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Vorrede« 


l^sTach  der  alten  geographUchen  Jjestixnmupg  war  der 
UmkreiB  der  Wetterau  bei  weitem  viel  gröMr  uls  jezt^ 
nach  tler  heutigen  soll  sie  sich  wcstiich  nicht  über  di« 
Homburgtr  Höhe,  aiidUcb  picht  Uber  den  Majikäna^ 
crstrckken.  Ohne  uns  an  die  alten  oder  neuen  geogra* 
phidcbeo  Grens&en  der  Wetterau  zu«bii9deii^  m^rek$ 
sich  unsere  botanische  Betdireibupg  derselben ,  wie 
man  aus  beiti^gender  |^.arte  ergehen  wird  i  jge^eo  Abend 
bis  Wisbaden ,  Idstein  in  das  NMMuische,  gegen  Mitter* 
\  nacht  bis  Giesen  in  da^  Ober  -  ürs^nthum  Uessen, 
'  gegen  Morgen  bia  Scblüditeni  in  die  Obcrgrabchaft  * 
i  Hanau ,  und  ^egen  Müt^  bi^  l^#rmat^t  #n  die 
i  B«rgstrase« 

i  Üohe  Berge  sind  in  diesem  Distrikt  wenige^  Der 
jpeldberg  (monsTannus)»  deasen  }ldb«  über  den» 
Meere,  nach  der  neuesten  und  genauesten  l}#rometer* 
meaaung  des  Matbeniatifcera  Schmidt  in  Giesen^  11814.' 
I  Pariser  Fns-  betragt,  ist  fi»st  bis  gan«  oben  hin  mit 
r  Büumeti  bewachsen  wnd  pur  auf  seinem  dessen 

Fläche  wohl  hundert  Morgen  enthalten  mag,  ßndet  sich 

auf  der  einen  £iüi^e  ein  nakter  Quar^teisen,  der  V^nua« 
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^  I 

auch  Brunehildenstein  genannt.  Tan  ohngefaht'  , 
zwölf  bi$  vierzehn  Ftia  Höhe  und  zwanzig  Stkmte  im 
Umfang, 

Der  Altkün.oder  Altkönig,  welcher  dem  Feld- 
berg gegen  über  ateht,  iat  niedriger  und  völlig  mit 
Bäumen  bewachsen. 

Die  Bergkette ,  in  welcher  beide  genannten  Berge 
di«  höchsten  sind,  ist  unter  dem  Nahmen  der  Horn« 
burger  Hohe,  der  Hayrich,  oder  das  Taunus- 
^ebirge  bekannt  und  besteht  gröstentheils  aus  Quarz 
und  zahiloseu  zertrümmerten.  Quarzfelsen«  Sie  nimmt 
hei  Wiabadctt  ihren  Anfang,  streicht  auf  der  Abend»  ' 
Seite  nahe  bei  Homburg  gegen  Mitternacht,  und  verbin- 
det sich  bei  Butzbach  mit  andern  Bergen. 

Der  Vogels  berg,  welcher  sich  zum.  Theii  in 
der  Darmstädtischen  Grafschaft  Nidda  und  in  deren 
Amte  Ulrichstein  beEndet,  und  wovon  der  Ob^rwajb4  | 
einen  Theil  ausmacht,  erhebt  sich  südwärts  aus  dem  ' 
Ysetiburgischen  und  Hanauischen ,  steigt  denn  bis  zu  ' 
eben  erwähnten  Oberwald,  und  verliert  sich  von  da  j 
wieder  nordwärts  gegen  Alsfeld  in  die  £bene.    Es  ist 
ein  hohes I  kaltes,  aus  Basalt  bestehendes  Gebirge ,  auf  | 
dessen  oberster  Spizze,  so  wie  auch  in  denen  umliegen- 
den Thäiern^  der  Schnee  oftm^^s  bis  in  den  Juni  lie» 
gen-  bleibt*     Unter  den  zusammengestürzten  Basalt«  ! 
fel:>en,     ist    der   Taufstein,,  der  Griffelfela 
und  der  Bild- oder  Billstein  am  meisten  bemerkena« 
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iirartb;    Von  diesem  Gebirge  wird  die  ganxd  G^end^ 

durch  die  es  zieht  ^  der  Vogelsberg  und  die  Bewohnerf 
die  Yogeiaberger  genaont« 

Des  Haus  berg  y  ohnweit  Butzbach,  ist  wegea 
eeiper  geringen  Höhe  minder  merkwürdig  und  beeteht 
aus  blauem  liiouSLhieiei  ;  auf  seinem  Gipfel  findet  «ich 
der  Hoin^  oder  eigeotiich  Huanenbrnnnen. 

Ausser  diesen  Bergen  finden  sich  in  der  Wetteraa 
Tiele  Anhohen  und  -Hügel«  welche  abwechselnd  aus 
Basalt 9  Kalk,  SdiieFer,  Kieselbreccia  etc.  beatetien.  So 
besteht  zum  Beispiel  die  Gegend  um  Giesen,  der  Lex- 
cfaenberg,  die  ganse.  Berger  -  Anhöhe  bia  nach 
Hochstadit  etc^  aus  Kalksteinen ,  voU  zahlloser  Con^ 
efaylien;  die-  Gegend  bei  Hdmbnrg  vor  der  H^e, 
Ober-'Eosahachy  Fauerbach  aua  jThonlagea »  £aat 
die  ganze  Gegend  imki  Steinheim,  -Hanatt  ,  So* 
ckenheim,  Münzenberg,  Büdingen  nach  Biur 
dtthfLgi^tif  der  Vo^elaberg  etc.  aus  Basalt;  bei 
Staden  etc.  aus  Thon  schiefer;  bei  Vilbel,  Büdin- 
gen «na  rothen  SandstoiaAi  u«  a.  w. 

Grosse  Flüsse  hat  die  Wetterau  nur  einen,  den 
Mäytil  IMnere  absriMfarare»  als  die  Lahn,  Kin^ 
z  i  g ,  I<ä  i  d  d  a ,  W  e  1 1  e  r  (  von  welcher  die  Gegend  ihren 
Mimen  erhidtenhat)^  Kidd*er,  Horlof  etcundvielf 
Bäche,  die  sich -in  die  vorigen  ergieseii, 

Salz^oetten  hatf  i^nieK.Diatnkt  mehvere:  bennzzet 

werden  einige  der^lhen.  auf  den  Salinen  zu  Soden 
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VI. 


bei  Frankfurt^  Nauhtitn^  Wi 86 el ah eiw'^  Ti^y»^ 
Horlof,  Niddd,  Büdingen  trad  Orb.  Die  Mine« 
ralbrunnen  bei  S cii w a ilieim^  ^oden,  Ca rben^^ 
Kronfeburg^  Vilbel^  Steiv^ütty  Ecbzel  etc* 
fiiod  bekaliut»  •  ; 

Das  Land  iat  fast  Überall  urbar  und  dfo  htarlieli« 
sten  Frucbtfelder  und  Obstgarten  prangen  in  abw«ch* 
seliid  iebinigem  ^  thomigam  und  mit  unter  8ticb''.aandiB 
gern  Bullen  un*!  werden  durch  viele  Wiesen  unterbro- 
•cbeti«  Weinberge  trift  ttan  von  Mainz  natih.  tianMu 
bis  in  tlas  Freigericbt  etc.  in  grosser  Menge  an;  aber 
Sauipfe  uud  Torfbodeu  in:  der  gauten  Wetteuau' nur 
selten.  Hohe  und  nitdere  Waldungen  Enden  sich  überall^ 
*aber  vielte  in  sehr  traurigem  Züdtand«  Aa  Gewächsen 
überhaupt  ist  die  Gegend  reich  ^  und  es  dünkte  uns 
keine  unnüaziß  Arbeit,  aUe^.  aowolii  die  wüdwachaen« 
deti  ^  als  auch  die  der  Ot»ki>iidmie  wegeu  angebaueten  ^ 
iu  teutscher  Sprache  uusern  Land^leuben  zu  hasdtfei- 
beu;  denn  eihe  lateinisehe'FlemHßit  «Ue  teutsohe  W^« 
terau  schien  uns  sehr  zweckwidrige  zudem  woUen  wir 
tiicht  gelehrt  ^scheinen/  soiideni  einzig  m»i,alljaH».iiiizz« 
lieh  seyn ,  deswegen  liieitea  wir  .auch  eine  trokkene 
faotaniaehe  Beschreibung  der  IJewätlise  nipht' hilnreichend 
Und  glaubten  daher ,  vorzüglich  ^len  Nuzzen^  den  die 
Pflanzen  scheu  in  irgend  einer  «fnaichti  yleiatet  bttm 
\iud  etwa  noch  leisten  Udniu^i^»  mit  wenigen  Worten 

engeben  zu  .  mUssen  v  unt  «neetf  I  cidfiiiiiti^aejteyfe» 
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aam  zu  machen  und  sie  zu  ermuniein  mit  dieser  oder 
iener  Pflanze  ähnliche  Vcnucbe  ingntelicn»  Diesen^ 
wie  es  uiiä  iliinkt  höchsten  ^  Zwek  der  Botanik  zu  be- 
fördern |  wird  es  auch  hier  nicht  am  nnirechten  Pkaa^« 
aeyn ,  wenn  wir  uns  erbieten ,  denjenigen  unsrer  Lande* 
leute,  wekhe  mit  einer  oder  der  andern  aU  Futterkraul 
tu  dgl.  vorgesdüagenen  Pflanze  Verauche  anzustellen^^ 
geneigt  sind,  y/eiiu  sie  sich  desfalls  an  uns  wenden^ 
zur  Herbeischaffung  des  Saamens  behülflidi  zu  seym 
Auch  wird  es  uns  ein  angenehmes  Geschäfte  sejn,  wenn 
dies  jemand,  um  mit  den  Pflanzen  seines  Vaterlande 
bekannt  zu  werden  ^  für  nöthig  halten  soUte^  demsel«» 
ben  getrokknete  P^ftnaen,  sowol  aus  der  ganzen  Flora^ 
als  aus  einzelnen  Geschlechtern ,  gegen  äusserst  billige 
Vergütung  zuzuschikken» 

Aber  wir  wollen  uns  keineswegs  mit  fremden  Fe> 

dem  schmükken ,  sondern  gestehen  treu  und  aufrichtig» 
dafs  wir  aus  den  Werken  eines  Batsch^  Bechstein, 
Beckmann^  Böhmer,  Borckhausen,  v.  ürauiie, 
Bryant»  Dambourne^f  Ehrhart,  Gleditsch, 
Giiiiiitz,  Houttuyii,  Kalm,  Krocker,  Lepe* 
chin,  Linne,  Lileder,  Mattuschka,  Miller^ 
Pallas,  Römer,  du  Koi,  Schrank,  Schreber, 
Spielmann,  Suckow,  Thunber.g,  Viborg^ 
Willdenow  etc.  sehr  vieles  zu  unsenn  Zwekke  aus* 
g^ogen  haben« 
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Ift  dar  tBnUßleik  Terminölögte 'sind  wir  vortügUch 
Batsch^  Bor ckhausen^  Mönche  Naumburgs 
Schranlc,   »u^kow  knd  Willdetiow  gefolget, 
ohne  uns  jedocii  ängstlich  on  die  lateinischen  Dehnitio« 
Hen  KU  *liinden ;  denn  wir  beschrieben  unsere  Pflanzen 
Immer  nur  ao%  wie  wir  sie  in  der  Natur  gefunden  haben» 
\  f  '   Alle  Werke  und  aueh  sichere  ^hfiftiiehe  und  niünd* 
liehe  Bemerkungen  und  Erfahrungen  der  Wetterauer 
Botanieten  benuzzten  wir,  und  nur  einige  wenige  Pflan- 
zen nahmen  wir  deswegen  nicht  auf  ^  weil  wir  entweder 
GrClnde  hatten  ^  die  uns  ihr  Daseyn  sehr  in  Zweifel  sezz» 
ten  y  oder  weil  ihre  Standorter  ausserhalb  unserer  Grenze 
lagen«  wie  zum  Beispiel  Hex  Aquifolium  im  Amte 
Gladenbach I  Geranium  macrorhizum  auf  dem 
Fetzberg»  *  1 

So  viel  wir  wissen  haben  sich  vor  uns  als  Wet- 

■ 

t«rattischen  Botanisten  der  Welt  bekannt  gemacht:  CIo- 
.  eiuS|  Hupp,  Dillen,  FabriciuS|  PoUich,  Bei* 
4:hard^  Mönch,  fiorckhausen« 

Wir  haben  Linne' s  Sexual  System ,  als  das  allge« 
«sein  bekannteste,  trozz  seinen  IMangeln,  angenommen; 
allein  wir  konnten  demselben  doch  nicht  immer  streng 
getreu  bleiben,,  sondern  musten  einige  lUassen  und  Ord» 
.nungeu  entweder  gan%  eingeben  lassen  oder  einschalten^ 
v^ie  t^  B»  Polygamie  und  Syngen-esia  Mono« 
giimia»  Eben  so  werden  auch  in  der  Folge  einige 
neue  Ordnungen  erscheinen^  z«  B*  in'  der  Tetra* 
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dynamia  trennten  wir  die  fAauzen  mit  Perici»» 
p  i  i »  TW  den  SchMdien  tmd '  Schotentragenden. 

« 

Zuverlässig  war  es  nicht  überBüssig  in  einer  besan« 
dern  Tabelle,  von  jeder  Klasse  ledesmAl  «uerst  die  Be* 
Schreibungen  aller  Geschlechter  vorausgehen  zu  lassen» 
indem  dadarch  bei  dem  Untersachen  das  Auffinden  der 
Pflanzen  ungemein  erleichtert  \vir(1.       '  ^ 

Viele,  in  Ansdiung  des  Blixthenbaues  und  der  Frücht« 
mclu  übereinkommende  Arten  sind  von  ihren  Geschlech« 
tem  getrennet  und  als  neue  Geschlechter  au%e6Uhret 

woiden,  wozu  wir  Borck  hausen,  Cavanilles^ 
£hrharty  Gärtner,  Hedwig,  Hoffmann,  Me« 
riicus,  Mölich,  ^ersoon,  Pollich,  Hoth^ 
Schräder,  und  unsere  eigenen,  aus  der  Natur  ge* 
schöpften  ErfabrnngeD  benutzet  haben  ;  aber  dem  ohn« 
erachtet  gestehen  wir  gerae,  dals  noch  vieles  zu  vei« 
bessern  fibrig  geblieben  ist,  was  wur,  um  nicht  der* 
lüeuerungssucht  beschuldiget  zu  werden,  Männern  von 
grössern  Einsichten  überlassen  wollen.  Was  die  Beschreib 
hangen  der  Geschlechter  anbelangt,  so  nahmen  wir  da« 
hei  vorzüglich  auf  unsere  teutschen  Arten  Aüksioht,  und 
CS  schien  uns  zu  unserm  Zwekke  nicht  nothweudig^ 
einen  andern  Ausweg  zu  treffen'« 

Die  Farbe  der  Blüthen  anzugehen,  ist  gewifs  sehr 
nothwendig,  weil  solche,  obgleich  sie  oft  abändert,  doch 
häufig  mit  zu  dem  eigen thümlichen  Karakter  der  Pflan- 
ae  gehöret  und  für  Anfänger  ein  grosses  Hüifsmittel  ist. 
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JffiAMta  kennen  zu  lernen ;  aus  ebeji^  derselboa  UrMcIa« 
liesen  wir  den  Gemch  auch  nicht  ganz  ausser  Acht^  nur 
war  es  uns  manchmal  unmöglich  detiselbeo  aazugeben^ 
weil  man  für  viele  Gerüche  noch  «keinen  bestimmUn 

^usiirukk  aufgefuuden  liaU 

» 

Um  nicht  weitlauFtig  zu  werden  fügten  wir  wenigef 
Synonyme  hei^  und  da ,  wo  wir  der  Deiuhchkeit  wegen^ 
oder  um  kritische  Pflanzen  genauer  zu  bestimmen ,  ge« 
»wungcn  waren  solches  zu  ihun,  haben  wir  den  Lin* 
pjeischony  $clten  anderer  Autoren  Namen  beigesezt. 

« 

Nor  bei  den  allenthalben  bei  uns  wildwachsenden 

Pflanzen  gaben  wir  keine  Wohnurter  an^  bei  den  übri^ 
gen  aber  jedesmal  viele,  und  besonders  beobachteten  wit 
die^ed  bei  gifiigen  und  sehr  kiaftigen  Arznei -Gewächsen  4 
damit  wenn  eine  oder  die  andere  Pflanze  etwa  an  dem 
einen  Ort  durch  Zufall  oder  Kultur  ausgienge ,  sie  wie« 
der  an  dem  andern  Orte  aufgefunden  werden  könhle» 
Denen  Pflanzen,  die  wir  njcht  seibiit  fanden ,  sezzten  wir 
Sorgfältig  den  Namen  des  ^fitdekkers  bei. 

Die  Blüthezeit  und  Fruchtreife  gaben  wir  immer 
nach  unsern  Beobachtungen  an  ;  ohne  crsicre  lassen  sich 
die  Pflanzm  in  der  Natur  nicht  leicht  dnden  und  lezter 
bezwekket  hauptsächlich,  die  Früchte  kennen  zu  lernen^ 
^»  wie  auch  aic  zur  rechten  Zeit  einzmammeln» 
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Wm  Sie  Mflbm  in  wlinrar  VUm  teorUft^  $^ 
bedeutet  s 

1^  eilten  fiattai^ 

jfl  einen  Strauch  ^ 

ijt  einen  Halbatraach  '(SafffutesL)^  Ton  ktmil 

zwei  Fus  Höhe,     ?    :  .  ,    •  ' 

%  eine  ausdauemde  PAanve^ 
eine  zweiiahriMe  PUaiiÄe^ 
Q  ein  Sonounergewädia^  und 
•  t  eine  Pflanze,  die  angebauet  wird. 
Der  medixiniedie  Nassen  >  der  Pflanzen  bei  Meo» 
sehen  sollte  mir  durch  das  einsige  Wort  offizinell 
berühret  werden^  um  der  Quaksalberei  auszuweichen ^ 
aber  den'in  der  Vkharznellcunde  gebrlHidiUdieny  gaben 
wir  immer )  «o  viel  er  uns  bekannt  wurde  ^  beatimmt 
an ;  doch  unser  vorzüglichstes  Angcfnmerk  blieb  auf  den 
ökonomischen  und  technischen  Gebrauch  der  Pflanzen 
gierichtety  well -wir  dadurch  am  meisten  au.  nizzen 
Hofften«    Fanden  wir  irgendwo  einen  abergütubischen 
Gebrauch  der'  Pflanzen ,  so  rügten  wir  ihn,  ,um  deoa 
vielen  Unheil,  dds  ächon  so  oft  dadurch  ge^ti£iet  wur« 
de  9  einlgermasen  Grenzen  zu  sezzen« 

Obgleich  wir  nun  bereits  zwölf  Jahren  unsere  Ge« 

■ 

gead  Ztt  allen  Jahrszeiten  durchwandert^  und  uns  un« 

I^e:>ciu-eiblicher  Mühe  und  Gefahren«  selbst  unter  den 

•  *  ■ 

Stürmen  des  Kriegs  ausgesezzt  haben ,  so  sind  wir  doch 
ganz  fest  überzeugt ,  dafs  viele  Pflanzen  in  der  Wct« 
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t#rau  v.on  una«  unexUdektceblkbai  •ind»  und  daf«  ddbse 
bei  den  aufgefundenen  noch  manches  besser  und  licii- 
tiger  bestimmt  werden  könnte;  daher  ^oUen  alleFelilery 
die  man  uns  bei  Beurtbeilung  unsera  Werks  zeigen 
wird,  genau  geprüfet,  und  finden  wir  sie  gerundet p 
ungesäumt,  wo  es  nur  möglich  ist,  verbessert  werden* 
Sollte  man  unserm  üiiieruebmcn  nur  einigen  Bei- 
£all  schenken  ,  so  werden  wir  uns  keine  Muhe  verdriea« 
sen  lassen,  unsere  botamsclie  Wanderungen  fortzusez« 
zen  und  feiMr  Rechenschaft  davon  ablegen  f  und  dann 
wird  das  Bewu.stseyii ,  nur  einigen  Nutzen  gestiftet  zii 
liafaen,  die  hödiste  Belohnung  fiir  unsere  Arbeit  aeyn* 
Allein  wir  fühlen  innigst,  iwie  wenig  unser  gutgemein*' 
ter  £ifer  in  dem .  eingeschräniuesten  Wirkungskreise, 
gegen  die  weitumfassende  Thätigkeit  der  begünstigten 
Vertrauten  der  Natur  vermögend;  seja  wird,  und  lassen 
allein  dies  unsem  Trost  seyn  :  dafs  luiser  einziger  Stolz 
ist,  Verdienste  empfinden  .zu  können^  und  unser  höch^ 
ster  £hrgetz,  ihnen,  (wenn  auch'^in  dem  weitesten  Ab* 
Stande»  nachzustreben, 

Juni,  1799* 

■ 

.  9.  cXatkeR  in  Ban«u 

Dr.  B.  MLYKR  in  Ofiejibach. 

Ihr«  U  SCHSABIUS  ia  FtUkbOfu 

'  ■       •  ♦    .  • 
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FLiORA    D£Il  W£TT£RAU. 


I.  Band.    i.  Abtbeilung« 


Die  zweite  Abtheilimg  wird  gleich  nach  der  Mes-te 
geliefert  uud  kann  nicht  von  der  ersten  getreiinet 
werden.  DieMV  Titel  wird  dum  beim  EinbiAdea 
weggeworfita. 
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£RST£  KLASSE. 
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*  * 


1  * 


s^OKA^Diiii^  Mit  ^inexn  Staubfaden« 

L  ORDNUNG. 

'  vovooTNXA.  Mit  einem  Stanbwege. 

»  ■ 

1,  Der  Keldi  bestehet  In  einem  zweilap* 

HIPPURIS.  pigen  Rand,  weicher  den  Fruchtknoten 
TannenivctUL  j^^^^^^    j^.^  Blnmenkrone  fehlt.  Der 

Staubbeutel  halbgespalten ;  die  Narbe  spiz- 
zig*  Das  gesdüosaene  Saamenbehilt* 
nifs  eyförmig  -  kugelig  y  einfacherigi  und 
cinaaamig;  der  '6a«me  nakt  und  inindo 

t.  Tli.  ▲ 
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^  1.  Klasse,    s.  Oidnuhg. 

U.  ORDNUNG. 
DiGrNiA*  Mit  zwei  Staubwegen. 

fl^  Der  Kelch  fehlt.   Die  Blumenkrono 

CALLITBI"  zweiblätterig  i  die  Blumenblattcheu  ein- 
CHE*  wärtseebocen  und  mondfönnig.  Die  Grif« 

fei  umgebogen  mit  einfachen  Narben« 
,     '  iD^  'viet,  Tierekkige  Saamen  selbst  mit 
•        dea  öaamenhüllen  %'erwachseu« 


Hl»  Der  Kelch  dreispaltig.    Die  Blumen- 

BLITUM.        kröne  fehlt.    Der  einzelne  Saamen  wird 
■  '  von  dem^  gcfarfcteir  beerartig •  geworde- 
nen Kelch  halb  bedekt« 

,0    ■  j  .1 


Iii  .  » 


I 

* 
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I.  Staubfaden,    i.  Staubweg.       .  $ 
ERSTE  KLA5SE.  . 

MONANDRZA.  MU  einem  Suubfaden. 

'     I.  OllDNüNG. 
MOKOOTNXA*  Mit  einem  Staubwege» 

t.U.vuLGAKis    Die  Blätter  gequirlt»  in  beträcbt- 

Gemeiner Tm^j^^I^^^  Zahl,  gleichbreit,  spiz^ig. 
uenivedeu  °  ^ 

VV^Iuiort.       Soll  «ich nach  Senckenberg  in  dm 

Gräben  um  Frankfurt  beiluden»  B  o  r  ck« 

hausen  fand  ihnumDaiinaiadlüiOrSbeqft 

BlHdieMt.     Juni^  Juli.  % 

Fluchtreife.    Auguat,  September.  . 

Nuzzen*         Ziegen  und  wilde  Gänse  fressen  die 

Pflanze  gern ,  aber  Rindvieh  ^  Schaafe  und 
Pferde  lassen  sie  unberührt  stellen.  Den 
lauhen  Stengel  braucht  man  zum  Boiiren. 

*  • 

L  OBDNÜNG.  ;  . 
BtGYlfiA.  Mit  V99^  jStaubwegM. 

IL  CALUTJEUCHFÜ  Wasserstem. 

a.  C.  vehiia.      Die  obersten  Blät^i^r  eyr\;L|id^  a)|e 

JFrühlitigS"  der  Spizze  vollkommen  gaii;^^ 

fVassersUrru  und  weibliche  weifsgelbli- 

che  ßlüthen  auf  einem.  Stamme;  die 
Saamen  häutig*  * 
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4  1.  Masse,    ft.  Ordnung. 

Wohnort.       Fast  allenthalben  in  Gräben  und  stehen- 
den Wassern  tun  Hanau  ^  Frankfurt  etc» 
Biüthezeit.      April,  Mai.  O 
Fruchtreife«     Juni,  Juli. 

Nutzen.  Hilft  Sümpfe  anfüllen  und  ihrer  Brauch- 
barkeit näher  bringen,  so  wie  die  fol- 
gende Arten.  DaslUiidvichfrifctdieWas- 
aerotem- Arten,  aber  die  Schweine  ungern. 

S.  C.  xvTBK»      Die  obersten  Blätter  ey rund,. die 

MEDIA.  uBtem  eleichbreit ,  alle  an  der  Spizze 

Mittlerer  ^  ,         i      o  i- 

fTasserstenu  zweispaltig;  tnannhche  und  weibli- 
che veissgelblidie  Biüthen  auf  einem 
Stamme. 

Wohnort.       Um  Hanau  an  überschwemmlen  Stel- 
len,. z.B.  beim  Lambowald,  den  Kük- 
kinger  Schlagen ,  der  Bttlau  et«: 
^    Biathezeir.      April,  Mai.  o 

Fruchtieiie.     Iniii?  J^l*' 
.  Nnzzen.        Wie  bei  d«r  vorhergehenden  Art. 

4.  C.  AüTüM-  Alle  Blätter  gleichbreit,  an  der  Spiai- 
-^^^\^'  26  zweispaltig;  die  weissgeibiichen 

Herbst  ff  as'  x      ^  «         .  1 

witent.         Biüthen  -  Zwitter ;  die  Saamen  nakt. 

Wohnoru"     Xu  <ler  Entenlak  zwischen  dem  Frank- 

^   furter  Forsthans  und  Niederroth, 

Biüthezeit.      Vom  Augu^it  an  bis  m  den  Herbst.  O 


Digitized  by  Google 


I.  Staubfaden,    s.  Staubwege. 


r 

Frocihtreife.      September,  Oktober. 
Beobachtung»    Koth  sähe  an  dieser  Pflanze  haibge* 

trennte.  Andere  ganz  getrennte  Blumen. 
Wuzzen»  Wie  bei  den  vorhergebeodea  Arten« 

OL  BUrUM«  Sduninkbeen^ 


Die  Blätter  spiesförmig  gezahnt» 


'K^pjförmigc  gJ^ngelbcn  Blumen  zusammenge- 
^chi/iittkbc€r€^  knäult:  die  obersten  blattlos»  kopf- 


Wobnort. 


Blütbezeit. 

Fmchtreife» 

Nuzzen. 


An  ungebauten  Oertern;  docb  vrahr- 
acbeinlich  nnr  durch  Zufall  aus  den  Gär^ 

teil  ciitnuben :  z.  B.  am  Zimmerplazz  bei 
Frankfurt. 
Juni,  Juli.  O 

,  August. 

Die  suCslicben,  scbönrothen,  saftigen 
erdbeer -grossen  Beeren  ilst  man  roh»  die 
epinafShnlichen  Blätter  als  Salat.  Ihr 
Gescbmakk  ist  fade«  Die  Beere  dient 
auch  statt  des  Karmins  zur  Schminke, 
und  mit  dem  Kelche,  Fruchtkeime  und 
dem  Saft  färbt  mm  roth»  aber  nicht 
dauerhaft. 


6  a.  Klasse,  i.  Ordnung. 


ZWEITE  KLASSE. 

« 

DiANDRiA.  Mit  zwei  Staubfäden. 
I.  ORDNUNG. 
MONOGYNIA.  Mit  einem  Staubwege. 

ji)  Die  Blnmeii  unterhalb  dem  FnicUtkuoten  , 
«  tinvoU&tUudig. 

IV,  Der  bleibende  Kelch  einblätterig  und 

SALICORNIA  bauchig.    Die  Blumenkrone  fehlt.  Die 

zwei  Staubfaden  blühen  nicht  zu  glei- 
cher Zeit,  nur  der  blühende  ist  sieht« 


ScUzkrautm 


bar    und  ragt  mit  seinem  Staubbeutel 

*  • 

etwas  aus  dem  Kelch  heraus.  Der  ein- 
zelne  Saameu  sizt  in  dem  auF^eblase- 
nen,  unverhärtetcn  Kelche«  • 

b  )  Die  Bliinirn  unterhalb  dem  Fruchtknoten, 

,^  •  ,  ,  •   •  regclmilssig.    Die  Fnichi  kapsclanig. 

V.  Der  Kelch  vierzahuig.    Die  Blumen-, 

LIGUSTRUM,  kröne  trichterförmig  mit  viermal  ge- 
lUieinweide*     theihemRand.  Die  fleischige  Fruchthöhle 

etwas  kugelförmig,  zwelfacherig ;  die  Fä* 

cherchen  zweisaamig. 

yj*  Der  Kelch  vierzahnig.    Die  Blumen- 

/^7^A^^^*       kröne  trichterförmig,  mit  viermal  ge- 

thciltem  Rand.  Die  Kapsel  einzeln, 
eyförmig,  etwas  zusammcngedrükt,  zwei- 
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StauBfääen    i.  Staubweg*  7 


VEllONICA. 


CULA. 


X. 

UTIIICÜLA- 
RIA. 


XI. 

VK  RHENA. 
Mi^enkrautm 


fSÜMirigy.  zvrtiklappig;'  die  Facherchen 
ziweiflttainig.  Die  Saameii  mit  einem  hau« 
tigen  üand  umgeben«  •  • 
Der  Rel€h  vier -oder  fUnFmal  getlieilti|^ 

Die  Blumeukronc  radförmig  mit  vicr« 
mal  g^tbetltem  Rand ,  wovon  der  untere 
8te- Abschnitt  schmäler.  Die  Kapsel  ein- 
zeln, verkehrt- herzförmig  oder  zirkel- 
rund} zusammengedrükt,  zu  beiden  Sei- 
ten mit  einer  Furche  bezeichnet,  zwei- 
facherig,  zweiklappig;  die  Scheidewand 
den  Klappen  gegenüberstehend;  die  Fa-  * 
eher  vielsaaraig. 

Der  Kelch  zweilipplg,  fÜnfspaltig.  t)ie 
BlujMnkrone  einblauerig,  racheiiiurmig, 
gespornt.  Die  Kapsel  eyförmig,  smmpf^ 
einfächerig,  lialbzweiachalig ,  und  eut^ 
hdit  viele  walzenförmige  Saamen, 
Der  Kelch  z  weibläUerig,  gl  eich  fu  1  m  ig,  ab- 
fidlend.  l>ie  Blnmettkrohe  rachenförmig^ 
gespornt«  Die  Kapsel  hugelrund,  einfätlic- 
rig,  vielsaamig,  bei  ihrer  Aeife  dreiklappig. 

cy  Die  Bluinem  iuit«r  dem  Fruolitluioten*  Di«  « 


Fnicbt 


Der  Kelch  fünEzahnig,  der  mittlere  Zahn 
abjgestuzt»  JQie  Slnmenfarone  gekrümmt^ 
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trichterförmig,,  balbfunfspaltig ;  da: 
£dbXttn«l  durch  £cuies  Haar  geschlossen» 
Staubfäden  zwei  oder  vier  iDnerhaib  der 
Rcibre.  eingeschlossen «  gekrümmt. '  Die 
Narbe  stumpf,  unten  aiit  einem  Zabnchen 
▼ersehen.  Vler^  inkrosürt^y  längliche , 
etwai  dddge  Saamen. 

Der  Kelch  fünfspaltig«  Die  Blumen« 
kröne  röhrig,  yierspaltig,  der  ohere 
.  Abschnitt  ausgerundet«  Die  Staub£&* 
den  Toneinanderstehend.  Vier  einQche- 
rige^  einsaamige^  eingeclrükte  Frucht« 
hüllen« 

Der  Kelch  zwetlippig,  fünfzahiüg. 
Die  Biomenkrotie  nichenfönmg.  DieFir 
den  der  fruchtbaren  Staubgciasse  üind 
quer  anf  einem  eigenen  Süelchen  befo* 
Stiget.  Vier,  einfacherige,  einsaamige^ 
Üaat  kngelfömige  Fruchchiillen« 

d)  I>ie  Bimmen,  oberhalb  dem  f  rtichtJuxoteo« 

Der  Kelch  zweibiatterig ,  abfallend. 
Die  Blamenkrone  zwetblätterig.  Die 
Fi  ucbthülle  verkehrt  -  eyformig  ,  bor- 
atig,  zweifacheng;  die  Facherchen  eia* 

aaamig« 
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Staubfäden,    a.  Staubwege.  "9 

c)  Ohne  Blumenlüitcer« 

XIV.  Zwitter  und  weibliche  Blumen  auf 

FRAXINUS,    besoodern  Bäumen«   Weder  Kelch  noch 

Blnmenkrooe.  Die  Flügelfrncht  clnaa»* 

* 

JL  ORDNUNG. 

BXGTKiA.  Mit  zweiStaub wegen« 

-^y^  Der  Kelch  •  zweispelzig ,  einbiuthig, 

ANTHOXA^-  Die  Blunenkrone  zweispelzig^  begrannt^ 
THUM«  yQjj  jjgj.  Länge  der  kleineren  Kelcbspelze. 

Mu^graSm  Saame  durch  die  bleibende  Schup* 

pen   der  Krone   bedekc    Die  Granne 

xnvffltigebogen. 


t 
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Sf^  Klasse«   i*  Ordtutng.  .2 


6.  S.  HER- 
JB^AC  C  A* 

Krautfurtiges 


Wohnort. 

Blüihezeit. 
*  Fruchtreife» 

licobachu 

Nuzzen. 


ZW^IT£  KLASSE. 

MANDBiA.  Mic  zwei..Staubfädea» 
I.  ORDNUNG. 
»OHoerHlA«  Mit  einte  Stanbwege. 

lY«  SALICORNIA.  Salzkraut. 

Die  Zweige  ausgeLreket,  dieGlie- 
der  derselben  walzenförmig  y  an  der 
Spitze  zusammengedrükt  und  einge- 
kerbt.  Die  gelbtn  Blumenähren  in  den 
Winkeln  der  Zweige ,  einander  ge« 
genüberstehend  und  gestielt.  Die 
Schuppen  stumpf.  . 

Bei  der  Nauheimer  und  Wisselsheimer 
Saline  häufig. 

August  9  September,  q 
Oktober. 

Wiffjwiclc»  sie  beständige  so  wie  Möh» 
ring  und  Förster^  mit £wei Staubfäden» 

Das  Rindvieh  und  die  Schwein^  fres- 
sen es  gerne  y  aber  die  Pferde  lassen  es 
unberührt.  In  England  und  Seeland  wird 
es  mit  Essig  und  Gewürzen  eingemacht, 
und  als  Salat  gegessen,  audi  lälst  es 
sich  auf  diese  Art  über  Winter  aufb^ 
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fi«  Stauhräden.    x«  Stäub  weg,  it 
wahren.  Seine  vorzfigUche  Benuzzung 

0tehe  lila  rinnt  dafs  man  Soda  oder  minei  all* 
«cbes  LaugensaU  aua  ihm  bereitet*  Sein. 
.  Standort  TerräibSalzboden  u.  Salzquellen* 

V.  LIGUSTKUM.  Rheinweidc. 

m 

y.L.TULGAas«  Die  Blätter  lanzettfönnig,  etwas 
Gemeine         zugespizt;  die  Blüthanstielchen  des 

Blumen^traiisses  einander  gegenüber* 
stehend.  Dk  Blumen  weiss,  die  Bee* 
ren  mnd  nnd  schwang 

Wohnort«  In  Zäunen  um  Hanau  z.  B«  der  Hayn- 
gasse,  bei  dem  Fischerbof  etc*  in  Wal«^ 
dern  z.  B«  im  Forst  bei  Hanau ;  an  älin« 
Uchen  Orten  um  ganz  Frankfiut« 

Blüthezeit.      Juni|  Juli.  $ 

Fmchtreife.    '  Oktober  ^  November« 

Nuzzen«  Die  Beeren  bleiben  über  Winter  sizzen 
und  dienen  den  Amseln  und  Krammet»* 

vögeln  zur  Nalijrung.    Mit  dtm  piupur» 

rothen    Saft  derselben  g^beu  oft  die 

Wcinhamller  dem  rothen  Wein  eine 
dunklere  Farbe«  Auch  die  •  Karteama^ 
eher  färben  mit  ihm  und  es  lohnte  sich 
Überhaupt  der  Mühe  mehrere  Anwen- 
dung von  ihm  in  der  Färberei  zu  ma- 
chiui.   Die,  Binde,  ao  wie  d^  Holz,  ge» 


la  ÜB  Klime.  i.  Ordnung« 

ben  der  Wolle  gdbKch^  Farben. 

Ktiice  geben  ein  gutes  Oebi«  Die  Zweige 
dienen  su  Flechtwerk;  das  Stammholz 
zum  iSrciinen,  zu  kleineren  Drechsier- 
arbeiteo,  und  ▼orzfigligh  wegen  aeimpr 
Härte  zu  Schusterpflökken,  Die  Blat- 
ter werden  von  dem  Hindvidiy  den  Schaft* 

*  fen  und  Ziegen  gefressen  ,  aber  von  den 

Schweinen  und  Pferden  nicht«  Der  Straach 
giebt  gace  H^ken  und  Lauben«  Auf 
üun  halten  aich  äusserst  gerne  dis  spa- 
nischen Fliegen  auf.  Er  läfst  sich  aus- 
ser iieui  Saaoien^  durb  Ableger ,  Neben^ 
schösse  und  abgeschnittene  Zweige  fort- 
pBao^en. 

VI  SYIUNGA.  Lilak. 

* 

8.  S«  VULGARIS*  Die  Blätter  herzförmig- eyrund^ 
GeamnerLi*  glattrandig.  Die  Blumen  sind  von 

blauer,  weissem  oder  dunkelrother 
Farbe,  nachdem  die  Abart  ist.  . 

•  Wohnort«       Sein  eigentliches  Vaterland  ist  Persien; 

bei  uns  Endet  er  sich,  wie  eine  einheimi« 
'     sehe  Pflanze,  in  üekken  und  Zäunen  um 
Hanau,  Frankfurt  ect. 

Bläthezeil;     AprU,  Mai,  JonL  || 
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Fraehtreife»  September. 

Niizzen.         Das  «diöa  rothgeflfumnte  Holz  dient 

zum  Einlegen,  Drechseln  und  andern  kiel« 
neu  Arbeiten.  Mit  S€heidewasser  lälst 
et  fich  edidn  roth  fiirben.  Mit  dem  Hol 2 
und  den  Zweigen  kann  man  Wolle  jgelb- 

« 

braun  Glrben.  Der  Aufgnfs  des  Holzes 
mit  kochendem  Waaaei  giebt  einen  lieb* 
Ikfaschmekkenden   faateamiachen  Thee« 

JVIan  braucht  es  auch  ^tt  des  Oliven- 
hohes  und  bereifet  daraus  Möbel  und 

Cefäfse,    die  nicht  verderben«  soll 
'auch  die  Motten.  Ton* den  3iiroUenen>Zeit* 

gen  und  dem  Pelzwerk  abhalten«  Aus 
.  ,  den.  Blumen  wird  ein  dem  Bosenöbl 

ähnliches  ätherisches  Oehl  gezogen.  Dcii 
Gärten  dient  dieser  Strauch  zur  Zierde« 

Oft  wird  er  durch  die  spanischen  Flie- 

gen  «einer  Blätter  beraubt.  *  Durcii  Saa- 

men,  Brut  und  Zweige  lafst  er  sich  fort« 
pflanzen;  am  leichtesten  durch  die  Brut« 


t 


:  Vn.  CmqA^..  |Iexen.kr(f,ut. 
^.C.  I.UTE-     .  Mit  anfirechlemf  knotigesn,  rauh^ 

7tAMiA« 

aemeines       ^^'^^^  Stengel,  ui^  eyfönnigen^ 

xenkraut.     ^  schwachgez,almtenBiätiera.  DieBlu- 
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"      Klasse.-   i;  Ordating* 


Wohnort.  In  feuchten  schattigen  Wäldern  nm  Ha- 
nau, B«  der  Bulau,  Lambowald;  im 
VUheler  Wald;  in  Wäldern  um  Frank- 
furt eot. 

Biathczeit.      Itinl ,  Juli.  % 

Fruchtreife.  September. 

Nuzzen,  Sdhaafe  uml  Ziegen  fressen  diese 

und  die  folgende  Arten  gern,  aber  das 
Rindvieh  ungern,  and  die  Bienen  be- 
suchen ihre  Blumen.  Mit  der  kriechen* 
den  Wurzel  aller  3»  Arten  kann  man 

gelb  färben. 

icr.  <i.  ikTsa»     Mit  Mi  die  Erde  gestvektem,  sehr 

^ülleret^llc'  ^^^^6®^»  glattem  Stengel  und  eyähn« 
Keukraut.  "  herzförmigen  ,    sanft  ausge- 

schweiften, gezahnten»  glatten  Blät- 

* 

tem» 

•    .  •  -      ■  >.     .  . 

Wohnort.       Häufig  in  dem  Gebirgwalde  hinter  Era- 

nlchstein  (Boxck.) 
Bluthezeit  .    Juni,  JuH.  % 
Fruchtreife»     August,  September. 
'Kii&zen.*'^    '  Wie  bei  der  Torhergehenden  Art» 

«tva  4MtJKA.     Mir  nm  Grande  niederliegendeni, 
Mpen^Mexm^         aufrechtem  fast  einfachem  Sten- 
gel und  herzförmigen ,  gezahnten, 

glatten  Blättern«  DieTraube  einfach. 
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s.  Sfcaubfädetit    i.  Staubweg. 
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Wohnort, 


Beobacht. 


In  gebirgigen,  waldigen  und  schatti- 
gen Gegenden.  R  e  i  c  h  a  r fand  sie  auf 
einem  Berg  hinter  dem  Feldberg  und 
Dillen  häufig  auf  Pulenden  Baum« 
•täiniinen  bei  Hirchenhayn  im  Vogelsberg. 

Blüthezeit,  Fruchtreife  und 

Nuzzen  wie  bei  den  vorhergehenden 
Arten« 

Diese  und  die  vorhergehende  Art  schei- 
nen eherVarietäten  aiseigeneArten  zusejn. 


ts.  V.  Maat* 

TJSIA. 

Meerstrands^ 
Ehrenpreiu» 


Vm.  VERONICA-  Ehrenpreiss. 

BiIitswBi  gegewäberatehmdeiH  oder 
drei  auch  vier  gequirlten,  eyf örxmgen^ 
oder  beinahe  lanaett- herzförmigen^ 
ungleich  aügeiiaitigeii  .Blättern,  Die 
aohönen  blauen  £lumenähren  an  der 
•  •  Spizze  des  Stengels,  Die,  Kelche  un- 
*  gimdx*:  awei  BIftttcheii  kleiner,  ge« 
spalten.  '         -  -  ' 

Wohnort*  einige  Pflanzen  hinter  dfeni  ICet- 

tenhof  bei  Frankfurt;  häufig  im  Gebü- 
sche rechts  der  Landdtrasse  zwischen 
Hausen  und  Bokkenheim.   Auf  Wieden 


fkudateDilletf; 


.1 
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fl.  Klasse,       Ordnung.  . , 

Blütbczeit.      JuUt  August.  3^  '\  > 

Fnichtreife*  September. 

Beobadu,  In  ^en  Garten  ändert  «ie  mit  weisaen 
und  fleiscbfarbenen  Blumen, 

Nuu^»  .  Die  Biatter  dienen  zum  Thee  ,  und 
werden  auch  von  Schaafen,  Ziegen»  Pfei^ 
den  und  dem  Hindvieh  gefressen  ^  aber 
von  den  Schweinen  nicht.  Die  Blumen 
werden  von  den  Bie&en  besucht,  lieber- 

■ 

■  * 

haupt  geben  alle  Ehrenpieiss«  Arten  den 
Bienen  Wachs  und  Honig.  Für  Gärten 
ist  sie  eine  schone  Zierpflanze. 

iS.V.  LONoiro*  Mit  weichhaarigem  Stengel;  zwei 
W/ä.m-.  oderdreientgegengesezt..aUhenden, 
gir  Ehrm^  breit  lan^ttförxnigen»  ungleich  säge- 
freiss^        .   artigen,  scharf  zugespizten,  in  die 

Blattstiele  hinahlaufenden  Blättern. 
Die  sdiönen  blauen  Blumenähren  an 
der. Spizze  des  Stengels;  mit  unglei- 
chen Kelchen»  deren' Blättchen  alle 

ganz  sind. 

. .  W^prt^       An  Zäunen  und  auf  Wiesen  bei  Frank- 
furt nach  dem  Ginheimer  Steeg ;  vor 
^    und  hinter  dem  Kettenkofi  bei  Gronan 

« 

,        .       .   ;£and  sie  Möipicl»* 

BlüthezejiU      luni,  Juli..  ^  « 
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« 

Frachtreife«    Augutt^  Septonber« 

Beobacht,       Sie  ändert  wie  die  vorhergtbtxide  in 

den  BiatheB. 

ISnzzen.         Wie  bei  der  Torbergeileiideii  Art. 
14.  V.  spicATA,  \  Mit  aufrechtem f  ganz  einfachem» 
^^^iffm*  Stengel,  undlanzettf  or* 

/;reMj.  inigen ,  gekerbten ,  stumpfen »  in  die 

Blattstiele  binablaufenden  Blättern  ^ 
*  '  wovon  die  unteren  einander  gegen* 
.  tiberi  die  oberen  aber  wechselsweise 
stehen.  Die  blauen  Blumenähren  ein» 
zeln  an  der  Spizze  des  Stengels,  die 
Blumen  dicht  zusammengedrängt« 

Ii 

Wohnort.       Inr  Wäldern  und  an  ungebauten  ber- 

gig<^>^  Orlen,  z.  B.  hinter  dem  WiU 
belmsbad  nadi  der  Hartig  hin  am  Weg; 
bei  den  KüJkkinger  Schlagen ;  auF  der 
Anhöbe  zwischen  Rumpenhelm  iind  Bi- 
b^rj  hinter  dem  Fra^kfurtei  Furöüiaus 
;^ei  dem  Schwengeldbrunxien«  Am  Rand 
des  Gieserwaldes  und  am  We^  nach 
Rödgen  hin^  fand  sie  Dillen. 

Blüthezeit«     Juli  |  August.  % 
Fruchtreife.    SeptenJ^er^  Oktober. 

»•  Th.     .    -     B;  .f.i 
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i8 


A.  Kiasfie.    1*  Ordnung, 


Beobacht. 


Mehmalati  Cttiden  wir  eina  AlNiJrt  mit 
drei  und  rkr  Aebren. 

Aua  den  Blumen  holen  die  Bienen 

Honig«  Die  Sckweme  fressen  diese  PBan* 
2e  nicht  9  aber  das  Blndvieh,  die  Zie* 
gen,  Pferde  und  vorzüglich  gerne  die 
Sduiafe.  Sie  verdiente  als  ZierUttme  in 
unsem  Gärten  eine  Stelle« 

i5«  V.  oFFicr*     Mit  auf  die  Erde  gestrektem,  klein« 


KALIS. 

Offizincller 


haarigem  Stengel,  und  einander  ent* 

gegengesezten  9  haarigen  ^  verkehrt» 
eyförmigen,  etw^as  runden ,  sai^^ear- 
ligeu  Blättern.  Die  gestielten  bhiuen 
Biumenähren  in  den  Blattwinkeln. 

Abart* 

Mit  theils  gefüllten ,  theila  ein« 
fachen  Blumen« 

Häufig  äuF  troknen  Weiden  und  in 

Wäldern  z.  ß.  am  Wilheimsbad,  Lanibo- 
wald^  beim  Wolfsgang;  um  Frankfurt , 
bei  dem  Riedhof,  hinter  dem  Forst- 

'  '  ^  haüa  etc.   Die  Abart  mit  gefüllten  Blu« 

nien  fanden  Senke nberg  und  Piarrer 
Scholl  häufig  auf  dem  Feldbcrgt  ' 

Blüthezeit.      Mai ,  Juni.  % 

Frachtreife«    Juni,  JuU.  .  ' 


Wohnort. 
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ü.  Staubfäden,   i.  Staub  weg. 

Nuzz€ii.         Die  Blätter  dienen  zn  Thee,  aber  der 

Aufguss  davon  schmekt  unangenehm» 
4ie  Sciwafe,  Pferde,  da*  Rindvieh,  die 
^egen  und  die  Schweine  fressen  sie. 

Mit  Eiaenaufiösang  gekocht  liefert  er  die 
Wassertinte.  Sonst  pHanzte  man  ihn  i^ 
die  Gärte»  wider  die  Hexen  undyböeai 
Geister*  v 

b  )  Mit  traubenförmigen  Bhimeiu 

16.  V.  SERPZL-  Mitgekrümmtaufsteig^endeinSten« 

pl^nd^iblät^.  ''''^  S^^'  «tgegengesezten , 
riffer  JEhren^  eyförmig,  etwas  gekerbten  Blättem» 
prws.  Die  an  der  Spizze  des  Stengels  her^ 

rorkomiiiiendaweissbJlaaet  roth  iind 
blau  gestreifte  Traube  beinahe  äb^ 
'  renartlg. 

Wohnort.       UänBg  an  Wegen,  auf  Wiesen  und 
in  Wäldern,   z.  B.  bei  Hanau  in  der 
Hayngasse,  dem  Bmdhkdbler  und  Lam« 
bowald,  ixß  Forst;  um  Frankfurt  bei 
•  der  Saustege»  dem  HeUerhof  etc.  . 

Blüthezeit.     Vom  April  an^  den  ganzen^  ftmmier 
durcih,  %  ' 

Fruchtreife»    Juni  w  September.  r 

B  d 
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M          .  Klasse,    n  Ordnung. 
^^^^ 

Nassen,  Otebt  den  Schaafen  gute  Ndbrutiig  Und 

.  mdr/d  voa.  den  Bienen,  aufgesucht;  auch 

^  dak  Rindvieh^  die  .'Ziege,  das  Pferd  und 

'  ds«  Schwein  friüst  ihn.  . 

17.  V.TEIIE1:-  Die  Stengel  kriechend  zottig.  Die 
LA  M.  '  Blätter  ränglich  und  gekerbt.  Die 
^cnpreh^^  Kelche  Mttig.  Die  Blumen  heUblau- 

Wohnort,       Dillen  fand  ihn  auf  schattigen  hoch- 

Uegenden  Stellen  im  Hängens leiiier  Wahl. 
•  •  Bliithezeln  *    September.    %  '  '   '  • 

'.Fruchtreife,  Oktober. 

18.  V.  BEccA-  Mitgeklümmt  aufsteigendemSteiir 
BiiNGA.  I  flachen,  stumpfen,  eyför^ 
Shr^npreiss.  migen,  gesägten  Blattern,  Die  blauen 
.  .  ,               Trauben  stehen  au  der  Seite. 

* 

Wohnort,        Bei  Quellen  und  in  Gröben,  um  Ha- 
ftau,  Frankfiart  etc.  x.  B.  bei  demJPruch- 
fcöbkiwaid,  dem  Kohlbrunnen,  in  der 
^  Goldbach,an  dem  Lehen  beiOffeubach  etc. 

i   MÜthe^eiu      Mai,  Juni.  % 

Fruchtreife,  •  -  A*gUW,  * 
v.Nu»X«.        .Wird. .heL uns,  so  wie  an  vielen. an- 
dern Orten,  äst  ^^1%%.^^  G«»^« 
nuzlji  auch  i^st  man. die  zerschnittenen 
Blatter  auf  Butterbrod,  Die  Pferde,  Zie- 
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gen,  ScbwcÄoe  und  das  üindvich  £res« 
«eil  ihn  9  aber  die  Schaafe  nicht. 

19.  V.  AUA«  AI.-  aufrechtit^eode^  Steqgel, 

r  *■  , ,  V  , .  ""^  .pyfönnig  -  lajue^tartigen  gesäg- 
ierEhreti^  -teil  Blätteiti.  Die  pUrpurröthlichen 
pi»ss;^  ^    '   oder-fieitfchfari^iigcfei  Trauben  stehen 

an  Mder  Seite; 


.j.  .  .  . 


Wohnort.  In  Oräben  i^nd  Bä^en  9  z«  B»  nin^H»* 
nan  an  den  Teichen  des  Fisch  erb  o  Es « 
Jbei  44er  Bischqfsbeimer  Ziegeihütte  ;^  hin« 
ter  Berken  am  Vilbelerweg.  Um  Frank- 
furt an  der  Goldbach,  ^ im  Graben  TOr 


BÖdelheim  etc.      ,  , 


Biüthezeit.       Juni,  Juli.  % 

Fruchtreife«     August.       '   *1  ^ 

Nttzzen*        Wie  Bachbang^|:«Mu]^c|^^acb^ 

-  :       ,    haft  ist  das  Kraut  als  Spinat  zub^jßite^ 

*   .  daa  aiff  io^*  Wi|M#tr  M^A^  nicht  zufrjÄ- 

« 

,  renden  Quellen  treibt.  iDie  Schaafe  fr  es- 
]        Ben  ihn  sehr  ferne,  die  Schweine  aber- 

gaf  nickt. 

^  y.ACVTMh^  ^  Ji/lit  auFrechtsteliend^emStengel  und 
Schäd förmig  gleichbreit-lanzej^^tlprpiiigeii,  fasj:  ge- 
gerßhren-      zahnten  Blättern.    Die  "weirslichen» 

oben  rosenrotli  ^eatrichelten  Trauben 
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OS  Klasse    I.  Ordnung. 


:  tteheii  wccfasiAnpreiJe  an  den  Seiten  9 

nnd  die  FruchUtieicheu  hangend. 

Wohnort.    '    Auf   sumpEgen  Wiesen  und  ül>et^ 
ddiwemiAten  seichten  Orten  z.B.  um 

n  Hs^au  am  Bruchköbierwidd  ^(|i9^td 

bei  Bokken^eim  ,  .  f R^lkeim  ,  Offen* 
bach  etc. 
^  Blüthe^ek  V  '^^i  und  Juni.  % 
[  ^  Fmciitreifc.'    JuU/ August. 
.  Nuzzen.  '  Enten  und  Ganse  ist  er  ein  gu- 

'  \      tes  Futter«  audh  die  Pferde  und  die 

Si:liaafe  lieben  es,  weniger  daü  Hindviek 

 »*«■•.  ' , . . 

und  die  Ziegen« 

nt.  V.  TBC^      IVÜt gekrümmt;  dn£steigendem»,oder 

i<  it'^tengel,  ui»i  etteUMn,  die  nnter* 
-t.   '      : :    jite»^  HWas  effdmi%Mt  die  oberen 


chen,  runzlichen  «ägeförmig 


gezmnteii  etwas  atnmpren  Blättern. 
'  Di^  selir  langen  hellblauen  Blumen« 

'*^1trauben  zur  Seite  stehend«  DieK^phe 

•  *    t  * 


gleich« 

Wthnort» ,      An  Zäunen  und  auf  troknen  bergi« 
gen  Wiesen*  (gegenüber  dem  Wiibcima* 
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2.  Staubfäden-:   i.  Staubweg.  ii3 

bader  Weinberg  auf  einer  troknen  Wiese; 

«n  Hügfslh  zwischen  Hochstadt  und  JBi<* 
achofaheim;  am  Ueegwaid  zwischen  Ren« 
tei  und  Karben  ;  bei  der  Frankfurter  Zie- 
'  geihüttet  bei  Oberrad;  Offenbach  etc» 

Biiithezeit*      Mai,  Juni.  % 
FrUchtreife»    August,  September« 

<     

Nuzzen.         Seine  Blätter  können- zu  Thee  dienen^ 
'imd  da  er  In  G'^rten   gezogen  dicht 
wächst,  so  giebt  er  mit  seinen  schönen 
hoehblauen  Blumen,  aus  welchen  die 
Bienen  Wachs  holen  ,  eine  wahre  Zierdcb 

V.  PRO»  zottigem»  niedergestrektem 

STRATA«  Stengel,  und  beinahe  stiellosen,  sä« 

^renprws.    geformig  gezahnten  Blättern,  wovon 

die  untern  länglich-  ey förmig,  die 
obern  gleichbreit  sind*  Die  halbvio- 
letten Blumentrauben  stehen  an  der 
Seite.  Die  Kelche  sind  ungleich,  und 
zwei  Abschnitt  noch  einmal  so  grpss 
wie  die  andern« 

;   Wohnort.  Wäldern  und  aüF  Hügeln ,  so  der 

Sonne  ausgesezt  hegen  z.  JB.  hinter  der 
Sachsenhäuser  Warte,  bis  linker  Hand 
an  den  Weg  gegen  das  f  rani^urter  Haus 
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^4 


ft.  Klasse,    i.  Ordnung. 


Blüiliezeit. 

Frucfatreire. 

Beobacht. 


Nuzzan, 


fiS*  V«  MOHTA- 
NA. 

Berg'Bhrmm 

prtUs. . 


Wohnm. 


%\\ ;  auf  d«fn  L^ebenlmg ;  hinler  dem 
Frankfurter  Fordthiaus  etc. 

Mal,  Juni.  % 

Juli« 

In  dem  Garten  gebaut,  erlitte  sie  viele 
Jahre  durck  Jtoine  Veräiidßmug,  Mit 
allem  Recht  kann  man  sie  daher  für 
eine  von  dem  edlen  Ehrenpreias  £^nz 
verschiedene  Art  erklären. 

Unter  diesem  Geschlecht  soll  er  zum 

»  ♦ 

Thee  der  beste  seyn.  Als  ZierHlame 

er  zu  empfehlen. 

Mit  haarigem  fast  zottigem^  nieder« 
gestrektem  Stengel,  und  gestielten 
eyförmigen,  stumpfen,  tiefgesägteOf 
haarigen  Blättern«  Die  sehr  langen 
f^dcniormige,  nur  wenig  blühende 
bläulichen  Blumentrauben  kommen 
aus  den  Winkeln  der  Blätter  hervor. 

In  schattigen  hergigen  Wäldern  z.  B^ 
im  Wald  zwischen  Hochstadt  und  Dör- 
nigheim; häufig  in  dem  Lehen  bei  Of- 
fenbach  an  feuchten  Stellen ;  an  der  G<fld« ' 
bach  und  der  gtosen  Waldwiese  bei  der 
Saustege  etc. 


filütbeaeit»     Mai^  Juni«  % 


f 
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fi.  Sjtaubfädeti^       Staalmeg.  s6 

^.V.  CHAKA£-  Mit  zweireihig  haatigem  Stengel 
ZLrfer  •  «ad  runzlichen.  gezahnten  Blättern, 
"Xkrenpreiss.    wovon*  die'  öbem  stiellos»  herzfoi^» 

img,  die  tintem  etwas  gestielt  oval 
sind,  Die  blauen  Blumenyr^l^Ji^/ite- 
heii  an  det-Seite^* .  .  .1 

Wohnort«  *An  ZäunenV  Wegen  und  auf  Wie* 
Sen  z«  B.  hti  Hanau  in  der  Hayngasse 
am  Festangsgrab'eB ;  im"  Waid  bei  dem 
Wolfsgang.  Beir  Frankfurt  beinahe^  an 
allen  ZäuneaiHUd.iaf  ailea  W^idaB.  etc. 


#  ♦  • 


•  Fruchtrei£«.  /;  WS»  '  i-'   *    ■  * 

Nuzzeiu         Wur^  zum JEatiMn  .euipfohlen ;  möck« 
te  *  aber  von  wenigem  Nuzzen  seyn, 

■  '  •      Schaafe'  ubd  ' Tferde   fressen'  ihü*  sctr 


•»i  ff. 


^me,  aaM1UndVieb,'dle  J^^^  if^en«- 
ger^  und  die  äcli weine  gar  nlclit. . 


c )  Mit  eiiiblUtlugea  an  &ttt  Saite  itelM»|d«a 

s{5.  V.  Aoaip  -  Mit  niedefUegendenit  sehr  ästigem^ 
^^^^  ireid|Ä«an^*to^iAen^^  und  gestielt 

prüm      -  ^  Mil  r' h«riAUrii^g^«)nnknden  gekerb« 

wovon  die  untem  ein- 
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ander  gegeauher die  .m .  ilim  Blü- 

then  aber  wecliselsweis.ifehen.  Die 
blauen  und  gestrichelten ,  auch  weisse 
Blumen  stehen  einzeln  f  undd^eBlu* 

i    ,  .  mensliel^ä  ^ind  länger  wie  das  Blatt. 

wWnott^       Auf  Aekkern  und  Feldern  z.  B.  um 
Hanau  .-bei  dem  Lehrbor;  auf  den  Vor^ 
.   .  ^      r      Städter  Wällen.    Um  Frankfurt  in  den 

Weinbergen,  Gemüsfeldem  und  andern 


Aekkern. hättfiff  etc»- 


I>iuz2en»        Das  Vi«h  .wird  im  Erühjahr  damit  ge« 
füttert  und  frilst  Jfaal  gern  9.  \bemlieta 

-  !  '  ..  „u/.'^  ^Schaaüei'Und^'Zi^n»  • '  r 

flö.  V.ARvEK-  .  ,  Mit  gekrümmt  aufsteigendem,  sehr 
jlf;^  -^Mg^»  i^einbaarigeai  StengeL  Die 

prtissn  '  '  -    untern  Blätter  stejijsj^  einander  ge- 
genüber |  sind  etwas  gestielt,  hers» 
förmig  I  fast  gekerbt «  die  an  den  £lü« 
.ff<       ; .  ^    theft.^tehlm  1v^chsel$weis^^iiAd.stltfl» 


'1  ^      '  ij*. 


los, ^tfamMltfömadg  rund  ganz.  Die 
-fli ' '  s  4i^!'.  blauen  J&luioen  ein,^io  stehend:^  di^ 

3lumen«üf  le  JküxÄeiLwie  das  Blatt. 


1 
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fi.  Staubfäden«    x.  Suubweg.  09 

Wohnojt.       SMtfelder  y  •  iii  Gärlen  und  auf  AeUcern 

».B»'  bei  Hanau  an  dem  Fischer  Löf,  bei 
den  Teidien  atc*  bei  Frankfurt  auf  den 
Feldern  bei  der  teutschen  Hcrrnmühlc; 

.  ,  ,  auf  4ekkem  ^^ter.der  Sachaenhäi^er 
Warte  etc* 

Blütbezeit.      April ,  Mai.  O 

Fruchtreife*     Jö«^  Jöl»«   

Nuzzen;         Wie  die  Torhergehende  Art. 

fl7.  V.  Bsns-       Mit  flach  auf  die'  Erde  geitrAtimf 

^ffr  JSÄrew- „.'^©'^fÖmijgeii,  flachen^  drei«vier- 
prew.         .  bia  funflappi^  J^lätteni »  woran  die 

zunächst  m..,d^n,^lchep.j^(QfifLig 
sind.  Die  blafabluifen  odec  yvj^sen 
Blnmen,  eitael»;  die  BluMoMiUe 
länger  wie  das  Blatt.*"' 

Wolmart«      .Auf  Aekkem  und  gebauten  Feldern 

z.  B,  bei  Hanau  im  Steiiiheimcrgrund« 
am  Neuhof;  der  Kesselstädter,  Zie^* 
t    -  i     ^        'Witte.    iBfei  J^raiikAirr'llberall  etc. 

Blüdiezeit.    ^Marz,  ApriL  O 
£rucbtreife.    Juni,  Juli.  ^ 
'^'Iftttzcnv*^'^'  -  toem  Rindvieh,  detf^fchaafen  und  Zie* 

gen  dient  er  zür  Nabrung.   Für  Färbe» 


Digitized  by 


4  A.  •        »         '  '«^ 


Tele»  itiiBcble  er  'Von  wenigem  Nuzzen 
•  -  ,    ^'       i  seyii^  «ausser  dafs  er  eüvaiein  bmuchbares 
f.  ..   .  figment^  aa  Gründüagen  liefern  würde. 


iB.V.TRiPHxL»     ^^^^  nlederliegendein  am  Grunde 

ästigem  Stengel.  Die  Blätter  alle  fin- 
^^r  £Är€ii-  gerföri^iggetheiU.  Die  dunkelblauen 
prehs.  Blumen I  einzeln«,  die  Blumenstiele 

'  von  'derXüBge  der  Blätter.  . 

f  .'^qh^ort.       Auf  Ackkern  andin  Gärten  z.  B«  um 

Haßlau  bei  der  Kesselstädter  Ziegelhüttc^ 
hinter  der  Hermmühle;  bei.dnn  GaKgeit* 
Um  Frankfurt  äusserst  liäußg  vor  dem 
novovr  .   Gallen^ ^irnd  Bokketäielmer  Thor  etu'  • 
Bluthezcit.     •  A})rll ,  Mai^  0 

m*fi!M«Wiu    '  .'»^ieb^r.eiu-gute;»  friacties  Futter,  he* 

sonders  für  die  Ziegen  und  Schaafo^ 
weniger  für  das  Eiudvieh. 

,  fio. V.  v^hna.,      Mit  aufrechtem,  steifem,  etwas 
•'/'»^W'»«^' gstls  undiBlattern ,  wo- 

*j  .  ,  von  die  untfBrn  fingerförmig  getheilt, 
*  die  obersten  ,aber,gjeichbreit,  vqH" 

kommen  gauz  sind.  Die  iilauen  Blu- 
\  nff .  .-....»»^f  einzeln;  die  B^üthöMjtijdg/^ 


»  -»        »       ■  I 
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W-obaort.       Auf  Feldern  und:  auf  «mdigen  und 

waldigen  sonneni eichen  Orten  z.  B.  um 
H^uau  auf  der  Heide  hinter  dem  Lehr^ 
hof;  iia  ßruchkübler  Wald  hinter  den» 
-  -  Kohlbrunnen ;  am  Eingang  in  die  Buiau; 
Um  Frankfurt  häuh^  am  Gdl*^en;  bei 
der  Saustege;  W^ld  zwischen  Ober^ 
rad  und  Offenbaclu 

Blfithezeit.      April ,  Mai.  O 

Fruchtreife,  Juni. 

Nuzzen*         Wie  bei  der  vorhergehenden  Art. 

JO.V.  ACTNIFO-     Mit  aufrechtem,  etwas  hoBtigem 

Stengel  und  eylormigen,  glatten« 

Thymianhlätt' 

riger  Mhre^  gekerbten  Blättern,  ^yovon  die  un- 
prdsMm  teren  gestielt,  die  obem stiellos «ind. 

Die  blau  und  dunkelblauen  BlumeUf 

einzeln  und  gesiielt. 


Wobabru 


Auf  Sandfeldern  selten.  Eeichard 
will  sie  gefunden  haben,  allein  in  sei'» 
nem  Herbarium  liegt  die  V«  serpiliifolia. 
Dillen  fand  sie  unterm  Korn  bei 
dem  JJorfe  üoedg^n  ghnweit  Giesen» 
Bluthezeit.  Mai.  O 
Fruchtreife.     Juni.  .  ^  * 

Nnzzen.         Wie  der  Frühlings-  Ehrenpreiss* 
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So  t/KIasse«  Ordnung. 

'  IX.  PINGÜICULA.  Fcttlcraut. 

5u  P.  vuLGA«  Die  Blumen  violeu  Der  Sporn  ke« 
G^m^Äi^  Ä^^-  gelfürmig  aufrecbtstehend ,  von  der 
kraut.  Länge  d^s  Blumenblatts.  Die  Blätter 

eyfötfmig,  mit  kleinen  weicben  durch« 
siclitlgen  Borsten  besezt»  welche  be- 
siäridig  eine  schleimige  Feuchtigkeit 
absondern» 

Wobnort.       Beit  Kranicbstein  im  Hirscfagiitei^« 

(Bor  kha  usen.) 
Blüfheseit.     Mai  nnd  Juni.  %  ^ 
Frupbtreife.  Juli. 

Nuzzen.        Den  Schaafen  ist:  diese  Pflanze  «chäd« 

lieh  f  sie  fressen  sie  nur  gezwuxi* 
geni  80  wie  die  meistep  unserer  Haus» 
thiere  sie  nickt  berühren.  Mit  dem  aus- 
geprefsten  Saft  derselben,  aoU  man  bei 
Thieren  die  Läuse  vertreiben  is^n/ien. 
In  Schweden  braudit  man  die  Blätter 
zum  geri^jien  der  Milch« 

X.  UTRICÜLAMA.  Wasserschlaucb. 

Sc.  U.  vüL-  Die  Blatter  vielspaltig,  haarför- 
^  mis;:  die  Bläschen  halbmondförmig 

Gemeine  rWas*      o  ^ 

#er  SMaueh*  üi  den  Blatcwinkeln ;  der  Schaft  auf* 
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recht,  drei  bis  vierblüthig;  das  Ho- 
nigbeh'ältnifs  kegelförmig:  dieziem* 
lieh  grosen  Blumen  gelb, 

YfohiUMrt»  '  ^  Gräben  und  Öümpien  io  der 
Entenluk  hinter  Niederroth;  hanter  dem 
kleinen  Kettenhof  in  Gräben;  im  Metz- 
gerbruch;  bei  Opfenbach  in  den  Leim* 
gcuben.  Dillen  fand  sie  in  ausgegra- 
benen Thonlöchern  beim  Gieterw^ld, 

BUtthcaeie.      Juni,  Juli,  August.  % 

Fruchtreife.     September,  Oktober, 

NwuEcn.  Mit  dem  in  den  Fasern  der  Wurzel 
»ich  bdmdenden  bläulichen  Saft  kann 
man  Leinewand  färben.  Die  Schweine 
.  Terschmähen  diese  Pflanze,  so  wie  das 
Rindvieh 9  die  Ziegen,  Schaafe,  Bierde 
und  Esel  .  'aber  die  Ente  fribt  sie. 

XI.  VERBENA.  Eisenkraut« 

33.V.  oFFicx-     Der  einfache  Stengel  vierekklg; 

die  Blätter  halbgefiedert;  die  röth* 
liehe  Blumenähre  fadenförmig,  ris- 
penartig; die  Llumen  viermännig. 

Wohnort.       An  ungebauten  Stellen ,  Schutthaufen, 
Wegen  etc.  s.  B.  um  Hanau  au  den 


■ 

Chauksecgiibta ;  im  Gdiüsclie  bei  dem 

.    .    Galten  ecc.  Um  Fraiikfurt  fast  überall  etc* 

Bläthezeil:.      Juni,  Juli.  O 

«  •  •  • 

Fruchtmfe.     Juli ,  August. 

Muzzeii;         Das  ftindvieh,  die  ZiegiM^  «ubd^die 

Pferde  fressen  aie  nicht,  aber  fiir  Schaafe 
und  Bienen  ist  es  ein  gutes  Futterge- 

wäciis.    Die  Wurzeln  zu  eingemachten 
Garken  gdegt  9  theiien  denselben  einen 
'  ' '  angenehmen  Oescbmakk  mit.  Für  aber- 

gläubische Leute ,  ist  es  ein.  Zaubermit- 
tel, und  sonst  Mrar  es  der  Isis  als  der 
Göttin  der  Geburt  geweiht ;  auch  Wfirde 
es  ehedem  als  ArzneymUtel  gebraucht, 

Xn,  LYCOrUS.  WolMufs. 
34*  L.  soRo-      Die  Blätter  lanzettförmig,  buch- 

7ACUS» 

Europäischer  sägewOinig,  der  Stengel  vierek- 
ff  üljsßijs»     kig,  die  Blumen  wei^  in  runden  dich* 

ten-  Quirlen. 

. .  Wohnort.       An  den  Ufern  der  Teiche^  Gräben^ 

Flüsse  und  andern  suaipiigen  Orten. 
Bei  Hanau  im  Lambowald;  am  )lohl» 
brunn^n;  vor  Vilbel  in  dem  Cbdussee- 
graben.  Bei  Frankfurt  in  den  Gräben 
so  dnrch  die  Gärtnerei  fliessen;-  auf  der 
Bomheimcr  Heide  etu 
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BiiUhezeit.  Juni,  JuU.  % 
Fruchtreife»     Jult,  August. 

Nutzen.  Die  französischen  schwarzen  Tücher 
•ollen  von  dieser  Pflanze  ihre  schöne 
Schwärze  haben.  Da  sie  so  gerne  und 
liauBg  bei  uns  wächst,  so  sollte  man  sie 
auch  in  unsern  Färbereien  beniizzen* 
Der  Saft  Färbt  die  Leinwand  sehr  dauer« 
haFt  schwarz.  Der  Absud  giebt  gelb- 
liche Farben«  Die  Zigeuner  sollen  da« 
mit  ihre  Haut  Farben.  Von  den  Schwei- 
nen^  dem  Rindvieh  und  den  Pferden 
wird  der  euiopäische  WoUöiufs  nicht 
gefressen ,  wohl  aber  von  {biegen  und 
Schaafen.  Aus  seinen  Blüthen  erhalten 
die  Bienen  einige  JSahrung. 

Xm.  SALYIA*  Salbei 

35.  S.  PRAXEN-     Mit   herzförmig  -  länglichen ,  ge- 

^  7  kerbten  Blättern,  von  vrelchen  die 
/Tiefen  -  Sal^  .     .  , 

obersten  lanzettförmig  s:nd  und  den 

viereklugen,  haarigen  Stengel  um- 
fassen. Die  kleinen  Dekkblättersind 
herzförmig  I  lang  zugespizt  und  der 
Helm  der  Krone  klebrig.  Die  Blu- 
1.  Th.  C     .       ,  . 
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Wohnort 


fi«  Klasse,    i.  Ordnung. 

men  sind  blaü  ,  zuweilen  auch  rotb. 
oder  ^eiss 

Abart: 
b.  Mit  weissen  Blumen. 
Häufig  aui  Wiesen  und  tröknen  Ha- 
geln. Um  Hanau  hinter  dem  Fischer- 
hof; vor  der  Bulau  ;  auf  Wiesen  voir 
Steinheim.  Um  Frankfurt  auf  den  Wal- 
len; vor  dem  Gutleuthot  etc. 

b.  Bei  der  Ginheimer  Steeg;  var 
der  Lobe. 
Mai,  Juni.  % 
Juni,  Juli. 

Sie  färbt  dauerhaft  schwarzbraun,  aucfai 
kann  man  äic  zum  Ledergerberi  gebrau- 
chen. Dem  Wein  und  Bier  statt  des 
Hopfens  zugesezt,  thcilt  sie  eine  stark 
berauschende  Kraft  mit ,  die  aber  höchst 
nachtheilig  iu.  Von  dem  Vieh  wird  sie 
gar  nicht  gefressen .  ausser  von  deu 
Schaafen  und  Zitzen. ,  und  ist  den  Wie- 
sen schädlich,  weil  sie  die  besseren  Grä- 
ser verdrängt» 

XIV.  FRAXiNUS.  Esche. 

* 

36. F. EXCEL-  jyjij.  ungleichhaarigen,  gelieder- 
ffohß^  Esche,  teu  Blättern  un4  kurzgestielten  lau* 


Blüthezeit. 

Frucbtreife. 

.Mttzzen« 
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setteyförmigen ,  ^ezahiiig«ii ;  läng- 
lich zugespi^eUy  am  Grunde  keil« 
förmigen  Blättchen.  DcrSaameasch- 
färben,  beinahe  wie  ein  Haferkom 

gestaltet. 

Wohnort«  la  feuchten  Wüidern«  Bei  Hanau  hau« 
fig  im  Farat  ';  im  Diabacfaer  Wald ;  im 
Heegwald  beim  Galgen.  Bei  Frankfurt 
im  Hellerhoferwald«  Gepflanzt  wird  die» 
aer  Baum  häuBg  in  hiesigen  Gegenden* 

Blüthezeit.      Vor  dem  Ausbrnch  der  schwarzen 

BUttknospen  im  April  und  Mai.  1^ 

Fruchtreife.  •  Okloh^**  -  •  * ' 

Nuzzen.         Das  Holz  ist  beim  Bauen  in  feuchten 

Bodeu  dauerhaft,  giebt  gute  Kohlen ^ 
Bretter;^  Tiachljer-  Schieiner*  Drechsler* 
l  aiöbinder-  und  besonders  vortreffliche 
Wagen  -  Arbeit.  £a  brennt  auch  gut» 
In  altem  Zeiten  madfaift^  man  Spiesse  un4 
Bogen  aus  ihm. 

Die  Rinde  färbet  schwach ;  durch  Zih 
aäzze  können  aber  daueriiafte  braune  Far« 
ben  erhalten  werden.  Die  Mbrlakken  sex* 
zen  ihr  iusensdilakken  zu  und  färben  da» 
mit  schwarz.  Auch  läfst  sich  aus  ihr  ein 
hellrother  Lakk  bereiten. 
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Die  Blätter  werden  von  den  spani» 

sehen  Fliegen  oft  gänzlich  abgefressen. 
Für  Schaafe,  Ziagen  und  Rindvieh  sind 
^ie  ein  gutes  Futter.    Die  £sche  wird 
fioa»  bis  3oo.  Jahr  alt  und  bisweilen 
loo.  Fufa  hoch.    In  manchen  Gegenden 
.  benuzt  man  sie  als  Schlagholz ;  zu  Lust- 
-  wahJungen  in  englischen  Gärten  ist  sie 
.  Vorzüglich  gut  zu  gebrauchen.  Die  Fort« 
Pflanzung   geschi^t  am  besten  durch 
den  Saamen  und  auch  durch  Wurzel« 
.  sprossen.    Die  Hornissen,  fressen  die 
.     .    1  ;  Binde  der  jungen  äümmje  ab  ,  und  thiia 
dadurch  vielen  Schaden* 

II.  ORDNUNO. 
'  siOTMiA.  Mit  zwei  Staabwegen. 
XV.  ANTHOXANTHUM.  Ruchgras. 

87,  A.  onoBA-  Jüfit  lingUcb» ,  eyförmigen  Aeh- 
^p^y Uff 

fVoUriechen-        «nd  kungesdelteii  Blümchen, 

des  Jtuehgras.  die  länger  als  ihre  Grannen  sind. 

Wohnort,  Sehr  häufig  auf  Wiesen  und  Weiden, 
Um  Hanau  beim  Waldesel;  bei  Wachen* 
buchen,  Bruchköbel  etc.  Um  Frankfurt 
an  ähnlichen  Orten  etc. 
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Blüthezeit.       April,  Mai^  bisweilen  im  August  zum 

sweitenmaL  % 

Fruchtreife*     Juni,  Juli,  —  September» 

l^uzzen.         Zur  Fütterung  ein  angenehmef^ 

ivürzhaftes  sehr  gesundes  Gras,  welches 
auf  Wiesen  das  Moos  verhindert  und 
von  allem  Vieh  gern  gefressen  wird. 
Aua  seinen  Biüthen  holen  sich  die  Bie« 
aen  Honig  und  Wachs.  Von  ihm  ei^ 
Ult  das  Heu  grölsteniheils  seinen  ange^ 
siehmen  Geruch,  weshalb  es  auch  oft 
die  Landleute  unter  den  Tabakk  mi« 
aditn»  Verwdkt  und  in  der  Saameiip 
reife,  wird  es,  so  wie  beinahe  alle  Gra« 
aer,  von  dem  Vieh  nicht  mehr  berührt, 

'  lind  es  scheint  darin  eine  weisse  An** 

Ordnung  der  Natur  yerborgen  zu  aeyiif 
•   damit  sie  gehörig  reifen  i^unnen* 
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DAITTE  KLASSE. 

IMANDRiA.  Mit  drei  SUubPäden.* 

1.  ORDNUNG. 
ftiONOGTNiA.  Mit  einem  Staubwege. 

4)  Die  Blumen  ot>er]ialb  dem  Fruchtknoten« 

'Xyj^  Die  Blumenkroue  röhrig  und  vier  bis 

VALERIANA,  mnfinal  unregelinässig  gespalten ,  bei 
Saldrian»        einigen  mit  einem  Sporn  versehen.  Der 

Fruchtknoten  umkränzt;  der  Kranz  be- 
cherförmig, am  liaiide  eingebogen  und 
in  die  federartige  Haarkrone  übergebend* 
«  Der  inkrustirte  Saame  wird  oben  schma* 
1er  ^  iat  mit  einer  Haarkrone  versehen 
vrelche  federartig  und  einwärts  gebo« 
gen  ist.  , 

XVn.  sehr  kleine  Kelch  fünfmal  gezahnt. 

FEDIA.  jyie  Biumenkrone  ist  röhrig  und  hat 
Ftdteh,  einen  ungleich  fünfmaigetheilten  Hand. 

£>ie  Kapsel  ist  gekrönt  ^ '  ohne  Klappen 
und  dreifacherig«  Das  Fächerchen  frucht« 
bar  9  einsaamig* 

XDL  bleibende  £lumenscheide  ist  zweiF* 

GLADIOLUS.  eehaalig.  Die  röhrige,  ^blättrige  Bio« 
Siegwurz.       menkrone  ist  in  sechs  ungleiche  Theile 

gedieiUy  von  welchen  die  drei  obera 
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IHIS. 

SdiwerdUlie» 


XVIIL 

POLYCNE- 

MUM. 

Kiior^elkraut* 


xxn. 

€YP£RüS^ 
Zypergras* 


sich  zufammeDneigen.  Die  Staubfaden 
gekrämmt  «ifsteigeiKl.  Der  Griffel  fa* 
denfurmig.  Die  Saamenkapsel  ist  dreiek« 
kig^  drcifädierig,  dreitchaalig ,  doppelt 

und  vielsaamlg.  Das  Saamenbehaltnifs 
häutig. 

Die  Blumensoheide  ist  zwei  bis  dre^ 
schaalig«  Die  einbritterige  Blumenkrone 
idt  in  secba  längliche  Blumenblätter  ge- 
theilt,- davon  wechselsweise  drei  zurükk- 
gebogen  sind  und  drei  zusammennei- 
gend aufwärts  stehen.  Die  dreitheilige 
Narbe  ,ist  blumenblattäbnlich  und  die 
eyförmig- langUche  Beesen- Kapsel»  drei 
oder  sedäsekkig :  die  liacherchen  viel- 
aaamig. 

b)  Dis  Bltam  unter  tsA*  Finiclitkiiot«»« 
Der  Kelch  ist  zweiblattrig^  die  Blatt« 
dien  desselben  bälgartig.   Die  Blumen« 

kröne  fünfblätterig  mit  Blattern  von  dsur 
Gestalt  des  Kelches.  Di«  scblattchartige 
Kapsel  einsaamig. 

c  )  Hohr  unS  Gr^sarcen. 

Die  Aehrcfaea  znsammengedrükt  zwei« 

zcilig,  yielblüthig«  Der  Kekb  zweispcl- 
«ig  9  Jututig.    Di«  Ksone  einspelzig » 
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XXIII. 

SCIliPUS. 

JBinsmgraSm 


XXI. 

SCHOENÜS. 
ILnopJgras* 


weciisdsweise^  zweizeilig.  Der  lange 
Staubweg  hat  drei  haarförmige  Narben» 
Der  inkruötirte  Saamen  dreikantig  ^  ge- 
ipizt  und  am  Gf  aade  nakt» 

Die  Aehrcben  rund,  vielblütbig.  Der 
Kelch  ein  oder  zweispelzig,  entweder 
blumenlos  und  unfruchtbar,  oder  mit 
einer  iilume  und-  J&uchtbar,  Die  &ra>- 
neu  einspelzig,  dachziegelförmig  Übeiw 
einauderiicgend ,  inwendig  hohl,  aus- 
wendig mit  einer.  HükkenschSrfe  verse* 
hcn.  Der  Staubweg  bat  drei  haarfdr- 
mige  Narben«  Die  Saamenbülle  ein- 
aaamig.  Der  dreikantige »  zugeapizte 
Saamen  ist  entweder  mit  feinen  weichen 
Haaren,  die  kürzer  wie  der  üelch  sind« 
beaezt,  oder  aakt;  - 

Die  Aebrchen  rund,  armblüthig.  Kel- 
che mehrere,  etwas  flach,  dachziegel» 
formig  übereinanderliegend.  Die  Krone 
an  den  Enden  der  Aehrcben,  einspelzi^ 
Der  Staubweg  bat  eine  dreispaltige  Narbe. 
Die  Saameuhüiie  einsaamig.  Der  rund« 
lic^e  Saamen  bisweilen  an  der  Grund- 
fläche mit  Borsten  versehen ^  so  hürzex 
wieder  Kelch  eitid»  .  . 
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XXIV. 

ERIOPHO- 
KUM. 


NARDUS. 
Bonbcngras* 


Die  Aehrchen  eyförmig^  dachziegel- 
förmig  übe^inanderliegttnd.  Die  Balge 
einfacli  gewölbt.  Der  Staubweg  hat  drei 
2airukgeschl^geDe  Narben.  Die  .dreikan« 
tige  zugespizte  SaamenhüUe  ist  mit  einer 
aehr  langen  Wolle  umgeben» 

Der  Kelch  fehlt.    Die  Krone  zwei« 

spelzig,  scharf  zugespizt.  JJie  äussere 
grössere  Spelze  lunfalst  die  innere  schmä- 
lere  und  kleinere«  Der  filzige  Staubweg 
hat  eine  einfache  Narbe.  Der  längliche 
oben  und  unten  zugespizte  Saamen  ist 
mit  der  Kronspelze  verwachsen. 


LEERSIA. 


n.  ORDNUNG. 
DiOTNiA«  Mit  zwei  Staabwegem 

a)  Bio  XAich«  einblttthig. 


Der  Kelch  fehlu  Der  Kronbalg  ist 
.zweispelzig  geschlossen,  die  Spelzen  sind 
nachenförmig  zusammengedrükt.  Der 
zusammengedrükte,  verkehrt- ey förmige 
Saamen  ist  in  der  Krone  entliaiten» 


Der  Kelch  zweispelzig.  Die  Spelzen 
eyrund-  lanzettförmig  am  Grunde  ver« 


XXXT. 
ALOPECÜ* 

Ip^chwan^  einspelzig,  die 

Spizze  einfiich  »  aber  am  Grund  mit  den 
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PHLEUM. 
JLieichgraSm 


XXVT. 
PHALAHIS. 


xxm 

MILIUM. 
Milisgras* 


Rändern  zu$ammengewacbsen.  Der  kle»* 
ne  efrande  auf  der  einen  Seile  gefurchte 
Saamen  ist  in  der  Ikioue  enthalten* 

Der  Kelch  zweispeUig,  abgestuzt,  gleich« 
breit,  an  der  Spizze  borstenartig» «wei» 
hömig.  Die  Krone  zweispelzig,  kürzer 
wie  der  Kelch.  Der  kleine,  rundliche 
Saamen  wird  durch  die  Kroi^e  einge- 
«chlossen. 

Der  gedoppelte  Kelch  ist  zweispelzig. 
Der  äussere  besteht  aus  zwei  uachenför- 
migen,  mit  Rükkenschärfe  veraehenen 
fast  gleichen  Spelzen ,  der  innere  lanzett- 
förmige'aus  zwei  kleinen  weichhaarigen 
Spelzen.  Die  Krone  zweispekig,  tiie 
Spelzen  beinahe  einander  gleich,  kleiner 
wie  der  Kelch.  Der  eyfurmig -spizzige 
glänzende  Saamen  tat  ohne  Furchen  und 
in  der  sich  nicht  öf&ieiiden  Krone  fest 
eingeachloasen« 

Der  Keldi  zweispelzig:  die  Spelzen 
bauchig ,  fast  gleich.  Die  Krone  zwei« 
apelzig  y  sehr  kurz.  Die  Narben  pin» 
aelfönnig.  Der  nmdlidie,  sehr  glatte 
Saamen  ist  von  der  Krone  fest  einge« 
acUoeien« 
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XXXITI- 
AGßOSTIS. 
Strauß  graSm 


XXXIV. 

Cx\LAMA- 

GROSTIS. 

MjührgraSm 


XXXV. 
BALDIN- 
GERA. 
Baldingere^ 


XXIX. 

ANDROPO- 
GONF. 

1 


Der  Kelch  zweUpekigi  etwas  kleiner 
als  die  zweUpelzige,  bald  mit,  bald  ohne 
Graxuien  versehene  Krone,  deren  äusse- 
res Bföttchen  glatt  iat.  Die  Narben  der 
Länge  nach  haarig.  Die  Kron^pelzen 
bedekken  den  rundliche^  an  beiden  En- 
den spitzigen  Öaamen. 

Der  Kelch  zweispelzig,  die  Spelzen 

epizzig,  graiincnlos.  Die  Krone  zwei- 
«peizig,  am  Grunde  mit  Haaren  umge* 
ben,  grannenlos  oder  die  au^aöere  nur 
begranni»  Der  längliche  Saamen  durch 
die  Kronspelzen  bedekt. 

Der  Kelch  zweispelzig,  häutig,  zusam- 
menneigend; die  Spelzen  länglich,  scharf, 
spizzig.  Die  Krone  zweispelzig,  kleiner 
M^ie  der  Kelch,  knorbelartig»  am  Gran», 
de  jeder  Spelzklappe  ein  liaarbüscheU 
Der  inkrustirte  Saamen  ist  eyförmigi 
spizzig,  glänzend« 

Der  Kelch  zweispelzig,  die  Spelzen 
länglich,  stampf:  die  äussere  hohle  die 
innere  umfassend,  am  Grunde  mit  fei- 
ner Wolle  umgeben» .  Die  Krone  zwei- 
spelzig,  kürzer  wie  der  Kelch.  Die 
ZwitterbUImchen  begrannt.  Die  Granne 
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«ebr  lang,  an  der  Spizze,  haarfonnig. 
Die  männlichen  Blümchen  annenlos. 

Kelch  und  Kroue  bt^u<;kken  den  langU* 
chen  Saamen, 

XLVn.  Kelch  und  Krone  zweiapelzig  mit  zu. 

STIPA.  der  Spizze  langbegrannten  Spelzen.  Die 

Pfriemengras»  äussere  Kronspeize  endigt  sich  in  eine 

sehr  lange  i  gedrehte  ,  am  Grunde  ge- 
gliederte Granne»  die  innere  Spelze  ist 
stumpf  und  gleichhreit.  Die  zwei  rau- 
lieu  am  Grunde  verwachsene  Staub wege 
sind  mit  filzigen  Narhen  versehen.  Der 
längliche  Saamen,  mit  dem  begranntea 
hleibenden  Kelch  und  Krond  bedefct* 


xxvni. 


XXXVI 

AiiaA. 


b)  Die  Kelche  zweibllithig. 

Der  Kelch  dreispelzig,  wovra  die  Sus* 

sere  Spelze  sehr  klein  ist«  Die  Krone 
zweiblüthig,  wovon  die  eine  ein  Zwit- 
ter die  andere  männlich,  oder  eine  ia 
der  kleineren  Kelchspelze  enthaltene  ge» 
schleclitslose  Eiüche  ist.  Der  furchen» 
lose  rundliche,  auf  der  einen  Seite  etwas 
Bache  Saamen,  ist  in  der  Krone  fest  ein* 
geschlossen« 

Der  Kelch  zweispelzig:  die  Blümchen 

beinahe  aaiöizzend,  kaum  etwas  langer 
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xxxvn* 

MEUCA. 


xxxvm. 

MOLINIA. 
Molinie» 


XLV, 

HÜLCUS. 


wie  der  Keldi*  Die  Krone  zweispelzig^ 

graunenlo9,  oder  am  Grunde  begraxint« 
Der  länglich-  ey förmige,  auf  der  einen 
Seite  gefurchte  Saamen^  von  den  £lu<* 
menapelzen  bedekc 

£er  Keich  zweispelzig;  die  Spelzen 
häutig,  trokken,  eyförmig ,  uiiglcich, 
grannenios  und  oft  gefärbt.  Die  Krone 
zweispelzig  y  bauchig ,  ungleich,  gran- 
nenlöa,  mit  dem  Ansazze  eines  geatiel* 
ten,  an  der  Spizze  stehenden  geschlechts- 
losen  Blümchen,  Die  Staubfäden  am 
Grunde  breiter  und  verwachsen.  Der 
Saamen  inkru^tirt,  glänzend,  eyförmig 
und  an  der  einen  Seite  gefurcht* 

Der  Kelch  zweispelzig,  kürzer  als  die 

Kronen,  ungleich ,  lanzettförmig,  spiz- 
zlg#  Die  Kronen  kegelförmig  in  einan« 
der  gerollt.  Der  zu  einem  geschiecht*» 
losen  Blümchen  gestielte  Ansazz ,  un- 
ter den  andern  Blum  eben  wie  bei  dem 
Ferlgras»  Der  Saame.  durch  die  Krön« 
Spelzen  bedekt* 

Der  Kelch  zweispelzig:  die  Spelzen 
länglich,  häutig,  spizzig,  ungleich.  Die 
Krone  zweispelzig:  die  Spelzen  ungleich, 
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S.  Klasse«  Ordnung« 


XLT. 

Knaulgrau 


XL. 

BUiZA. 
tergras* 


XXXIX. 
FOA. 

Müpmgras^ 


kürzer  vrie  der  Keldu    Die  Zwitter- 

blümchen  grannenlos :  die  mannliche  am 
Rükken  begrannt.  Keicii  und  Krone  be» 
dekken  den  furchenlosen,  länglichen^  zu 
beiden  Seiten  spizzigen  -Saamen« 

c)  Di«  Kelche  vielbUUhtf, 

Der  Kelch  bestehet  aus  zwei  mit  Räk- 
kemchärfe  versehenen  ^  auf  der  einen 
Seite  gewölbten ,  breiten ,  halbeyförmi- 
gen^  auf  der  andern  Seite  schmalen 
Spelzen,  von  welchen  die  innere  die 
grössere  ist,  und  enthalt  viele  in  ein 
eyFörmig  -  länglich  Aehrchen  vereinigte 
Biüthen.  Die  Krone  zweispeizig^  wo« 
von  die  äussere  begrannt.  Der  längliche, 
auf  einer  Seite  gefurchte  Saamen»  ist 
durch  die  Kronspelzen  bedekt. 

Kekhund  Krone  zweispelzig:  die  Spel- 
zen herzförmig,  stumpf,  vereinigen  viele 
Blüthen  in  zwei  Reihen,  in  ein  herz- 
förmiges Aehrchen.  Der  zusammeiige- 
drfikte,  zirkeirunde,  fiurchenlose  Saa- 
men  durch  die  Krun^pelzen  bedekt. 

Der  Kelch   zweispelzig,  grannenlos, 
verbindet  die  Blüthen  in  ein  ejformi^,. 
zusammengedrüktes  Aehrchen,  in  wci- 
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chem  sie  nack^zw^i  3^i(en  gerichtet  ste- 
hen, und  die  ztxgesj^te  Spelzen  meh» 
^reoiheils  am  Rande  vcrtroknet  sind.  Die 
Krone  zweispelzig:  die  Spelzen  ein  we- 
nig zugespizt,  etwas  langer  wie  der  Kelch. 
Das  Aehrdien  eyförmig,  zuaammenge« 
drükt  und  mehrentheils  am  üande  ver- 
troluiet.  Der  längliche,  langzugeapizte, 
auf  beiden  Seiten  zusammengedrükte  Saa- 
•  men  durch  die  Kronspelzen  bedekt» 

XLITT.  Kelch ,  zwe^spelzig ,  bildet  ein 

f £STUCA.  länglich  rundUchea  Aehrchen.  Die  Krone 
SckwingeL  ...xweispelzig;  die  unteie  Kronspelze  en- 
digt aich  in  eine  Granne.  Die  Aehr- 
cben  langlicli^  rundlich.  Der  längliche, 
an  beiden  Enden  sehr  apizzige  Saamen, 
hat  eine  Längenfurche  und  ist  durcU  die 
^  Kronspelzen  bedekt 

XLIV.  Der  Kelch  zwetapelzig,  die  beiden 

BROM  US.  Spelzen  sind  stumpf,  in  Spizze  ausge- 
^''^^^  hend,  und  die  eine  kleinen   Er  ent- 

hält die  zweispelzigen  Kronen ,  in  zwei 
*  Reihen  welche  eyförmig- längliche  oder 
runde  Aehrc^ien  bilden.  Die  eine  gros* 
sere  Kronspelze  ist  mit  einer  nnter  der 
Spizze  entstehenden  Granne  versehen« 
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Ordnung^  ^ 


XLVT. 

AVENA. 

Hafer. 


•  ■ 


XLVII. 
ARUNOO* 


Hogge^ 


I><lr  Unglicbe,  dikf  Aei*  ^inen  Seite  erha- 
bene^ auf 'der  andern  gefurchte  Saamen 
ist  durch  die  Krone' tedekt. 

Der  Kelch  zweisgeizig.,  oft  rielblüLhig: 
die  Spellen  lanzettförmig  9  apizzig,  bau- 
chig ,  grofs  I  öLumpf.  l)ie  Krone  zwei- 
apelzig ,  die  untere  här|^r  als  die  Kelch« 
apelzen^  und  am  Rükken  mit  einer  ge« 
wundenen  Granne  ver^eh^n,  welche  durch 
ein  Knie  zurOkkgebogen  ist.  Der  läng- 
lichetinten  und  oben  langzugespizte 
Saamen  ist  mit  einer  Längenspalte  vei^ 
aehen  und  durch  die  lürone  bedekt.  ' 

Der  Kelch  zweispeizig^  mit  gleichen 
Klappen  y  vielbläthig.  Üie  Krone  zwei* 
apeizig,  die  äussere  Spelze  am  Grunde 
'  haarig.  Die  Aehrchen  lanzettförmig  und 
apizzig.  Der  Öaame  durch  die  Kron- 
spelze bedekt. 

d)  Mit  st1ir«iifÖniiiaea  Blvunfn  imd  pfiriemeiu 
förmigem  Pniditlidaen. 

Der  Kelch  zweispelzig»  zweiblüthig, 
Jedes  Blümchen  an  einem  beaondem  Zahn 
der  Spindel.  Die  Krone  zweispelzig: 
die  äussere  Spelze  bauchig  und  gefranzt, 
und  endigt  sich  in  eine  Granne  die  in« 
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,  ,  Tiere  flach.    D^r  Saamen  ist  inkrastirt« 

läne^ch^^^efjurcht  und  4>ben  stuxnjif. 

LH.  I^e  ^.^^^M^  2sw^«|jMelzigy  fast  vielülil- 

TKITI^UM,  thig,  einzeln,  an. einem  jcd«^  Zahn  iJer 

J^eixeifv  *  Spindel.  .  Da©  iiiQue  i^weiag^g^,  die 

.    ,            _  Ittss^e  endigr  sieb  oft  in  eine  Granne. 

Der  Saamen  ist  inkni^.Urt,  manchmal 
^  auch,  na^9.  länglich,  stumpf,  auf  einer 
  .$eit«,,e^abeii^^au/  ^^r,^ndern  gefurcht, 

LT,  Die  'BltmN^  an  jedem  Zähncheu  der 

HOäDEüM.  Spindel  zu  dreien  stehend.  Der  Kdch 
Oersttm    .  ^      zweispel^g:  die  Spelzen  schmal,  lang- 

2tigespii<,'Wo6  ehäiäifer  entfernt,  Ter- 

'  t>rt  r    eint  die  iHsdishlatier ige  Hiiile  bilderul. 
«^.r.  :ii^^,uXJton6  •  iweispffteig,  äKeiäus8et411iaudifg 
* .  ....■,!>  '  i^nd  hegcaniitf  «^Ue  innere  ilacli  ün\i  klei- 
'*     "i'.i:     Äer«;  X!^erIläiq)lifhA4uZtfgespi2te,  bauchi- 
ge, .^eCiXiuagis  gefurchte ,  ekkige 
.     .            Saamen^  üi^  4ei:  I^rppe  eingchüüt. 

-XOX/    '  '     Die  «Aehjtdin.MMdBä^ 
LOLiüM.  j  «    stieüos.  Der. ii^ch  emspelzig,  de^PSjHfr- 
.^a/ci«  dei:i'^tg%e{qfeseBt^Ai«ifslbiathi(.  Die 

*'    '  l^J^roneuz^el^^hä^;  (d&e  tmtere  länger  als 

die  obere.  Der  lADgUt^bc,  auf  der  einen 
Seit^  erhabene  I  auf  der  andern  flache 
 TTThr   •        D  ^ 


% 
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'    und  gefurchte  Saamcn,  in  der  Kroiu 

■ '  ■  ■ 
fest  eingeschlossen»,  ^ 

■  Die  Hüüe  einseiüg,  oft  blattartig, 

CYNOSURUS.  kammförmig,  etwas'  geaah\it,  oder  ge- 
Kanrnngnu.      AederU    Der  Kelch  zweispelzi^,  zwei- 

üdtr  vierblüthig.   Die  Krone  zweiapeU 
iig,  langer  wie  der  Kelch.    Der  laug- 
•  -y^''  liehe,  auf  cl^r' einen  Seite  gefurchte  Saa- 
men*  ist  entweder  in  der  Krone  oder  ia 
.  '  einer 

b^SQ^dfi?» -Haut  eingehüllt. 

:     .  "  '      '  .    m.  QßPNUNG.  . 

TWO¥XiiAf  /Mit  drei  Staubwegen. 
LIII.  ■  '  Der  Kekh  zweiblätterig  uiuer halb  dem 
M01ÜVI^;<  FnicbtkiMitcpii  Die  fihünenkroue  .ein- 
^^^fMr«  :  blatterig,  unr^gelmässig,  cheiöi^altig.  Die 
i...;  ,fii3.i(.s^kugcimhii^  KapiwU  Miifä^^  drei- 
.-i;i.r>  « vii' h^ppig.^  dj^eisaiamig.  ' 
jjy^  .;ilija?.jt'3        i^eigii  ^ünfblätterig,  unterhalb  dem 

Ä^fÜT^t»  ^  -  r  1  blätterig*  ^geaÄnt..  Die:  langl^Äe  :einfä- 
•»iC*     .'^iJü;;.:4>hcrige   Kapsel  »aprii^t.  an  der  8flx^ 
i^^nii    .  u,i^hAyb$ef:^M»^P^S^^^^  uad  enthält  Vieto 
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DAITTE  KLASSE. 


ttr  Baldrian» 


WobnoKt« 


Blüthezeit 

♦ 

Frocbtreife. 
fieobacht. 

<.    .  . 


Tl^ANDRiA.  Mk  drei  Staubfäden. 

L  ORDNUNa  ' 
uQuoQ}t^fA.  Mit  .«U,^  Staubwege. 

XVI.  ViALEßlANA.  saldmak. 

Mit  g»?tieltWf  eyfprmigcn  Wur- 
zeln uadh^bgeiifl«Uffteii  StengelblatN» 
tern^  Die  gana  geö^natcn  Blum^ü 
sind  röthKch weiss.  ^  t 

An  feuchten  Stellen  in  Wiesen  und 
Wäldern.  Bei  Hanau  hinter  dem  Kin« 
zigheimcrhof;  im  Briichkobler  Wald; 
beim  Wolfsgang^bei  Bergeni  bei  Frank-, 
furl  auf  Wiesen  etc.  " 

Mai  und  Juni.  %  i 

Juli.  .  ■ 

Wir  JEandisn  auch  Zwitter  unter  weib- 
Bdien  Blüthen. 

Wird  voA  dem  Vieh »  die  Schwein^ 
ausgenommen,  gerne  gefressen,  und  ist 
für  dasselbe  nahrhaft  Und  gut  ^  SM 
Razzen  geh«  ihm  seines  Geruchs  We« 
gen  nadu  . 
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6,  •  S.  Klasse,  i.  Ordnung.  ^ 

Sg.  V.  otFici-  Die  Blätter  alle  gefiedert,  die  Blätt- 
N*'^'*-  .  cke»  lanxeufo/piig,  gezähnt  Di» 
2^^"    Blumen  5ind  wei«  «der  riilhüch. 

Wohnort.'  ■     An  GrSben  urid     feuchten  tmd  schat- 
-  ti^  Wäldern  häufig.   Um  Hanau  im 
•  •      •  Gebüsbhe  Uftn^algen-;  ta  der  Fasanerie, 
ij* -Forst i  bei. der  Mühlhei.ner  Ziegel- 
hütte.  Um  Frankfurt 'bei  der  Sacbsen- 

■  •    bäi^er  Warte  in  der  Landw«toy'l*tf«*>Ä 

•  •  '  .öfaihiBmerstüg??  r^wisohcn  Bokltenheim 

Blüthezeit.      Jan»»  .  !  ,.. 

Frucbtrexfe. .  AwgttSt,  Sepumber. 
Nutzen'  toie  Wurzel  ist  ein,  vortreffliches  Arz- 
neymittel.  Au;,  den  Blumen  holen  «d» 
die,  Bienen  Nsdirpflg.  Pen  Kaizen  ist 
■,ie  so  wie  die  vorhergehende  Art  «ehr 
angenehm.  Ziegen  *»nd  Schaafe  fressen  die 
Blatter  gerne,  die  Schweine  aber  gät  üitht. 


ii 


  ^-^.T-wTA  t: 

*y  ■  •/    '        'i    1  .1-.'  *>'  • 


'     XVIL  FEDIA.  F  e.d  i  e* ,  : 


t  40.  F.  oLi-  '  Der  Stengel  zweitheiUg.  Die  Blät^ 
tl6»V*.  GarrA  ianzettFörmig  glatt.  Die  oBero 
!^1Sr  .  gering  ge;&hn^;.  Die>ruchtobenein. 
^j^^nuM^Mf^v  aabnig.  Die  Blumen  -weiss. 

Faleriana  Lotutta  ioUtoria  Linn» 
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-    3.  Staubßdeu-    i.  Staubtfe^  55 

^^.Woill)0|rt•       Wttd -und  gcbaui»  auf  Aekkern  und 

in  Gälten«  Um  Han^u  im  Nürnberger 
Feldy  um  Frankfurt  in  der  Gärtnerei* 
Gleidisam^  einheimisch  ist  sie  auf  den 
Aekkern  hinter  Hochstadt  bei  der  Har- 
lag;  in  dea  Weinbergen  bei  Bergen; 
zwischen  Bergen  und  .^üU^ii  auf  vie- 
len Aekkern  um  Frankfurt  etc* 

Blütbezeir.      April,  IMdi,  Juni,  O 

f*ruchtreife.     Juni^  Juli/ 

Nuzzcm^  Die  jungen  Blätter  und  Tritbe  wer- 

'      *  den .alS'.Sälat  und  Geniiis  allgemein  be« 
nuzt  und  auch  deshalb  bei  uns  in  Gär- 
ten und  au£«Aeiücjem  gezogen.  Schaafe 
.  ..    und  Kanarihuro^el  Fressen  sie  auch  gern* 
Den  Saamen  säet  mau'im  Herbst  aus. 

41.  F .  DENTA»      Der  Stengel  2^eitheüig.  Die  Blät- 
Ft^        lanzettförmig ,  rauh ;  die  obem 
die^  oder       gezUhiit*  Die  Fracht  dreizähnig,  wo» 
^chmalTJiraut.  von  zwei  Zahne  sehr  kurz  sind«  Die 

Blumen  weiss«. .  - 

faleriana  Lot.  detUata  JLinn* 


Wohnort;    '  Auf  Aekkern  tmd  Feldern.  Beim 


"  •      bacherhof;  hinter  Alzenau.       "  '  " ' 
Küthezeit,   -  Wi  unÄ'Augiistro-*  . 
,  .'Fruchtreife^    August^  S^embcxw:ir 


^4  '       Klasse,    i.  Ordnung.  ' 

'  Nutzen;   -     (Ist  rne  die^yoiige  An-  ta'')m\ai* 

ten» 

.     :  XVHJU  POLYCNEMUM. 
.     .         . .  Knorpelkraut 

4a.P.  ARVEN8K  Der  Stengel  ausgebreitet,  DieBIät- 
^kker-Knör^m  ter  pfriemenförmig,  dreikantig.  Die 
peikraut.        einzelnen,  ^üellosen  kleinen  Blumea 

s'iLzeu  in  den  Winkeln  der  Blatter. 

■  « 

'   Wohnort.        -^^^  saadi^cu  Aekkeui.    üet  Hanau 

luntor  dem  ^hemäUgcn  Wilhelmsbader 
>  Weinberg ;  hinter  dem  Steinheimer  Gal« 
. '  •i>gan  am  Wald»  unterhalb  Bergen;  hin« 
ur-  Niederroth  I  nach  der  Entenlak  zn; 
•  1'    um)  Darmstadt  häüfig»-  ' 
->  M  . . '  /  V .  1,      Camphorosma  aciUa  ^9 II* 

,j  iruchucife..,.;  September,  . 

Nuzzen.  £9  giebt  wenn  es  noch  jung  «und  zart 
ist ,  ein  ziemlich  gutes  Futter  für  die 
Schaafe. 

XIX  Gli4piOLUS«  Siegwurz, 

.     ■  1  r  •      ♦  » 

•  •  I  <  > 

4S.  G,  covi^ V-  .  Der  Stengel  sehr  einlach.  Die  Bttt* 
siis 

Gemeint  ^ieg  terschwerdfönnig,  gerippt.  .  pieBlu- 
würz*  mwscheide  länger  aU  die  üöhre  der 
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Wohnort. 


Biüthexcit*. 

Fruchtreife« 
Nutzen» 


44.  I«  SQI7A- 
KENS« 

•  Sehmuzzige 


Blumenkrom.  Die  Blumen  trauben« 
förmig,  «inseitig,  purpurroth.  Die 
Blamenkron^  beinahe  rachenförmig« 

Auf  trokkneu  Waldwiesen  z.  B.  zwi« 
sehen  dem  Wilhelmsbad  und  der  IIa nig; 
bei  0£feobach  auf  der  irokknen  Wiese 
dichf;  an  dem  Bnchrainweiher. 

Mai^  Juni.  % 

August*   .  « 

Die  runde^  knollige,  inwendig  gelbe 
Wurzel  kann  in  Hungersnoth  zu  Brod 
dienen,  und  aus  den  Blumen  holen  die 
Bienen  Honig»  Sonst  glaubte  der  ge- 
meine  Mann,  dafs  e;:  ^icht  verwundet 
werden  könnte,  vvenn  er  diese  Pflanze 
bei  sich  triige ;  sie  wird  auch  de^aib 
AUmanns*  Harnisch  genannt.  Bei  une 
hängen  sie  Abergläubische  in  ihrejn  Stäl- 
len gegen  die  Hexereien  aitf.  In*  -im* 
Sern  Garten  wird  sie  zur  Zierde  gezo- 
gen, wo  sie  auch  mit  wctissen  und  fleisch« 
rothen  Blumen  abändert*  -  - 

XX.  IBIS.  Schwerdliiie. 

Diei  Blätter  schwerdförmig,  glatt, 
aufrechtstehend,  und  kürzer  als  der 
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vielbJiumige  Schaft«  Die  Blumen  ge* 
ali^lt ;  die  drei  bartigen ,  niederge« 
bogenen  BlumenblätlMr,  falten  sich 
wieder  zurükkf  sind  dunkelveilchen« 
blau  mit  weissgelben  Adern  durch- 
zogen nnd  diese  ^eder  mit  blauen 
Funkten  bezeichnet;  die  drei  auf- 
rechtstehciiden  ausgerandeten  Bin* 
menblät^er  nnd  die  Narben  sind 

9   

schmuzzig  gelb.  Der, Fruchtknoten 
....  gerundet,  sechsfurchig. 

Wohnort«       Dicht  vor   Friedbeig   an  der  Land- 

Straps«  nach  Frankfort  auf  einer  alten 
•  Mtouer* 

'  Bliitbezeit,     Juni,  % 

Fruchtreife,  August, 

Nuszen«         Sie  ist;  eine  Zierpflanze  unserer  Gür- 
teo, 

45,I.Ps&un«  Die  Blätter  schwerdförmig.  Die 
Fals^he  Kai-'  6^^^®  Blumenkrone  Jbartlos«  Die 
mus'i^chwcrd^  iJ^^^^  Blumenblätter  abwechselnd 
UU€.  kleiner  ab  die  Narben.  Der  Fracht- 

4 

knoten  dreiekkig;  die  £kken  |;e« 

furcht. 
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Wohnort.  An  Gräben  und  in  Sümpfen.  Um  Ha- 
nau beim  Lambowald ;  •  beim  Galgen 
rechts  ^in  einem  Sumpf.  Um  Frapkfiurt 
bei  den  Ketienhöfen . ,  dem  HellerhaC. 
Goldstein  etc. 

w 

Blüthezeit.  Mai  ^  Juni.  % 
Fntchtreife.    Juli,  August. 

Nuszeiu  .  Wird  von  dem  Vieh^  die  Ziegen  aue- 
genommen y^^hep  jes  nichts  schadet  ^ 
nicht  ge&essen ,  und  ist  demselben,  aus« 
ser  den  Schaafen  giftartig,  und  muls 
daher  auf  Wiesen  ausgerottet  werden. 
Man  kann  s^e  zi^r  Gerberei  benuzzen, 
wozu  die  Wurzel  besser  ist  als  die  Pflan« 
ze*  Die  Bergschotten  bedienen  sich  des** 
'  selben  statt  der  Gallapfel,  um  Tinte  zu 
machen.  Die  Blumen  färben  schön  gelb^ 
und  aus  ihnen  hplen  die  Bienen  etwas 
Honig  und  Wachs«  Ihrer  Schönheit  we- 
gen verdiente  sie  in  unsem  Gärfen  ge- 
zogen  zu  werden.  Zur  Streu  fürs  Vieh 
die  gctrok'neten  Brdtter  dienen. 


1  \ 


46.I.itBiRiCA.  '  Die  Blätter  gleichbr^it.  Der  Schaft 

oiuirisC/ic  .  »•  •    »  f 

})]Ui|üJichpii]p\irfarben^ 
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Wohnort. 


■  »f ^  .1  -  ■  ' 

Blüthezeit. 

Frachtreife. 

Nuzzeo» 


bartlos«  DeicFruGhtkooteiidreiekkig; 
die  £kkea  ohae  Furchen. 

Häafig  links  auf  Wicsep  zwischen  Mes- 
sel und  der  Ziegelhötte  nach  Babenhau« 
sen  •  che  man  in  den  Wald  kommt.  Im 
Niederröther'  Wäldchen  heim  Brunnen, 
wo  ßeichard  sie  fand,  suchten  wir 
•ie  mehrj^aalen,  aber  Tergeblich. 

'  Mai,  Juni:'  % 
Jüli;  August; 

Als  Zierpflanze  in  unsem  Garten. 


47.  S.Nf01lY« 


XXI.  SCIiOENUS.  Knopfgras. 

Der  Halm  rund,  nakt.  Die  Blatter 

CANs.  ,  v  JreiekkifiT,  zucespizt,  oben  rinnen» 
SchwHrslickes  o  ^       o  jt 

Knopf  gras.     fönnigT-  Der  Blumcnknopf  glänzend 

schwarz,  eyförmig,  aus  zwei  bis  fünf 
Aehrchenzusämmengesezt.  Die  Hülle 
bestehet  aus  zwei  ungleichen,  glat- 
teUff  am  Grunde  breiten  Blättchen, 
wovon  das  äussere  länger,  pftiemen» 
^  förmig,  das  innere  aber  kleiner  ist, 
Die  Blumen  zweimännig.  Der  Saa- 
men  am  Grande  bbne3orsten* 
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8.  Staubfäden.-  w  Suubweg.  6^  • 

Wolmort:,       Iq  dem  Be»8UDgeK  und  Arbcüger  Wald 

auf  oaiacn  Waldwif  8<n»  (  B  o  r  k  h. ) 
Blüthezelt«      Mai,  Juni«  2^. 
Fruchtreife.    Juli,  August* 

I^uzzen«  üeiiien !  Sie  giebt  ein  unbrauchbares  ^ 

Futter  und  gehört,  so  wie  die  beiden  fol- 
genden, nebst  den  Zypergras  -  Arten  zu 
den  sauern,  den  Wiesen •  schädlichen 
Gräsern» 

48,  S.  Fuscüs.      Der  Ilalmstumpf  dreiekkig,  blätt« 

Braunes  •     jjj^  BiÖ^tter  fadcn-  und  rimien- 

Knopfgras. 

förmig.  Die  blauen  Blumen  geknäult» 
dreimännig«  Der  Griliel  doppelt  so 
lang  als  der  Balg«  Der  eyförmige, 
glatte,  glänzende  Saamen  ist  am  Gnm«  » 
de  mit  drei  laugen  Borsten  um-*, 
geben« 

Wohnort.' '  *  Auf  torfigen  Wiesen  hinter  dem  Kefe- 

tenhof  bei  Frankfurt, 
Blüthezei^      Mai,  JunL  % 

Fruchtreife.     Juli,  August. 

49.  S.  ALBUS.       Der  Halm  fast  dreiekkig,  blätt- 

Enop/gras     ^W*'^^^  Blätter  pfriemen«  und  rin* 

nenf örmig.  Die  weissen  Blumen , 
büschelförmig,  zweimänmg.  Der 
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$0  Klasse.-  i.  Oirdnimg. 

* 

Griffel  etwas  länger  als  der  Balg* 

Der  rundliche  Saamen  am  Grunde, 
mit  zehn' Borsten  nmgeben* 

,  Woimorjt*       -^uF  Wiesen  und  torfigen  Sumpfen* 

Auf  dem  Somborneiberg;   beim  Stein« 
heimer  Galgen ;  im  Wald  zwischen  Hei»- 
seasiamm  und  Dietzenbach;  hinter  Ober- 
nrsel;  bei  Offenbach^  H}man  etc. 
Biüthezeifr.       Juni,  Juli.  % 
Früchtreife.     August^  September. 
Nuzzen,  Wird  von  den  Ziegen  gefressen,  von 

•  '  den  Pferden  und  dem- &indvieh  kaum^ 

r  :•  *  .  .    .       und  *vm  den  Schaafen  g^r  nicht» 

XXn^  CYPERUS.  TjipergM. 

-  >.  «  < 

50.C.FLAVE«-    Der  Halin  dreiseitige  nakt.  Die 

CENS.  '  *  ^ 

Gelbliches  Zy»^^^^^^^^^^^  dreiblätterig«  DieBlii- 
pergras,         thenstielchen  ungleich,  einfach»  Die 

Aehrchen   gedrängt  lunzettformig , 
gelblich«  ,  D^Q  .Sge^z^n  stq^pf*  l^er 
^     Saamen  braun,  Unzenf örmig ,  mit 
* !  kleinen  Füxiktchen  besezt» 

'  -  Wdhnon»       Iföi|fig  an  snmpiigep  .gellen  z.  B.  auf 
,  deoiiSonibornerbergi  im AVald  von  Heus- 

, .  I  seDitam  nachOietziNebfidr;  imBmchhin^ 


• 


Digitized  by  Google 


3.  SitttiifttdeiL'  t*.  Stäubweg« 

« 

t«r>  dein.  Frankfurter  Forsthaus;  bei  H^* 
•         tian^  GrQss,ai^cpm>  ^rheiligen  «tc» 

Blütheiflil..   ^JönJt  iiriit.;AiigijBt^«eptember. 

Fruchtre.ife,  .  September,  Oktober, 

4v.C<FP»fi«n  Hai»  .4rfi^6iteig,  nakt  Die 

Brounef  uiütj^endolde  dreiblätterlg.  Die  Biü- 

-j  '^i^*Miib^stSttie,  €lin£achy'  ungleich.    Die  ^ 
Aehrchen    gedrängt  ^     gleich  breit, 
schwärzlich  :  die  Spelzen  spizzig«  Der 
Saamen  'dreiseitig ,  ohne  Punkte.  * 


Wohnort^  .-  v.;Ai;g  ^u|np§geij:  feuchten  Orten«  Um 
;,      -,Hapaa  b^i  dev^^Bapj^l^Uee  ohnweit  dem 
'  }'t  Galgen;   hJiwi^erK QafO^^heim ;   auf  der* 
,;,:»FwaM(irteii426i|g8i(ftfi^;  auf  der  Klop- 

V 

■  LP€iAheim?.r..,Yi#i^^rU'tPr.i,bei  der  HorloF, 
  a'f.  nahe  an  Txeya^  b^^ Oppershofen  etc. 


f,  nal^  an  Tj;^%f^b^xQc!pershofen  elc 
Blüthezeit,       JuU,  August.  O    .  .f 
Fruchtreife.     September,  Oktober. 

4v o.^j:^^^  ja:3QaiL iSGEBPUj?- IvBinsengras. 

&^%^f^'Sn«.moPer  Haimar  und  ^^r^akt-  Die  auf 
^umpßinm^  -^^.^  Spi^^^  beinahe 
iw^   :     \  eyf<^^^^%-    'P^^  Saamen  am 

Grunde  mit  viei:,  Bqmen  umgeben. 


# 
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6t  S«  Klasse.'   i«  Ordnung. 

Abart; 

b.'Kleineres  Snmpfbinsea« 
gras.  Die  Aehre  nur  wenigblüüiig. 

Wohnort»       In  Teichen ,  stehenden  Wassern  und 

^  ...  ,  .  rr.  .'Sümpfen:  bei  DarmsLadt,  Hanau,  Fraak» 
'  fiort^  Offenbadi' eKi'*'^. 

b.  Zwischen  der.  .Biflohofsheimer  Zie> 
gelhU^e  und  der 
BUlthezeit.      Mai,  Juni,  n      ,  .  . 
FmcUueile«     Juli,  August.  .     ,     )  • 
Nuzzen.         Haages tröm  empfahl  den  Anhan 
dieser  J^hse«  '  Zu  Löschwede^  brauchen 
'  sie  geme^  die  Schmiede.  -  *  Aus  dem  Mark 

'  '    "'^  •  ■      derfteJb^n  soU  man  eine  Art  Papier  er- 
:    -  •    >      lüdl^'k&niien.  Dits-^Advieb,  diePfer« 

de«  udd  Schweine  fressen  es  sehr  gern, 
die'Ziegen  wemger,'tuid  die  Sdiaafe  gar 


nidit»     •       *    '  •  •      .-i'^'*  j  . 


S.  cARicis«     Der  Halm  beinahe  dreiseitig,  nakt. 

Seggeartiges    Die  glänaeud  braunrothe  Aehie  z\yei- 
uiscu^t  OS.     jt^jiig^-  'ziisanmiengedrükt«  Die  Hülle 

inblätterig.  Der  Saamen  am  Grunde 
mit  sechs  Borsten  umgeben«        «  : 
Schoenus  compressus^  Linn*  Cat^ 
ytiginosa  'Liufu 
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3.*  Staubfäden    i.  5Uubweg.  6S 

Wobaört.    "  Auf  «umpfigeÄ  'Wieaen  ^Hbd  Über- 
'  ^        schwemmt    gewesenen   Stellen  häufig 
.  .iK  .c^.  2^  zwischen       BIschoFaheimer  Zle* 
gelhütte  uhd  der  Lohe;  auf  der  Mar* 
ribietde  zwUiiq)^|i  O((enbagl^:W43]Qebef ; 
hinter  dem  Kattephpf  bei  Frankfurt  aiaf 
Wiesen;  z,wischen  Sosenheim  und' ^nlz^ 

^  bach;  bei  den  Sodcner  Gradier  häuserneu, 
•  «  •  .  .  II 

Blüthczeit.      Mai ,  Juni.  24..  ,  ' 
Fruchtrtife.,    J^lif  August 

54.S.cABtti^'     Der  Halm  rand,  gestreift t  nakt« 

T,^^"^; .       .  Die  Aehre  ati^  der  Spizze,  zweispei- 

Masenomscw      ^  . 
gras.  DieKelcbsp^lzenungleicli,  läng- 

lich y  in  grüne  scharfe  Spizzen  sich 
endigend,  "«ro^ou^ie  eine  grösser  und 
^  rder  Achre  gleich  ist.  Der  Saamenmit 
weissen,  hin  U94»  h^r  gebogenen,  aus 
der  Aehre  herir9ri;agend^n,  Borsten 
umgeben.     Die  gegliederte  Wurzel 

mit  häutigen  Knoten  versehen. 

Wohnort.       In  sumpfigen  Wie^  bei  DarmsUdt, 

Bessungen,  liolsdörf^  (jundernhauseu. 

(Borck.)^     '  ^ 
Blüthczeit.  '  Mai,  Juni.  1^    ;  '  ' 
Fruchtreife.    Juli>  August»     '  '      ,        :  i 
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()4  Klasse^    i.  Ordntmg« 

Kazzcn«  .      Da  ,wo  sie  wächst«  verrajth  aie  nach 
;  Linne  mit  vieler  Znyerrässigkeit  un- 

terUeg^di^n  Torf  ^  zu  dessen  Entstellung^ 
,  .ala  ai2ch^.b«ttragen  «olL, 

54.  Sl  4i^X¥d%«  '  DerHirfm-etwas  zummiiengedrükty 
^^^rZ  fadenförmig.  Die  auf  derSpiz- 

ze  stehende  nakte  Aehre  beinahe  ku- 
gelformig.  Die  Blüthta  zweim'än- 
nig.  Der  Griffel  zweispaltig.  Der 
rundliche  gelbe  Saamen  ist  am  Grün- 
denric^stedistangen,  braunen^  JiiiLund 
her  gebogenen  Boraten  nmgebjcfnl 

Sgirpus  capUams  Schreb»  .... 

'  >  Ab  arli 
b."  Eine  Abänderung  mit  zwei 
Aehrclien  fanden  wir,  jedoch  sehr 
aelten.*  v 

Wohnort»  Aüf  üb^s^hwemmt  gewesenen  Gegen« 
den^  aber  nicht  häußg;  Bei  den  liük« 
kinger  Scidägen  ;  irechtefim  Chauscegra- 
hen  nach  Nieder^od^bach auf  feuch« 
ten  Waldplazz^  gleich  hinter  Heusen* 
stamm  am  Weg  nach  Dietzenbach;  im 
Sumpf  beim  Frankfurter  Fprsihaas  etc. 
Blüthezeit.      Juni«  JulL  O 


4  « 


«. 

4  tr  •      •  • 
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Staubßideii,    4.  Staubweg. 
Fruchtreife.    August,  September. 
56.S..CXCPLA.    Der  Halm  rund,  nakt,  börste«. 
Nadel formi^   förmig.    Das  braimschwarze  naicte 
gf^Bu^tngras  wenigblüthige  Aehrchen  anderSpiz! 

^      ze  stehend,  eyförmig.  Der  Saamea 
ohne  Borsten« 

s 

Wohnart.        Auf  sandigen  feuchten  Orten  und  über. 

schwemmt  gewesenen  Stellen.  Bei  Ha« 
natt  im  feuchten  Graben  an  der  Lani^o- 
briikke;  in  der  Bulau;  in  dem  Chaussee- 
graben  nach-f^ledenrodcnbach;  bei  Darm- 
Stadt,  Arheilgen  etc» 

Biüthezeiu     Juni  bis  August.  Q 

Fruchtreafe.    Jiili  bis  Oktober. 

♦*)  Mit  mnden  rielen  Aehxvit. 

S;?.  ^''''''^  '^"^^  An  der 

^ttHnsaigras.  ^P^^ae  viele  ziinmtbraune,  gestielte 

und  stiellose,  eyfömiige  Aehrchen. 

Der  runde,  bauchige  Saamen  ist  am 

Grunde  niit  Borsten  umgeben» 

Abart 

b.  Kleineres  ^eebinsengras  mit 
»wei  steifen  und  mehr  stechenden 
Hüllen.  ' 

'    '  1.  Tb.  '        '      E  • 


{ 
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66    .  5.  Klasse,       OrdniUig.  . 

Wohnort.        Fast  allenthalben  in  Teichen,  stehen« 
*   den  oder  Niesenden  Wassern. 

b.  Bei  der  Nauheimer  Saline;  beim 
Kroneburger  Miueralbrunnen ;  in  suin- 
pfigen  Waldwiesen  bei  Daxmsudt. 

Blüthezeit.       Juni,  Juli.  % 

Frucfatreife.     September  ,  Oktober. 

fiemeri(.uag«  Abart  b.  verdiente  Tielleicht,  ihres 

ganz  eigenen  fahlen  Ansehens  und 
Standorts  wegen  ,  eine  eigene  Art  zu 
seyn.  Doch  wollen  wir  erst  sehen,  ob 
sie  in  unser««  Garten  durch  Kultur  sich 
Terändert  oder  nicht. 

Nutzen.  So  lange  sie  jung  ist,  verfüttert  man 

sie  in  Kämthen  mit  den  Pferden.  Bei 
.  uns  wild  sie  dem  Eiiidvieh  getrokkiieC 

l^^gchen^   Die  Halme  werdet  in  Schwe» 
den  und  Friesiand  zu  Flechtwerk,  Dekken, 
zum  Auspolstern^  zu  Matten,  Fischerkdr- 
'         '     '     ben,  und  dckken  der  Dächer  benuzt» 

Die  Aegypter  flechten  Siebe  daraus.  Aus 
dem  Marke,  wenn  man  es  in  einer 
l^resse  trokknet-  und  aneinander  leimt  ^ 
y  '  kann  man  Papier  machen ;  auch  zu  Doch- 
ten kann,  das  Mark  benuzt  werden^ 
welch  esschon  P 1  i  n  i  u  9,  der  diese  Binse 
*■  ihres  vielfachen  Muzzens  wegen  anrühmt^ 


Google 


5.  Staubfäden. 


1« 


Suubweg# 


«7 


icmerkt  hat.  Bei  uns  machen  die  jim- 
gen  Leute  Schwimmkisaen  von  dieser 
Binse. 


58.  S.  5STA< 
CEUS. 

Borstenarti 

Binsen» 
grau 


Wohnort« 


Der  Halm  rund,  nakt,  borstenförw 
xnig.  Die  Achrchen  oben  an  der  Seite, 
einzeln  oder  zu  zweien,  aufsizzend 
nndgestielL  Der  öaamen  am  Grunde 
ohne  Borsten« 

Auf  nassem  und  Ueberschwemmun- 
gen  ausgeseztem^den'i.  B.  im  Nied«» 
«edenbacher  Wald;  im  feuchten  Gra- 
ben vor  dem  Lambowald;  zwischen  Ble- 
ber  nnd  Heusenstamm;  vor  Okstadt; 
hinter  dem  Frankfurter  Forsthane;  hin- 
ter dem  Hangestein  bei  Giesen  «c. 
Blüthe^eit.  Mai,  bi.  August,  .  ' 
Fmchtreife.    j^i^  September; 

69.^S.  Muc«o.     Der  Halm  nakt.  dreisritig.  spizzig. 

Sttijgapiues  """i'fari'igeAehrciien  länglich, 
Minstngras,     zur  Seite,  «tieUos,  geknäult,  mit 

wagerecht  gebogenen  Spizien.  Der 
glänzend^  ^aameu  am  Grunde  mit 
Borsten  umgeben;  • 
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€ft  .       Klasse.   li^  Ordnung«  J 

Wohnort       Bei  Darxnstaclt  an  Teichen  und  auf 

* 

sumpfigen  Waldplazzen«  (Borckli.) 
Bliithezeit.      Juli,  August«  % 
Fruchtreife,  September. 

Nttzsen*         Kann  Jm  Nothfall  als  Futter  gebraucht 
werden. 

« 

Mit   dreiacitigem  Ha^,  uiid  blUtterige^ 
^  Rispe. 

60.  S.  MARiTi-      Der  Halm  dreiseitig.  DicRispegc- 

Tlltrstraii^s  ^"""^^^  Wätterlg.  Die  Aehrchen  läng- 
BiiußngKas.  ,  ücli ,  eyfürmig.  Di^  Schuppen  drei* 

spaltig,  die  miuelsten  pfriemenför- 
mig.  Der  Saamen  am  Grunde  mit 
Borsten  uimgeben. 

Abarten. 

a.  Mit  ätkllüsen  Aehrchen. 

b.  Mit  theils  stiellosen  >  theils  gestielt 

ten  Aehrchen. 

Wohnort.        An  den  Ufern  der  Flüsse  und  Grüben. 

Die  Ab.  a.  Am  Kroneberger  Sauer* 

"    brunnen ;  in  der  Use  bei  Nauheim  ;  in 

der  Wetter  bei  Wisselsheim  y  Steinfurth 

Oppershofen;  bei  Griedel;  bei  der  Nid- 
daer  Saline  etc.  -Die  Ab.  b«  Am  Mayn« 

-  ufer  beim  Pbiiippsruher  5ckloIi>^  11  am« 
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5.  Staubfäden,    i.  Staub  weg. 


69 


Blüthezeit; 
Fruchtreife, 


penheim^  Fechenheim  und  zwischen 
Oberrad  und  Frankfurt, 

Juli,  Auguat.  % 

Septembers  Oktober. 

Den  Schweinen  ist  es  ein  gufeea  Fut* 
'  ter,  aber  dem  andern  Vieh  zu  hart.  Die 
geUükknete,  zu  Mehl  gestossene  Wurzel 
aoU  ala  Brod  benuzt  ^^den  können. 

61.  S.  arrvATi«    Der  Halm  dreiseitig,  blätterig.  Die 

/j  'u/d'  Biw  ^^^^  blätterig.  Di©  Blüthenatiele 
sengrasm  '       sakt,  dreifachziisammexigesezt.  Die 

aschfarbenen  Aehrchen  gedrängt,  ey- 
tmm^  Der  Saamen  am  Grunde  mit 
*   '   vier  oder  sechs  Borsten  umgeben. 


Wohnort. 

Blüthezeit. 

Fruchtreife. 

Nuzzen» 


Allenthalben  auf  nassen  Wilsen  ^  an 

Gräben,  Bächen  und  Teidien. 

Mai,  Juni.  % 
Juli  ,  August« 

Jung  fressen  aiel^ferde,  Ziegen,  Schaa« 
fe  und  das  Rindvieh',  und  alt  kann  sie 
als  Streu  benuzt  werden«  Wo  diese 
Binse  sehr  stark  wuchert ^  verwandelt 
sie  .  oft  s  unfruchtbaren  ,  in  tr^baren 
Bodp«, 
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9 


7© 


3.  Klasse,    i.  Ordnung; 


XXIV.  ERIOPHORUM.  Wollgras, 

6<i.  E.VAGINA-     Der  Halm  rund.  Die  Halmblätter 
o^7^^*.  j.  scheidenähnlich«  Die  einzelne  Aehre 

^  Scheidiges 

Wollgrau      mit  Fertrokkneten,  braunen,  glänzen- 

den  Schuppen  bekleidet. 


Wohnort. 


BlüthezeiL 
Fruchtretfe* 


Auf  torügen  Bergwiesen,  zwischen  dem 
Feldberg  und  dem  Altkün ,  jedoch  sel- 
ten i  im  £e$sunger  Waid  auf  dump^igeob 
Waldmesen. 

Junis  Juli.  % 

August.' 

Da  wo  sie  und  die  folgenden  Arten 
wachsen,  Mst  sieh  Torf  Termuthea. 
Ihre  Wolle  kann  man  wie  bei  den  folgen- 
den Arten  gebraudiea^  nnr  ist  sie  kurzer 

uud  zerbrechlich. 


65.  E.  poLY- 

6TACHION. 

J^ielähriges 


Der  Halm  rund^  blätterig.  Die 
Blätter  Aach,  an  der  Spizze  dreiseitig. 
Mehrere^  gestielte,  «nfreclitstehende 
Aehrchen,  welche  nach  dem  Ver- 
blühen überhängen«  Die  langen  Saa^ 
menquaaten  glänzend  weisse 

Wohnort.       Sehr  häufig  auf  sumpfigen,  mit  Moos 
überzogenen   Wiesen   um  Darmstadt ^ 
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3.  Staubfäden«    x.  Staub wscg.  ji 

.    .        Franklin  y  Hmau^  Bisdiofsheim ,  Vil- 
bel etc. 

Blütbezeit.      Mai,,  Juni«  % 

Frucbtreife.     Juli,  August. 

Bemerkung;    Nach  £  Ii  r  h  a  r  t  trift  man  zuweilen  diese 

Pflanze  mit  vermengten  Geschlechtern  an« 
Nuzzen«         Zur  Fütterung  sind  die  Wollgras- At^ 

s  tcn  schädlich  und  sollen  die  Haarkugeln 

verursachen  9  welche  man  oft  in  den  Mä- 
gen des  Viehs  findet;  doch  wann  sie  erst 
keimen ,  frifst .  sie  das  Vieh  gerne  und 
gewifs  ohne  Schaden.  , 

Man  hat  Terschiedene  Versuche  mit 
•V  •  >  der  SaamenwoUe  gemacht  und  obgleich 
.  sie  spröde,  ist.  so  kann  man  sie  doch 
in  Verbindung  mit   der  Schaaf-  oder 
'     Baumwolle  zu  Handschuhen,  Strümpfen, 
;  allerhand  Zeugen,  Tüchern ,  zum  Aus- 

stopf^jji  von  &issen  und  Polstern,  zu 
.  ...  ,  . .  wrtrefflichenDochien,  Papier,  Hüten  etc. 

brauchen.    Auf  d«u  Blüthen  halten  sich 
gerne  die  Bienen  auf.   Abcrgläufoische  • 
Hy^ten  bei  uqs ,  räuchern  mi(  dei^  Wolle 
*    das  berufene  (behexle)  Vieh».  , 

e»4.  E.  ANOü-      DerHalmrand,  blätterig  DieBlät- 

«TIFOLIÜW.  ..  ....  , 

achmamättri-  rinnenartjg-  dreiseitig.  Mehrere, 
i^ts  Wollgras,  äufrechtstehende,  gestielte  Aehrchen^ 


7^  '  S.  Klasse»    u  Ordnmig»   ~  » 

welche  nach  dem  Verblühen  über- 
hangen. 

'  •  . '  •  * 

Wohnort.       In  Sümpfen  und  auP  snmpfigen  Wie- 

acB.  .  Im  Smupf  beim  Steinheimer  Gal- 

gen ;  zwischen  Diedesheinr  und  Mühl» 

heim;  bei  Frankfurt  an  der  Öaustege; 

r  nm  den  Feldberg  et& 

t-  * 

Blüthezeit.) 

,  Fruchtreife.)    Wie  bei  dar  vorbergeEenden  Art» 
Nuzzen«) 

Bemerkung.      Ist  es  nidit  eine  blose  Abart  der  ror* 

hergehenden  Art? 


» •  1 


XXV.  NARDUS.  Borstengras. 
65.N  sTRicTA.     DieAehreborstenförmiff,  aufrecht 
Umgras.        einseitig»  JPie  Blüthen  zweizeilig. 

Wohnort»       Häufig  in  sandigen,  unfruchtbaren  Ge* 
'  ■  ^   genden.   Um  Haüau,  Darmsudt,  Of-- 

fenbacb,  Steinheim ,  Diedeshetmi  Frank« 

furt  etc 
Biutbeieit«      Mai^  Juni.  2^ 
Rmchlreifia.    lulit  August» 

Kuzzen.         Wird  von  dem  Vieh  nicht  gefressen. 

Sein  Nuzaen  '  bestehet  in  •Beiostigung' 
des  Flugsandes.  i>ie  Wurzein  werdea 
von  d^  Maden  gewisser  Schnaken  Tev- 


^  kjui.  u  i.y  Google 
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lieert  und  diea«  von  Krähen  und  Elsteni 
aufgesucht,  welche  ganze  Sttikke  Rasen 
•  '  deshalb  ausbakken«  Wo  e$  w'ichat  zeigt 
'  es  GnindqueUen  an, 

II.  ORDNUNG. 
DiGYjixii.  Mit:  zwei  Siaubwegen« 

XICVL  LEEBSL4.  Leersie. 
66.  U  oayxoi*     Dia  Blütheii  aufwäru  scharf.  Dia 
Jieisartig€       Rispe  ausgebreitet.  Die  Blüthenstiele 
Leersie*         hin  und  her  gebogen.  Die  >lehrchen 

dreimännig  9  etwas  ausgebreiter.  Die 
'           Bälge  an   der  erhabenen  Bükken- 
schärfe  gefranzl.  , 
 Phidaris  ory%oid€s  Linvu 

Wohnort.      HÜuag  an  sumpfigen  Orten  und  an 

dem  Ufer  der  Graben  und  Flüsse.  Um 
Hanau  in  der  Kinzigs  im  Lambdwald; 
'    um   iVie   Kraulfclder  hinter  der  Mdld- 
.  heimer  Ziegeihütte;  hinter  Bischofsheini; 
bei    einem    Feldbrunnen  hinter  Klein« 
Steinheim;  im  Kiesgraben  bei  Treyshor» 
*   lof ;  an  dem  B^ch  hinter'  dem  Birsteiner 
Schlols;  an  Bergwässern  zwischen  Bin* 
derbüchen  und  Büdingen;  bei  Arheil- 
gen etc. 


74 


3«  Klasse,  .Qrdniii^ig« 


BlüthezÄit.      Augutt,  September.- 
Frucbtreife     September,  Uit^toher«  . 

Beobachu       Die  Rispe  bleibet  oft  in  der  Blatt- 

« 

scheide  . verborgen hiübet  und  bringet 
reife  Saamen. 
Nuzzen.         Das  Vieh  frifst  sie  nicht. 

4 

ä  "  '  ' 

.    XXVIL  PHALAßlS.  Glanzgras. 
t.67.F.4:ANA-     Die  Aelire  grannenlo«,  beinahe 

^£^isches  ^y^^^«"S-  Kelchbälge  s^ießfor- 
Glmzgras.     »igt  ganz.  Die  Kronbälge  vierspei« 

zig;  die  äusseren  lanzettförmig»  glatt^ 

.  ;i   M    die  innern  zottig« 


Wohnort. 


£8  wird  hier  und  da  in  den  Garte^. 
gebaut^  unä  findet  sich  an  Wegen  gleich- 
sam wild.  : 


,,Blütbei^t»      Juni 9  Juli.' O  - 

I  luchtreife.     August,  September. 
.  I>9u»zen,        Per  Saamen  ist.  einltieblingsfiatter  der 

Kanarienvögel  und  soll  mit  diesen  nach 
Südeuropa  un^  von  da  nach  Teutsch- 
'  land  gekommen  sejn.  Hin  und  wieder 
,  wird  er  eben  so  wie  dev  Hirsen  gebaut 
und  ein  beträchtlicher  Handel  damit  ge* 
trieben«  In  Italien  bereitet  man  aus  dem 
Saamen  Mehl,  vermischt  dieses  mit  Wei- 
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zenmehl  ^  bakt  Brod  und  allerlei  Bakk« 

werk  daraus.  Nach  Schrebers  Y.or- 
«chlag  wäre  aus  ihm  eine  sehr  wohU 
schmekkende  Grüzze  zu  bereiten,  wenxi 
nur  nicht  die  Spelzen  so  schwer  abzu* 
bringen  wären.  Sein  Absazz  wird  jezt 
noch  dadurch  vermehrt,  dafs  man  es 
zur  Appretur  der  ^eidenzeuge  braucht« 
£s  giebt  auch  eine  Abart  mit  schwar* 
sen  Saamen,  wrtche  man  in  Maltha 
I  Cuneno    nennt»     Dieses    Gras  liebt 

mittelmässig  gedüngtes  Land ,  und 
wird  auf  demselben!  wie  der  Hirsen  be- 
handelt« 

68.  P.  FHLEQi«    ' Die  Aehre  grannenlos,  walzenför- 

^ie'sckartiges  ^^S*       einzelne  I^appen  theilHar. 

Gloiizgras.      Die  Kelchbälge  mit  einer  Rülücen« 

schärfe,  ganz 9  etwas  scharf.  Die 
XjronbiUge  zweispelzig ,  etwas  gktt* 

Abart« 

Mit  lebendig  gebührenden  Aehren« 

Wohnort.       An  steinigen,  verlassenen  Orten  au£ 

dem  Lerchenberg. 
Blüthezeit,      Mai ,  Juni,  O  '  , 

Frachtreife.    Juli,  August.' 


7  6  8.  Kksse.    ft*  Ordfrang. 


Nuzzeo« 


69.  P.  VFRTI- 

CILLATL'TM. 

^htir-ijonnim 
ger  B$nclu 


Wohnort« 

«  « 

Fruchtreife, 
Nuzzen» 


»70.  P.  GLAÜ- 
CUM. 

Grauer  Fench, 


Auf  feuchten  WaldpliUzen  wird  es  ein- 
gutes  Fnttergras ,  wo  JB$  aber  trokken 
steht  y  ist  es  hart  und  zähe  und  wird  un- 
gern von  dem  Vieh,  gefressen* 

XXVm.  PANICUM.  Fench. 

*)  Mit  Aehren. 

Die  Halme  weitschweifig«  Die 
Aehre  quirlförmig  und  bestehet  aus 
vier  Almnenträubcheii*  Die  Hüllen 
einblüthig,  mit  zwei  Borsten»  wel* 
che  riikwärts  scharf  sind.  Die  Farbe 
der  Aehrchen  griln. 

In  Gärten  und  auf  Aekkem  um  Offen« 

back,  Ddrmstadt,  Fraxikluit,  Hanau  etc. 

Junif.Juli»  Q 

August,  September. 

In  Japan  bedient  man  sich  nach  Thun« 
berg  des  Mehls  der  Saamen  zu  Breien 
und  Bakkwerky  welches  mit  dem  röthii- 
chen  Saameubrei  der  indianischen  Azalea 
bestrichen  und  sq  gegessen  wird«  Den 
Schaafcn  ist  diese  Grasart  ein  gutes  Futter. 

Der  Halm  niedcrgedrükt.  Die 
Aehre  einfach»  ^Jnmd*    Die  Hüllen 

zweibiüiiiig,  büschelförmig»  gelbhaa- 


3.  Staubfäden»    s.  Staubwege»  77 

rig.  Die  Saamen  wellejafurmig;'iliux« 
lieh,  am  Grande  gestreift.  Die  Far- 
be der  Aefareu  gewöhnlich  fahl  oder 
grau. 

Wohnort.       Auf  Aekkern  und  unter  Saaten.  Hin« 

ter  dem  Kinzigbeimer-  und  Lehr  »Hof 
bei  Hanau  ^  selten*    Um  Darmatadt  etc. 

Biathezeit.  '   Juli,  Auguat.  0 

Frucbtreife.    Au^iust^  September. 

Nuzzen.   '      Er  ist  süfs  nnd  saftig  und  allem  Vieh 

ein  angenehmes  Futter.  Den  Saamen 
könnte  man  auch  als  Naiurimgsmittel 
benutzen. 

71.P.VXR10C.  Der  Halm  unten  niederliegend , 
Grüner  Fench.  ^^^y^  ^^^^  auf^Äjht.  Die  gelblich- 
grüne, oder  auch  dunkelbraune  Aehre 
rund  9  etwas  zusammengesezt.  Die 
Hüllen  zweiblüthigf  büschelförmig- 
haarig.  Die  Haare  violet- weiss.  Der 
Saamen  nervi^^,  glatt. 

VVuhnort«        Aut  S^at«  und  Kmutfeldern  häufig. 
Blüthezeit.      Joni,  Juli,  August«  Q 
Fruchtreife.     Juli,  August,  September. 
•  heobacht.       Die  dritte  Kelchspelze  fehlt  betnahe 

bestandig. 
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78  3*  Klasse«       Ordnung.  • 

.WiMOit.       Wie  bei  der  vorhergdienden  Art 
70.  P.  cAus        Der  Halm  unlieii  niederliegend, 

JSahnenspom^  nach  oben  aufrecht.  Die  Aebre  zu- 
FeneJu  sammengesezt ;  die  Aehrclien  wech- 

sek weis  und  gq>aart*  Die  Bälge  be^ 
grannt,  steifhaarig.  Die  Spindel  fünf- 
ekkigi  die  Zweige  dreiekkig. 

Abarten, 
a.  Beinahe  grannenlos. 
b*  Mit  sehr  laugen  Graimen. 

Wohnort.       Auf  Aekkem  und  andern  angebauten 
Orten  häufig. 

b:  Bei  d^n  Kükkinger  Schiigen« 
Blüthezeit.     Juli^  August.  O 
Fruchlreife»     August,  September, 

*  Muzxen.  Wird  bis  jezt  nicht  benuzt;  konnte 

■ 

aber  gewiss  durch  die  Kultur  veredelt 

und  als  nuzzbare  Getreideart  gebraucht 
werden»  £r  wird  von  dem  Bindvieh , 
den  Ziegen,  Schaafen  und  Pferden  ge- 
fressen ^  aber  von  den  Schweinen  nicht. 

73.  P  «ANG VI-*      Der  1>Tulrothe  Halm  niederliegend. 
,       I>ie  Blattscheiden  mit  Punkten  be* 

BuiCjcnch* 

aezt.    Die  Aehren  Wechsels  weis  ste-. 
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Wohnort. 


Blüthezeit. 
Fruchtreife. 
Bemerk. 


Nuzzen« 


hendy  fingerförmig,  an  der  innern 
Grandfläche  knotig.  Die  gedoppel- 
ten Blüthen  grannenio«. 

Auf  Aekkern  und  in  Gärten  gemein 
X.  B.  um  Hanau,  Frankfurt,  Heuaen- 
stamm  etc.  >^ 

JuH,  Auguat.  O 

August,  September.  ^ 

Mit  Unrecht  machen,  wegen  der  drit- 
ten fehlenden  Keichspeize,  mehrere  Bota- 
nisten  ein  eigenes  Geschlecht  daraus. 

Das  IHndvieh  frifst  diese  Pflanze  Sus* 
serst  gerne.  Die  Saamen  dieses  und  des 
folgenden  Grases  geben  eine  gute  Grüzze 
zu  Suppen,  weshalben  sie  sonst  unter 
dem  Namen  Himmelstliau  gebaut  wur- 
den. Ihr  Anbau  ist  besonders  auf  Fl§g> 
aande  zu  empfehlen,  dessen  allzugrosse 
Beweglichkeit  sie  durch  ihre  niederli^ 
gende  Halmen,  und  besonders  der  hn« 
gerf5rmige  Fench  durch  seine  Wurzel- 
ranken, dämpfen.  Nach  Mathiolus 
Zeugnifs,  soll  der  Blutfench  schon  in 
Böhmen  gebaut  worden  seyn.  Vielen 
Bögein  dienen  die  ausgefallenen  SaaiAen 
vou  diesen  und  andern  Fencharten  zur 


8o        .        Klasse«  Ordnung, 

Nahrung 9  und  wir  künnten  ihn  wohl 
auch  zum  FiUttni  unseres  Federviehs 

anwenden» 

74.P.  DACTY«     bex  Halm  niederliegend »  nach 
A.  .    oben  zu  etwas  aufi'erichtet.  Diewur- 

gcr  icnch.      zelsclilagenden  Ranken»  dikk,  rund« 

lieh,  kriechend.  Die  Blätter  am  Grun- 
de langliaang*  Die  quirlförmigeu 
Aehrchen  fingerförmig,  ausgebreitet, 
an  ihrem  Grunde  einwärts  weicbhaa- 
rig«  Die  Biüthen  einzeln,  etwas  pur« 
purrot  h«  Die  Bälge  lanzettförmig  und 
steifspizzig. 

Wohnort.       Auf  magern,  sandigen  Aekkern  und 
*  Hügeln  bei  Darmstadt,  Arheilgen  etc. 

Bliithezeit«      Juni,  Juli,  Au|;ust..  % 

Fruchtreife.     Juli  bis  September. 

Nuzzen.         Siehe  bei  dem  Blulfench« 

75.1».  MiLiA-       Der  Halm  aufrecht.  Die  Blattschei- 
Hirsmfeneh  kleinen  steifen  Haaren  besezC.  • 

gemeiner  Mir»  Die  Rispe  lokker  und  umherflatternd* 
^^n*  '  Die  Kelchbäige  scharf  gespizt  und 

nervig. 
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♦ 

$u  Mit  weisaem  äaaxnen^ 
'     •  Mit  gelbem  Saainen. 

c  -  Mit  schwan^m  Saamen. 
»  • 

Wohnort«        Ostindien  ist  sein  Vaterland.  Bei  un# 
.  vfitd  ^  hAvAg  gebaut        Bei  Grüni- 
gen  und  iu  der  dortigen  Gegend,  b.  fast 
aUenibalbeo^    nach  B  o«  c  k  h.  seit  eini- 

,  -  '        geii  Jahien  bei  Arbeilgen« 

^UQtliez^.''  Juü^  August.  i(i 

Fruchtreife,     August,  Se^iember. 
Kuzzen.         Der  Hirseu  dient  zu  vielerlei  Speisen; 
i     ,    kann  üuck  zai  Biod  Litiiuzt  werden,  und 
giebt  eine  Torzilglich  gute  Mast  fürs  Ee* 
'  '  '      dervieh.  Die  Venetianer  bakken  Kuchen 
daraus  und  in  den  Niederlasden  werden 
schmakkbafteTort^  davon  gemacht.  VoA 
Hiirseii  und  &ei£i  ^ielit .  man  in  China 
<ineo.  sehr  starken  Geist  ab»  der  Samt« 
Schoo  genannt  wird.     Die  Baschkiren 
bereiten  nach  Bergiüs  ihren  Meth  ans 
Hirsen^  den  sie  mit  Wasser  gähren  las« 
sen  und  alsdann  mit  Honig  vemiischen.' 
Bei  Sennaar  \vird  er  gerostet  und  mit 

kaltem  Wasser  ein  Getränke  daraus  be« 

•  .  •  k, 

1.  Tb.  F 


^  » 


S.'Klssae.  *  Ordnung.- 


•reifte ,  das  Bussa  heirst ;  auch  die  Tata«» 
reiiy  Moakowittfn  und  Ungarn  bedienetx 
sich  desselben  unter,  obigem  Namen« 
Auch  bereiten  die  Sibirier  ein  Bier  dar^ 
aus,  Braga  genannt,  dem  sie  noch  bis« 
weilen  Stntemnilch  hinznseazen»  'Die 
Aegypter  machen  aus  Hirsen  einschmakk* 
haftea  Brod;  *  das  .  ai«  über  gedörrtem 
Mist  bakken  und  Durra  nennen, 

.^r  erfordert  einen  warmen»  mehr 
feuchten ,  als  trukk^nen  Boden,  Im  April 
a'äet  man  dch  Stamen  ane^ 


XXDC.  ANDROFOGON.  Bartgras« 
176.  A»i8<^HAS-     ]\xlt  vielen,  iineerformigeii,  zottig« 

MUH.       '      '  , 

Finger förmi-*  behaarten  Äehrchen  und  gepaarten 
§€S  Martsrau  Blüthen  »  <,inrQmn  ..idie  weibliche  be* 
.     -  grannt  und  stiellos  ^  die  männliche 
grannenloa  nnd'  gei^tielt  ist. 

Wohnort,  Häufig  in  steinigen,  dürren  nnd  san« 
digen  Gegenden  z.  B.  bei  Dörnigheim 
nnd  auf  der  dabei  gelegenen  Heide;  auf 
den  Anhöhen  zwischex^^  OiTenbach  und 
Bieber;  hinter  der  Friedberger  Warte 
nach. Bonames  zu;  Runter  üesselstaüt  etc. 
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BliUfaezeit.     JnK  Iii  «Selber,  n 

Fruchtreife.     August  bis  Oktober. 

Nuzttb.  :  Wegen'  keinen  kiiecbenden  Wurzeln 
kann  es  zw  Befestigitog  der  WiUIe  und 
DbittQ«'  £cnen'.  Li  den  sajidigen  ■  Wii« 
..  .  .fUtn.  yfto  Ar^bifiu  werden  die  Kanie«r« 
danai't  gefiittert  und  in  einigen  Gege?;. 
den  von  Ostindien  soll,  ein  Öel,  nnt« 
dem  Namen  Öleum"  Siree  daraus  gewon- 
"en  werden.  In  Strasburg  himfita  ^^. 
*  •    ie  Bflachd  diVtm  zu  Fliegenwedel. 


77.  P.  PRA- 

i"  £  N  o  E»     '  •  -  •* 

Uesehgrai^  - ' 

Wohnort. 

Blüthezeit. 


XXXv'PHLEtJM.  Lieschgras, 

Die  Wurzel  faserigf  .,0«. 
aufrecht.  Die  Aehre  mlx«tttöxaug, 
nhi  haag,  gefnmzt. 

Auf  Wilsen. 

Mai  bis  ^eptmber.  % 


Fnichtreife.    Juni  bis  Oktober, 


Nuzzen« 


Die  Pferde,  das  lündviehi  und  die 
Schweine  . fressen  es  ausserordentlich 
gern;  weswegen  es  in  feuchten  und 
inooaigen  Wiesen  eines  vorzüglidieü  An- 
baues  werth  ist.  In  England  ist  es  u». 
tcr  dem  Namen  Timofhygra.M  stark 


1  ^  n  * 
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ß4  5.  tlOassc:  ^Ordnung,: 

im  Anbau.    Es  yvir^  im  Herbst  gesaet 
und  kann  3  bia  4  mal  gemäbec '  werden^ 
.   .    '  ?  M  :    Auf  i8o  □  Ruthen  braucht,  .vn^u  n  bia 
%'  .  >.  4  ££aad  Saawen*  .  ^  ' 

78.  P.  MODO-  Die  Wurzel  knolienartig.  Der  Halm 
KmHges        gekrümmt  aufsteigend.  Die  Blauer 

schief.  Die  A^Ure  walzenförmig, 
lang,  axa  Grunde  unfruchtbar^ 

Wol^o^  .  •  Auf  Aekkem  und  an  Handern  der 
Wege.  Beim  Hanauer  und  Homburger 
Galgen ;  hinter  Oberrad  im  Wald ;  in 
4er  faesaiachcttSchanze-  auf  dem  LercheA> 
berg  etc. 

Bl8d3ieeAf.T  ^       vorhergehenden  Art. 

Fruaxci:eiJ6e.J  .1  . 

Nttzzen«        £a  ist  ao.  gut  ynt  daa  vorhergehende 

zu  benuzzen,  auch  fressen  es  Scbaafe 
und  Hornvieh  gern ,  die  jenea  nicht  lie- 
ben.  Vielleicht  liese  sieb  auch  die  knoi- 
Uge  Wurzel  als  Spieise  anwenden. 

/.  ■  e  .  ^.   XXXI.  ALOPECÜPiUS. 

•Fuchai  chwanz. 

7g.  A.  »KATSN*  Oer  Halm  aufrecht.  Die  Aehra 
tehwaia.        XOttig.  Die  Kronsp«lze  am  Grunde 


1  •  r 


1      «    ♦  V  • 


I 


Digitized  by  Google 


mit  eitodTf  Granne';'  -welche  doppelt 

WohnovU       Allenthalben  auf  Wieaen  und  feudi* 

ten  grasigen  Waldplaz^n« 
Blüthezein     Mai  bis  August.  % 
.  r  Fnidi^tiHeift^  ^'lüii;' AugüW,  September.      ^  ^ 
ei:  ^Bz^ea«.^     ■  ;£iais  .  der  allerbest^  Futteii^raser^ 
>         ,  .1  <     welches  «mn  deoä  Ivi'asmaher  (Phaläna 

ach'idlich  ist ,  verschont^leibt.  Von  all* 
ziibäußgem  Genuls  soUea  die  Schaafe 
grobe  Wolle  bekommen.    Auf  loo 
Buthen  hat"  man  'fio  hi^      l^fuud  Sa»» 
•     ii  i  .         fttiai  pöthig. /«Sa  kaltta  dr^itaul' gonül- 

$0.  A.  AoaE-    '    Drir '  Halm  aufrecht.    Die  Aehr^ 

schwänz.        Spelzen  unten 'mit  «is^r  Granne t 
, .       welche  noch,  einmal  so  lang  ist  als 

die  Spelzen. j.,  t,,.^ 

Wohnort»       Hier  und  da  auf  JMkm  z.  beim 
.  ^         Hanauer  Galgen;  bei  der  Hartig;  bei 
t  .''  h^*         -{Diedeah^nPjibä  n«ikfurt;^'6Mcaa4 


Fruchtreife.    Juli,  August» 
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$6       *  .>_3i.  Klasse.  52«\0rdimiig« 


Mii^lici^.';,; .  rOri^ai  frifct  %»^a#  yW^^gern  und  giebt 
Xiele  Milch. «laraufv  ;Deii  Aekkern,  be» 
sonders  wenn  sie  lehmigen  Bocjen^ha!" 
ben,  mrd  es  .oft  ein  beschwerliches 
Unkraut.  ^ 


.1      ;     r  / 


8i«  A.  esiiicibd. 'Pfr>Hal,iu*»k^ieförmi^ 
MT^s^  >,^,Tj    irekrümmt,  thetls  kriecheod,  llieiU 
Fi^c/Lfi^&uÜ^  anf^iiditetK^iind  «teilt  selten  ästig. 
'  '-  '  Die  Aehre  ruiid!  Die  Bälge  zottig. 


^4         f     f  ^« 


 TDie  Kron.<pelzen  äni  Grunde  mit 

Q    'i  "ti^i     ^löer  Grann^,,^,ifrel<;he  nicht  viel  län« 

•r.  ^     o     r      «Ff  ^k^^if^^t 
'ii^Wolm^H^^^  aiora^ig<»Y  ^4lbirschwenimt  ge- 

^senen  OrteBy':^<^^°  Wiesen  nnd 


Fruchtreife.      Juni,  Juli.  August.  -Ui:»^^^. 
^  Nuzzcn.         Von  dem^  Vieh  wirdier  gern  gefressen 
e-*»  Sei  ^nfil  ^^jj^       'die^Söiweiue  iassen  üm  unbe* 

rtthrt  eteheir«^*^^S^  -»^^^ 

.  ,   .XXXn., MILIUM-,,  IVIilisgras. 

?%.*?:i^:??f^jiii]JDiei  Riip^nAstlg,  weitschweifig, 
svn. 

jiusgebreitetts  flatl«rig»3»MihteAtiiitagendenAcst0 
Milisgras  m      wagerechlt*^«  fruchttragenden 


rükkgebogen.  pie  Kxoabälge  graxu 
nenlos« 

Wohnort.  schattigen  Wäldern  häufig, 

Blüthezett,      ^^^9  J^nL  Of 
^   Frucbtrejfe« J^^^»  August.  ^ 

Muz^en»,  Vieh  frifat  es  gern.  Die  Halme 

braucht  nian  statt  des  Sirohes  zu  aller- 

«   

hand  Fiech^rbeit  ui^d  die  mehligen  Saa« 
mm  kann  man  im  Nothfall  statt  des 
Roggens  zi^  Brod  gebrauchen.  Die  fiiafc* 
"     ter  haben  eineA  Aem  Steinklee  ähneln« 

 den,  angenehmen  Geruch-  Nach  Baun»- 

^'Mtten^  vettreibt  dieses  Gras^die  Mot« 
ten  ui;^'»  andere  Insekten.  Blätter  und 
Kranen  .fiiCtt  iinser  |Itiisgeflügel  gerne. 


 XXXm.  AGK9STIS,  Straulsgra«. 

*>  Mit  Onnnen. 

BS.  A.  spicA       Der  Halm  aufrecht«  DieRtspe'aus- 

VJENTI 

Akkcrstrmufw^  gebreitet,  flatterig.  Die  Kronspel- 
groj*  zen  gespalten»  die  äussere  «^f^^em 

Eiikken-  joiit  einer  geraden  •  haarför* 
luigen  9  senkrechten  »^  .^gen 
Gnuuie  vergehen«  . 


Wobiuurt.       Sehr  häufig,  äuf  . den  Aekkero  und  un- 
ter der  Saatt 


V 


88  8*  Klissei  ft«  OiAiiiiis. 


j^Iütbezeit.      Juni,  Juli.  O 

Frachtreife.    August,  Septeinbar* 

Nuzzen«  Nur  iung  kann  es  verfüttert  weideo. 

"weil  erwachsen  die  steifen  Graiinen  das 

Zahnfleisch  und  den  Gaumen  des  Viehs 

▼erlezzen.  Kalm  räth  wegen  der  Heu- 

nuzzung  den  Anbau  desselben  an.  Mit 

der  Bispe  kann  man  gr^n  färben*  Auf 
,**  #ik  »I'«"'  • 

Aekkem  und  unter  Saaten  ist  es  ein 

schädliches  Unkraut« 
S'h  A.  inter-     Der  Halm  aufrecht.    Die  Aehre 

UfUerbro4}uus^^<^^  ^^^^^  »Wmmcngczo- 
.Siriaußgrus,    gen.  DieKiroaspebeii^aiix;  die  aus» 

^  sere  mit  einer  doppeltso  langen  Gran« 

^  ne  ab  die  Spelze»        untern  quirU 

förougen  BtuUienstiole  sehr  weit  von 

den  obem  entfeinL 

Wohnortf  .  Aekkera  mit  der  '«orhergchen- 

»  den  Art  um  Frankfurt  ^  Darmsudr, 

Giesen  etc. '  . 

J^iuthezeit. )  ' 
^i^Wt'^.y '  Alto  wie  lei  dem  vorhergeheuden. 

^'Nuzzen*)' 

85.  Aroma.      Der  Helm  «nireehl«  Die  Bispe  ror 
Haches        .  demAufbittbeaineineAehw2i:rfam« 
^        meugezogen«  m  der  Bluthe  wage- 


in 


9.  Staubfaden,    a.  Staubwege.  89 

I 

recdit auseinander  gesperrt,  iifi\3  nach 
der  Blüthe  ganz  rotii.  Die  aussäe 
Spelze  glatt,  Endigt  sich  uiit  einer 
gedrehtien  V  IlikkWilrts  g^kiWatt 
Granne. 


Wohnorf.  Wiesen  bei  DaroMUdt^  £ei«im« 

-        -   gen;  AAeilgeh;  (Bo f  ckh.)"" "  / 
BlüthezeiK;  ^    Juni  bis  Augusu  O 
FrucBIr^re;'^  JilU  bisr  $iplteilbeir; 
Nuzzen.  *      vDas  Kindvi^  die  Schaafe,  Fferde 
und  Schweine  fressen  es,  aber  die  2ie* 
gen  nicht. 


Ö6.  A.  cANiNA.i.^^I?i#  Jtialme  auf  der  Erde  liegend, 
Ä^/^i.  etwas  äsdg.  .Die  Kelchspelzen  sind 

gefärbt  und  «twas  länger  al¥  die  iba- 
'  \  seren  Kronspelzen  deren  Eükkengran« 
nen  zuriiUcgebogen  sind.  Die  Aehrea 
«ilchiniblan oier porpurrodi.' 

Wohnort.      Auf  foacbteH  ^idd  trokkMU'WMMA 

^'  um  Hanau  auf  dem  Niederrodenbacher 

Weg  Uaks  dem  qhiUMe|{raben  im  Wahl? 
in  der  liuiaui  bei  Darrastadi.  ^rb^il- 
gen  etc» 

Blüthezeit.      Juni ,  Juli.  %  \' 

Fruchtreife,    Juli^  August»        *  ^ 


9<>  S.  Kluses  fl^  OfdftiiaK^  ? 

■ 

,^^Vuzuffu  ^ '      Jung  ir^zsm  es  di^  ;§qhaafe,  Ziegen ^ 

Pferde  und  das  Riadwb  gerne.  Blatter 

.  .und  lUspe  ffiisc  die  .Gaas. 

87,  A.  coM-f     ,  Pjie  Halme  giekinü^ 

^^j^^  hinAuf  aufc^ditehend,  bl&t- 
drükktes  te"g-  Die  Rupe  xQ^ammengesfiOgen» 
Straußgras,    fast  äUienfonn^g.  Nie.Kelclie  gleich 

und  glau«.  .  Die  Spelzen  unter  der 
Spi«9e  »lit  finar  sehr  iLwnm  Gsanne» 

Wohnort»       Auf  grasigeu  ^  sonnigen  üügehi  bei 
Langen  und  an  der  Landatcaaae  awiachen 

,^ic-.>''         Davmitadt  und  Arheügen««  '  

:  mmttimt.''    Afni/Juli.  ^ 

^„  Nu^e|u  I  •     Wie  das  Hunda-  Straubiiaa.^ 

88.  A.  si:m#<     'Des  *Uahn  uiiten.Jarie€hend »  ran- 

/#liii^j/iuwi'  ^^"^'1  PfßrÖthlichgrünenIlispenäste 
jS^rii^^reii/^«^  haarfein*  nabsiebend,  grannenlc^  Die 
^'^'?f*'  Kekfaapelaen 'gkac^laBg. 


Wohnort.  Auf  Äckern  ^  an  Wegen  und  auch 
auf  Wiesen.  Bei  defi  Sauiihügeia  vor^ 
dem  Wald  nach  Niedf;rrodenhach ;  xwi* 


9.  ^Uubfäden. st.  Staubwage.  igfk 

•  *5  .iBfcdi .  der  Kastanien^  und  Pappelallee 
hinter«  ;Fki2tfifi8nih$  auf  der  Bomiieimer 
Heide;  Darmst^  cüul 

Wüdiezeili.^.  .  Juni,,  Ji^i.^  ...  ^  '  .i.  ,ii 
Fruchtreife«     August,  September.  -i.'.ri  \\ 

Nuzzen* Jtmg  wt  es  für  2iegen,  iSKtK^^'ittä 
V  .^s^chaafö  dn»  ^uted    uttcrgras.  Sein  An- 

baa  verdienie-^iih  Flugsande  empfolilen 
'  '  rMHi^ajB  Warden  ,   %veii  ea,denselb^tt^UÜtsdßei- 

-  ...       f^^^^  ^^mehprQfßm  baltbar  kna- 

89.  A.  HispiDA.     Der  Halm  anfrechr.  Die  Rist)ehäst6 
Steißaarige^  baarfürnxig ,  absteheiid ,  granneplos- 
Straujsgras.   Die  Kelclispelzen  pfriemenförmig, 
"    '  '  '  t  '^Ml^,  etwas mei£häarig».;riok^ 

.    • -iiCf  >  ^grostis  capiüarU  der  Flor  i%t€u. 

s  Wohnort^       Auf  J/^eiden  ,  >Vi^^^  und  in  Wäi- 

dern.    In  der  Hanauer  Fasanerie;  um 
^"Fr^riKfurL    *    '  ' 
•  TBlÜthezeit;  ^  '  clutii,  JuU.  l(.  "-^^^ 

^uziißu^i    ^   £s  wächst  sehr  dicht  ^rstikt,  auf  den 
Wiesen  da#  .bwfi^h.il^oos  ^un^.^piqmc 

au  den  dürresteM^  Gegenden  fort;  wcB^ 

halb  ßßifk  ^  Mim  ÄPl»i  «  .OTßffiW«« 


üigi 


g#        -    St  Kla$8Ck       Ordnung;  - 

Ware«   AUeB  Vieh,  ^besonders  die  Küh& 
%>.iu^<.- i.'ui*     fressen  «s  sehr  gern«  * 


90.  A.  svLVA-  Die  Rispe  zusammengebogen,  gran» 
TicA.  nenlos.  Die  Kelche  EleicliEfoss.  Die 

^r^ß§^:  Blütbe  npch  unbefruchtet  kürzer  als 
>         die  Spelzen,  befruchleti  doppelt«© 
'   .  .      lang  ak  dU»ew ;  .    .  r 

Wölmort     '  In  Wildem      B;  itr  dem  ArheUger 

■      und  .Kranichsteiner  Wald^  in  lichten  und 
dunklen  Schlägen.  (Borckh.) 

Blüthez.cit.   ,    Juni,  Juli,  1^  .  ,^  

Fmchureife.    Ai^gust,  Sentember,  , 

Nuiitn«  ■       Das  Vieh  frifst  es  gern,  ' 

0tidkJiiuA«.  iiöWWi  i^i|&P<;^f  unten  mit 

ff^ iisses,^  Jn§^il?r^ft.v(äiejdern ,  kriecliend.  Die 
Straujsgrau  ^^^^^   ^^^^    ^^^^  ausgebleitet, 

nach  dem  Verblühen  niederhangend 
und  weisslidu    Die  ^  Kekhspelzen 
.  gleicbgross,  eyfonmg,  etwa&bauchig« 

Wohnort.      In  NBeoAien  WWelm  beS^iHsnilsiidt 

'      '^'^  .        nod  Arheilgen  häußg.  (^üorokh.)  * 
'  Blttthteeit'     iuxlS/Wl.  %    . *  -  W 
Fruchtreife,     August  ,*  September» 

Ds^  Vieh*4^ilst 


Google 
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9£.  A .  p  u  M I L  A .  :])je.  Halxu  e  bü&chelförttug »  auf* 
Zwerguraujs.  recht.  Die  Rispe  grannenlo«,  einsei- 

tig,  Dia  Biuthen  röthlich. 


Wohnort*    *    Auf   ungebauten   Aekkern^  W^den 
-     •  '  -iiiid  Wiesen«    Bei  Hanau  -rechts  dem 
'   I^iederrodenhac^d-Tfafiiisseehati^iitiff  aeit 
SiBidhügelny  und  auch  hei  Daxxnaudu  ' 

Blüthezek:     J^if  ^^^9  August,  n' 

Fruchtreife*     J^^^»  August,  September^  ' 
Bemerk.  '       Sollte  wühl,  Wlfe  B  h  r  h  a  r  t  glattbti  et 

sor  eine  kranke  Abart  von  A.  stoloui- 
»*♦  » ^  Cnraiseyn-f'    y.i.  '  * 

« 

^.A.«i|iitta.  Die  Aehre  einfach,  fadenförmig, 
Kleines  •  •  '  grannenlos ,  purpiirroth.  Die  Kelch- 
Straußgras.    ^.^^^^  abgestuzt,  gleich,  und^ÄmBan- 

de  haarig.  Die  Krohbälge  einsjpel- 
»ig,  züttig^    •        »       '  . 

'   Wohnort  '  ^^^^  sandigen  Aekkeru  und .  Fei- 

dem  so  küufig,  dafs  sie  oft  von  ferne 
ganz  roth  davoi^  jsch^ien  z.  B.  um  Ha« 
nao,  Offeiibach,  Enkheim,  Bergen]^ 
Fraukiurt,  Giesen,  UaiiuiUdt  et6. 

'  Fruchtt-elfii.     Mai,  Juni.  ' 


Digitized  by  Google 


9^  &  Klasse»   •«  Ordbutt^^ 


.  .  XXXIV.  CALAMAGROSnS. 

-  ...Mi  ,  '  ,  '  Rohtgra«. 

94.  C.  NEOLE-      Die  Halme  aufrecht f  ästiE.  Die 

f^^WiaMäs-  .  .I^^P^.ßF^^^,?  ^^^^  a^'^St  Bluthe- 
41^^  /i^Kii^  .zeit:  f  uagebreitet ,  vor.  und  nach  der* 

^^.f^'^v.;;;»      seihen  vere^geirt»  fast:  lanzettförmig 

und  Äteifaufrechtstehend..  Die  Kelch- 

spelzeih  laQ3^ett»  eyförmig»  durcbsich« 

tigf  die  äu^ifsere  Kronspelze,  auf  dem 

* 

Hükken  mit  einer  Granne.  Granne 
und  Haare  von  der^LBnge  der  Kzon- 
spelz^. . 

Arundo  neglectm  Ehr  hm 

Wohnort«  .    .  fiei  Arbeilgen  im  Walde  an  der  Die- 
bnrger  Strasse  häufig«  (fiorckh«) 

m  4 

Biüthezeit.      Juli,  August.  % 
Fruchtreife.     August ,  September» 
*  Nuzzsn.         Gapz  jung  kann  es^.  von  dem  Vieh  ge- 

.fiEesssi]^.  werden* 


•  * 


\  • 


'  96.  C.LANCEo-     Die  Halmen  aufrecht,  ästig.  Die 
LATA  Roth.     jüjp^  etwas  lanzettförmig" ,  eher  ein 

im^ef  /ioÄr-  weiiig,,w^t^infis^,vereng^rt 

trat*  förmig.  Die  Kelchspelzen  lanzettför« 
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3.  iSlaubfäden^  n/^^täubwegie. 

lUig,  diuclisichtig.  Die  ausser©  Kron- 
«pelze  auf  dein  Bükken  mit  einer 
gieichlangen  Granne.  DieHaarekaum 
kürzer  ab  die  Spesen.  .  ...  . 

Aruado  Ca^lagj-ostis  JLin^tu 
Wobaortr  r .  '  In.  sumpfigen  Wiesen  btiH^nau 
'vhinter  dem  Wolfsgang,  ehe  man  an  die 


♦ » 


-  «ehr  häufig;  bei  Darmstadt^  Arheil- 
gen .  et€*  >     . . 

Biathe^eiL      |uni,  Juli., 

Fruchtreife.     August,  September. 

Nuxzen.  .Wird  zwar  Sron' dem  BindTMiy  ^ 
Pferden  und  den  Ziegen  gefressen,  aber 
ate' purgiren  dkti&ath»  '  ' 

ip.  C.  aauH-      Der  Halmaiafrecht,  die  Rispe  lang* 

SchüfarUg€s'  Di^i^^'^^J^cKrompelzeam Grun« 
hohrgras.    '  de  beharrt ,  die  äussere  glatt ,  nur 

mit  einigen  Haarcän  lim  Grunde^  und 
einer  noch  über  dem  Grunde  ausge- 
>vachsen.eni  gegliederten  Granne,  wd- 
che  doppelt  ;So  .^ang  al^  der  Kelch  ist.  ' 
A$rostis  ^rundvtacea  Linn. 

Wohnorti       In  bergigen  fbiicbten  Wäldern  und  an 

 andern  feuchten  pioz^en  z.       bei  Ar- 


t 


,.,r  I-        l^Hgen  .im  Walde an  dar  Dieliurger 
Strasse  auf  nassen  VValduläzzen  unter 
Calamagr.  neglecta  und  hinter  Kranich« 
■**  atein.  (Borckh«) 

Blütheaeit.     luni,  JulL  %  * 
Frucbtreife*    August  ^  September« 
.    .Nnazen»        Jung  iat  ea  ein  xieAalich  ^taa  Futter 

für  das  iUndvieh,  Uie  6chaafe  uudl?£er« 
.  I    de,  aber^ Ziege stirbtdher  vor  Hunger 

-u '        f.;      ehe  sie  es  aurührt«^  Getrokknet  dient  ca 

zum  Dachdekken  upd  zu  Pfeifehrilumero» 

97.  C  EPiGBi-     Der  ttalkit  sehr  einfach ,  aufrecht. 

^^dnohrgras       i^*^P^  lana^ettföraiig,  verengert» 
'  ^  '  steifaufwärts  stehend«.   Die  Spelzen 

pCriemenföroiiglanggespizt;  dieGran* 
\  ne  kaum  läng«:  a}a  die  Spelze.  .Die 
Haare  von  der  Lange  der  Spelzen. 
Arundo  Epigejas  Liuni 

j    Wohnort,       Ayf  feg^chten  Wiesen  und  an  den 

Ufern  der  Flüsse,  auch  auf  trokknen 
Högdn«   Bei  Hanau  an  einem  Graben 
vor  dem  Bruchkubeier  Wald;  an  einen» 
'   B9cfalein  t>ei  4iem  Niederrodenbacber 
•  Ghausseehaus ;  in  der  Lohe;  links  auf 
.    Wiesen  vor,  Ködeihetm ;  luijcs  den  Rüg- 
.kiggqr^chlagen;  auf  ci^m^Lerchenberg  etc 
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3. .  SuoUäden;       Suübwege*  ^ 

BRIdicsek.     Ic^/  August.  %     '  ' 

Fruchtreife«     August,  September.  • 
NuauuD«:        VlelleiGbt'^köDnte  ^»'ganz  jung  vei^ 
'  l        füueit  werden«    Trokkeu  dient  es  zui 
Pfeifcsirlanieni«       *  / 

**>  Ohne  Oraaneli«  '"^ 

98.  C.  ARENA-  Die  lajiien  Blätter  einwärts  gerollt, 
Smdrohr^  auf  der  innem  Seite  erhaben,  gerippt, 
gras^  ^icK  in  eine  stechende  steife  Spizza 

endigend ,  sind  länger  als  der  Halm. 
Arundo  arenaria  Linn. 


Wohnort«  Arheilgen  I  Oräfeiihausen  etc.  im 

Flugsaude  häufig«        -  - 
Blüüiezeit.  August. 
FrachtreifeJ    August ,  September. 
Nuzzeii«  wttcherade  Wurzel- dient  znrBe* 

festigung,  des  Fiugs^de^.  jJieses  Gx9ß 
bildet  nach  und  nach  ordentliche  Sand- 
berge, wodurch  nicht  pur  die  Ueber* 
achwemmungen  verliindert  werden,  son- 
dern auch  das  feste  Land  nach  der  See* 
aeite  zu  erweitert  wird.  Die  Holländer 
pflanzen  es  zur  Befestigung  der  Dünen 
oifttelktlidi  an,  £3  kann  auch  zum  Dach 
deki^en^  %VL  Stiikken  un4  ^Seika.für 
1«  Th«  G 


0  ./  JS«  .Klasse»   a.  Osämmg.^ 

Aalnezse  htmitt  wMlen«   Da»  hälbjah* 
xi^ß  ist  ein  aogfenehmes  Futter  für  Pferde 
.und  HoTiiTicli4  »das  dreijährige  giebr 

1  •   .  .  ziemlii;!!  gutes  Heu  für  das  Hornvieh  ^ 

wenD  es  zWjdicfaihag  behandelt,  nnd  nuv 
einen  .Tag  ausgewittert  wird.  Seine  Kis«* 
pen  mit  den  Saamen  untejr  Hakkerling 
geschnitten  ,  sind  für  Pferde  ein  gesun- ' 
*  des,  angenehvies  nnd  nahrhaftes  Futter^ 

uud  die  Saamen  werden  von  allem  Fe- 
dervieh  begierig  gesucht.  In  Dänne* 
mark  macht  man  aus  den  Wui^eirasera 
Kiärbürsten,  und  in  IrUnd  aus  dem  Saa* 
mea  iitod, 

XXXY.  BAy^INGEBA.  Baldingere.* 
90*  B.  cofcräa-*  DieBlälter  flach*  DieBijspe  ähren- 
Farbige  Bal^  ^otmi^,  zusammengesogen,  bauchig, 
dingcre*         glänzend,   zur  Blüthezeic  mannig- 

jPaltig  gefärbt. 

jPhalaris  arundinacea  Läinn^ 
Abart. 

b.  Mit  bunten  Blättern  •  "wird  hau« 
,  %  in  onseni  Gärten  gezogen. 

-   Wohnortt       An  den   Ufern  der  Flüsse,  Bäche ^ 

Fischteichen  und  an  andern  feacfalenOrtea« 
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3.  Staubfäden«       Staubwegai  97 

Hinter  der  Hanauer  Fasanerie  und  den 
Fischteichen  beim  Fiscb^choF;  in  dem 
^        häth  bei  dem  Niederrodenbacter  Chau- 
seehauB;  an  Gräben  bihter.Sodccnheim; 
im  Mezgerbruch  bei  Fcankfm:t:  äc. 
BUitheseit.     Juni ,  Jüli«.  %i 
Fruchtreife.     August,  September, 
Brobacht.       Von  P  h  a  i  a  r  i  a  unt^faeidet  sie  sicli 
durch  die  am  Grunde  behaarten  I^ronen 
.    und  den  Mangel  dar  titlliey  von  Cala* 
magrosiis  und  Arundo  durch  die 
JnkrusUrten  Saamen;  aie  maeb»  mitbin, 
^  iiXclit  nach*  ^in  gani  eigenes 

uescnlecht  au9t     

Nuzzen.         Jung  ist  sie  ein  gutes  Futter  für  daa 

Bindvieh,  die  Pferde,  Scbaafe  und  2ie« 
'gen;  die  Schweine  fressen  sie  nicht;  alt 
kann  sie  -zum  Dachdekken  gebraucht 
.  ,  werden,  » 

■ 

'     XXXVI.  AIRA.  Schmiele. 

'  ♦  )  Orannenlose. 

100.  A.  AQUA-  Die  Blättier  Baeb.  Die  Rispe  am« 
Wau^*  einander  stehend.  Die  Kronen  gran- 
idimiele.      .  »enloa länger  als  der  Kelch» 

WMinorr.        *Attf  feucbten  Wiesen,  an  Teichen, 

.  .ii  Bächen  lÄöd  IMben  bei 'Bonames,  dem 


^         «  S.  Klasse»   a«  Ordnung« 

JAezgerbruch  ^  auf  der  Bornheinierheide^ 
Nauheim,  Ilbenstadt  etc«  ^ 
BUldiexeit;     Mai,  Juni.  ^. 

Fruchtreife.     ^»^5  August. 

Nnirfni'  *  '  Gxüa  und  geuokknet  ist  es  ein  ge« 
aundesy  nahrhaftes  ^  viel  Mil|;h  midwn- 
des  f  utter»  £s  ist  eiiies  der  sctu>ns^ii 
•  » *  teutschen  Gräser  ,  und  verdieutt  da  ea 
das  Waduseades  Mooses  verhindert,  ali- 
gemein angebaut  zu  werden. 

•*)  Mit  «rannen.         •  - 

iot.Ä;cA£srx«     Die  Blätter  flach.    Die  bräunliclk 

Auauchmiele  ^i^^^f*^^®*®        glänzende  Rispen- 

äste  sehr  ausgebreitet.  Die  Krpn^ 
speUeu  ,am  Grunde  zottig :  die 
äussere  mit  einer  geraden  Granne  Toa 
der  Länge,  des  Keloheir 

Auf  fruchtbaren  Wiesen  Und  schatti- 
gen Ort^  um  Frankfurt,  Darmstadt, 
Homburg,  Hanau,  Offenbach  etc. 

Blüthezeit.      Juni,  Juli.  %,  ^ 
Fruchtreife^/ August,  September* 

£i[uzzen*    '     Sie  erstikkt  durch  ihren  dichten  Wucha 
'das '  Mooar , .  witd  -  ron*  aüem  Vieh  geni^- 
i:        i         gefressen  und  aus  den  Halmen  macht 

.  ...  ...«an  .ceft)^tm% 4rMt.:  Ihre  Blüthen, 


J 

t 


üiyilizüü  by  Google 


XPOSA. 

Oehogene 


Wohnort, 


Blüthe^eiu 
FnichtreiCe. 


103.  A.  HON«» 

^gschmeU^ 


5.  Staubfäden,   a.  Suubwege*  '  gg 

xwiaGhea  die  Kleider  gelegt,  eoHen  die 

Motten  abhalten«  Ilir  Anbau  .verdient 
empfohlen  zu  werden* 

Der  Halm  fast  nakt«  Die  Blätter 

borstenartig.  Die  Kispe  auseinander 
gesperrt^  Die  Blüthen  am  Gnmdo 
behaart.  Die  Blüthenstiele  hin  und 
•wieder  gebogen*  Die  Kxonspelzen 
begrannt,  am  Grunde  behaart;  die 
gedrehte  Granne  länger  ab  der  Kelch* 

In   bergigen  Waldungen  z,,B,  int 

Bruchköbler  -  Niederrother  -  Uaimat'a^- 
ter  -  Arheilger- Wald  häufig, 
Mai,  Juni,  Juli,  4 
Juli,  August* 

Für  das  Wild  ist  sie,  SO  "wie  fär  das 
Bind  Vieh,  die  Schaafe,  Ziegen  nnd  Pfer- 
de eine  angenehme  Nahrung.  Die  Schwei- 
ne fressen  sie  nicht. 

Der  Halm  fast  nakt«  Die  Blätter 
borstenartig.  Die  Rispe  verengert; 
die  Aeste  paarweis  stehend.  Die  Blii» 
then  am  Grunde  behaart ,  begrannt* 
Die  Granne  gedreht,  fast  noch  ein- 
mal so  lang  als  die  Kelchspelzciu  . 


/ 
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3>  Klasse s.  OrAdwßg* 


Woboort« 


Blüthezeit. 


In  beigigen  Waldungen  z.  B.  bei  Lan- 
gen hinter  dem  Koberstädtier  Berg  und 
bei  GuntlenJiausen  auf  dem  Stetteriz. 
(Borckh.)  Wir  fanden  sie  auf  deni 
Feldberg. 

Juni,'  Juli«  % 

Fruchtreife.    JuÜ,  Äuglet. 

fieobachu  .^^  .^^^^  nahe  mit  dei»  vorherge- 

henden Art  verwandt  und  vielleicht  nur, 
eine  Abart  derselben« 

Dient  dem  Vieh,  wie  die  vorherfie» 


Nuzzen. 


CENS. 

Graue 
Schmiele. 


bende,  zur  Nahrung 

104.  A.  CAN^a-     Die   Blätter  borstenförmiff:  die 

Blattscheiden  scharf.  Die  Rispe  enge 
zusammengezogen.  Die  Blüthen  be« 

grannt:  die  Grannen  etwas  keilför- 

mig ,  nicht  über  den  Kelch  reichend. 

* 

Auf  sandigen  Aekkem  und  Hügeln 
mn  Hanau  y  Franiifurt^  Offenbach  und 
»ach  Darmstadt  hin  sehr  häufig.    .  . 
Juli,  Juliy  August.  % 
September,  Oktober. 
Das  oberste  Blatt  scheidenartig ,  die 
Bispe  vor  der  Bliithezeit  unterwärts  ein- 
liüllendy  in  und  nach  der  Biöthe  aber 


Wohnort. 


Blüthe^it» 

Fmchtreife. 

Bemerkung, 


.  ijui.  u  i.y  Google 


3.  StaabfadttH-^  z^^^^tivibwege.  Mi 
ragt  dicBdbe  ttürib  müigÜNttim  aus  itt 

.  UiixzeB.  <        Sie.  bild^  ^jyf'^^  lUwn  und  wird  ron 

den  Sfbaafeo  imd  Zie^fa^  fi^i?^.  gefres* 
aeu.  Das  Rindvieh  reifst  sie  oft  im 
Frühjahr  aus^  öhne  sie  zu  frS^cso. ' 

ioS.A«FSiiB«      DerHaLiaaiifrvcliI,  a*SiaMUaü%. 

Frühzeitige  Blatiöciieidaii  ekkig«.-^!^  Kispe 

Schmiele,  '     ährenförmig,  etwas  "walzenan^ig; 

zusammengezog^ii    'äir  Blüthezeic 
\  ,  \  lokkW}  gfaulucbigf  dDie  Biüthen  am 

♦ 

Grunde  beg'rannt.  Die  Granneiv  l^n« 
ger  als. der  Kelch ».etvaa  weni^^gef 
krümmt» 

'  Wähntet«      *  Auf  sandigen  Aekkeih»,  Rasenp^z'xcn 

und  iTr,^n.»bei  Ai^beiigfn  ^  Darnai^adt^ 
Kranichstein,  (Borckh.)  Dillen  tmd 

sie  bei  Giesen. 

Iii 

Blüthezeit.      Mat,  Ji^ni«.  Q 
'  Fsod^tiieile*    Julii  August^  .  , 

to6«  A.  cARmK    Der  Haiin  aufrecht,  a  •  6  Zoll  lang. 

Nelk^iartige  Blätter  borstenförmig  ^  verwelkt: 
Schmiele»        die  Blattscbeiden  unbehaart,  i^ef  urcht. 

Die  Bispe  aoseiiiaudergesperrt.  Die 


•II..  t* 


i  \       i:^ii3vJ3|liimelieu  ^von  einander  stehend, 

begrannt','  "aJe'  Granne  länger  wie 
itc.  LiiA-  L;..  der  Ketek- Die  ganze PflaniÄ  aillw 

^  glänzend. 

Triften  sehr  gemein. 
•:-#MMi«i»£.i  .April,  Mai.  ..    ....  ■ 

.i^on_  den.  Ziegen  und  Kühen  ee- 


1.  n  ^ '-^'/i^  aii-tocxm^ 


S'*?.;.T«r  15^«  Ri^Pe  einseitig,  überhängend. 
£  VZ>.r/  //;;^e>/;.  ^»^elche  zweiZwitterblülhchen  und 
dsi  I'ttrlgrau   ein  geschlechtloises.  'ÖJe  BalgbläiN 

.eben,  purpurrotti  ^  am  Hände  weiss, 
r  "Die  Kroaspeisen  «ngefranzt. 

'  Wohnort*^         Schattigen  Waldungen  gemein. 
Blüthezdt       Mai,  Juni.  2j.  ' 
Fruchtreife.     August;  Septemtier.         '  ^  '  ' 
Nuzzen«         Allcd  Vieh  frifst  es  gern  und  das  Wüd 
%  ..,au<iit  ei^l?cgierig.attfc.  Da,«s.hlatirei(j^ 
.ist,   so  verdient  es.  zuiai  Anbau  sehr 
empfohlen  -zu  werden.  £s  läinn  besser 
auf  solchen  Wiesen,  welche  an  Anhö^. 
•    bcn  oder  anf  .Bergen  Ue^eai  als  In  de«. 
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8* /Staubfäden«       Staubwege.  ibS 

.  Ebeven  geban^  wercEc».   Bein»  Abbaöea 
.  iliirf^iiuin  die  Senfe^nidit  zu  tief  führen, 
weil  sonst  die  Warzciausläufer  beschä« 
4iget  werden«   Die  Saamen  werden  von 
den  Gänsen,  abe^  i^idit  von  -  iIm  Hüh- 
"hrni  gefressen.  . 


■  *  *  * 


i«8,  M,  üHK  Die  Rispe  mit  wenigen,  weitläufig- 

FLORA  ' * 

Euiblathiges  ««henden  BItithen,  überhängebd. 

feilgras.  Im  Kelche  ein  volikommeites  Zwitf 


terblütlichen  und  ein  gescIJechtloses. 
Die  Balgblättchen  purpurroth^  am 

,    gefranzt.  . 

Wohnort*       In  schattigen  Wählern,  bei  Hanati,  Of- 
fenbach, zwischen  Grüningen  und  Lieh  etc« 

JBiüthezeiU      Mai,  Juni*  2^ 

•'■',9t  '  t 

Fruchtreife*     August,  September. 

■     •  ■  •     '  ^ .  '  ,* 

Nuzzen.         Wie  bei  der  vorhergehenden  Art.  * 

.   .     XXXVUL  MOUfvJLL  Mjolinic 

'  .   -   <■  ...... 

tog,M.cosau<^    Der  Halm  umten  dikker.  DieAispa 

JSLSSS:^.  P«T»urveilchenbU«i.  Die 

Aehrchen  walzenförmig.  Die  Staub- 
beutel und  Narben  püipurröth. 


io4.  S.'KIassct   ä.  Ordnung,.; 

r  Wobiioit»       Häufig  auf  feuchten  Wiesen  und  in 

CnM^fen  Wildern  um  Darmstadt,  Hoolt" 
biugt  Frankfurt,  Hanau  etc. 
I  BlSdieceit^      August,  September.  1^ 
Frucktreife«    S^tember,  Oktober. 
Beabaclit«       Off  fanden  wir  die  Adirchen  drei  •  bis 

Nutzen»         £s  ist  ein  gutes  Futter  und  giebt  dem 
.    .  Boden,  durch  seine  etwas  kriechenden 

Wurzehi,  Festigkeit.  Den  Tabaksrau« 
ehern  dient  der  Halm  zum  reinigen  der 
Piohre.  lu  Dänneiuark  und  Gestreich 
binden  *  die  Bauern  Besen  daraus  und 
reiuigen  damit  die  ürunnen« 

XXXIX.  POA.  Rispengras. 

*)  Mit  weitydiweifiscc  Ritpe. 

iio.P*AQUA-  Der  Halm  aufrecht  und  oft  5 
Pf^as$€fW'i^  Schuh  hoch.  Die  Kispe  ausgebreitet. 
pengras.        Die  Aehrcben  sechs  -  bis  zehnblüthig. 

'Wohnort.  *  Allenthalben  an  sumpfigen  Orten,  an 
/  '   -  Tei^h-  und  Fiu£B)ifem« 

Blüthezeit      Juli,  August«  % 
Fruchtreife.     Septepxber^  Oktober* 
Nuzzen*        Jung  ein  guttfs  Futter  ^  sowohl  (nsdi 
als  zu  Heu  gemacht*   Aber  es  muls  ioii* 


.  ijui..^  i.y  Google 


t  i 


*  * 


S.  Staubfäden.    2.  Staubwege.  %0$ 

mer  mit  B«faiutoiaka&t  YerAftterr*  wer- 
den ^  weil  dzvon  4^3  Vieh  gerne  auf- 
Mühet  ^  beeondcffliWÄJti  die  Rispe-  bran- 
dig ist.    Die  Schweine  verschmähen  es. 
'  Auäi  zum  Dadidekken  wird  es  gebraucht. 
.  '  Die  Fortpflanzung  geschiehet  besser  durch 
yiifzein»  als  durch.$«amen«  Zura^A«*^ 
.,  «äen  braucht  mdu  auf  einen  IViorgen  5-6 
Wund  Saamen,.  Auf  Sümpfeto  üiid  Mo- 
rästen  ist  diese  Grasart  äusserst  zu  em- 
*  pfehlen ,  theila  weil  sie  zu  Futter  dient' 
'  und  theils  well  durch  sie  diese  Orte  ih- 
M  BfitachhäAeiVMher  gebracht  werden. 


iii.P.TÄivjA-     Der  Halm  aufrecht,  rund,  einen 

GLinesmu^^  .P^^ Blätter  flach:  di. 

pengras*        Blattschei.deff  „glatt:,,  das  3Uvb^ 

chen  kurz,  abge^tuzt.    Di,e  Bi^ 
...  etvftt  aasg«breit^  'Die  A«^hen 
'  ■ '   grün>  purpurüuiiigr  glänzend,  drei» 
•bw  ßilifbläthig,  am  Grunde  weich- 
•  "  Wrig: 

;  Wohnort.        Auf  Wiesen,  Graspläzzen  und  au  We- 
ngen.  Bei  Darmstadt  und  Arheilgen  auf 
trokifenen    Hügeln    (Uorckh.)   Ii  ei-* 
chard  hat  sie  auth  geBindeat 


loG        .     Si  liUsse.  fl»  Ordnung. 

. .  ßiaiheacit,      Mtfi  «  JonL  2(.        r . 
.  Fnicbtreife«     August,  Septaaib^rw    >  * 
.  iüuzAenm     r    lst.JBttr.  rar  und  ia*  4er  Blüthezeit  ein 
^,  .  »alnrhaftes  Futter ,  ^ach' clersdben  rttkrt 

,  ,  \  €9.  da$  Vieh  nicht  mehr  an«  Da«  QeAüi" 

.    .  gel  üribt  .den  Saameo  gerne, 

P.  ANGü-  Der  Hälm  anfreCht,  nrnd,  drei 
s  ri  FOLTA.       Fü&hoch,  Die  Wurzelblätter  zusam- 

ociiniaioLätittr 

riges  lUspen'  fadenförmig:  die  Blatt- 

ßras*  scheidm  elatt:    das  Blatthäutchen 

kur^gef^t.  Die..Rispe  ausgebrei« 

t^t...üifi>A§iirctien^  vi§r  bis  fünfblü- 

■  # 

thig,  weichhaarig. 

Wohnort.      AUent^lbea.auf Wieifla,  Weidenau 

Wegen  etc. 
-^ÄfcAezcit^*     Mai,  Juiii.  '  * 

Fmchtreife.     luU,  August.    '  ' 
r'  «llnstan,   -   '  Frisch  und  getrditkiM  ein  vortrefHi« 

che&  Futtergras  fuf  ^^Ues  Vieh.  Nach 
.  Einiger  VersLcherung  aoU  es  von  den 
Engländern  unter  dem  Namen  Bindgras 
angebaut  werden«  ^ 

ii3.  P.  FBA-  Der  Halm  aufrecht t  rund,  drei 
ffleienrisp»  bis  vier  Fuls.hoch«  Die  Blätter  Aach; 
gras*  die  BlattscI^eiden  gestreift ,  scharf i 


t 


4  IkL 
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8*  smä>fAdjAr  s-y^wäbwsgp,  töi 

"  die  filatthäutchen  längUcn »  spizzig. 

EXie  Rispe  griiri,  oder  scliwärzUch- 
griiiff  ausgebreitet.  Die  Aehrchen 
eyförmig,  drei*  bis.  fünf blütlug.  pie 
Kelche  scharf.  Die  Kronspelzen  et« 
/         waa  zottig. 

^Wohaort.        Allenthalben  auf  guten  .Wie«ea«,  ia 

Grasg'ärten  etc. 
Blüthekeit.      Mai;  Juni,  luli.  % 
Fruchtreifer    Juli,  August. 
19az2em  ^  -    Eines  der  beaten«  FtkttergrSser* 


»  » f  *  f 


114.  P.  8CA»        Der  Halm  aufrecht,  rund,  gestreift, 

Scharfes  iuv-  ^^^^  ^^^^  hoch ,  unterhalb  der 
pengras.  /     Bispe  scharf.  Die  Blatter  Aach »  un« 

ten  scharf:  die  Blaitscheiden  scharf. 
Da^  BlatthHutchen  sehr  lang,  -  Die 
Ri^e  ausgebreitet.  Die  Aehrchea 
stumpf ,  dreiblüthig ,  am  Grunde 
weichhaarig« 


Wohi^ort.  Auf  fcucliten  ^Wiesen  bei  Hana.u,.an 
dem  Sumpfe  welcher  linkadem  WUhelmai» 
*  '  '  ^  'bader  Weg  am  Wald  hegt.  v 

Biathekeir.  '  Juni,  Juli.  %  •  5 

^  4fr]U,chtreifeti  ^  h4i>  August,  September. 
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.c ;      Klagse.,  s,..Qrdiiiii|g^.  .5 
.  •  B^Jttacht.  •   .  Unam  VOtm*  idher^  sich  dem  Wie- 

« 

seiiii^pengras  (Po«|  ^j^tusls)  keines« 
wegs ,  aber  dem  gemeinen  Rispengras 

(Poa  uivialis).         '  ^  'S- 

Niizzen.         Dem  Vieh  ist  es^-^o  angenehmes 

7  .  Futter.  •  ^ 

'    ■  •  / 

115.  P.ANN  LA.  Der  Halm  schief  gegen  die  Erde 
-JiOmiges gerichtet,  zu^aminengeJrukt,  weich 

^  und  zart.  Die  Blätter  flach :  die  Blau- 

scheiden glatt;  ,4^  Bl^tUiäutphen 
kurz,  gespizt^  Die  Rispe  ausgebrei- 
tet rechtwinklich»  beinahe  einseitig« 
Die  Aehrchea  eyförmig-lanzellünig^ 
drei  -  bis  sieben  biüthig,  grün,  am  Ran- 
de  Mreiss  undan  derSpizzeröthlich. 

Wohnort.        Leberall  an  Wegen,  aufgebauten  und 
.       ,         ungebauten  Aekkem,  in  Gärten  etc. 
^    flüthezeit.      Vom  März  bis  in  den  Winter.  Q 
Frucbtreife.     Fast  das  ganze  Jahr  durch* 
Nuzzen,         Allem  Vieh  ein  angenehmes  Futter, 

1 16.  P.  NEMO-      Die  Wurzel  kriechend  und  auslau- 
Kali s *  *  •  "    . "   "*  • 

Mainrüpetf  ^^i^H'^il^Ä  ein  \v  art5  gekrümmt,  * 

gras^  schwach.   Die  Blätter  s^hr  schmal 

undäac^»  Die  fiispe  gegen  .i^iSpK^e 
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3.  Jtmkbfäden«   fl«;  Staubiwege.  %%0 

* 

veFdünnty  im  Blühen  ausgebreitet« 
'   Die  hellbraiineiif  Aehrchen  gewöhn« 
lieh  zweiblüthig»  steifgespisUi-  nuhi 

Wohnort«       In  Gebüschen  und  Wawern  iun  H»-/ 

na«i  9  Offenbach ;  Üarmstadt ,  Arheilgen, 
Landen,  Frankfurt  etc« 

Blüthezcit.      Mai,  JanL  % 

Frnchireife.    Juli,  August. 

Nuzzeii.        besonders  .für  daa  WilA  ein  gutes 

» 

Futter. 

117*  P.FALu-      Der  Halm  rund,  am  Grunde  krie« 

arara»  chend,  vvurzelsprossend,  ä^ü^,  wei* 

Suinpfrispeu*      .  '  o» 

gra^,  hinauf  aufrecht  imd  glatt«  Die 

Blätter  flach,  unten  etwaa  scharf;- die 
Blaltscheiden  gestreift,   glatt.  Die 

■ 

^  Bispe  weitschweißg.  Die  Aehrdien 
3  <-  5  blüthig ,  lanzettförmig,  apiz« 
zig,  am  Grunde  feinhaarig»  zurBlü« 
thezeit  grünlich  gelb,  nach  deraeK 
ben  aber  bräunliche 

Wohnort*    '         naaaen  Wiesen,^  in  Gliben,  an 

•  -    Bachen  und  Teichen  bt^i  Darmsudt.,  Ai« 
heiigen  und  Langen  ^  wiawohl  aelten« 

•   (Borckh.)  .  .  - 

Vlfithexeit,.     Xut^i,  JulL  o^ 
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118.  P..  CM« 
STATA. 


I^uzz^i         Wird  von  dem  Vieh  gerne  gefressen« 

Der  Halm  aufrecht^,  besonders un* 
Kammartiges  ^«^««s  haarig.  Dii^  Rispe  ährenför- 
Miäpengmim    mig%  in^  Blühen  e|;waß  ausgebreitet» 

Die  Kelche  vertrokknet  schaif^plzzig, 
an  der  Hükkenschärfe  rauh,  länger 
als  die  Blüthenstielcben ,  mehren- 
theils  vierbiüikig»  Die  Krönspelzea 
gering  begrannt. 

An  unfimchtbareo ,  trokknen  Plazzen, 
an  den  Akker  Käudern,  an  Wegen  etc. 
Maiy  Juni,  JuIL  l|.  \ 
Früchtreife.     Juli,  August 

119.  P.  Dl-         Der  Halm  am  Grunde  niederlie- 

^fMtfemist^  gend.  Die  Bispe  griin  und  weiss* 
Äeif4i«fÄj;;eif  glänzend,  ausgebreitet:   die  Aeste 

etwas  getbeilt.  Die  Aehrchen  gleich« 

breit,  mehrentheils  fünfblüthig.  Die 

Spelzen  alle  sehr  stumpf  9  von  einan» 

der  euti:ernt« 

Poa  salina  Po  IL 


Wohnort. 


Blüihezeit. 


gras* 


Wohnort. 


In  Gräben  und  feuchten  Wiesen  bei 
Salzquellen  9  z,  B«  am  Graben  zu  Sulz* 
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3.  ßtauhfäiieiu    $u  Steubwege.  tu 


er 
O 


Blüthezeit» 

Fruchtreife, 

Nuzzcn» 


1520.  P.  COM* 


drUkies  Bis* 
pengras» 


Wobnort 

Blüthczeit. 

Fruchtreite. 


bach;  am  Kroneburger  SauerbruDnen ; 
im  Gjrabea  hinter  Friedberg.  Häufi 
bei  der  Sodener,  Nauheinier,  Wisselshei 
mer,  Trcyshorlofer,  Homburger,  Büdin« 
^er,  Orber  und  Niadaer  .Saline.  Am  Weg 
aa  der  südlichen  Seite  der  La'mbobrükke 
bei  Hanau»  wo  sich  keine  Spur  eines 
Salzigen  Bodens  findet* 

.  Juni  9  Juli,  % 

Juli,  Auguät.        .  ' 

Wo  es  ^ch§t  Itfst  eich  beinahe  Im- 
mer saluger  Boden  .  oder  Salzqueilea 
▼ermuthen*  Dem  Vieh  ist  es  ein  ange- 
nehmes  gutes  Futter« 

•*  >  Mit  «isMitlfer  Blif e« 

Der  Halm  schief  aufsteigend »  zu« 
sammengedrükt.  Die  Bispe  enge  z^- 
sammei^ezogen^  einseitig.  DieAebr« 
eben  zweizeilig  9  mebrentbeils  secbs- 

blüthig. 

Auf  Mautoiy  Dachmiy  Felsen  und 

trokknen  sandigen  Stellen  sehr  gemein^ 
Juni  9  Juli»  2|. 
August,  Söptember» 
!•  Th.     •  H 


Digitized  by  Google 


II» 


3.  Klasse*  u  Ordnung« 


Nazzen. 


lai.  P.  BüL- 

BOSA. 

Knolliges 
Bispengrasm 


WobnorL 


Bluthezeic 

 '         ■  • 

Frachtreife, 


Wild  von  de«  Schaafen,  Schweinaii 

Ziegen  und  dem  üindvieh  gefressen« 

Die  Wurzel  knollig.  Der  Halm 
am  Grunde  einwärts  geneigt.  Die 
Bispe  einseitig »  ziemlich  ausgebrei« 
tet*  Die  Aehrchen  vierblüthig«  Dia 
Kelcbspelzen  spizzlg. 

b.  Mit  lurauser  blätteriger  Rispet 
deren  Blüdien,  statt  Saamisn^  Ideine 
Zwiriielcbea  bcnozbxingen. 

Auf  trokknen  Hügeln ,  Aekkern  und 
an  Wegen  auf  dem  Lerchenberg 

jenseits  Fraakftirt;  aaf  sandigen  Aekkern 
b^  dem  Wluibolz.£4^  es  ^eichard^ 
nm  Darmstadt  und  Arheilgen  Borckhai» 
aen.  b«  gegen  über  Höchst  auf  den  Korn- 
feldern, wenn  man  nach  dem  Hinkd* 
stein  geht ;  am  Frankfurter  Galgeu ;  häu- 
fig in  der  Lindenallee  vor  Darmstadt* 

]^ai,  Juni,  %  . 

Juli,  August. 

Ein  gutes  Viehfuttery  welches  ^uf  Ge- 
birgen ,  wo  ea  bäuBg  wäcbsti;  swebnsl 
Bläfler  treibt. 
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8*  Staabfdden.   s.  -Staöbwege.  ti3 

122.  P.  DUKA      Der  Halm  ganz  auf  der  Erde  Ue- 

Hanes  ms-'  S^^^  ^i^pe  einseitig.  Die  Aehr- 
pengras.        then  Wechsels  weise,  stiellos,  steif. 

stumpf,  angedruJkt,  dreibliUhig^ 

Cynosurus  durus  lainn» 

Wohnort,       An   trokknen  und  sandigen  Wcgeu 
bei  Darmstadt  9  Arheilgen  und  Qessttn* 
igen.  (Bor  ckh.) 
Blüthezeit.      Mai,  Juni.  Q 
Fruchtreife.     Juli,  August,  September» 
Beobacht.       Wegen  Mangel  der  Hülle  muste  diese 
Art  von  Cynosurus  getrennt  werden. 

X]^,  BBIZA.  Zittergras. 

loS.  B.  vBDiA.    Die  Aehrchen  eyrond^her^förmi^ . 

Minieres  Zit-'  •  i     i_/  t^.      ^         ,  . 

t^rgras.         i^^^^^^f  «lebenblüthig.   Der  Kelch 

Wiesenütter'^  kürzer  als  die  säiuilichen  Blütchen, 

Bispenäste,  mehrex^  aus  derselben 
Steile,  unordentlich  getheilt* 

Wohnort.  Allenthalben  auf  Wiesen,  Angern^ 
in  Grasgärten  und  auf  grasigen  Wald- 
pläzzen. 

BUtfaezeit      Mai,  Juni,  %  '  * 

Fruchtreife.    Juli,  August**  , 


\ 


&i4 


104.  B.  »RA- 

GROSTIS. 


Blüthezeit, 
Fm^treife. 


8.  KlaMe. '  Ordnung« 

■  Es  ist  eines  der  acfönsten  OrSser,  etat 
2War  ▼on  Pferden  ^  dem  Kindvieh  und 
den  Schaafen  ge&eMen ,  aber  von  den 
Schweinen  verschmäliet  wird*  Seines  fei- 
nen zarten  Baues  wegen ^  rerdient  es« 
obgleicli  es  zu  den  schönsten  Futterkräu- 
tern gehört»  dochkeinenbesoodcm  Altbau* 

Der  Halm  niederliegend ,  Sstlg» 
steift  mit  rothen  Gelenken  versehen. 
Sie  dem  Blatt  gegenüberstehendem 
Stellen  bärtig.  Die  Rispe  abstehrad. 
D^bmnnmAehrchen länglich»  9*10 
blüthig»  a^usammengedrükt*  DieBlii« 
then  zweizeilig. 

Auf  Aekkern  ,  Mauern  und  an  We- 
gen»  Bei  Wisbaden  fand  es  Saizwe« 
deU  Dillen  fand  es  auf  HaferiUdum 
bei  dem  Schindangerwald* 
Juni,  Juli,  August,  Q 
juU  ~  September« 


lft5.  D,  GLO-. 

BIERATA. 

Gebautes 
gnaulgrat* 


XLI^  DACTYLIS.  Knaulgras. 

Die  Rispe  einseitig.  Die  Aehrchen 
geballt,  ^crblüdiig.  Di^  BUtter 
iV^^b^elsweis  stehend  t  seitwärts  ge« 


Google 


-     •  t 


3.  Suubfäd^xK^  ^.  Suubwege«  ii6 
drdit  t  lixeitt  iehrWlmtidigi  stark- 

Wohiiort.       Alletttbalben  auf  Wielen  und  gebai»» 

ten  und  unbebauten  Stellen. 
Blü^czciu      Juni  ,  Juli. 
Fruchtreife*     August ,  September.  , 
.JXuzz^n*.        £s  giebt  ein  queres  v«ihe&  Futter,  an 

welches  «ich  4ie  PCcrde,   jedoch  müh- 
eam,  gewöhnei^  las^  ;».  doch  soU  et 
.'▼en   dem  Rindvieh  begierig  gePressen 
werden«   Huiid^  nn^  Kazzeü  ^cbäa  lei 
'  *«uf .  undt^tam^  et;  '  wiihu  sie  Tomiren 
.  <»dQr         ges^mmeitea  /KnochenaplUiac 
'    '        ,  im  M4ge|i  dairic^  elnhi^Ueh  wollen;  da« 
her  wird  es  auch  Hundsgras  genannt. 

-  -  XLU.  GYNOSÜRÜS.  Kammgra«. 
taO.CcRMTA-  Die Aehre einseitig.  DieDe]^biätt> 
E^mßrmi.  kamnjartig  und  gefiedert.  Die 

ger  Kamm-    «ne  Kroaspelze  an  der  Spiä^  ge« 

f«^*  spalten/ 

•  •  •  ■  ' 

Wohnort.       Auf  Wiem^  in  GraKäri»  und  au£ 

thonigem  oder  lehmigem  etwas  ft^ucbtena 
Bodea  allenthalben  .gemein« 

JBiüthezeit.      Juni ,  Juli.  i|. . 


fmthtxüit^     August,  ^ptembcr. 
Nnzzen.        Nach  Stillingflet  wird  es  rovvSig' 
lieh  von  Schaafen  gefressen,  und  kana 
*       t    '    '  zur  Mästung  der  Hämmel  dienen ,  wel« 
—  the  von  diesem,  so  wie  von  den  übri- 
gen Kammgrasarten,  besonders  feit  wer* 
den  und  ein  wohlschmekkendes  Fleisch, 
'    '  aber  keine  güte  Wolle  bekommen.  Das 
-  ^    •   Eindvieh  und  die  Ziegen  sollen  es  Ter* 
•chmabeitt 

..      .»  r 

Ifi7.  Q.  qpEfiif?    Die  Aehre  länglich,  ^zusammenge* 

iTauesKamm^  *^  ^  Dekkblättchen  eU 

gras.:  '  "  ^as  gezahnt»  Die  innere  Kronspelze 
-     •  t       '  ti  zweispizzig,  die  äussere  dreispizzig^ 

Wohnort»       Auf  sumpügen  Triften  und  Wiesen 
.  •  '  i . » •  «•  B.  bin^r  Bedungen :  auf  schlechten 

Wiesen«  (.Borckh.) 

PlüOxczcit,      Juni,  Juli.  24. 

^^Fruchtreifc.     August,  September* 

Nuzzcn«        Gleich  dem  vqrhergelteBden*  Seina 

blauen  Blatter  breiten  sich  ringförmig 
* '  '       aus  und  macheh  im  Wasser  blauo  Rin»* 
ge,  welche  der  abergläubische  gemeine 
*  Mann  von  dem  Tanzen  der  Wasscnm^a 

herleitet«        *       f        .        -  •  ' 
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XLin,  FESTUCA.  Schwinge^ 

mit  Rispen* 

iftS.F.ovTifA.  Die  Wurzel  schwärt.  Der  Halm 
«ScÄaa/iirÄ«>ji«.  ^^^^^.^g^  borstcnartig,  beinahe  nakl» 

Die  Blätter  borstenförmig.  Die  Kispe 
einseitige  gedrängt.  Die  Aehrchen 
drei  bis  vierblüthig,  begrannt  und 
grannenlos.  Die  Staubbeutel  pur« 
purroth* 

Abarten. 
.  b*  Unbewehrter  Schaaf« 

achwingel:  mit  mehr  zusammen» 
gezogener  Kispe,  kleinereu  undun* 
begranntten  Aehrchen. 

e.  Glatter  Schaafachwingel: 
mit  ganz  offener  Rispb, kleinen^  grii« 
nen,  glatten,  unbegrannten  Aehrchen» 
und  undeatUch  dreiseitigem  Halm. 

d,  Blaugrüner  Schaaf« 
achwingel:  mit  hellgrünen  Blät» 
tem  und  Halmen  ;  blaugrüner  Bispe 

und  schwefelgelben  Staubbeuteln^ 


S.  Klasse«  Ordnung, 

e.  Lebendiggebährender 

Sc.haafschwingeli  mit  in  den 

Aehrchen  keimenden  Saamen. 

■  • 

Wahnoijtt  Gemein,  auf  sonnigen  irokknen  Hdi* 
geln  %  an  Akkerrainen ,  auf  magern  Trif» 
ten  etc. 

BiuthezeiU      Mai  ,  Juni.  % 

Frachtreife»    Juli,  August. 

IP^nzzen«  £r  ist  ein  voxzügUdi  g\ites  Scliaaffutter^ 
womit  man  in  GothUn(|  die  Schaafe  mä- 
stet, und  verdiente  auf  trokknen,  ma« 

■ 

gern  Wiesen  und  Anhöhen  angebaut 
£u  werden«  Alle  Schwingelarten  geb/sn 
gutes  Viehfutter;  die  schwachem  far  die 
Schaafe ,  und  die  stärkern  für  das  Hind« 
irieh  und  die  PItrde. 

•  i  flg.  F.  a VBAA.     Der  Halm  halbrund.  Die  Wurzel« 

Ae^W  blätter  boratenf örmig »    die  zwei 

ocnwmgel  ^  ^ 

.  Halmblätter  flach.  Die  Rispe  einsei- 
tig, rauh  9  abstehend.  DieBlüthen« 
.  stiele  scharf«  Die  Aehrchen  werden» 
wenn  der  Saanie  reift,  roth,  sind 
äcbarft  weichhaarig,  begrannt  und 
fünf  bia  aechsblüthig :  das  äusserata 
Blütchen  unfruchtbar,  grannenloi* 
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8.  Stmbl&deii»  s«.  Siaabwege«  «19 

,  '  Wohnort,        Auf  Hügeln  und  unfruchtbar en  Orten; 
Frnchtreife.     Juli,  August. 

Nuzzen«  ,  AI3  Schaaffutter  «p  gut,  wie  Vor* 
hergehende  Art.  Den  Saamea  fressen 
die  Truthühner  sebi^  gerne* 

>3o.F«Duiiue*    Der  Halm  durchaiia  rand.  AUe 

Ilarur         Blätter  Wsteaf&imig.  DielVispe  ein- 
^ghwingd»      seitigt  länglich ,  etwas  ausgebreitet« 
'  Die  Aehrehen  länglich,  glatt,  ffinf« 
bis  aechsblUthigy  kurzbegranitt:  das 

äusserste  Blütclien  unfrAchti^t^ 

•■'  4t'-,  -  , 

WohnorU  Auf  magern  ^  trokknen  Wiesen ,  Trif- 
ten und  Hügeln  z.  B.  bei  dem  Sandhof 

 ohnw^it  Sachsenhaüsen}  in  der  Bulail 

*   *      bei  Hanau  links  dem  Niederrod eubacbet 
-Weg«  1  *  * 

r 

Blftthezeit.  -  Mai  ^  Juni*-  %  - 
Frudbtreife.     Juli,  August. 

Nozzen.  '  Ist  wie  der  Schaafachwingel  zu  W 
tiuszen» 

i3i«F.  MTU-       Der  Halm  ruud.  Die  Blätter  zu- 
^       sammenEeroUt  -  borstenförmig.  Die 
^inseU      Biape  ährenförmig-  Di«  Kelche  sehr 
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mit  laagen  Cranaen* 

Wohnort      ,  ^^^^        trokkn^en  Triften  ^  sandi- 
gen Wegen  und  Hügeln  z«  B  um  Frank« 
furty  JNleuenhayni  ^ub^im,  beim  Wii- 
heltnsbad,  Hanau,  den  Rückinger  ScUa« 
»  '  gcii^  luangea  etc,      T  -'^ 

.   Blütfaeteit     M«i,  .bta  JulL  Q    .  . 
•  . » ^  Fruciitreife»    Juli  ^  AugufiU 

Nazzen.        Ut  m  gatea  Schaaffaltet« 

a3a.F.£LA«       Der  Halm  aufrecht.    Die  Rispe 

Äiir»«»^  etwas  ausgebrei. 

tet,  aufrecht.    Die  Aehrclieu  sechs«' 
bis  zebnblüthig,  kurz  begrannt  t  bei- 
^  nahe  lanzettartig,  etwas  zusammen« 

.     ^  gediiikt ,  die  äussern  rund.  Der  äus- 

sere Kelch  dreinenrigy  glatt.  Die 
äussere  lüroue  uudeutli(di  fünfuer- 
vig,  etwas  glatt. 

o  •Wohnort*       Allenthalben  auf  Wiesen,  T/iften^  An« 

gern  und  grasigen  WaUpläzzcn* 
Blüthezeit»      Mai  bis  JuU.  4 
Frachtreife.    Juli^  August* 

I^uzzen.         Eins  der  besten  Gräser  süsser  Wiesen! 

Für  Pferde  und  Rindvieh  mn  g«M^ 
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8«  Slaab^den.  ^  ü%  Stmbwrge.  141,1 

Futter,  aber  deii  Scliaafen  soll  es  grobe 
Wolle  machen-  Anbau  verdient 

EnipfehluDg.  £s  kann  zwei -bis  dreimal 
gemähec  wexden  und  faxt  180  □  JEluthea 
kann  man  wenigstens  60  Zeatner  Heu 
madien. 


iSS.F.FLoi«      Der  Halm  schief.  Die  Rispe  bei- 

Mlnnaschwin^"^^^  ausgebreitet,  schlaff. 

gell  Selmar  Die  Aehrchen  ^iej^eu-  bis  zwölfblü- 
^«w-  thig,  granvenlos ,  gleichbreit,  etwas 

zosammengedrükt,  fast  stiellos«  Die 
Kelchspelzen  ungleich:  einrippig, 
glatt.  Die  äussere  Kronspelze  sieben- 
oder  achth^rvigy  rauh* 

Wohnort«  AUenchalben  in  Gräben,  Bächen  ^  Tei- 
.chen^  Sümj^feni  Yvoriu  es  oft  grosse 
scfawii^mende  Rasen  bil4et« 

Blülheai^      Mai  bis  Juli.  % 

Fruchtreif^     Juni  bis  September* 

Nttzzen.  Die  Grü^^e  gemachten  Saamen 
dieses  Grases  geben  gute  Suppen  und 
-  \  werden  auch  zu  breiartigen  Speisen  und 
Bahlcwerk  gebraucht*^  Mit  Milch  oder 
Wein  gd&ocht  sind  Sie  eben  so  gut  wie 
Si^;o«  Es  ist  eine  wahrhafte  gesunde 
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S*. Klasse«-  Ordnung. 

SfAi»f  ^welche  btim  Kochen  so  auf« 

quillt^  dafs  eine  einzige  Person  nichlii 
mehr  als  ein  Loih  zur  -  Sättigung  be- 
darf/   In   Nordceutachland ,  ^wo  nuui 

-  sie -siark  anbaut y  wird,  wie  z.  B.  in 
Frankfurt  an  der  Oder,, wohin  diese  Griii- 
ze  aua  Polen,  Litthauen  und  Schlesien 
geschikt  wird,  ein  starker  Handel  da- 
mit getrieben«  Nach  Linne  sollen  die 
Kleyen  dieser  Grüzze  die  ''Würmer  in 
den  Pferden  tödten,  und  die  Gänse,  mit 
dem  SaameA  gefüttert ,  schneller  als  von 
jedem  aj^d^n  bis  jezt;  bekannten  Futter 
fett  werden;  -  auch  Fisehe,  und  vorzü^ 
lieh  Forellen ,  lassen  sich  damit  fett  ma- 
chen; ^nten  und  andere 'Wasservögel 
lieben  ihn  ebenfalls  sehr« 

Dieses  Gras  kann  jihrlich  drei-  bis 
viennal  gehauen  werden,  und  ist  fast 
•IlemVfelt,  ^nügHeh  den-^ferden  und 
Schweinen,  grün  und  als  Ueu,  ein  sehr 

.  angenehmes  'Fniter;  clie  Scbaafe  sollen 
nach  Schranks  Bemerkung  am  sciilech- 
testen  dabei  gedeihen«  Auf  180  □  Ru- 
then, sind  zwölf  bis  fünfzehn  Pfund 
Saamen  mehr  als  hinreichend.  Der  An- 
bau kann  nicht  genug  empfohlen  wer- 


3« . Suubfadea    s.  SkaUabyrege.  iqZ 


den^  besonders  au£W  ieseu^  dte  sickiiicUt 
«iiitrokknmii  lassen}  wcfi  es  sich  in  kur« 
2er  Zeit|  sa woiil  durcU  deu  Saamen, 
weldier  den  gutzen  Sommer  Über  aus* 
rallty  als  audi  durch  Wurzeln  und  Aus* 
lüufer  ungemein  Termehrt.     Bat  uns 

■ 

kennt  man  leider  bis  jezt  seinen  Nuz* 
zen  wenig  oder  gir  nicht! 

iS4.F«Dsci;u-*    Der  Halm  xiiederliegend*  DieiUspe 

iSer/f^^en-  «^^"S^^  aufrecht,  fast  anHegend. 
dir Sfihwmgd.        Aehrchen  eyförmig,  vier»  bis 

sechsblüthig,  gr^nueniosy  weisslich? 

griin  und  puipurfarbig.  Der  Kelch 

grösseri  als  die  am  Grande  behaart 

ten  Blüthen»  Der  Saamen  unten  mit 

zwei  bis  drei  Borsten  besezt» 

Wohnort»  Wiesen,  Weiden,  Hügeln  und 

an  vielen  mageren  trokknen  Orten  z.  B» 

bei  Danustadt,  Arheilgen»  Gräfeahau« 

sen  $  im  sandigen  Boden  hinter  dem  Lehi^ 

hof  bei  Hanau i  hinter  dem  FraniUurter 

Forsthaus ;  hinter  Hornburg  ttc»  ^ 

•  * 

Biüthezeit«     Juni  bist  August,  %  ' 
Fruchtreife*    August,  September* 


1^4 


3«  Klassew   s.  Ordnung. 


i35.  F.  piN- 

NATA  Mönch. 

Geßed^rier 

S€kwing€U 


Wohnort 


Blüthezeit. 
Fracfatreife. 

* 

l36«  F.  GRACI« 

Z.I8  MmeK  - 

Schlanker 

Schwingel» 


Ein  8üstf8 ,  sehr  nahdiaftes  Schaflßbt» 
ter.  JJen  Saamen  üriTat  unser  Hausge» 
flügel  gerne.  . 

«•)  Mit  Aehren. 

Der  Halm  unzertheilt.  Die  Aehre 
aufrecht :  die  Aehrchen  weclisels- 
weis  zizzend,  rund,  abstehend»  fast 
atieilosy  acht -bis  zehn  blüthig,  weich* 
haarig,  grannenlos  oder  begrannt. 
Die  Kronen  kürzer  als  die  Spelzen« 
Bromus  pinnatus  Lintu 

In  bergigen  Gegenden  und  in  Gebü- 
schen. An  den  Zäunen  im  Mühllock 
bei  Hanau ;  um  Frankfurt  an  den  Hek* 
ken  bei  der  Oed ;  am  Weg  vor  Enk« 
heim  nach  Breungesheim;  bei  Gronau ^ 
Langen  etc. 

Juni,  JuUt  ^ 

August,  September. 

Alles  Vieh  9  besonders  Ziegen  und 
Schaafe  fressen  ihn  gern. 

Dei  Ildlm  glatt,  f^enförmig.  Dia 
Aebre  am  Ende  des  Halms  schwach, 
etwas  überhangend;  die  Aehrchen 
rund,  stiellos,  wechseis weissizzcud| 
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.  u  «sieben»  bis  neunblj^thig,  glatt  oder 
zottig,  begrannt ;  die'Graimen  von  der 
Lädgd  der  Spelzen. 

Bromus  gracilis  J^f^eigeL 

Wobnöiti  In  Gebüschen  und  bergigen  Waldun- 
gCBD^  2.  6.  die  glatte  Abart  beim  «Ha- 
nauer .Galgen  an  den  Teichen;  die  zot« 
tige,  im  Mittelbncber  Wald;  links  dem 
Niederrodenbacher  Weg  im  Waid;  in 
*  def  Lobe  etc.  Dillen:  &nd  üm  imHan- 
gesteiu  bei  Giesen. 

Blüthezeit.  Juni»  i«d>*  ^ 
Fruchtreife.     JuU,  August. 

Nuzzen.        J^as  Vieli  frifin  ibAp  besonders  die 
Ziegen. 

XUV.  BROMUS.    Trespe.  , 

i37,B.8ECA-       Die  Blattscheiden  glatt.  Üie Rispe 

ausgebreitet,  an  der  Spizzeüberhän- 
gend.  Die  Aehrchen  erst  weissliCA- 
grün 9  hernach  gelblich,  eyförmlg, 
zusammengedrükt,  acht- bis  zehn- 
blüthig.  DieKronspeUennakt,  deut- 
lich abgesondert.  Dia  Granne  pfrie- 
meiiföniiig,  einigenmssen  hin  und 
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Q  5.  Klasse.    2.  Ordnung. 

her  gebogen  f  kürzer  ala  die  Krön- 

Abart.  ^ 
b.  Mit  beinahe  unbegrannten 

Aehrchen« 

WohnorL       AUenthaiben  auf  Aekkern^  besonders 

auf  Roggenfeldern. 
Blttthczeiu*    Von  Mai  bid  Juli.  Q  > 
FniGhtretfe^  JiiIi,*Augusc. 

I^uzzen«  Das  Vieh  frifst  die  jungen  Blatter 
gern »  TorzügUch  die  Sdiaafe»  Den  zer* 
mahienen  Saarn en,  mit  anderm  Mehl  ver« 
mischt,  SU  Brod  gebakken,  ist  nicht 
schädlich;  hat  sein  Mehl  abe^  die  Ober- 
hand 9.  so  soll  es  etwas  hetiuben.  In  der 
Obergrafdchaft  Hanau  und  dem  Vogels- 
b^g,  wo  diese  Trespe  Dort  genannt 
wird»  benuzzet  man  $ie  bauüg  zu  Brod, 
ohne  den  geringsten  Schaden.  Den  Hüh- 
nern ist  der  Saamen  scbadiich  und  sie 
werden  wie  berauscht  davon.  £r  ist  so 
hart,  dafs  er  oft  2  bis  5  Jahre  in  der 
Erd^  liegen  bleibt,  ehe  er  aufgehet^  d»» 
her  es  oft  geschiehet,  daTs,  obgleich  mau 
die  reinste  Frucht  aussäet,  doch  unrer- 
*  .  tnuthet  im  folgeudea  Jabr  der  Akker 


mit  Bogg«ntr€8pe  Übeizogen  iat;  mraut 

.  die  irrige  Meinung  entstanden ,  dei  Ilug« 
gen  oder  Weizen  habe  tich  in  Trespe 
verwandelt.  Obgleich  diese  Trespe  für 
unsere  Aekker  eine  Pest  ist^  so  ipöchte 
sie  doch,  nebst  mehreren  grossen  Tresp- 
arten in  nördlichen  Gegenden  ^  wo  un«^ 
sere  Ootreidearten  nicht  gut  mehr  fort* 
kommen^  mit  Nuzzen  anzubauen  sejn^ 
Mit  den  Blüth^büscheln  kann  man  scböa 
grün  färben. 


i58«.  B,  viiLTi-  Die 


rauhhaarig.  Die 


FLOR  US« 

Fielblüthig9 


Rispe  ausgebreitet»  an  der  Spizx^ 
überhangend«  Die  Aehrchen  lanzett- 
formigy  ziisammeiigedrükt ,  zwölf* 
bis  sechzehnblüthig,DieSpelzen  e(waa 
^eiclihaarigy  häutig  gerandet,  dach« 
ziegelförmig  übereiiianderliegeii^ 
Die  Grannen  haarförmjigy  gleiciif 
gerade« 

Wohnort»       Unter  der  Saat  mit  der  vorhergehen«« 
den  Art  z,  B«  bei  Darmstadt^  %  Gie« 
sen  etc« 
Von  Mai  bis  luU«  O 


tftS 


8*  Klasse,    s.  Ordnungi 


•  Fnicbtreif«. 
iSg«  KOL« 

LIS. 


Wobnort. 


Blttthezeic. 

Frachtreife. 

NuzzeD. 


Juli,  August.  ^ 
Alles  wie  bei  der  vorhergehenden  Art. 

Blätter  und  BiatUcbeidea  sehr 
weichzottig«  Die  Rispe  ziemlich  auf- 
recht. Die  Aehrehen  eyförmig,  et» 
was '  zusammeDgedrüktY  fünf*  bii 
siebenblüthig.  Die  Bälge  weichhaa- 
rig» gerandeti  dachziegelförmig  über- 
einanderliegend. Die  Grannen  haar« 
förmig,  gleich,  gerade« 

Abart. 

b.  Mit  sehr  kleinem»  3  Zoll  lan« 
gern  Halm,  der  nur  zwei  o^er.drd 
Aehrchen  trägt. 

Auf  trokknen  Wiesen  und  Aekkere, 

au£  Angera  und  an  Kainen,  an  den 
Handera  der  Wege  etc.  gemein. 

Mai,  Juni»  Q  —  cf».  . 
*  Juli,  August. 

Wird  von  allem  Vieh,  vorzüglich  den 
Schaafen  gern  gefressen,  und  ist  in  san- 
digen Gegenden  zur  Weide  anzubauen; 
besonders  da  sie  durch  ihren  waeberii« 
den  Wuchs  dem  Flugsand  Festigkeit 
giebt« 


.  ijui.  u  i.y  Google 


Sparrige 
Trespe* 


T40.B.  s^uAR«  Die  Blätter  .zartgestreift,  auf- bei« 
Kosüs.  Seiten  weichhaarig.  Die  Rispa 

ausgebreitet,  fast  ^inseitig^  an  der 
Spizze  überhangend.  .Die  Aehrchen 
ey förmig,  glatt,  7-9  blüthig.  0!e 
>  GmnnMi  aufeinander  gesperrt.  Die 
Bluthen&tielchen  fadenförmig,  nskck 
der  Spizze  zu  dikker* 

Wohnort*       Dillen  fand  4^  unter  ^er  Saat  bei 


r/ 


m 

^uni^  JuU^  O  .  , 
Fiuchueife,    Juli , , Angwt. 

Nttz^en*     -   Wird  ^ bei  una  nicht  benuzt;  aie  9ott 
aber  in  lulien  um  ConegUano  unter  dem 
'  '  Namen  Ventola na  ab  «in  FuUerkraul 
* '  gebaut  werden. 

Die  Wurzel  ^uekfeenartig.  Die 
Kispe  aufrecht,  ausgebreitet 9  an  der 
Spizze  überhaugend.  Die  Aehrchen 
länger  ab  bei  den  übrigen,  fast  rund, 
pfriemenförmig,  nakt^  sieben-  bi$ 
achtblüthig»  theiUgrannmloa,  theila 
begrannt.  Die  Spelzen  grünlich,  mit 


i4i.B.iN£a 
Tr$Mp^ 
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i3ö  3.  KlasseV   i.  Ordnung. 

röthlichen  Strichen  und  silberweis* 
sem  Rande.  ' 

WahnQiu-     Attf  Wiesen,   an  Wegen,  nnd  in 
Obstgärten    z.  B.    bei  Kurapenheim^ 
Fränkfart,  zwiadien  Darmsudt  und  Av» 
'  '  *    •  beilgen  an  der  Land^trasse  etu 
Blütbezeit.     Juni ,  Jiüi,  %  .  . 
Fnicbtreife.     Jalif  August. 

Nnzzen.  Fieiich,  der  Scbaafe  eoU  von  dem 

•  *  •     Genufs  der  jungen  Blatter  nach  Bryant 

achmakkhaft  -werden.  Wegen  ibren  krie« 
cbenden  quekkenartigcn  Wurzeln  kann 
aie  zur  Befestigung  d^  Bodtna  und  der 

*  •    '  *  WieseDgrabtü  gebraucht  werden, '  • 

.per  Halm,  die  Blätter  und  die 
Jtauhe  Trespe*  Blattscheiden  kurzhaarig.  Die  Bispa 

ästig,  übertiangendf  etwas  scharf. 
'  '        Die  Aehrchen  gleichbreit  ,  faÄ  rundt 
sechs- bis  siebenbKLthig,  behalur^län- 
ger  als  die  Grannen.  Die  Granne  der 

 '  *    Süssem  Spelze  gerade ,  rauh  und  pur- 

y  *purroth» 

WobnQrt.       Auf  dürren  Mügeln  und  in  Hekken 
*  *  '      '  z.  B.  in  der  Hartig;  beim  Altenwciber- 

brunnito;  im  Gebüsche  nnterlialb  Hoch» 


8.  Staubfädfn^   2.  Staubwege.  i3i 

«Udt;  auf  dem  Lerchenberg;  bei  Kn* 

Richstein  ohnweit  Darxnstadt;  im  Han« 
.  gestein  bei  Giesen. 
Blüthczeit.      Juni,  Juli.  % 
Frachtreife.     Juli,  August. 

X^uzzeu.         Jung  wird  sie  von  den  Schaafen  und 
Ziegea  gefressen. 

i43.B,8T£ax«      Die  Kispe  etwas  einseitig ,  über- 

Un/rueJuiar0  ^^»S^^^ »  ausgebreiteL  Die  Aehr- 
»eqvei       ,  chen  länglich  t  zusammengedrülct^ 

zweizeilig,  sieben-  bis  neunblüthig- 

Die  Bälge  länglich,    sehr  spizzigf 

■ 

echarf*  Die  Grannen  gertide,  länger 
wie  die  Bälge  9  spröde.  DieBlumeii^ 
stiele  scharf. 

'  WohnOTt»       An  Wegen ,  Aekkem ,  auf  Mauern 

und  in  Wäldern  um  Hanau »  Darmsudt, 
Frankfnrti  Giesen  etc. 

Biuthezett.      Juni,  Juli«  O 

Frnchtrdfe.    Juli,  August. 

^uzzen*         GewiliB  auch  ein  gutes  Viehfutter. 

Ji4.B.ARvfiw-  Die.  {Uspa  etwas  überhangende 
^kkcrtrcspe.  Aehrchen  eyfÖrmig-  länglich, 

sieben- bis  achtblüthig«  Die  Spelzea 
glatt»  häutigt  gerandet,  dachziegeU 


i3t  Klasfle.  Is«  Ordnung« 

förmig  übereinanderliegend,  eben 
stumpf,  gering  begrannt.  Die  Gnm* 
nen  pfriemenförmig,  kurz«,  und  ge- 

schlängelt- gerade. 

Wohnort.        -^^^  Aekkern  und  an  deren  Rändern 
bei  Hanau  ,  Frankfurt^  Offenbach,  Bau« 

.   ,  bpch,  Giesen  etc.  -        .  r 

BHitbezeit.     Jwnif  O 

Frudjtreife.     ^^^f  August 

Muzzen.  S^^®^  Viehfutter«    Den  äaamcii 

frilst  imser  Hausgeflügel  gerne« 

145.  B.  tj^<;to->    Der  Halm  spannenlang  und  dünne. 


ID^ttrespe  Bisge  überhangend,  etwas  ein« 

seitig«  Die  Aehrchen  i^undlich,  glatt» 

fünfblüthig.  Die  Blumenstiele  zottig« 
.  Die  Bälge  dachziegelförmig  überein« 
anderliegend,  mit  weichen  grauen 
Haaren  besezt.  Die  äussere  Spelze  ia 
eine  zweitheilige  Spizze  verlängert, 
haarig,  gnin,  purpurfarbig ,  mitsil« 
berfarbigem  Bande.  Die  Grannen 
'  •  schlaff. 

Wohnort.        AuF  Mauern,   Dächern  und  dürren 
Hügctln  z.'  B«  bei  Hanau  an  tisr  lUnzlf  ^ 


.  ^  .         .der  Papiermühle  gegenüber  und  nach 
den  Rückipger  $clf lägW,  Uin ;  auf  Mauern 
,       Klein- Stcinhwm  ui^d  des  Sachsen- 
.  Jiäuaer  JiSirchhofes  ptc^, 
.   BUithezeit..-...Mai,  Juni.  0         .  , 

'   Fruchtreife^    .feöi»  i^^        !  "  ' 

mzjom.        Sie  geiles  Scjiaaffattcr. 

i46.bI  oioam-^  Der  Halm  aufrecht ,  vier  bis  sechs 
TEüs.  Fuchs  hoc£  Die  Blätter  aehi^  breit, 

'  »       *  •     Die  Blattscheid^n gestreift,  pieru5|iLe 

'  überhangend.  Di(6  Ä Archen  lanzett- 
förmig,  behaart,  sedisblüthig ,  be- 
'  granüt.    Die  Grannen  haarförmig, 
kurz,  etwas  hin  tiitf^  her  gebogen, 
iikiteiir'eti^  töddicb.^ 


Wohnort^  ,,,,,Jp  ^und  feuchten  Waldge- 

"  /    genden  z.  B..  um  Darmsudt ,  Arheil- 
^  ^^^^^         Hanati  in  dem  Brachköb- 
Higwald ;  hinter  dem  Jägerhaus  bei 
^  der  L^bobrükk^e^  etci.  . 

Blüthezeit.      JoU,  August,^  ?t   

Fruchtreife.     August,  September. 

'  ^       '  ^  ^s  der  nahrhaftesten  Futtergräscr  für 
das  Eindvieh  und  die  Pferde.   Es  w- 


i54         •  8#  Klasse«    a«  Ördniing;  -  •* 

-dient  rot  vielen  antfehi  angebaut  ±n 

werden  imd  läfst  sich  durch  die  Kultur 
'  '  '  ungemein  veredlen«  Auf  einen  Morgen, 

mit  andern  ebenFalls  hochwachsenden 
Gräsern  vermi8dit$"lfrauchc  man  4-^6 
Pfund  Saainen,    allein  aber  Slö"-^i 
Pfiind;   £•  labt -eieb'  drei  -  bk^wx^imMl 

L.;  \,         abmähen  und  bieiLt,j)id  in  den  Novem-. 

,  ter  zum  FiUtem  grite. ,  ^  ' 

,^7rr?j«owfr  ,        Halm  aufrecht,*  i«er^btoföiiy 
^«erff^i^ifve«:         Ijfich,  r^nd;  und  rauh.  Die  Blät- 
r  :  -Vreit,  auf  beid^en  Seiten  zottig 

5^  i  r  v  rükkwärts  iiauh.  Die  Rispe  ein- 
•  -  ,t  i?^g?  ?twa^  übflfhftn|end;  sparsam» 

>    *^W;f^  ay|  einer  SteUe. 

Die  Aehtche^  Unzettf^rxnig ,  schmal, 
grunUch  undroihUch,20ltigundrauh, 


r 


fünf-  sechs  -  bis  achtbiüthie. '  Die 
..  .  Grannen  fast' solang  als  die  Spelzen^ 
•  i  WöhnnKtl  u.*^rA«fsdem- IiiQicb^erg  häufig. 
Biüthezeit»     ivüH^  AuguatL»iO  • '  ' ^ 
Frachtreife.    Septemüer.  '  •  '  ^-^^ 
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5.  SuubfUdexu        Staub>yi^ge.  %Sö 

,148.  H.  MOL'  Die  .^ehrchep  g^Iatt,  Die  Spelzen 
^^eiche^        an  der  erhab^iefl^  IlüJcJkemchdrfe  ge» 

Mofsgtas*        frana^t.  .z¥?:eibJlüthi^^^Da6  Zwitter* 

blvj^ttChengranneplAS,  das  männliche 
. . ;  .  N  •  mit  ein^r  iv^eiasUcbany  imteB  küief ör» 

•  :  ,  mjjeaolie^^ge^ 

:  länger  als  der  Kelch  ist.  ^ 

Wohnort«  .  '  *An.  ilid()cen^ri9)  Xj^l^^cbe,  au£  Trif- 
:r,t^,:Wiid,tt3pIda^  um  HanaUt 

'Frankfurt,  Oi^eiibach,  Darmötadt  etc. 
Blüthezeit.     Juni,  Juli.  % 

Fruchtreife«' '  *  Juli',  Augus t. 

'  M^iexbl^  '^"-^^Bfo '^tfdienidäa  Wurzel  wegen  em^ 

p£ehlt  CS  sich  zur  Kul^^ur  nicht,  obgleich 

e49.H.  iiaMMU  '  '  Di^^Aiiiroheii^sottig»  zweiblüthig. 
^^oifiges    '         2witterbiüthche«  itiei-  und  gran- 
Rojsgras.  '    lieftlo^t       tikndÜkit  knrzgestielt» 
:u;  iiiit/.^eäoer'  hekäif&rniigen  Granne» 

, :  -  '^'1  /  >    .  :  lyrelohe  'kürzer  als  der  Kelch  i^t. 

Wohnort*     "  Allenthalben  auf ,  Wiäden  ,  trokknen 


Nuzzen.  Für  iUndvieh,  Schaafe  und  Pferde  ein 

^  '  '  •  /  •  ^utca^  Futter. '  An  «dfidigeil  Orten  dient 

-'V  CS  zur  Befcstigufag  des  Flugsaiidts,  u»d 
•1  .  /V r sekk ' AdImui  iflC  -zu  Jsniff Ahlen* , .    , » .  ^ 

iSoik  AviSNÄ.'  '  fMS^Äehrchen  glattV  zweiblülhigj 
€md9^:mgg.     i^i^  Biütheii  unten  behaart.  Das  Zwit- 

/lu  derartiges 

MoJsgrasV'^  *  terblüLhchen  ganz  kurz  gestielt,  fast 

gränüönlos,  däft'tif  änntiche  stiellos,be- 
•^i-rT  "lu*  ^^^i^'sgfSainht» 'Die  Granne  gekniet :&ui^üi^e« 
,i;r.n£:n  r^  i  htmn^  länger  als  der  Kelch. 

.  x^x::^:.;       1  begra^nt  ' 
V  .t'b.  Beide  Blüthchen  grannenlos. 

. ';  4 ; H . .  f .  I iieinfii:. .Iteigea >  U9v<i  4«S  Zwitterblütit. 

,  M;>^]/,^     .i.  a  ^m.mit  einer  iulr^eft  Granne.^,  , 

i:  ij6         knoilwi^tigen  Gelenken, 

*  • 

'Wohnort.'       Aäeßthalben  auf  Wiesen,  in  Grasgär« 

ten  etc»  die'AbarlM'^  dndsvHedir. 
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8.  Staubfädem  ü.  teubwege.  USf 

ÜBlütliezeit«     Mal,  ItiiiiV'I^It;  % 
Fruchlreife«  September. 
Vnzt/eni  •       Seht  Ahbaü  ist  'dusMst  zti  empfeh« 
lea«   Am  besten  gedeihet  es  in  einem 
,  *    «US  zwei  Dritthell  Lehm  oder  Garten- 
erde  und  einem  Drittheü  Sand  vermisch- 
./vi    tMi ' BodeBi"* AHem  Yieh.ist  es<eih.ah* 
*  *:  fiil.  |;^ehmes,rässe^,.wohi||[^mekkeDdesFutF* 
'      Mn    £s  übertriEEt  die  meisten  Fttttei^ 
•  4|Lräutfr,  yQr^üpUch.deif  Klee,  weil  es 
Iceine  Blähungen  erregt.  Von  den  Fläs? 
zen,  wo  man  es  bauet»  müssen  die  Schweis 
*ne'  abgehalten  werden,  weil  sie  sekit 
'         '  '   knolligen^  nach  «irischem  Malz  riechen- 
dte  Würxeln^  aufsuchen  und  es  dadurch 
^  aigbr  z^r^t^hren^  I<iachr  Münchhausen 
läfst  sich  aus  .ßeinen;i  5^amen  eine  vov> 
treffliche   Grütze  bereiten.  Mehreren 
wilden  Völkern  in  Amerika  dient  es 
zur  Nahrung.     Fünf  bis  zehn  Jahre 
'    (  ..  .  ibiuert-^^SÜ^Sstil^  aus,  kaim  zwei  Mi 
,  ^rnul  jätMPU9h,  gemahnt  werden  und 
>   '   .  .  /\ ,  «u(  180  □  Ruthen  Icann  man  wenige 
stens  60  Zenuier  Heu  machen«   £s  ist 
das  allerwichtigste  Gras,  zur  Anlage 
künstlicher  Wiesen  1  Durch  die  Verwech- 
achiiig  des^  Ml'^Otidot''a  mit  dem  Lo« 


iSa       .         Klange.. 2  iir.iQj4m^et  .w 

liun^pc^^^^if^yrird.  BsrXalschlifk  vQn  den 
Englaj^iüleni  firan^Ecteiscbes  gaygr^s  ge^ 
"  •'  ^  j  Ä -3  P4J3öt.-  ..JEL^.  .is^  d^  .^'r Omenta!  der 

1 '  » »  I  {.  1  •     l  '  •     1     •  ■     <  '  '    .  .  . 

^     .  XLVL  AVENA.  Hafer. 

i5i.A..4C9iiri«   iDief^himmti^eri^ptL  Die  Aehr« 

^'^f^^^ '      chen  hängende  Die  K^cjie  zweiblü- 
x:c  c.^  thJg,  Ät*^  BlüdÖien  begrannt. 

 '  '""'^  DieBiütheö$IifeUöftuii^^^ 

$.ere  knojr&elartig.  Die  öaamen  glatt. 

rsri  ^ciT  a..C&fl(Saamen  biaA^gelb,  glatt. 

b.  Mit  ganz  schwarzbraunen»  sehr 


leicht  ausfallenden  Saamen.  Die  Gran- 
^    <  neu  unter  dem  Gelenke  schwarz. 

Ii  i  iow^  .;4^;,^i  ^  ^  Mit  Oikbea^-^HabDaen^  breiten 
iMff  «.I.  .vf   Blättern  und  sehr  grössen  Körnern. 

haftr. 

.VMlimt  Stirn  .  .eig^^tUfches  Va^prland  soll  die 
•uJ         3.ui  .l^sel  Ju^  ;  F^andez  ^eyn.  a»  und  c 
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8.  SCtobf^iWi  A?^Rftubwege.    ^  «it8g> 

f" ''''«'ifvvl^eif  b«ft  tns^»ilentlialb€n  gebaut, 
b«  in  der  Obergral^chaic  üanau  sach  deii 
^  Rdbngebirgc»  m.  ^ 
Biiithcxcir.      Juli.  O      *    ^    •  " 

Nuzzea*  -  '  *  '  FUniu»  erzählt^  daU  schon  die  altem 

 ^   l*evtsch«i  ^en'flifer  gte'äet  und  zu  ih- 

•  -  >     m  Nahrung  gebraucht  hätten,  Jezt  wird 
'  '  r  '<4ftii  Hifetbred  mir  noch  von  den  armen 
'        LjindleiUten  z.B«  in  Schweden  und  Norwe^ 
"     gen  ,  von  deil  ®irgleattti  in  dem  Frey* 
( "       beigiachen  und  Annabergischen  etc.  genos* 

 ien.   Der  ^  Hafergrit»6  aber  bedienen 

'    wir  uns  noch  häufig  iu  unsern  Küch^i> 
'  lOk  achmakkhaftea  kuppen ,  ao  wie  dea 
gerösteten  Hafermehls  zu  hahrhaftem  Brei, 
▲n  mehreren  Orten  wü^d  Bier  aus  ihm 
' gdirauet  z.  B.  das  Crossener  Weiss* 
'bier  im  Brandenbnrgiscben«  Aus  Hafer- 
'  '   mehl  und  Wasser  machen  die  Engländer 
.eine  Gelee »  welche  sie  Fiux^ej^f  nen« 
neu ,   und  die  Sibirier  brauen  aus  ihm 
,  und  Hopfen  ein  Getränk  welches  Braga 
heilst.    Als  Nahrungsmittel  für  Pferde- 
wird  er  am  meisten  verbraiiphti^  wo^'^c;^ 
stets  rathsam  ist,  ihn,mitHexel  vermischt 
den  Pferden  zu  fressen, zu  gehen,  weil 


I 


^    9ie  ihn  hk  Simer  Vtnniadiung  besser ' 

|.r  .  !^  durchkauen;  deoo  sonst  wird  er  gros  ten- 
theils  unverdfiuet  wiedeff  von  ihnen  aus* 
gemistet.   Noch  bcjssar  aber  würde  ipaan 
seiM  AbsictH  erreichen,  wenn  man^ihn 
!i  ;  '     schroten  liese^  oder^  wenn,  man  .das 
Mehl  ynn  ihm«  mit*  Aoggtnmehl  irer- 
:  .  .   mischt»  xa  )iwd  bakKiiAiiese  und  in  die« 
ser  Gestalt  ^vl  fressen  ^ahe,  wodurch  man 
gewi(s  nicht  wenig  ersparen  konnte.  £r 
dient  auch,  znm  Ftlttem  für  das  Rind« 
vieh»  die  .S^weine»  jGanse,  Enten , 
Kanarienvögel  eta    Auch  henuzt  man 
die  Spreu  .und  das  Sti'oh  zur  Futterung» 
Vom  Brande  wird  der^  Hafer  unter  aU 
len  Getreidearten  am  meisten  befallen* 
Die  Kömer  verwüstet*      die  Larve  des 
Ichneumon  culpatoriuSy  und  die  Halmen 
frilst  oft  die  Musca  AviSnae  an ,  so  dafs 
.    .     die  lUdpen  welk .  und  w^iss  werden* 

iSö.  A,oRiEN-     Die  Kispe  gedrängt,  einseitig.  Die 

Orientalischer  ^^^^^^^^^  zweiblüthig,  wagerecht^ 
türkischer ,     paraUeL  Die  Saamen  glatt. 

"oder  Ungarin 

scher  Hafer*  * 

Wohnort»      Sein  eigentliches'  Vaterfaind  ist  nebe» 

kannt.  iiei  Butzbach  in  der  Wttterau 
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imd  ih  Ndor  i>t)ii^«teiha(i  UanM  wird 

er  häufig  gebaut 
Bliitheaeil:.     JmIu  O 
Fruchu^ife,     August,  September.  . 
ülnzMi* ' .-.    X':,0oU  einlrägUc|ij6r      der  gemeine 
n  .  '     I^afer,  sein  Stroii  auch  gelber  und  bes« 

eer  für  daa  Viek  sejrn«  Iii  seiner  Benuz- 

zung  künimi  er  in  allem  mit  dem  vor* 

hergehenden  überein. 

i55.  A«  «Tai-  I^i^  Rispe  etwas  wenig  ausgehrei* 
G08A.  ^  länglich ,   etwas  überhangend 

Gestreijur       '  .  .  .  , 

Jiaf^r.  einseitig.    Die  Kelche  erhaben 

gestreift»  zweiblüthig.  Die  'äussern 
Spelzen  an  der  äpizze  zweispaltig 
und  an  der  Spizze  jedes  Theils  mit 
zwei  kurzen ,  dünnen »  rauhen  Gran«> 
nen  versehen ;  auf  dem  Rükken  der 
Innern  Spelzen  befindet  sich  eine 
sehe  lange »  braune  Granne.  Die  den 
Saamen  enthaltende  Spelzen.. .  fiud 
schwärzlich^  ^  _  t  • 

Wohnort»  Unter  der  Saat  Zi  zwischeu  L^- 
gen  und  Sprenglingen  unter  Avena  onen» 
talid.  (Borckh.) 

Blüthezeit.     Juni|  Juli.  o. 


i4»        *  \  9;  lUasse.    s.  Ordnung, 


•  FnUftitreiG^«    Angastv  September« 

Nuxzen«  Er  Terbrügt  nach  Suckow  die  Kalte 
sehr  wohl,  und  komn&t  in  dem  schlecli- 
testen  Boden  fort^  in  welchem  man  iha 
C.4  I...  > •  •  ybrtbeilhaA  statt  des  •  Klees  -wir  Fütte- 
rung bauen  kann;  auch  würde  er  sich 
liegen  seiner  grossen,  ▼oUenlUspe  reicb- 
Uch  verinterresairen* 


4 . «  « 


i6^A,vpnA'.      Gerispet.  Die  Kelche  kleiner*  ab 

•^^^'"■^«/«^•dieBlütbeii,  dreiblüthig.  DieAehr- 

chen  glatt.  Die  Kionspelzen  auf  dem 
RtLkk«n  begrannt »  die  kleinem  Spel- 
zen zweispizzig  ,  das  dritte  Blüth« 

chen  grannenlos. 

Tar  tarischer  Hafer  ^  iSßfidha/erf  Spin' 
.i,  , ,  mnhafer^ 
^«Wol^nortf       Sein  eigentliches  Vaterland  ist  nicht 

bekannt.  Bor ck hausen  fand  ihn  un» 
Darmstadt  uuter  dem  gemeinen  Haier« 
Blöfirez'eit.      Juli.  0 
fruchtreiCe«     August^  September. 
NuMsen;        £r«> ist  weniger  eintr'agUcH,  ab  der  ge* 
.     <         meine  .Hafer ,  weil  er  .kleinere  Körner 
liefert;  auch  hat  er. mit  der  schwarzen 
Abart  des  gemeinen  Haier«  dü^»  Schlimm« 


•  1»  r 


l 


dem  geriiigsten;  Windstofs  auffällt,  wel- 
ch«».ua^b  A^Yckhau^en  davon  her» 
rührt,  dafs  bei  jenem  ^ie  Kelchklappen 
«ich  weit  gfCoen.^.  bßi  diesem»  aber  ^ 
M  kijbrw  «lud  als  die  Blütheaxe,  und 
I,.  , ,      die.  reifan  ilaaxneA  mcj;it  feathaiten  kön« 

neu»  »£|Q€li  jiräi)Btdv*mii  Fehler  dadurch 
abzi^ifeo»  äa£^  ma'i^t beide  Haferarten 
vor  c|«t  völHgea  Keifti^i^ai^h  Hanse  brachi- 
te.  .Da  dec  .Saamen.  84» -gerne  aus  den 
,  ^  , .  HiUien.  heraus  geht',  «o  glebt  et  eine, 
natürliche  HafiQrgrüzxe^  .  wegen  welcher 
er      .£ogla|i4'  und  Schottland  gebaut, 
un(i  2U14  Brodbakken  und  Bierbrauen 
verw#|i4efiinrtrdU  Wegen  äer  langen  Gran- 
,1  .       neiif  wßldiß       Spiim^^^^^^^  auseinan« 
I  der  stehen,' penne  ihn  der  Landmaaa, 

i55.  A.  FATUA.  Blüthen  eine  Rispe  baldend. 

mghajer,  Kelche  dreiblüthig,  D(e  Blüüi- 

chen  alle  begrannt  und  unten  beh^ait^ 
Der  Saamen  mit  steifen  heUbraiineit 

Haaren  besezt.  ^'  *  - 


:  Wohncm       OMnr  SMM  «iia*  an  Wegen  fände» 

.1..  /    '  :  ".  ...    Yrk  ihn  in  der  Gegend  von  Nauheim 
'        häufig  9  andi  um  Diuniisudt  und  bei 

'  Blütfie^eite;      Junly'JttU.  O 

-Fruchueife.      August,  Septembef. 

Hu^^e^.'  '  ^'ElA  ^cbidlichee  Unkraut  ^  welches  man 
1  dureh  oft  wicdtiliülus  Pflügen  und  aus« 

I    '  jtteny*  wenn  ee'  aiil|g0gatigen  ist  auszu- 
lUtteri  sruchcn  mufs.'  Dieser  Hafer  sott 
nach  Schrank  ursprünglich  aus  Ita^ 
lien  stammen^  t^on  wo  er  mit  Getreide 
' '  nach^  TeutaciÜand  gekommeu  und  durch 
,  dasselbe- i^att  schon  tU  Schweden  vorge» 

dramgen  ist* '  In  Daiekariien  wird  er 
.         gebaut  tmd  "a«wBfiSdbaltken  gebraucht« 
'  'Die  Kömeff  werden  -  von  den  Ir^ferden 
■     '  gefi^sssMi')  nnd  als*  grünes  Futter  dient 
er  dem  Yiek  -sLur  Nahrung.   Die  Gran- 
nen desselben  gebrauchte  zuerst  Sma^ 
nuel  Magnan  zu  H7gromete];n« 

t56.A.P0B&s*  Die  Ki^pe  etwas  verengert  ,  Oi^ 
1*?*;  ^  Kelche  zwei-  bis  fünfblüthig.  Alle 
Hafer ^  Blüthchcn  begrannt,  .unten,  haarig« 

Die  äussere  Spelze  an  der  5 pizze  mehr« 
Die  ^jor^lblätter  äclimal 
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und  steifhaarig  t  die  Halmblätter  Aach 
und  feinhaarig;  das  oberste  Blatt  sehr, 
kurz  und  nakkend.  Die  Spelzen  un* 
terwärts .  viqlet  und  silberglänzrad. . 

Wohnort.       Gemein  auf  Wiesen,-  in  Grasg'ärten  etc. 

in  der  Hanauer  Fatauerie;  im  Fem; 

auf  dem  Lerchenberg ;  Riedhof  etc» 
Blüthemt.      Mai,  Juni.  % 
Fruchtrdfe«     Inli,  August. 

Nauen.        Das  Vi^h  frifst  ihi|  geyi ,  er  verdient 
aber  keinen  besondem  Anban. 


157.  A.  PtA»  Die  blühende  Rispe  flatterig,  gold«* 
l>^'fr^'T  ZT   gelb-  Die  Kelche  drei- bis  fünfblü- 

leiblicher  Ha»  ^ 

fer^  Gold»  ^higf  kurz»  Die  Biütbchen  alle  be« 
hafer.  grannt;   das  iau^serste  unfruchtbar. 

Die  Rükkengranne  dünnet  länger 

* 

als  das  Biüthchen.  Die  äussern  Krön«  • 
•  Spelzen  an  den  Spizzen  zvveizähnig* 

Die  Aehrchenspuhle  mit  langen  weis« 
sen  Haaren  besezt. 

Abarten, 
a.  Mit  kleineren  Aehrchen;  die 
äussere  Kronspelze  z weigrannij« 


146  S.  Klasse«    fi.  Ordnung,  l 

b«  Mit  grösseren  Aehrchen ;  die 

äussere  Kronspelze  zweispizzig, 

Wohnort,       Samt  beiden  Abarten  gemein  ^  auf  Wie* 
•en,  Triften  t  Orasgärten  etc. 

Biatbexeit      ^nni^  Jnü.  %  * 
Fnichlreife«    Juli,  August» 

Nttzzeo*  ist  ein  gutes  Futtergras ,  besonders 

für  die  Schaafe;  In  Vermiscbtmg  mit 
dem  baferartigen  Hofsgras  und  andern 
'  Onaern^  ivürde  sein  Anbau  nnzzbar  Bieyn^ 
für  sich  allein  aber  würde  der  Ertrag 
unbeträchtlich  ausfallen  ^'  da  er  Itlein  un4 
zart  iat.  Man  braucht  eine  gleiche  Menge 
Saamen  auf  einen  Morgen  wie  bei  dem* 
haferartigen  llolsgras  und  kann  ilm 
zweimal  jährlich  abmähen. 

i58.A»T£Nuss  Gerispet.  Die  Kelche  zwei  -  bis 
nüimcr Hafer  vierWüthig;  alle  BKithchen  Zwitler. 

Das  unterste  Blüthcben  mit  einer  ge* 
raden ,  etwas  wenig  auf w'ärtsgeboge- 
nen  Granne  an  der  Spizze»  die  übri« 
gen  an  der  Spizze  mit  zwei  kur« 
zen ,  geraden  Grannen  und  auf  dem 
Rükken  mit  einer  zorükgebogen 
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Granne«  Die  Spulile  der  Aehrchen 
behaart« 

Avena  dubia  Leers* 

Wohnort.       Auf  trokknea  Hdgeln  und  unfmcht« 

baren  Aekkern  fand  ihn  Borckhauöen 
X«  B.  bei  Arheilgen  y  Langeii  etc* 

Blülhezeit,  Jan^  J^^li-  Q 
Fruchtreife.  Angmt, 

JUeobaclit.  Hai  tu  dünne,  aufreoht  und  Span- 

nen lang«  (Mönch.) 

Nu£zen,  Dem  Vieh  dient  er  zur  Nahrung.  Zum 
Anbau  Ist-  er^  wegen  seiner  äusserst 
Bcbmächtigen  Körner  nicht  zu  empfeh- 
len. Unsere  Landleute  nennen  ihn  auch 
Spinnenhafer  und  haasen  ihn  ausaeror« 
dentlich  auf  ihren  Aekkern. 


tSg.  A.  PAA- 

«•ENsrs, 

IVieünhafer. 


Die  Blüthen  l^inahe  äbrenförmig» 

Die  Kelche  vier  -  bis  fünfblüthiÄ« 

/  o 

Die  Blütlichen  alle  be^rannt,  unten 
beliaart.v  Die  braune ,  .roihe  Kükken- 
granne  am  Grunde  vierseitig,  weiter 
hinauf  gedreht.  Die  Bliithenstielchen 
kurz,  steif,  einfach  und  rauh.  Der 
Halm  aufrecht,  steif,  rothbräunlich, 
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rauh  9.  ft  •  3  Fuß  hoch.   Die  Blatter 

schnaali  an  der  Spizze  purpurroih« 

Wohnort«       Auf  unfruchtbaren  Wiesen  auf  dem 

Lercheoberg  ohnweit  Sachsenhaasen  und 
auf  dürren  Hügehi  um  Darmstadt» 

Blüthezeit.      M^if  Juni,  Juli.  4 

Fruchtreife.    Juli,  August. 

r^u^^&eu.  Er  verdient  keiaeii  be^ondern  Anbau^ 

l»bgleich  das  Vieh  ihn  gerne  frifst. 


XLVII.  STIPA.  Pfriemengras. 

i6o.S.PBNMA-  BläLtier  binsenförmig.  Die 

'^r  Bispe  lanzettförmig,  oft  zusammen» 

Pfriemengras,  g®«>g««*  langen  Grannen 

mit  feinen  Härchen  besezt  und  f eder- 
'  artig.    Die  *  Kronspelzen  ausserhalb 
&otl%« 

Wohnort.       Auf  grasigen,  trokknen  Hügeln  vor 
der  Darmstadter  Tanne  und  in  dem  Foh^ 
renwalde  bei  «Dsrmstadt* 
'  ^  Blüthezeit.      Mai,  JuuL  % 

Fruchtreife.     Juni,  Juli» 

huiACVu  DieBluthenrispe  kann  zu  feinen Bürst« 
eben  und  zu  FederbÜschen  gebraucht 
iverden*'  JUie  Grannen  sind  als  Hjgro* 


4 


4 
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i  '    «  %  .  ^      sacter  M  bexmzzen.  <  Dieses  schöne  Gras 

▼erditAte,  ak.ZMvpfiaas^^n  unseren  Gär- 
ten^ eine  yorzügUche  Steile* 

161 .  S,  XU  NCEA*  Die  Wurzeln  grosse  lUsen  bildend. 
Binsenurtiges  Die  Blätter  inwendig  glatt.  DieGran- 
^/ri^n^grßs.  Äeö'g«iiie,>  nHlcjtx  am  Grunde  hdlb» 

waUenförmig.  Die  Reiche  länger, 
die  Saapiep*  ,  .  .  .. 

.  Wohnoyt.       AnF  dänren  Sandhiigeln,  vor  ArheiF- 

.  \  .  *     '     «  6^^ 9  g^gfi^       .W«J^         die  TäulH 

chenshöhle  genannt. 
Biuthezeit.      Juni ^  Juli  ^  Augusr,  H  i 
PriictiCreiiFe«  ''^iigust,  September.'  ' 

* 

i6&. S«  c A?iL»      Die  Bl^ätter  inwendig  haarig,  ans« 

^n«^  tükkwärttf  rauh,  ßie  Kelche 
§€s  £jriemm*  länger  als  die  Saamen.  Die^tronea 
t^*^  am  Grunde,  auswärt^  rauhhaarig.  Die 

Qjcm]^V^        %   au  der  Spizze  ge- 

-  Wphnprf.       Auf  trokknen  Anhöhen  hinter  Messel, 
* .  >  ivfs  ,    ^MiiBiehntg:ttnd.UiniUdt,  (Borckh«> 
BlgjLhezeit,      JuE^g  August.  %  '  * 
IVochMifc^  ^  Aji^ust,  Septendier«  • 
'  B^m^dMing.     Ehf  h^rt  will  beide  nur  für  eine 

Art^gdtaa  kasea»  imd  Tielieicht  mit 


« >  * 
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recht  da  diei&a&ueii  (kr  >unceat  bei 
AaBäbefftiog  Sder  &iame»zeitigung  auch 
xmimigfaitig  gebogeu^  und  die  Pubea- 


r     ^  *       ^   zenz  der  BBltex: bei 4i»terer 


xLvm.  ÄBüNiÄX  *  Sein/, 


160.  A.  PHRAG-     berllaliuanfieclit  6-  loFurshoch* 

^  ^ Die  Blätter  Bach ,  eUtt ,  am  Bandet 

Gemeines  ,  ,     .  , 

Schilf*     '     säeeartig.  Üie  blaue,  oder  purpur- 
•    rarbigeRispe  ausgebreitet,  schlaff.  Die 
gefärbten  Atehrchen  drei»  bia  fünf- 
biuihig.^.  Die  .äi)^j»ere  ..ILijt^nspeUo 

.   scharf  g^GsuLzU    •  , 

>VoiiiiOTt|       Sehr ^mjein  bei  una  an  Teichen^ 
.  -  :.  i    Flüren .«»4  Baclheii. 
.  Blüthezeit.,     Juli,  August,  September.  ^.     '  * 

Fruchtreife.  '  Oktober.  Nov^ler«  ' 
""iJuzzeii.   * Aus  der  getrokkneten  und  gepülveiv» 

len  Wurzel  kanii        ^tee,  nahrbafoee 
i„;/mm  iBrbd  bakken,    JuDjg  friist  es  das  Rihd« 
(  ^:    •     .1;  .uriehy^die  Zi^ed  iiiidlSferde,  aber  die 

Schaafe  nicht.    N^di  Bechatein  und 
einigen    Andern-  :foIl  e«  -dem  Vteh 
c  schädlich*  seyn,  •  hingegen  Michael 
Landen  veraidaeQy.^iafa  man  wenn 
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r  er' noch  gauX"  jung  iit,   in  Schwe» 

den  die  Kühe  damit  füttere,  woraui;  sie 

■ 

'     viel  Mikb  g^bin  tuui  Käa  und  Butter 
"    «ehr  scbmakkhaf t  sejen ;  diefd  stimmt  völ« 
lig  mit  der  MUMen  Eifahrung  überein, 
ziur  mviU  man  ea  nicht  den  Kühen  vor 
'  dto  Kalben  geben ,  sonst  ▼ennehft  es 
.-ihnen  die  MiiUk^^^Urk,  sie- werden 
mager,  und  kx>inm.en  leicht  zu  (ruhe 
nieder« 

In  Schweden  dient^  diefes  Rohr  zut 
Befestigung  ies  Seeufers,    Die  Halme 
•  'bmncht  man  ari^  vielen  "Orten,  zum  Be« 
.  röhren  der  Cekken^  Wände,  Balken 
und  Säulen,  ehe  man  sie  mit  Kalk^be^ 
wirft,  zu  Braudröhren,  und  zum  Dach« 
dekken,  wozu  es  .aber  nicht  so  gut  ist  als 
.  ,    das  Stroh,  indem  es  nicht  so  wasserdicht 
ist  und  auch  leichter ,Feuejj  fangt;  fer» 
ner  wird  es  .auf  .deo^i  ileerd  der  Armen^ 
.  auch  zu  allerhand  Flechtarbeit  der  K^rb* 

« 

,macher  gebraucht,  und^as  von  vorzüg* 
.  lieh  gutem  Wudis  wird  V4>n  den  Webern 
.  zu  Weberhulen  benuzt.  Mitdeniiiüthenbu« 
schein  kann  man  auf  Wolle  grün  färben^ 
auch  werden  sie  zu  feinen,  sogenann" 
'tan  'FldUMw  t  ffliegettwedelny  zum  Au*» 


Digitiz 
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,  4ftt>p£m !  d«c  MaCniB«e]i>  und  dgL  be^ 
nuzt.  In  diesem  Rohr  b alten  sicli  in 
.Mfoge  ..dio  Staaten  amf  und  solche 
riäzse  Wevden  an  mamcben  Orten  de» 
Stft9r«ii&ligji  wagen  ver^achteu 

XLIX.  LOuisM,  Lolch. 
1G4..  L,  p£R-,      Die  Aehre  granneulos.  Die  Aehr- 
Ausdaiienider  chett^zuaammttigedrfii*,  vi 


LoUh.  EnsU-  Abarten. 

p»  .Pie  Aehre breit,  gedrängt,  ein« 


j        ^  Die  Aehr©  ä^Ktig. . 

Wohnort.       An  "Wiegen  und  Akkerrandern  sammt 
W  gemein«'  c*  Auf  Aeldceni  zwiadien 
IloUilorf  und  dem  Wartha  umchen  am 
V-'    ^ '  Weg,  und  bei  Arbeilgen  und  Dannstadc« 
BlüthezeiC      Juni  bis  August.  1^ 
« "  Pnichtreifei    luR  bis  Oktober, '    '  * 

t^uzzen«     '    Nach  einigen  soll  er  jung  ein  gutes 

..    .»  •,«.»  . 

Viehfulter  V  alt  aber  hart  und  unbrauch« 

fi^»..)/.  se/n.    Schrank  hält  ihn  für  ein 

ungesundes  I  elendes  Futtergras. 
^Z''*^^**    Di,a  A^hre  granuwlos,  rundKch» 
Ii.,  . ,   '  Di§.A«tosh(Mi.(Jjrf4  hi*  .vierblüthig^ 
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3.  Staubfäden;   a.  Staubwege«  lÄS 


'  Wöhiaortw    ^  Bei  Hanau  swiachea  dem.  Galgen  und 

der  Pappelallee  in  einer  Vertiefung ;  an 
;     Wegen^  bei  Kranichateini  Arheilgen  und 
Langen. 

fitüthezeit.      Juni,  Juü.  2|-  : 
Fruchtreife.     Juli,  Auguat»'         •  • 
Beobachu     *  mcht  eine  Abart  der  Vorheirge- 

biwten? 

Nttzzen#  scheint,  da  er  zarter  ist,  eher  zum 

Futter  zu  dienen  ^'^  aii>4er  anadauemde 

Lolch*  .     -  ,  ' 

i66.L.TBiiü-  \^p,ic  Aejire  bcgran^t.   Die  Aehr* 

Lolch;  Toll-  Die  Gran»«  der  auasfm  Spelze  ge- 
4u)m%         :  ;i»de,  xauh».  imd  oEfc^dreimalM  lang 

ab  die  Spelze,  ' 

'  Abart., 
b-   Mit  «ehr  Jcurzbeg^aimteii 

Aehrchen.  .  , 

Wobnoxe» ^  -  Unter  Saateii  f  vorzüglich  unter  der 

Gerste  und  dem  Hafer  z.       bei  Bi^ 
'  ediofaheim^  Beirgea^  Vübel^  Frankfurt» 
Darmstadt,  Giesen  etc»  • 
'  Blülliezeit«      Juni,  luli.  O 

Fruchlreife.    August,  September.  • 


.  y  1.  ^  .  y  Google 


54      /    2u  ülftssec       Ordnuii^  . 

Beobicbe.^       In  'einigen  PflanzM  ist  bisweilen  nocb 

emeKeichspelzevorbandi^o,  bisweilen  aber 
^*  :  ^  .^.''i  |UUule»nch|;änzlich;iiiiiUnrechtwirdcla<* 

her  eiu  eigenes  Geschlecht  aus  ihr  gewacht» 
Nnzzen«        Nach  Linne  soll  der  Saaznen  imjcal« 
ien  Brode  seine  ächkidiichkeic  verUehren 
.».•loV  r«i»  .11»^  Aich  M an atti  .unter,  ▼lelem  an* 
cleru  guten  Mehl  zum.  Brode  dienen. 
x\\  wuU        Sie  Wie&den  gebrauchen  ihn^.;Mun  Bier, 
Ml    m'^m;       .dein  er 'eine  starke«  berauschende  Kraft 

mittheilt.    Auch  bei  uns  mischen  be- 
.  ^       trügrisc^e  Bierbrauer  und  Brantewein- 
*  brenner  das  Tollkorn  mit  Vorsazz  unter 

^  *  das  Getreide,  unx  das  Getränke  desto  stär- 

^     ker  'und'beninschender  zu  machen.  Der 
,J  Cu      .^wijSaamen  bringt  überhaupt  bei  Menschen 
und  Vieh.eehr  schädliche,  ja  sogar  tödt* 
liehe  Wirkungen  hervor ,  und  es  ist  da- 
her  sehr  rathsam ,  besonders  in  nassen 
'  '      "  '  Jahren ,    den   Roggen  und  das  andere 
Getreide  durch  Sieben, 'sorgfältig  davon 
»  ^^"uj  1^,.  zu  I  reinigen,  ebe  man  »es  zu  Mehl  macht. 
;  lA  ,\\  litfcJ|£i|iig^Ye»ichenuigsollerdenHüh« 
'■  »Ii:; !  ^I-  UCi^u,  wnschidlith  se^n  und  von  denselben 
gm#  gejbfmen  werden  ^  ja  sie  sollen  auC 
^        seinen  Genufs,  wenn  sie  nqch  dabei  an« 
der^  I^lutCBr  bekonunen^  viele  Eyer  l^en. 
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L.  SECALE,  Roggen. 
*«  * 
167.  S*  tm»     . .       SpeUen  mit  .  scharfen  Franzen« 

a£ALE.  . 

6-n  '  Abarten» 

'  einen  Lcrl  Lüg"  «^r«»»«»*i^ 

^cis«*  ILorn*         ^:  Winterroggen  giebt  länge» 

res  ' Stroh  und  grossere  Körner. 

b.  Sommerro^^fien  ist  niederi- 
ger  und  magerer« 

Wolmokt.  ii  'i  ikttda  Abarten  «ind  überall  bei  uns  im 

Anban.  Sein  eigentUcbes  Vaterland  soll 

Blüthezeit.      Mai«  O-o?» 

Fnichcreife.  Jvdu 

Nttzzen«^        Seine  Benttzxang  zu  Brod«  Brantewein 

und  zur  Yiehfattenmg  etc.  ist  allgemein 
bekannt.  Das  Hoggenbrod  bestzzt  eine 
starke  Säure,  welche  man  durch  die  DestU« 
la^iim  erhalt.  Die  Lauge  von  dieser 
Saure  dient  zur  Baizung  des  zu  verzin- 
nen Eisenblechs.  Auch  hat  man  den 
Roggen  allein  oder  vernciischt  zu  Kaffee 
empfohlen;  schon  1714. thatdies  Dillen. 
Die  J^uzzung  des  Strohs  ist  allgemein 
bdiBannt. 

Der  lange^  schwazzUaue  Auswuchs  des 
^oggensaamens^  das  sogenannte  Mut« 


ÜV 


terkorn,  weichet  wafaTfcheinlich  eei- 

neu  Urapruog  vua  dem  Abbiii  oder 
Stich  einea  Insdcfes  liat ,  ist  «war  kei« 
iteiwc^  zum  Genuls  anzurathcn  ,  aber 
auch  gewifa  nicht  ao  achadlich  als  man 
vorgiebti  und  nicht  die  Ufsachey  wie  maa 
aoiist  glauhte,  von  der  Kriebelkrankheit. 
X)ooh  sein  Genuis  verdient  auch  ebea 
keine  Empfehlung. 

lu  seinem  verschiedenen  -Alter  vrird 
der  Roggen  von  mahcberlei  Insekten, 
hauptsächlich  ihren  Larven,  zerstört.  Die 
Larve  des  Scarabeiaa  aolstititflia  verxiShrt 
seine  Wurzeln.  In  seine  Jäalme  nisten, 
oder  fressen  ab^  der  Elater  aegetia,  die 
Phalaena  turca  und  secalis,  die  Tipula 
oieracea  und  senilis,  der. Ichneumon  es« 
tensor ,  die  Musca  secalis ,  calamitosa 
und  pumilionts.  Legt  leatere  ihre  Ejer 
in  die  Halme ,  was  oft  geschithet,  so 
bleiben  diese  ganx  niedrig.  Im  Herbste 
frifst  die  Larve  der  i;*halaeoa  conspicU-» 
kria  den .  zarten  Rciggenpfianzen  des 
I^iachts  die  Spizzen  ab.  Die  Körner , 
wenn  aie  noch  auf  dem  Akker  in  den 
A^hren  sizzen,  werden  vom  Ichneumon 
culpacoritts  ausgchöli^,  ja  nach  und  nach 


« 
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3.  Staubfäden,       Staubwege.  'iCfij 


gRUi  verzehrt;  Die  Thiips  Fhjreaptie  iMt 

oft  Ursach,  dafs  die  gaiizen  Aehren  un- 

irudiAar  aiad.   Pie  JPhaUena  granella, 

der  Curculio,  frutiiexUdiiuö  Uüii  giana-' 

yiue  richten  auf  den  Kornbödeif  ihre 

Veiwüstuii^en  an  und  die  Limax  agre* 
kcia  frifst  häafig  auf  den  AeiüsLem  die 
hervorkeimende  Saat  ab.  Dem  Bratide 
ist  V  weniger  an^esesft  als  andere  öe- 


traidfarteii. 


Gemeine 
Gerj^e* 


.  U.  HORPEUM*  Gerste. 

^  Die  Aehre  undeutlich  sechszeilig 
wovon  2wei  Reihen  mehr  aufgerich- 
tet stehen«  Die  Blütlieu  alle  Zwitter 


und  begiannt. 


Wohnort. 


AUeiitlialbcn  bei  uns  im  Anbau.  Wild 
soll  sie  in  Sizilien  um  Marzameni  und 
in  Rufsland  um  Samara  gefunden  werden. 
Bläthezeiti      Juni.  O  * 
Fruchtreife.     Juli,  August, 


Nnaxeoa 


Die  alten  Admer  ber^teten  aus  der  Gep» 
ite  mancherlei  ihnen  angenehme  Speisen 
und  Getränke.  Die  eine  Nacht  im  Was« 
•scr  eingeweichte,  darauf  getrokknete, 
geröstete  und  znlezt  zermalmte  Gerste 


Oigitized 


namitcii  sie  .Polen i4«f  aus  der  sie  mit 
Wasser,  Milch,  Wein ,  oder  Honig  eine 
Art  iirod  ber^iteten^  daa^ie  Maza  uenxim 
ten ,  iindl  der  ihreto  Hülse  oder  Schaala 
beraubten.Gerste  f  so  wie  einer  Abkochung 
YOD;  derselben  gaben  ate  den  Namen  Pti« 
a  a  n  e«  Jezt  wird  sie  zum^rod^  welches  et- 
was sch  wSinlidi  und  von  ingenehmem  süs- 
sem Gescbmakk  ist  ^  aber  leicht  trokkea 
wird,  nicht  hänfig^m^  gebraucht -Den 
Römischen  Soldaten  war  es  eine  Strafe ^ 
*  wenn  sie^  •  wegen  efees  Verbrechens,  Ger» 
etenbr o  d  esbcu  mufsten«  Ehemals  wurde  es 

■ 

von  den  Alpenbewohnem  in  der  Schweis, 

so  wie  jezt  noch  häufig  von  den  Schwedi* 
sehen  Bauern  gegessen*  'Vorzüglich  dient 
sie  zur  Bereitung  des  Malzes  und  zum  Bier* 
brauen  9  welches  lezt»re  an<^  schon  den 
Griechen,  Aeg^^ptern  uiid  alten  Tcut- 
achen  bekannt  wan  Der  Graupen  be- 
dienen wir  nu$  ia  unsern  Küchen  zu 
mancherlei  Speisen  und  Tränken. 

lu  Spanien  und  andern  warmen  Län- 
dern fuUert  man  statt  des  Hafers ,  Gei^ 
ste  mit  den  Pferden,  Grün  kann  man 
sif  mei^iapaalen  abschneiden  und.  mit 

*  « 

dem  Vieh  verfüttern. 


8.  .Staufalädciu  s«  Stoubwege«  %6g 

» 

Vom  Brande  wird  sie  oft  heimgesachu 
Zu  den  Insekten,  die  der  Gerste  scfaad« 
lieh  sind,  ist  hauptsächlich  die  Tipula 
oleracet  zu  zählen ,  die  den  Halm  dicht 
an  der  Erde  abfriist,  ferner  die  Mussa 
^  Frit,  die,  ohnerachtet  sie  nicht  grösser 

aU  ein  Floh  ist,  doch  den  Udhn  so  zer* 
gtort,  dafs  er  abstirbt;  auch  die  Chi^so« 
mela  Pülygoni  ibt  zuweilen  eine  Fein- 
din der  Gerste. 

t.i69«H,  B£«     Die  Aehre  deutlich  .^echszeilig, 

^echsT^Uge  Zeilen  gleich.    Die  Blüthchen 

Gersi:e;  '        alle  fruchtbar ,  begrannt*  ' 

WolinorU  Hin  und  wieder  unter  der  vorherge- 
henden Art,  ordentlich  im  Anbau  ist 
sie  nicht*   Ihr  Vaterland  ist  unbekannt. 

Blüthezeiti      Juni.  O   -  - 

Fruchtreife»    Jult,  August. 

Muxzen,  Sie  soll  ergiebiger  seyn  als  die  übri- 
gen Gerstenarten ,  aber,  inehr  Kleien  als 
Mehl  liefern  und  sich  besser  zu  Mehl, 
Giaupen  und  Brantewein  als  zum  Biei^ 
*  ^  brauen  schikken.    Am  Kap  baut  man 

I  '  sie  nach  Thunb.erg  btols  zum  grünen 

'  /  Pfcrdelutter.      .        .  * 


■  t 


1.  Th.  '      -  —  h 
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i6o  8«  Klasse*  s«  Orcliiim|s» 

+.  170.H.  Dx-      Die  Aehren  in  zwei  Zeilen  von 

STICHON.  -  n        %    %  .       1  .  • 

Zweizeilige  Bl^^^"^  fruchtbar,  m  den  vier  mitt-* 
Gerste;  Som*  lern  üeihen  unfruchtbar*  Das  mitt» 
mergerste*       j^j-e  Blüthchen  ein  Zwitter  und  be- 

grannt;  die  Seitenblüthchen  männ- 
lich und  grannenlo^. 

Wohnort       yt'nä  überall  bei  ni&s  gebaut.  In  der 

Tartarei  am  Flui^  Samara  soll  öle  wild 
wachsen«  • 

Bluthezeit.      Juni.  O  s 

Fruchtreife.     Juli,  August. 

Nuzzeo«  Sie  bringt  grossere  Körner,  wächst 
geschwinder y  reift  eher,  ist  ergiebiger , 
liönnscbaliger,  mehlreicher ,  und  zum 
Malze  brauchbarer  als  jene* 

Durch  das  Einweichen  der  Saatgersten 
Arten  in  bioser  Mistjauche,  soll  man 
den  4ten  4*beil  des  Saamens  ersparen  und 
schönere  Gerste  bekommen,  welche  sich 
durch  lingere  Aehren,  längeres  Stroh  und 
reineres  Korn  auszeichneu 

171.  H«  MURI«      Die  mittlem  Hüllen  am  Grunde 

MäusegersU.   S^^^^^^^*  Die  Blüthen  lang  begrannt, 

auf  dem  Rükken  glatt  Die  beiden 
Seitenblüthchen  männlich« 
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3,  SuublMen.  s.- Sttmburegc  i6t 

WohaQrt.        Häufig    an    Wegen  ^    Zäunen  ,  au£ 

Mauern  etc. 
Bluthezeit«      Juni,  Juli.  Q 
Frachtreife*    Juii,  August» 

Nu2£eu.  ßchaafe,  Ziegen  und  Pferde  fressen 
sie  gerne,  und  nach  Nocca  machen  die 
Kanarienvögel  in  Italien  ihre  Nester  ans 
diesem  Gras. 

t7ft.H.  sECALi«    Die  Aehre  zoIUang,  zart,  zus^m-i 

thenhüUeii  rauh«  borstenf örmig.  Die 
Blüthen  kurz  begrannt,  am  Kük» 
keu  glatt,  die  Saitenblüthchen  ge- 
schlechtslos» 

Wohnort.  Auf  grasigen  Stellen  disseits  der  Frank- 
furter Landwehr  an  der  Ginheimersug 
und  der  Bockenheimer  Warte;  auf  der 
Viehtrifte  dicht  vor  der  Soder* Saline*  • 

Biüthezeit.  Juni,  Juli.  O 
-  Fmchtreife.     Juli»  August. 

Kurzen.        Ist  aUem  Vieh  ein  angenehmes  Futter. 

175.H.  cYLiN-  Die  Aehre  walzenförmig,  steif, 
^aicuM.  M..r.  ^^^^^tetehend.  Alle Aehrchen Zwit- 

geOersU.      terblumen,  einblüthig.  Die  Hiiilen 

L  ft 


Digitized  by  Google 


i6a        '    9.  Klasse.    51^  Ördnung.  ' 

am  Gitiiid^  akisammengewächseii^ 
kürzer  als  die  Grannen. 

£lymus  europaeus  Linn» 

Wobnprtf  :  *  In  Wäldern  z.  B.  über  Hochstadt  in 
.  Äcr  Hartig  und  in  dem  Vilbcler  Wald 
baußg.    Dillen  fand  ihn  auf  dem  Lol- 
lerkopf. 

BlüthezeiU  Ju^i.,  August.  !y.  .  . 
*' *Fruchtreife.    August,  September. 

jBeobacht.  Wegen  dtr  ätchsblatterigen  Hülk  nnd 
-   '  ' etnbltHhigen  Aehre,  welche  in  allen 

,    hiesigen    Pflanzen  vorhanden 
^•'sind,  gehört  sie  schlechterdings  zum 
Gerätengeschlecht», 

LH.  TRIHCÜM.   WeiÄan.  ' 

f.  174.T.CB-      Die  Kelche  vierblüthig,  dachzie- 

BEALE  ScÄraii*.  .  .  übereinanderliegend,  bau- 

Gemeiner     *         '  ^ 
WtMn*         <^big,     unten    etwas  rauhhaarig. 

Die  Blüthcbi^n  begmnnjt  oder  ^rfn- 
nenlos« 

Abarten.  ^ 
a.  i3er  gemeine  Sottimertrazen 

.1    jnil  Grannen. 

Triticum  aestipum  Linn» 


i  ■ 

A 


S.  Suubfäden.    ft. .  S taub^^ege.  .x63 

b.  Der  WinterwcAapin  beinahe  ohne 
Grannen«  ...v 

r 

TriHdm  hyiemtim  Linn* 

Wohnort,       Wird  ^  bei  una  allenthalben  gezogen. 

In  dem 'SiüdUchei^  ßibkien,  oder  dem 
Lan4e  der  Baschl^ixen,  und  in  dem 
Lande  zwiachen  dem  Trlgris  und  dem 
Euplirat  will  man  ito.  wild  wachsend 
gefunden  haben«  . 

Blüthezcit.      Juni,  a,  Q  b.  c/» .  ; 

Fruchtreife«     Juli  ^  August. 

Nuzzen*         Aus   dem    Weizenmehl  bakken  wir 
.alle  unsere  Sorten.  WeUshrod,  die  Ita* 

liener  ihie  Nuiklaiteu.  r  als :  die  Ver- 

.   ,  .      .micisUi,,  »M.aicaronir,  Taglioni^ 

♦  «     Festuciae,  Andarini  etc.  und  un- 

'-'fio  »    i  '   hergjßr  die  meisten  Nudeln,    Der  man« 
m"  i>  t'^'^'^*       K4»cJien ,  Suppen  etc.  ist  all- 

•  iiHis->'  ''if*'*'  ^'^"^  bereiteten.  Grieses.  Di« 
.  ..sy  a  J;xLM?)^5««  Wto^'i  agf  Welzen  eine  Art 

•  ,  „.-.^  ^On  -Sagu,  Zu  einigen  Arten  von  Bieren 
'.'U  tiiii  ^l^fW^^  M^Hf !?|  ^öter  welchen 


Sf  Klasse,   fi*  Oidnmig. 

Goslariache  6o«e,  der  Dukstein 

von  K.ÖJ3 igsiu tter  und  die  Ale  der 
\  Engländer  am  berühmteaten  sind.  Die 
Tataren  bereiten  aus  ihm  ihren  Metb, 
und  die  Japaner  ein  Geträiike,  das  sie 
Sacki  nennen.  Die  Kleje  wird  dem 
Vieh  anter  das  Getränke  gemischt ,  und 
junge  Ganse  und  Enten  werden  davon 
'  sdudeli  gross  und  fett.  . 

Folgende  Insekten  verwüsten  ihn  :  die 
Tipula  oleracea  und  der  £iater  seg^tia 
▼erzehren  sein  noch  grünes  Kraut,  Ich« 
neumon  culpatorius  und  Phalaena  tri- 
tici,  höhlen  seine  Körner  aus,  und  der 
beste  Theil  der  schon  eingesammelten 
'Aornef  'wird  ▼ön  dem  Gurculio  grana- 
'  rius  und  frumentarius  und  der  Phalaena 
granetia  aufgefressen.   Dem  Mehl  scha* 
den  der  Acarus  farinae,  der  Tenebrio 
Molitor*  und  die  Phalaena  farinalis  und 
selbst  dem  Brod  wird  von  dem  eben  ge« 
nannten  Tenebrio,  dem  Ptinus 'Für  und 
von  der  Blatta  orientalis  nachgestellt.  Oft 
wird'  ^  äuch  voi^  Krankhdten  verdor» 
ben,  als:  i.)  dem  Koit,  wenn  näm« 
fich  die  Blätter,  der  Halm,  die  Bälg- 
lein und  zulezt  auch  die  Körner  selbst 


8.  Slaubfäden.    fi*.Staubwege«  i65 

▼on  ^em  rostfarbigen  Pulver  «Dgegrifr 

fen  werden;  d.)  dem  Krebs,  wenn  die 
Saamenkörner  eine  aschgraue  «Farbe  ha» 
ben  und  voll  von  einem  schwarzen 
Pulver  sind;  S,)  dem  Brand,  wenn 
statt  der  Körner  unFÖrmliche  Klumpen 
«hw«r«n  Staube.  mU  noch  wenig«! 
weissen  Balglein  in  der  Aehre  sizzen« 

i**  176.  TUR«  Die  Kelche  vierblüthig ,  aufge« 
^fgeMhmöU  «chwollen,  zottig,  dachziegelförmig 
lejier  PVeizen ;  übereinanderKegend ,  stumpf»  Die 
Mnglischer     Blüthen  grannenlos  oder  begrannl:» 

Wohnort«  5ein  Vaterland  ist  unbekannt,  bei  uns 
wird  er .  hinter  Bischofsheim  hin  und 
wieder  gebaut. 

Blüthezeit«     Juni,  Q  —  ^ 

Fruchtreife.     Juli,  August» 

Nuzzen,        Ist  gleich  der  vorhergehenden  Art, 

« 

t.  176.T.  SPEL-  Die  Kelche  vierblüthig ,  äbgestuzt; 
Dünkel  Pf^ei'  fruchtbaren  Blütheu  begrannt^ 
xs»;  Spelze^   das  mittlere  geschlechtslos  und  ohne 

Granne.  Der  Saame  in  den  knorbel- 
artigen  Kelchspelzen  fest  '  einge» 
icblossen. 


i66 


8»  Klasse,    ft*  Ordnung. 


Wohnort« 


Blüthezeit« 

Fruchtreife, 

Nuzzen* 


PENS. 

Kneeh^nder 

TVeizeu  • 
^uekke* 


Sein  Vaterland  ist  unbekannt*  In  der 

Obergrafächaft  Hanau   wird  £t  häußg 
gebaut* 
Juni,  cf 

luU^  Augnst.  * 

Das  Mehl  der  Spelze  gebraucht  man 
zu  V^eissbrod  und  feinem  Bakkwerk 
und  der  Griese  zu  man^erlei  Speisen, 
Von  ihm  kommt]  das  Kraftmehi.  und. 
das  sehr  feine  Frankfurter  und  PJurn- 
berger  Mehl^/  so  wie  die  sogenannten, 
grünen  Kerne.  Unentbülset  wird  die 
Spelze  den  Pferden  gegeben  ^  denen  sie 
besser  als  Hafer  ist.  Sie  dient  auch  !züm 
Brauen,  zur  Bereitung  der  Stärke ,  und 
die  Spreu  zur  Fütterung,  so  wie  sie 
atich  das  beste  Mittel  seyn  soll,  Schnek« 
ken  von  den  Feldern  ahzuhalten,  wenn 
solche  damit  umstreut  werden.  An  eini« 
gen  Orten  wird  sie  auch  als  Wintei^ 
frucht  gebaut.  Sie  fordert  eii^en  guten^ 
nicht  nassen  Boden, 

Der  Halm  wurzelnd«  Die  Aehrchen 
zusammengedrükt ,  vier-  bis  sechs« 

bliUhlg,  graunenlos  oder  begrannt;. 
die  Granne  kürzer  wie  die  Aehre» 


Google 


3.  ^ajibfäden«       Staubwege.  1167 


Wohnort»      •  Allenthalben  anf  Aekjcern,  an  Zäu- 
nen, in  Wciiibeigeii  etc. 
Blütheselt.      Juni ,  Juli«  ^ 

Fruclitieire.     Juli,  August. 

Nuzzeii»        Die  geirolLknete  Wurzel  gemahlen^ 
kann  nach  dem  Gebrauch  der  alten  Aegyp- 
ter  in  theuern  Zeiten  mit  andernü  Mehl 
vermischt  zu  Brod .  gebakken  werden. 
Sie  liese  sich  wohl  auch  zum  Bier  brauen 
anwenden l  Alles  Vieh  {rifst  sie  gerne; 
daher  man   sie  nicht  wegwerien  oder 
.  verbrennen,  sondern,  getrokknet,  auf 
der  Futterbapk  klein  gedchuittea  und 
mit  warinem  Wasser  angettrnht,  dem  Rind« 
yieh ,  mit  Spreu'  und  Kleyen  vermischt^ 
reichen  sollte*   Ausserdem  aber  ist  sie 
noch  vorzüglich  gut  den  Flugsand,  und 
Dämme  und  Wälle  bei*  Festungen  zu 
befestigen,  zu  welcher  Absicht  die  grü- 
nen  Wurzdii  atif^  'einer  Ftitterbank  in 
.  s'  -M  3  2oll  'I^ngb  cStükke  zerschnitten, 
..     1'  liienuaf  einige  .  Standeor  eingeweicht  ^wd 
'  "    .  dann  .in  gezogene  Furchen  gelegt  wer- 
.  t  Am  f.  wo  sie  baWigi^t  die  «Oberfläche  mit 

♦ 

Basen  überziehen. 

^  X^urch  ds»  dfterc(Pflttg|en,  Eggen  und 

•  -    .  BiSjokn.  roM^  mm  ßit      den  Aekkern 

I 


i68  3.  Klasse,  Ordnung^ 


und  in  den  Gärten  ans;*  vorztlgUcli  aber 

durch  den  Schönfelciischen  Quekken- 
rechen»   In  den  Apotheken  ist  die  Wiu^ 

zel  in  starkem  Gebrauch» 

178«  T.  cANi-      Die  Wurzel  faserigt  nicht  krie» 

ff!Lui^iien.  -^^^'^  gedrängt,  oben 

etiNras  überb^ängend;  die  Aehrchen 
wechselseitig  I  die  untersten  zuwei* 

'  '         ^      len  gepaart,  gerade ,  glatt «  etwas 

rund,  dreiblüthigy  begrannt.  .  Die 
Granne  von  der  Länge  der  Blumen  9 
ni^ht  selten  etwas  gekrümmt* 
_   Jßlymus  caninus  Linn. 

Wohnort.  An  Hägen  und  in  Gebüschen  z*  B«  bei 
Hanau  im  Forst  nach  Diebach  zu;  bei 
und  hinter  lüranichstein,  und  bei  Messel» 

Biüthezeit.      Juni  ».Juli.  % 

.  Fruchtreife«    Juli^  August,  September« 

*  Beobadit*    "Wir^  Ainden,  so  wie -Schreber,  In 

'  "  allen  untersuchten  PBanzen  nie  die  un- 
itosten-'^Adbcben  gepaatt  stehen.  Der 
Unterschied  zwischen  der  Quekke  soll 
«     nach  Roth  hauptsichUch  in  der  mehr 
gehranzten  iimern  Jironspelze  und  in 
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den  untern  9  balbkugelfürmigen ,  und 
Bicht  ejrund  lanzeuförmigen  Honigbe* 

häUai^seii  bes leben. 


Un.  MONTIA.  Montie- 

179*  M«  roK*       Oer  Stengel  zweitheilig,  'ästig.  Die 

(i'^&Äi^n^fc  längUch- ey förmig ,  etwas 

fleischig.  Die  kleinen  weissen  Bin* 
men  hängen  an  einblumigen  Stie« 
l^n  f  sind  nach  der  Befruchtung  ab- 
•  wärts  gebogen  und  bilden  an  dem 
obersten  Theil  dea  schwarzen  Sten<- 
gels  eine  Art  Trauben^ 

Wohnort,  An  feuchten  Orten,  in  kleinen  Bachen 
und  besonders  am  Abfluls  warmer  Quel« 
len»  Bei  Hanau  auf  feuchten  Aekkera 
an  der  Bulan  und  dem  Kinxigbeimer- 
hof  i  in  Sümpfen  zwischen  Diedesheim 
und  Mühlbeim;  hinter  Oberursel  wa 
einem  ausgetretenen  Bergwasser. 

Blüthezeit.     Mai  bis  August.  O 

Fruchtreife.    Juni  bis  September. 
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UV.  HOLOSTEUM.  Starre. 

i8ü.H.uMBEL-  Die  Blumen  doldenförmig«  Die 
LATUM.  Blüthensdele  aufrecht,  die  Frucht» 

Duldensparre.    ^        ^  . 

Stiele  niederhängend. 

Wohnort«       Auf  Aekkern  und  an  uugebauten  Or- 

Xta  allenthalben. 
Blüthezeit,       Marz,  April ,  M^i«  O 
fruchtreife.     Mai,  Juni« 

Beobacht«       ]>akl  fanden  wir  sie  mit  vier,  bald 
mit  fünf  Staubfäden  ^  und  auch  manch« 
'      mal  mit  vier  Stempeln. 
' '  Muzzttt.      '  Sie  ist '  ein  gutes  -  Schaaffutter. 
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VIERTE  KLASSE. 
T£TiiAKi}AZik.  Mit  vier  Staubfadem 

1.  ORDNUNG. 
MONooYNiA*  Mit  einem  Staubwege. 

a)  Dia  Blumen  gehSnf^»  einblätterig»  etniMo 
nig»  oberhalb  dem  Fruchtknoten* 

XjY,  Der  gemeinschaftliche  Kelch  bleibend| 

DIPSACUS.  vielblülhig  und  vielblätterig,  der  beson- 
Kartendisteh  ^^^^  j^^^^  merklich  imd  sizt  über  dem' 

FracliLkiiOieii.  Die  rülirigea  ülLiiacü- 
krönen  ylerspaltig.  Die  geschlossenes 
Saamenkapsel  vierseitig ,  lederartig,  oben  - 
mit  einer  einblätterigen ,  becherartigen 
Krone  versehen ;  der  kegelförmige  Fi  uchi- 
•bod«  mit.  langen  Sprcubiättcheu  ,Mext. 

LVI.  Der  gemeinschaftliche  Kelch  vielblät« 

SCABIOSA.     terig,  der  besondere  gedoppelt,  über  dem 

Fruchtknoten  sizzend,  und  zwar  der 
äussere  kurz  und  häutig,  der  innere 
funfspaltig.  Die  röhrigen  Blumenkro« 
nen  vier  -  bis  fünräpaltig,  sind  ^gleicH 
oder  ungleich.  Die.  geschlosseneii  'Saaf 
menkapseln  sind  verschiedentlicji  gel^rönt^ 


Skabiose* 
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CENTUNCÜ- 

LÜS. 


PLANTAGO. 


EXACUM. 
BiUerblfUt» 


SANGÜISOR- 
BA. 


und  sizzen  auf  dem  erhabenen  mit  Spreu 
▼ersehenen  9  oder  kahlen  Fruchtboden. 

1))  Die  BUimeiikronen  einblktterig ,  miter  dem 
Fruchtknoteu«  Mit  einzelner  Fnicht- 

Der  Kelch  vierspaltig.  Die  Blumen- 
kröne  radformig,  vierspaltig.  Die  Staub- 
faden kurz«  Die  Kapsel  in  die  Quere 
mit  einem  Dekkel  aufspringend»  einfä- 
cherig, vieisaamig. 

Der  Kelch  und  die  bleibende  rÖhrige 

Blumenkrone  vierspaltig;  ieztere  mit 
zurükk gebogenem  Rand.  T>ie  Staubfa- 
deu  sehr  lang*  Die  Kapsel  mit  einem 
Dekkel  in  die  Quere  aufspringend  ^  eyför- 
mig,  durch  die  welke  Biumerikrone  be- 
dekt^  zweifächerigy  ein-  zwei- bis  vieriaai* 
mig,  und  mit  beweglicher  öciieidewaud. 

Der  Kelch  viei blätterig.  Die  Blumen- 
krone vierspaltig/  etwas  glokkenförmig 
mit  kugelrunder  Röhre.  Die  Kapsel  an  der 
Spizze  aufspringend ,  zweifurchig  ^  zwei- 
Idcberigy  zusammengedrükt,  vielsaamig» 

c)  Die  Bhimenkronen  einbljtttertg »  oberbalb 
dem  Fruchtknoten.  Mit  einzelnflir  Fracht. 

Der  Keich  zweiblatter  ig  ^  die  radfur- 
mige  Blumenkrone  viertheillgy  die  Ab- 
schnitte e/förmigi  stumpf.    Der  Fruclit- 
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knoten  vicrckkig,  Die  kleinen  Saamen 
•izzen  zwischen  dem  K^ich  und  der 
Krone ,  in  einer  ein  •  bis  zweifacheri* 
gen,  vierseitigen t  geschlossenen  Kapsel^ 
deren  Ekken  durch  Häute  geflügelt  sind. 

d>  SternfilTinige  Fllaaseii.  Die  SlnmenkroDicn 
•inblütterig^  sirreUaamis »  über  dem  Fkudit- 
iLaoten* 

LIX.  Der  Kelch  sehr  klein  vierzahnig.  Die 

GALIUM.  Krone  fast  gänzlich  oÜtie  Röhr«,  ir^dför- 
LabkraiUm       mig,  mit  viertheiiigem  Hand,  Die  zwei 

kugeligen  Saamen  t  sind  mit  einer  bald 
glatten ,  bald  rauhen  und  bald  borstigen 
korkartigen  HüUe  überzogen«  Die  Zwit- 
terblumen ,  zuweilen  mit  männlichen 
untermischt. 

JSTm.  Kelch  klein  vierzahnig,  abfallend. 

ASPERULA«  Die  liiumenkrone  nichtcrforuiig,  mit 
Waldmeister,  yicrtheiligem  Rand.  Die  zwei  kugeligen 

Saamen  mit  einer  korkartigen  etwaa 
ntnzlichen  Hülle  überzogen.  - 

JJ^fH^    *  Der  bleibende  Kelch  sechszahnig.  Die 

SHERARDIA.  trichterrörmige  langröhrige  Blumenkrone 
Sherardit.'  -    j^^^  viertheiligem  flachen  Rande.  Die 

zwei  ejförmigen  Saamen  sind  mit  einer 
rauhen  Hülle  überzogen  und  mit  drei 
Kdchzähnen  gekrönt; 


I 
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TR  APA.  ' 
Stachelnufs* 


LXIV. 
COENUS. 


LXVL 

PAIUETA- 

RIA. 

Glaskraut* 


«)  Die  Bliin«iikrone&  'v^iibl^tterig ,  über 
dem  Fnidvtk-uoien. 

Der  Kelch  einblätterig  und  Ti^rtheilig. 

Die  Blumen  vierblatteiig ;  die  Ktlthblitt- 
cben  bilden  sich  in  die  Stacheln  der 
Frucht.  Die  Frucht  eine  eyrunde,  mit 
vier  starken  Stacheln  bewaffnete«  einfä« 
cherige^  einsaaxnige  Nufs. 

Die  gefärbte  Hülle  äa  wo  sie  vorhan-» 
den  ist,  vierblätterig ,  abfallend*.  Der 
Kelch  über  dem  Fmchthnoten,  sehr  kleui 
vierzahnig,  ausdauernd.  Die  Blumen- 
kröne  bestehet  aus  vier  länglichen ,  zu« 
gespizten»  flachen  Blumenblättern  die 
kürzer  als  die  allgemeine  Hülle  sind. 
Die  Steinfrucht  üeischig,  zweifücUcrig 
und  zwelsaamig. 


f )  Die  Blnmett  imTolIkoi 
FTuchtkAoten» 


len*  unter  dem 


Die  Blumen  sizzen  zu  drei  in  einer 
gemeinschaftlichen  sechsblätterigen  Hülle; 
zwei  davon  sind  Zwitterblüthen .  und 
die  eine  blos  weiblich.  .  Dec  Kelch  ist 
vierspaltig  und  bleibend,  die  Biumenp 
Ifrone  fehlt.  Die  Zwitterblüthchen  ent- 
halten vier  Staubfadeij.,,  einen  Frucht* 
knoten  mit  gefärbtem  Staubweg  t  und 
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eine  pinselförmige  Narbe,  Der  emzelat 
cjförmig«  Saame  atzt  in  jd«m  gescWoiM» 

ueii  unv erhärteten  Keldi« 


Lxm 


Der  bleibende  ruhrige  Kelch  hat  eine 
ALCü£MIL>  «chtfipalfiie^i  aache  Mündungy  mit  wech« 
^f^*^^  aelaweis  kleineren  Lfippen^    Der  GriP- 

fei  am  Grunda  des  Fruchtknotens  einga» 
ivachaeiK  Ein  oder  twtl  linaenförmiga 
Saaman  ^  '  liiid  in  4am.  geschlossene 
HtUh  enthaltca« 


LXVItt 
BIFOLIüM» 


.  IXa  Bluttwnkfotia  regelmässig ,  vlet^^ 

Ibeüig»  dia  Theile  zurükkgi^bogen»  Dia 
Staubfidea  eitoander  glaich,  am  Gnind« 
der  BiMinenlf'i^one  angewachsen^  Die 
Narbe  alumpf«  Dm  onSM^hte  Beeire  ku* 
gelrund y  mit.  vier  wischen wäiiden ^ 
enthält  vier  Saa^ien^  wpvoii  bastaadig 
drei  t4uh  sind»  ,  .      .  c 


CUSCUTA* 
fUichsseide* 


ftlOYiiiA.  JMU  »wei  Staubwi^f  «tt» 

Der  becherförmige^  am  Grunde  flei» 
achige  Keich^  vier  bis.  faafiipaltlg»  Die 

einblätterige ,  eyförmige  Blumenkrona 
vier*  bia  fOnftheilig« .  Staubfaden  vier* 
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bis  fünf;  mit  deren  Grande  yier  -  bis 

fünf  Schüppchen  verwachsen  sind*  Die 

«  » 

fleischige  9  kugelförmige  zweifächerige 

♦  Saarn enkapsel  springt  in  die  Quere  mit 
«Uiem  Dekkel  auf,  und  enthält  in  jedekib^ 

•  Fach  zwei  Saamen. 

in.  ORDNUNG* 
^  T£TaAoyifiA«  Mit  vier  Staubwegen. 

LXXn.  Der  Kelch  vierbiätterig ;  die  Biättcbeu 

BADIOLA.'  '  ^ei-  bis  ^dvelstiältlg^  Die  BluHftsnltyii^ 
SprMkrmlu        bestehet  aus  vier  gleichen  Bl^ittchen. 

I>ie  Narben«  einfach.    Die  R^piel  ^tn* 
"  zeln^  kugelrund  9  achtfäckerig^  achtklap* 
*  '    pig  ;  die*  Klappen  emsaamig. 


Der  Kelch  hat' vier  ganze,  eyrunde^ 
SAGINA.  hohle,  abstehende,  nicht  abfallende  Blät- 
ter; die  Blumenkrone  ebenso  viele  gan« 
ze ,  aber  kürzere  Blatter.  .  Staubfaden 
vier  und  eben  so  viele  Staubwege.  Die 
cjförmige  ,  ein  fach ierige ,  vierklappige 
/  Saamenkapselt  entlialt  viele  kleine »  an 
dem  Bthältnilä  augewachsene  Saamen« 

LXX.         ■       Der  Kelch  fehlt.    Die  Blumenkrone 

POTAMOGE«  bestehet  aus  vier  gleiGhen ,  etwas  run- 

TON 

Srnwitkraut.         t  9txm]^ien,  hohlen^  mit  Nageln  ver- 
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Mhenen^  abfaliemden  Bitimeiiblatti^a» 
Staubfaden  Yier  oder  acht.  Die  Grif* 
&U.ätt|d.^rjt  ktt^z^  zurükgekdimiiit» 
DievieVntttdlidien»  sfetigespizten,  mit  einei^ 
Ixatun  Kinde  bedekkteKl  einfächerig«^ 
Steinfrüchte,  ) deren  Fächer  einsaamig^ 
aind  ai^f.  der  einen  Seite  hokeriit*  au( 
der  andern  Seite  suaAmmehgeptefst* 

LXXI.  Der  Kelch  vierblatterig:  die  Blattchen 

IVIOENCHIA.  ian*ett»rni%,  'WifreÄt^-  *^^ 

^SS^^^*r       aanun^nschliessend.    Die  J^iijpe;ikroi?^ 

:  .  .yictttMÄ(tflrig|»4k.B)«mtuingan^j^,6|^^ 

.r:   ß^en       5,  8,  und  St^^^bwege  4  —  5> 

  Die  Kapsel  an.  der  Spiz;^e  achtfiidi 

^  .     r        .   «jringend,  länglich,!  klappenlos^  einfa« 

cherig^  Vielsaami|^* 


•  r 

I  • 
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""^  "''"^  '  '  VIERTE  KLASSE. 
,  ^,  ,  T£  xaANDRXA..  Mit .  vicr  Staubfaden. 

^        ».   .«««»««iA^i/  ^  «  ....  .....  4 

^«ffiit»  V'iL.n  •  -  »1. ORDNUNG.  ' 
.jd      monogynia;  Mit  einem  Staubwere. 


LT.  DIPSAGUS.  Karteiidi«teL 


■ 


^g^r-Jfff^  *®^»  länglichen^  stumpfen*  Blätter 
tatMMf''-  '-  ^'tftd'Um-dealttiÖheligeti  Stengel  ganz 
«  — ;  |\  t><  t/.  xusanmieng6Wachsen.Dierauhen,lan- 

^ettförmigen  y  spizzlgen^  rükkwärtS- 
« "  '    .  gekMmmtan  Spreablättchen ,  küi^cr 
als  diefilüthenkronen.  Die  Blumen  ge- 
meiniglich weiss  oder  ganz,  blassroth« 

Wobnevt»       Wird  bei  uns  hin  und  wieder  z.  B* 

nin^  FrankFart^  OlfenbacJi  eU»  gebaati 
Blüthezeit»      Inli,  August, 
Fruditi:ei£e#    August^  September. 
Nrnaen*         Die  Weber  gebraudm  die  hakenför- 
migen,  steifen  Biuiaenköpfe  zum  Auf- 
kiazzen  der  wollenen  und  Baumvrolle*' 
aen  Zeuge«    Aus  den  Blumen  dieser 
und  der  folgenden  Art  holen  die  Bi< 
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L  gierig  den  Saamen  auf.v' 

i8s.  D*  Die  am  dta  stacheligen  Stengelganz 

^^/«^  JC«r*  ^zusammengewachsenen  Blätter  sind 
tenäistiii  .    eyförniig- länzattförmig,  etwas  lang- 

zugespiztf  und  die  obersten  stiellos, 
sägeartig  gezähnt.  Qie  Spr^ublätt- 
eben  gleifihbmt biprsteiifömig ge. 
fad&,  biegsam  und  länger ,  als  die 
Elumenkroven,  Die  Blumen  blass« 
fodif  bisweilen  auch  weiss. 

Wohnort.       Sfl)jr, Jljhaiifig  an -Wegen ,  Zäunen  und 
,  andern,  unfruchtbaren  Orten ,  bei  Hanau« 
Frankfurt,  Offenbach,  Frie^i^>^^  et^^.^ 
Blüdiezeiu     juU ,  Augusi  '  ^ 

FruchtreifSe»    Aiigust ,  Sept^ber. . . , 

I.-«..  -< 

Nuzzen.         Siebe  bei  der  vorhergehenden  Art. 

i83.    PILO«      Die  Blä tter  gestielt ,  sägeartigge- 

Baarige^  JUm  ^M^;^.  hat)ea.  am  Gründe  des  Blatt- 
(^enHuel^^^,^  ^,   Stiels  eine^  ahrenformigen  Ansazz. 

Die  fiprettUittehflo  aekrspizzigt  ^ebr 
liaarig  nn4  UmfgtX  f  wie  die  Blumen« 
krmie.    Der  Stengel  uhteh  ba^ig 


•  r 
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d.  Qb^Ai^c^flig« ;  Die  Blumen 

^.  '^obnori«  An  Gräbco  ui^d  auf  feuchtem  Bodeiu 
I  ...     Bei  Hanau  im  foxat  «ach  Diebach  zu; 


1>ei  Frankfurt  an  dem  SeeEof;  vor  Bö« 
Oelheim,  rechts  im  Wald,  in  der  Vikk 
'        '  «  —  jicbt  bei  dem  Budurairiweiher  ohnweil 

"      '      '  Qffenbach  häufig;  bei  Schilfenberg, 

Frucb^reij^e«    August, -September, 


LVI.  SGABIOSA,  Skabiose. 


'184.8.  süccisA,  Der  Stengel  einfach  Qb^u  dreithci* 
^^ß^^^-   Yii.  bieBl»liian  der  Wurzel  eyför- 


migf  am  Stengel  lanzettiartigir  Jiim 
Bluinenkr'oneh  vierspaltig,  gleich  ^ 
tflau  I  Diswe Jen  röthlich^ 

"  '  .  '  • .  . 

WQ)uiort%  '  Auf  feuchten  und  waldigen  Wi$^ea 
'       senstamm^)  Diarmstadt^  Homburgs  Fa(« 
Blulh^zeit»     Augitft^  Septeniber4  % 
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Das,  \ieh  frifst  ai^  gern  und  gedeibt 
davon  gut.  Den  ▼ernageltcn  Pferden 
80II  nach  S.chardchmidi  eine  Abko- 
dinng  der  Warzel  heilsam  seyn.  Mit 
'  '  '  der  ^Blüthe  kann  man  Zwirn  und  Wolle 
>  '  grün  Tatben  9  eo  wie  mit  den  getrokk« 
neten  Kernen  gelb«  Die  altem  Wurzeln 
sterben  afai  £nde  ab  und  aehen  wie  ab- 
gebissen  aus ;  dies  brachte  die  Fabel  her- 
vor,, der  Teufel  habe  aus  Neid  gegen 
die  Menschen  diese  Wurzel  —  welchei' 
man  sonst  grosse  Heilkräfte  zuschrieb  ^ 
abgebissen;  daher  kommt  auch  ihr  Na** 
me  Teufelsabbifs.  ' 


i85.  S*  ARVBM*    Der  Stengel  steifhaarig»  Di6  Blat« 

SIS« 

jtkketm  ^iof  ^J^ff  ^y^^^^^-  Stengel  halb- 
tipse»  gefiedert»    Die  blapan  Blumen  vier- 

spaltie  und  strahlig« 

.  Wf4in<Nrt.  '  .  Auf. ;  yfm^  .«wd ;  Alskerrändern  se^ 
.    ,  gemein.  .  ^    j  .  ,^     •  . 

Blüthezeit.      Mai  bis  August.  % 
Fruchtreife.     Juli  bis  September. 
Itttzzen/^      i)ie  Bienen  besucbeh^  häufig  die  Blu« 
men^   das  Kraut  frifst  das  Vieh  ger- 
ne ^  .«iltK  lä&t  «ich  WoUe  damit  grün 
,^  KM    ßUben.,     »  -    .t      *} V 
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82  4*  K.Iasse^  Ordnuiig« 


186,  S«  3YLTiU  Der  Stengel  borstig»  mit  purpm^ 
IVäU^  Mar  '  f^benea  Pi4uktea  besezt«  Die  Blät- 
hios€..    .         ter  insgesamint  ii^z^rtheih,  eyför«^ 

•  llug«läogUch»^9e«nj[g  gezahnt.  Die 
bläuliduroxhea  Biimien  vieir^paUign 
etrahBg;  i 

Wah^oj^  Ii^  bergigen  Wäldern.  Reichard 
fand  sie  im.  Fr^M^fuiter  Wald  und  wir 
bei  HinderbÜchen  liinter  Büdingen  un4 
ain  Huhensteg^  unterhalb  0£feubadu 

'BlUtheaeit^     Juli,  August.  % 

Fluchtreife«    Augu^.»  iSeptemb^r« 

I^iMzetu       Die  Sieoen  beanclien  flebaig  4&e 

Q^umen^ 

-  *       •  -» 

^  Mit  tiSnhj^tigtu  ^hsmaakKmMd^ 

187.  S.coLuM«    Der  Stengel  aufrecht,  rund  und 

T^ln^ßk^  g^"-  ™«  Wurzelbrätter  eyfönnig 
'  gei&erbt,  die  am  Stengel  zu^m- 

xnenge$e^t    und    st^iaarig«,  Die 
blaueQ,   zuweilen  nu€.h  Aeischro« 
.  .  .then  9  oder  weissen  Blumen. «  fünf« 
^paltig  iju;id  stt-^lig..  ^ 

-  Abarten. 

lu  Mit  spipaaendeii 'Blumen^ 
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4*  Staubfäden.    %•  Staub  weg.  iö3 

c;  Mit  gefiederte^  Stengelblät^ 
lern  und  gleichbreiten  Fiederungen. 

d«  Die  ganz  untersten  Stengel* 
blätiei  halbgefiedert,  die  oberste» 

 doppelt  gefiedert»  die  Fiedeningen 

lanzettförmig« 

Wohnort.       Auf  sandigen  Hügeln,  Wegen  nnd 
Wiesen  z.  B.  bei  HAnau  im  MutiUpch» 

*  .    und  am  Wühehnsbad;  am  frankfurter 
^  Schindanger,  aof  den  Wiesen  Oberrad  und 
Oflenbadi  gegenüber;  auf  dem  Lerchen- 
.  berg  etc.  b.«AiiC  den»  Lercbenberg.  d. 
Waclidt  au  dürren  Orten  bei  Hanau  hin- 
ter dem  Lehrhof  und  W  Wald  bintisr 
deni  VViUialuwbad^.  .rj 
.^BlüthneiL     .  Juli  y  «Anglist«  % 
Fruchtreife,     August  ^  September,       ,       .  ,t 
.  Nn^zen^  ,      Uie  Scfaaafe  fressen  sie  sehr  gerne^ 

ynd  di^  Biencjn  besuchen  die  Biumeii. 

LVIL  .SHE&ARfiUi^  '  Sherardie. 

« 

i8t.  S.  ARTSir-    Die  Blätter  steliki     sechs  qairl* 

^IkAer^She-  ^*^^^'g  ^  Stengel  herum,  sind 
r0wdi€^  '        lanzettfornaig.  ^pizzdg  und  milH'ei^ 

feu  HSn*eft'ijeaeii!$  Die  vk^teOen 


1        r  « 
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.4«  Klassf.    u  Ordnung. 

-  o^fixröthüchen^  doldenförmigen  Blu- 
men sind  s tie^o8  und.steliea  auf  der 
Spizze  des  Stengels. 

.l^otepr^       In 'der  SmU  Bei  Hanau  auf  Aekkera 

,   links  dem  Neuenwirthshaus ;   bei  dem 
Diebacherkof;   bei  Vilbel »  X^aut^eim^ 
Bockenheim,  Heusenstamm,  Giesen  etc. 
BlBifieK^eit. '     JuU  bis  September^  Q 
<    Fruchtreife.     August ,  Oktober. 
*  Nuzsen.         Sie  ist  ein  Liebliagsfatter  der  Ziegen; 

die  Schaafe  fressen  sie  auch  gern;  aber 
.Kuhe  und  Kalber  sterben  lieber  Uun* 
•  '  >  'gers  ehe  sie  davon  fressen» 

.    ,  *    JUVin.  ASPfiRULA*  Waldmeister. 

189  A.ODO-       ugu,  stengd  aufreoiit»  glatt  und 

RATA.  .  .        ,  ,  1 

IVohlriechen^  vierseiug*  Die  Blätter  Stehen  zu  acht 
der  Waldmei'  quiflformig  um  den  Stengel  9  sind 
vter.  1  *  •   -  lanzettförmig,  glatt  und  am  Rande 

rauh.    Die  weissen  Blumen  stehen 
.  .  buichdliK^e  aüf^Bkiinenstielen  am 

•»^rr.  ^  •  .  .naacken  cine^  dfei^ach  ge- 

JL 

.  I'    .         tbeilte  Traubendolde  aus. 
-'*Wobiiort.{  •■  ^iiäu^  in  schattigm  Wildern. 
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4«  ikuahiliAen:  u  StAnbweg.  18^ 

Fxuchtreife.     Juni^  Juli*"  '  ■  « 

.    NuzzcD.     .   Stüm .  angentllmm.  Oarudis.  .*w^en 

verdiente  er  eiue  Stelle  in  un;>ern  G^r- 
ten.   Den  Kühe^  soll  sein  Genuts  die 
Milch  vermehren.    In  der  Babenhäuser 
•     '  '    "^Gegend  wird  'cr  iri  den  Wein  geiegt, 
**  um  denselben  dadurch  wohlschmekkend 
•  ztt '  nMcbcn ;  ails  gleiclier  Absicht  «ezt 
^      .  -man  ihn  an  and  er  ß  Orten  dem  Maybier 

,        Den  Günsfn  |oU  t»  schädlich  aeyn. 
.  Nach  Suckow  eßüialt  die  Wurzel  rolh- 

"^färbenden  l^teff«.  . 

190.A.ABVJSN«  _  Der  . S^gel  aufrecht 9  raYih, 

^Akker^^TM^^^^^"^^^^  Di^  Blätter  ijuirj. 
meüur.  lofmi^      sechs  bis  acht,  sind  gleich- 

breil  laniBetlfdri;mg»  oben  glaUnnd 
unten  rauh«  ^  Die^  zusamxnengedräng- 
*^   ten,  stiellosen,  blaUÄBluoieftsizÄCii 
'  an  der  Spi22e  de»  Stengels.  DieDekk^ 
'    *       ' blauer  gekränzt',  oberhalb  steifhaa- 
^  riff.   Die  Sasunen  hpgelfÖrmig  und 

'  Wollii6itC  -'i^Uiitef»  dertftMtiAad  ttin  Rnppins  bei 
■  «l^^eck  und  Kiönigsl^erg  bei  Giesen* 
•  BUHlezeMk^-    Mai*')  Mti«  '0^^;.i    -  '  I 
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4  86  3.  Klasse.'  s.  Orduanl.  : 

Fruchtreife.    Juni,  Juli. 
.  Nitzzeil.        Die* Wurzel,  fikbt  «ödi* 

191 :  A.  f INC-      Der  Stengel  schwacli ,  scMaff  und 

Fürheiider^     Ssti^.  Die  gleichbrpitep,  glatten 
IValdmeisur.  ter  stehen,  unten  za.  aechs^  in  der 

Mitte  zu  vier  und  ganz  ob^  zu  zwei 
.  ,  .  um  4^11  Stengel»  ayi^desaen  Spizze 
die  vierblüthigen  Traubeudoiden  aiz- 
zen.  Die  weissen  Blumenkronen  sind 
mehrentheils  dreispaltig  und  haben 

^ei  Staubfäden. 

»  f 

Wohnort.  In  bergigen  Waldungen  z«  B.  im  FranlSj- 
Amer  Wald  Üiiiter  dem  F^ftttbans  linke 
dem  Scbwengeisbruimen. 

Biaihezeit.      Juni,  JtilL  i|. 

Fruchtreife.    Juli»  AuguAt.  , 

Kuzi9en»  Er  ist  ein  guteeSchaafiiittar«  InSdiwe- 
den  wird  er  vorzüglich  seiner  stark  roih* 
färbend^  Wurzel  wegen  benuzt;  aber 
.  da  wo  man  Krapp  hat^  ist  sie  zu  ent- 
bebren.  Ufa' GotblSnder  fiirben»  noch 
ehe  der  Stengel  vollkommen  hervorge« 

'v  ichbaedu  Ist,  liiit  ihr.  die  Wolle  hech^ 

roth,  indem  sie  sich ^ bei  einer  sauern 

Feucfatigkfit.MA  flam  Mali« 
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4.  ätaubfädea^    1»  Sidubweg.  xt^ 

difi  Tungpsfii  fiirbeo  mit  der  Wimei 

veiases  rierdehaar  roth« 

^»jfwÖr*''    -^tig.   Die  BläUer  gleichbr^it,  uo- 
germrtigei^     tBÄ-  M  vicT^*  ob«  4fl»r  Ku  zwei  enif 
tUdmcisi^er.  gcg^ngesez^  um  den  Stengel  stehend 
.    •    Auf  jedem  der  dreigetheilten  Blu- 
menstiele sissen  drei  röthliche,  dun* 
kekothgestreif te  y  vierspaltige  filu* 


Wohnort»  An  Wegen ,  auf  trokknen  Wiesen  und 
*  -  ntiBigeu  Hügeln  z.  B«  hinter  ^ctt'WiK 
helmsbader  Weinberg ,  am  Weg  nach 
.  Ho'dhatadt;  hin#^  dem  Lehrhof;  hinter 
QtQ$  •  Steinheim  i  auf  den  Hugelu  vQt 
Bieber r  bei  Fraakfimt  Bergen ,  Bo* 
ckenheim  etio    -  •  >  - 

Blüthezeit.      JuU,  JuU.  % 
FruchtreiBe.     Juli.  August. 

Nuizen»   '    Mit  der  Wurzel  läbt  aleh  roOi  färben. 

I)eu  Vöseln^  welche  man  solche  unter 
4a8  Fressien'niH£ht;.£irbt'aie- sogar 'die 
*  .    Knochen  rothiekkig* 
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LIX.  GALlüM,  Labkraut. 

)  Mit  glatter  f^cbr. ' " ' 

igSL'C.Mz.»*    .  D«j:.  Stengel  Aiugeboeitet»  aehir 

^mjij/iäS^  -  asUg  und  etwas  scharf.  Di^  uinge,- 
krauw  "  kelirt;^€yfQm)gePiimgldGh-grossra, 

fichmale»«'  gkiueii#  ,ajpi  Kaade  und 
'  unten  «twas  raulien  jßiätter,  sitzen 

zu  vier  um  den  Stengel«  Die  weis- 
^      .         senr  Blumen  Ulden  an  den  Enden  der 

Stengel  und  der  nieste  dreitheilige 
...   schlaffe  Doldentrauben. 

.  .  Waün^rt.  '  ibif  ,ldnnigem  Badm*«  an  nassen  Or- 
■H    '  ^  Ulk  in-  Waldungen  .«lui  auf  Wiesen, 

s>  B.  im  .Hanauer  WaV»  um  Fiank- 
furt,  eöCi  -  .  :;j 

.  Blücfaezeit     Uat^  luni  und.JEali,.;« 
Fruchueife.  .  Juli,  August..  > 
Nuzzen.        Die  Hühe  fressen  e^,  die  Scbaafe  aber 
nicht* 

i94.G.vALAit-  p^r,  Stengel  auf r.epht 9  haarig.  Pie 
""/lianlu»  ^  Blätter  stehen  zu  y^e^,  sind  eyföf- 
JL^bkrauf.      mig  -  lanzeltartig .  und  haarig*  Die 

Bliu^n^tiel^zweibisytlerig,  dieispal« 
ttg,  dreiblüthigt  wovon  das  mittlero 
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Blümchen  ein  Zwitter  und  die  Sei- 
'  tenblümchen  männlich«   Die  Bla* 
menkronen  gelb. 

ValatUia  cruciata  Liniif 

Wohnort»  Wiesen,  in  Zäunen  und  G«bü- 

«ohesy  nicht  häufig.   In 'dem  Gebüsche 
hinter  dem  Bbilippsruher  Schlofs;  vor 
Fechenheim        M^mifer  i^-  dfn  Wei« 
.        den ;  an  der  Mauer  hinter  dem  Ketten« 
ho£  bei  Frankfurt;  hinter  0örfdldenj 
^  m  Hekken  bei  Oiesen« 
^  Blütheiiit/    Mai,  Juni;  - 
•   Fruchtreife.     Jtini,  Juli*  ■  * 

'Nozzen.  '       Wurzel  imä^VxmiA  können  znm  Far* 
*'     .    :  ■  ben  gebraucht  werdeo^  erstere  färbt  die 
^nochep.  cjf  r  ,5rM«Ä  Jp^l*» 

ig5*G«iii,idt*'     Der  8te»gel.4iiifire€ht,  rukkwärts 

^^orasdab^  '  ^^-^^^^^i^g-  Di«  Steifen  Blätter  kus^tt- 
kraut.      '  "  ionnig,  v<tenen*  cükkwärts  sigezah* 

idg,  und  rorwäru  ataeheligt  mit 
einer  steifen  Spirze ,  stehen  zu  secha 
um  den  Stmgel«  Die  Döld^äiibe 
isl  dreithläUg*  Die  bald  weissen^ 
bald  röth  liehen  Blumenkronen  sini^ 
grosier  als  die  Fmiabt.' 
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.  WolioocU    ~  Ao  Gräitea  und  stuf  cuxnpfigen  Wie- 

gen  gemein  9  iim  Hanau  ^  OfFenbacfa^ 
Daimst^dt,  Gie^eu  etc. 
Blüiheseit      Juni',  Juli, '% 
FiTUclitieife.     Juli,  August. 
-  HwaHai..        Mit  der.  Wurzel  lafirt  sich  Wolto  roth 

Farben.  St^esgel  und  Blätter  fressen  Schaa«' 
.  «  ; ...  .  Je,  Zieeen^^Pferdiie  «od  4a«  Aindvidu 

ig6/G.BAicY«  Der  Stengel  nMer^estrekt^  aii3^ 
HpchßMrgi^  gebreitet,  sehr  astig  und  glatt;  die 

ges  Lqbkmui*  Aeste  dicht  beisammenstehend,  vep> 

•  -     -    *  .        ».  <  «  . 

längert.  DieBlätter  verkehrt  •  ejrför» 
migf  spizzig,  gleichgross,  glatt,  am 
•   I   uiv  .}     Bande  6twas  nmh  und  die  oberen  lan- 
^  .  t--«  -i^  s'-^    Kcfttfdnniipr  siuen  meistens  2u  s^chs 

tim  den  Stengel«  Die^  yielblüthigen 
 ^     .  Blumenstiele  tragen  weisse  Blumen. 

'-'Walutorti  -     In  bergigen  Wäldern  hinter  Oberursel ; 

ta£.dem  Feldberg^  unit  zwischen  Fai« 
;   t,  r         '  kensteia  imd  |Lfll£pnberg^ 
,  BiathezMi.      JuiUt.JiiU.  '  . 

^.  Ffttch^fe.  .  JttUy^Atigast; 

i97.0.ai^cca.     Dfier  Stengel  niedetUegend,  rasge* 

m0tcan^scKn.  vierekkig,  ästig  und  etwas 

Labkraut^      weiug    weichhaarig.     Die  Blätter 
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4*  Slaubfäd^r  1.  Staub w^.  igi* 

gleichbreit  •  limtetü&tmig ,  etwa« 
raubt  schar£spizzig,  sizzen  zu  sechs 
^  bisweilen  zu  acht  um  den  Stengel. 

Die  Doldentraube  ist  zwei  bis  drei« 
theilig^  Die  Blumen  sind  weisslich« 

.  GfUium  sylvesfrf  Po  IL 
Wohnort»      Auf  trbkknen  Hügein  'z.  B«  auf  dem 

T 

Lerchenberg;  im  Waid  nach  dem  Frank« 

r 

forterhaus  hinter  Oberrad« 

Blüthezelt.       Mai,  Juni.  4 
Frachtreife»     Junt^  luiü 


*,  <  I » 


«98.  G.vBRuv .    Der  Stengel  aufrecht  nnd  glatt 

'^^Tllt^  Die  Blätter  gleichbreit,  gefurcht^ 
krauU       '    scharfspizzig ,   sizzen  zu  acht  und 

zehn  .uin  den  Stengel«  Die  kurzen 
blumentragenden  Ae^te  tragen  gelb^ 
BlumeQ»  / 

Wohnort.  Auf  trokknen  Wiesen,  an  Akkerrai^ 
neu  und  an  Wegen  sehr^  gemein« 

Blüthezdt.      lunl  bis  August.  %    '       «  « 

Fruchtreife«    Juli  bis  September,  ' 

Nutzen» '  Jung  wird  sie  toit  allem  Vieh  gefre»* 
sen.  Den  Thieren,  weiche  mit  der  Wur^ 
V         1.  Th.  N 
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zßl' gefüttert. werden,  färbt  sie  die  Kno- 
chen roth«   In  Schweden  färbt  man  da- 
mit  roth«    Die  wohlriechenden  Blumen 
färben  mit  Alaun  die  Wolle  schön  gelb« 
Das  Kraut  macht  —  so  wie  alle  Lab* 
krautarten—»  die  Milch  gerinnen  ,  (Ber- 
ging und  Kröcker  sagen  das  Gegen- 
theii)  und  wird  in  verschiedenen  Gegen- 
den Torzüglich  in  Irland  zur  Bereitung 
des  Käses  gebraucht^  ja  sogar  die  Milch 
der  Kühe,  welche  viel  davon  fressen,  soll 
nach  IVliurr^y..  leicht  gerinnei^.  Die 
Pferde  fressen  diese  Pflanze  nicht,  .das 
übrige  Vieh  aber  gerne  und  die  Bienen 
holen  Honig  aus  Ihr«    Dem  Bindvieli 
'  soll  sie  wider  den  blutigen  Hani  dien- 

lich sej^«  -       ■  I.,  ■ 

199»  G.  MOLLu-    Der  Stengel  auf rechtiglatiy  schwach 

BreithlätUri^  ausgebreitet; 
ees  Lobkrmt^        Blätter  stehen  zu  acht  um  den 

Stengel,  sind  lanzettförmig  -  gleich- 
breit, etwas  sägezähnig,  sehr  abste* 

hend  und  haben  eine  steife  Spizze« 

t  ... 

Die  Blumen  sind  weiss  und.  bUdea 

■ 

bündeiförmige  Doldentrauben. 


Digitized  by  Google 


4«  Staubfäden«    i*  Staub  weg«  tj^S 
WohnoKt*      Gemein  auf  Wiefen»  an  jSan&eii  und 

Hekken, 
Blüthezeit.     Mai.  JmU  % 

Fmditreife. .    Juni;  Juli. 

Nuzzeiu        Die  Wurzel  färbt  die  Knochen  xQÜi 

und  die  Morduanen  gebrauchen  sie 
zum  Hothfärben«  Nach  Damboarney 
läfst  sie  sich  wie  Krapp  benuz^en,  uiid 
das  Kraut  giebt  gelbe  ttnd  braune  Far* 
ben.  Au.^  ihren  Blumen  holen  die  Bie* 
ncn  Honig'  und  die  ganze  Pflanze  free» 
aen  die  Ziegen,  Schaafe^  Pferde,  Schwei- 
ne und  daa  Bindvieh» 

fioo,  G.^vLTA*     Der  Stengel  aufrecht,  rand,  glatt 

WMlabkrmU  ^^^  ^^^^^  6^"»  ^^^^ 

rauht  ateiC&ugespizt ,  sizzen  nuten 

SU  acht  und  sechs ,  weiter  hinauf  zu 
.fünf  und  vier»  und  oben  bei  den  Blu- 
men zu  zwei  I  und  werden  auch  im* 
nter  schmäler«  Die  Blumenrispe  drei- 
theilig«  Die  Blumenstiele  sind  haar- 
förmig  und  tragen  kleine  weisse  BIu* 
men »  die  vov  dem  välligen  Aufbliu 
heu  etwas  UAteirwärts  hängen» 

N  « 
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4*  Klasse«  i«^ OrdnuBg. 


Wohnort.       In  nnatra  Waiacrli'^emciil/ 

Blüthezeit.      Juni^  Juli.  %  , 
Frnchtreife«    Juli,  Aogdstv' 
tiiizien»         Dem  Vieh,  ist  es  ein  angenehmes  Fat« 

und  di«  Wttvzel  ISbt  sich  zorn^Roth* 

>  •  färhen  benujE.»en. 


Vnächteu 


)  Die  Frucht  rauii. 

Der  Stengel  einfach ,  nur  am  Grun- 
de etwas  ästig ,  gtifrecht»  sehr  rauh: 
die  Gelenke  einfach.  Qie  Blätter  lan* 
zetiförmigi  mit  einer  Rülckenschärfe» 
rükkwärts  stachelig,  rauh,  sizzen 
zu^echs  undacht^  Die  Früchterükk« 
wärts  gekrümmt  I  rauh. 


Wohaorti       Unter  der  Saat  bei  Hanau  • 

heim  ,  Bischofsheim ,  Wachenbuchen  , 
Offenbacb>  Fi^nk£art  ett. 

Bluthezeif«      Jiini,  Juli«  O 

Fhichtreife.    Juli^  Ai4gnst*.. 


soft. O» BORE A«    Der  Steng^  aufrecht,  glatt, 
Nördliches'    Weilen  etwas  rauh,  einfach»  vierek« 

i^krautm      kig«  Die  Blätter  lanzettförmig f  drei- 

*    f  * 

rippigy  glatt,  aiii  Randä  etwas  zurükk« 
gebogen»  sia^zen  zu  vier«  Die  weissen 
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Blumen  Lüden  am  Ende  des  Stengels 
dichte  Doldentrauben.^ 
WohporU       Auf  Wiesen  und  in  Wäldern  2.  B«  auf 
^  Wiesen  bei  tianätt  hinter  dem  Wilhelma- 
*    bader  Weinberg ;  im  Wald  hinter  de^i 
Frankfortet  Totsthäus  ;  auf  Wiesen  bei 

 Lämmerspiel ,  DarmsUdt ,  Messel  etc. 

Blüthezett*      Juni;  Juli,  August.  3(. 
fruchtreife.   '  August,  September.  ' 
Nttz^en«         lyrisch'  und  getrokknet  ist  es  ein  ga* 
tes  Viehfutter. '  In  Schweden  ist  die 
Wurzel  unter  dem  Namen  Mattara 
*  •  •  '     bekannt,  und  wird  daselbst,    so  wie 
'      '      '     '  auch  in  Rufslahd,  zum  Farben  gebraucht; 

sie  färbt  schon  karmosinroth. 

fioS.  G.  APARfi«      Der  Stengel  schwach,  ausgebrei- 

^nklehmdßs'^  riÜiwärts  boislig', 

Laikrauit.  *  ä^tig  ;  die  Gelenke  zottig.  Die  Blät- 

ter  sitzen  zu  sechs ,  acht  und  zehn  •  ' 
'*  Sind  lanzettförmig,  an  der  Kükkeu- 
^       -  ^     schärfe  ra«h  ttnd  init  'rükkwärtslie- 

geuden  Stacheln  besezt«    Die  Blu- 

...  ■     .      •   *  > 

"   3iien  weiss.  ' 

Wohnen;       Auf  Aekkern,  aii  Zäunen,-  iii  Heklea 
und  auch  in  Wäldern  z.  B.  im  Iiambo- 
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Blutheeeic 

Fruchtreife. 


t04«  E«  VILT* 

den  fönni* 


«md  Mittdboclier  WaM  bei  Hanau ;  bei 

Frankfurt  häufig  in  den  Heklven  um  die 
Oed^  auf  Aekkem  vor  dem  BockenheH 
merthor ;  bei  OfFenbacb  in  Hekken  et^ 

Mai  bis  in  Sej»^ember«  Q 

Juli  bis  Oktober. 

Pferde^  Schaafe^  Ziegen  und  das  liind- 

■ 

Tieh  fressen  sie,  die  Schweine  aber  nicht; . 
besonders  für  )unge  Ganse  ist  sie  eia 

» 

gutes  Futter.    Die  Wurzel  filrbt  dem 

Federvieh  die  Knochen  roth,  und  sie 
liese  sieh  wohl  auch  mal  Faiben  be- 
nuzzen.  Nacii  Bryant  werden  die 
Saamen  in  Irbnd  wie  Kaffee  geröstet 
und  zubereitet. 

VL  EXACUM.  Bilterblatt. 

Der  Stengel  anfirechtt  fudenfor* 
migf  etwas  |stig;  einen«  höcbstena 
&  Zoll  lang.  Die  Wurzelblätter  rund* 
lieh,  die  Stengelblätter pfriemenfor* 
inig.    Die  gelbe  Blumenkrone  ge« 

Qmaimtiß  ßUfmüs  Linn» 

Auf  feui&teiD,  sandigem  und  tcHrfigenar 
Qoden«  ßei  Uauaui  t^dm  dem  Lehrhof^ 
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bei  den  Sandbügeln  ;  nach  Niederroden« 
bach  rechu  an  dem  CfaAusseegrabeo  im 

Wald;   ajuf.  der  Heide  links  vor  Hü- 
ckingen« 
Ffuchtreife.     luli,  August,  o 

BlAthezeit.      Augast ^  September«. 
» 

lÄI.  yjLANTAGO.   W  egexif  fa. 

Än5.  P.MAioR.  Die  Blätter  eyfÖnnig,  glatt,  in 
^^'^  «le»  l«ng«»  Blattstiel  ablaufend,  mit 
-ßi^jBake^vprr^gendfn  Rippen  durch* 
zogen.  Der  Schaft  aufrecht,  rund  und 
rauh«  DieAehrewalz€»iföniug|dichl^ 
verlängert. 


1  * 


-I       »I,  •  _  .  AäKt 


Wohsoxtw     .  Aq  W^QgiDL  jmd  Aklmrindem  fSbetalla 

Blütiiezeit.     Juni  bis  Augusu  .2^.; 
Frachtrei£B*    August,  September. 
Nuzzen«' '       Obgleich  alles  Vieh  ^n  jgerne  frilst^ 
60  verdrängt  er  doch  leicht  auE  Wiesen 
die  besseren  Gräser.  Den  Saamen  lieben 
alK  saamenfiriMsaide  Vögel  und  er  giebt 
ein  guties  Kanarienvögeifutrer.   In  den 
Apotheken  kann  man  diese  pflanze  jezt 
'entbehren.    Die  £ienefi  besuchen  die 
Blumen  iSeissiig. 


*  • 

S        ~*   A      4  *  >  ' 


4 
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^q6.  P.  biedta«  „  «Die  BÜtter  eyföniiig« lanzettartig» 

.■^^^^^r^^*^  weiclihaarier,  in  einen  kurzen  Blatt* 
gench* 

•  :  sdel  «blauf eiidv  sieoeHrippig ,  liegea 
flach  auf  dem  Boden  auf.  Der  Schaft 
aufrecht^  rund,  feinhaarig«  Dieblau*» 
röthliche  AeKre  walzenförmig,  kurz. 

Wohnort.   '  Wegen  und  isS  Uokknen  Wei- 

.  den  gemein. 
Biuthc^cit.    *  ^lai,  Juni.  2|. 
trtichtrcÜe.    Juni»  J«^. 

'I^uzzen«  •     "tjaüz.  wie  bei  der  vor liej  gehenden  Art, 


t  »  » 


fi07.  F.  LAN*..      Die  Blattei:  .lanzettförmige  vier« 

5Cfiot»x«.*  '  bisfünfrippi^i,  spizzi^.  DerSciiaftauf- 
Spixziger  rr  o'  r  o 

H  egerich.      Techt ,   ekkig.     Die  braune  oder 

.  •: '  ,  i '  :\vi  n  ^achwarzüche.^ehre  «twa»  eyf önuig, 

Wohnort.  . .  Au  «Wegen  •  .  in ,  Garten  uod  auf  un« 
^  -  .  ♦  »Ji  <  »Ii         1'  -1  #     "  ,  j'  .  * 

frnditbaren  und^  fruchtbaren  Feldem 

^  Überall. 

»  BiddieaBeit. ,    Vom  April  bis  A-uguat«  % 
Frucbtreife.  ^  Juni  bis  September. 
I^u£zen.^        t}a8  Vieh  frifst  ihn  noch  lieber  wie 
die  vorhergehenden  Arten,  und  in  York« 
eliire  ist  er  ein  ordentliches  Futterkraut» 


■  « •  t 


-  1  f  . 
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 ^  Der:  übrige,  Nuzzen  ist  wie  bei  dea  voj>- 

faei^l^endeii  Arten« 

# 

s68.P*MAii]^      Die  Blätter- halb  walzenförmig  t 


TeLrands.  dreiuervig.  glattgerandet. 

fVc^criciu  Grunde  wollig»  Der  Schaft  rund, 

'    haarig^  am  Grunde  gebogen,  sonse 
*   aufrecht.  Diq  Aehr^  dicht,  länglkh^ 
warzenförmig,  •  ' 

.Abarten.  • 
.  b*  Die  Blätter  hier  imd  da  geasahnt» 

C*  Mit  einer  rispenförmigzertheil« 

ten 


,  Wohnort^       Um  die  Gradierblnser  der  Salinen  so. 

,  i^4ept  {^auheiiin^  Wisselsheim,  Nidda, 
auch  auf  Wiesen  nahe  an  der  Wetter 
Zrwischen  Stein|^ui;t  und  Wiaseldheim« 

/b«  und.c  an  der  J^auheimer  Saline» 

*  '  » 

Bliithezeit«     vJuli«  Augiist.  u       ,  , 

Fruchtr^e«^   August,  September« 

Beubacht,  Sein  Dasejn  giei^f  ein^  Beweils  von 
Salzquellen.  In  Amerika  geniebt  iQan 
ihn  als  Salat  und  in  Suppen,  in  Island 
als  Gemüse,  und  in  -Westfirieslanä^eila 
als  Salat ,  und  theils  benuzzt  man  ihn 
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ab  Vidtfatter.  In  En^ad  baut  tkm 
ihn  mit  Klee  einem  guten  Pferde- 
fiitter.  Audi  das  lUndvi^  frilst  ihm 
gern. 

,    ,        iiXIL  CENTUNGÜLU&  CentankeL 

209,  C.  MINI-      Der  zolliauge  Stengel  ziemlich  auf- 
Kleinster  Cen^  recht»  Die  Blätter  eyrund,  vollkom« 
tunkd^   .       Ilten  ganz  9  'vrechaelsweise  sizzend. 
*  ' '  Die  Blumen  einzeln  in  den  Blatt« 

.  •  winkeln« 

Wohnort  Auf  feuchten  ^  sandigen  Prjzzen.  Bei 
,  Hanau  hinter  der  Fasanerie  an  dem  Och- 

aenthor,  im  Chaugseegraben  nach  Nie- 
'  derrodenbach  linka  im  Wald,  auch  vor 
dem  Wald  redhts  mitExacum  filiforme; 
an  den  Eückinger  Schlägen;  zwischen 
dem  WIBidmsbad  tind  Wadienbuehen 
im  Wald,  in  feuchten  Gräben;  auf  san* 
digem  Boden  ^  am  LahntiEBr*  ohnweif 
Giesen. 

BlüthezciL      Juni,  Juli.  O 

,  FrjichUeifc.    lulig  AugwsU 


p  ■ 
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LXra.  SANGUISORBA. 
Wiesenknopf. 

i2io.  S.  oFFici-  ^  Die  Blatter  gefiedert»  die  Fiede- 
q^c'mellcr  «^g«»  «yformig,  ungleich  sägezäh- 
.Wicsmiknopf.  herzförmig,  glatt  und  aderige 

Die  Blattansazze  lierz|örmig  und  sä^ 
geartig  gezahnt.    Die  Blomehähra 
.  ey förmig.  Die  Blumen  aind  ungestielt 
und  dunl^elroth, 


Wohnort.  '      Auf  Wiesen.  Um  Hanau  selten, 

'  •  •  um  Frankfurt,  Offeobach,  Daimöladt  etc. 
sehr  häuBg. 

Biiithezeit.      Juli^  Augusi,  % 

Fruchtreife.     August,  September. 

Nuzzen.    .     Die  z^ten  Blätter  könnep  aU.  Salat 
«  gössen  werden  ilnd  alles  Vieh,  vorzüg<« 
lieh  die  Schaaie,   fressen  diese  Pflwinie 
.   .  :.  .gem.   Sie  kann^  auch  zum  Gerben  des 
>  Leders  dienen ,  und  es  läfst  sich  auch 
Lilia^  grau  und  schwarz  damit  färben. 
Auf  unsem  Wiesen  verdiente  sie  wohl 
.    ircrrielfiUtiget  zu  werden. 
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ISSIV.  COBNDS»  KorneL 

zii.C.»Aicv'  Die  Blatter  kurr^v  tielt,  ejrför« 
G.'lim/^  kngiugespizt.  Die  gelben  BIop 

Ki^meh^,      '         doldeniarmig,  mit  Huilen  von 

gleicher  Länge,  erscheinen  vor  deai 
Aosbnieh  der  Blattor«  Die  Fracbta 

Wolmoit«       In  Zinnen  nnd  geliaat  hin  and  wie* 

der  in  Garicn  z.  i).  uui  oer  Fliehe  var 
dem  J¥aüd  bei  Ks^nicbstcin;  bei  dem 
^  '  Jägerhaiu   ixi  der  Hanaaer  Fasaoerie; 

inf  dem  FrankCniter  Wall  bei  dem 

#    #  «a  • 

UschcriLcimeiüior  an  der  £idgrube9  in 
trielen  Garten« 
BlütbezeiL      März,  April«  ^ 

Fmcbtieife.  September. 

^Kuzzen«         Die  mnreifen^  grünen  Früchte  werden 

mit  gewänbafien  Kräittcra  In  Salxwaasev 
•  eingelegt  nnd  wie  Oliven  g^c^^^^  tind 

«  s  die  xeifen  macbt  man  mit  Znkker  und 

Fflsig  eder  Honig  ein,  oder  gebnndit 
eie  zn  Galkrten*  Ihtrch  die  Währung 
liial  aidi  andi  Wein  ans  denadben  be» 

jungen  fiiättes  im  öchat* 
ten  getroUcnet  gdben  einen  edimaIrkhiiL 


Digitizeci  by  Google 


\ 


4*  Staubfäden*    u  Staubweg;  ao3 

ten-Thee.  Die  Rintle  dieöt  zum  Ger- 
beo  -nnd  da«  hornfeste  Holz  giebt  Mes« 
eerstielei  alkrhand  mechanische  Instru- 
mente, Radspeicben^  KammzSbne  ia 
Räder  etc. 

Die  TOtbe  Rinde  der  Wurzel  giebt  ro«  ' 
senrothbraune,   die  Rinde  der  Zweige 

*  gelbe,  und  das  Holz  braune  .Farben  auf 
Tuch.  Den  Bienen  soll  die  Blütbe  schäd« 
lieh  sejn* 

•  '  In  Gärten  empfiehlt  er  sich  zu  Bü* 
achen  und  Hekken. 

Seine  Fortpflanzung  geschiebt  durch 
Saamen^  Ableger  und  Schölslinge, 

■ 

fitfi,C.  aamui»    Die  Aestegerade,  werden  imHerbst 

m!!uuoth4.  breit. eyförmig. 

Kornclc.        gkttgerandet,  etwas  lang  zuigespizr, 

gleichfarbig,  weicfhhaarig.  Die  weis« 
aen  Blament  bilden  am  Ende  der  Zwei* 
ge  eine  flache,  niedergedrükkte  After- 
dolde, welchekeineallgemeine  Hülle 
hat.  Die  Früchte  klein ,  rund  and 
achwarZf 


Wohnort»     .  Häufig  in  Hekken  um  Hftqaijiy  Fx^xikc 
*  fort,  Dafrmsaadt  elc. 
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Blülbezeit.      Mai>  Jimi^  und  zuwfUen  noch  etn* 

mal  im  September,  j; 
FrucUtreife.  September. 

Niizzen*  Die  Pferde  lieben  die  Blätter,  auch 
die  Ziegen  und  Schaafe  fressen  sie  |  aber 
•  >  '  das  Rindvieh  nicht.  Die  Blumen  geben 
den  Bienen  Nahrung,  Die  Beeren  wer» 
den  nur  im  Nothfoll  von  den  Vögeln 
genossen«  Aus  ihnen  la£st  sich  Oei  pres« 
een,  und  schon  Mattiolus  sagt,  dab 
man  zu  Xrieuc  dieses  Oei  in  Lampen 
brennt. 

Das  grünlich  weissgraue  Holz  dient 
ZU  Eadspeichen,  Kämmen,  kleinem 
Eaderweik  ,  Pfeifenrüliren  ,  Ladest uk- 
etc.  Die  unangenebmriediende  Hin« 
.  .  de  mischen  die  Ainerilianer  unter  den 
Rauchtabak«  Beere  und  Rind^  liefern 
keine  gute  Farben.  Zu  Hekkeu  ist  die» 
ser  Strauch  recht  gut«  Die^  Vermehrung 
geschieht  durch  Saamen,  Ableger  und 
Wurzelbrut. 

IXV.  TRAPA.  Was^sernufs. 

r 

.Ai8.  T«  wa«        Die  Stengel  lang,  rund  und  krie« 

I7hn  i.nnende.  ^  Wasser,.  Dia  unter 

fVa^^rnuJs.    dem  Wasser  b^imdlichen  Blätter  sind 
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baarförxnig  undvielxnal  getheilt;  die 
schwimmenden  Blätter  stehen  an  dem 
Gipfel  des  Stengels  kreisförmig,  sind 
rautenförmigi  glatt,  tiefgezahnt  iHid 
unten  braunFilzig.  Cie  Blattstiele  bei- 
nahe  fingerslang,  filzig,  bauchig  und 
blasenartig.  Die  weissen  Blumen  ste- 
^  hen  ia  der  Mitte  dieser  schwimmen- 

den Blätter  und  hinterlassen  zulezt 
eine  harte,  ^yrunde ,  ekkige^  mit 
vier  abstehenden  Stacheln,  wovon 
.  wechselsweise  zwei  grösser  sind,  ge* 
krönte  schwarzgrüne  Nufs* 

Wohnort»       In  stehenden  und  langsam  fliesenden 

Wassern.  Häufig  in  dem  Hanauer  Stadt- 
graben zwischen  dem  Kanal«  und  Nürn- 
bergerthor ;  in  der  Nied  hinter  Cinheiai 
fand  sie  Keichard« 

Blüthezeit.      Juni ,  Juli.  %  ' 

Fruchtreife.    August,  September. 

Nuzzen.  Schon  -die  Thrazier  bedienten  sieh  der 
Nüsse  als  Brod  und  fütterten  nsit  den 
Blättern  dieser  Pflanze  ihre  Pferde«  Noch 
«  jezt  ifst  mau  sie  sowohl  roh|  als  ge« 
kocht  und  auch  gebraten  wie  Kastanien  ^ 
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aber  es  16t  ' keuie  -gasande  Speise.  Aach 

.  '  t>eieitet  niaA  Mehi  daraus,  welches  man 

aa.rßrQd^.  Brei  und  Backwerk  benuzt« 
Die  schwarzen  Wurzeln,  die  sonst  für 
giftig  gebditeu  wurden»  werden  von  den 
Japanesen  als  eine  allgemeine  Speise  zu 
Suppen  genossen.  Die  Chinesen  bauen 
ordetttUtih  die  Wamernüsse  an. 

k  «  J  *  * 

UCVI.  PAßlETAlUA.  Glaskraut. 

t 

si4*P.0Ffxci*  Der  Stengel  aufrecht»  Die  Blätter 
^O^^dadles  J^^^^^^^^^g  eyfurmig,  etwas  rauh- 
Glaskraut.      baärig«    Mehrere  gestielte  Blüthen« 

knäule  sizzen  au  dem  Stengel» 


Wohnort.  den  Frankfurter  Stadtmanem,  am 

^  ^   Mainzer  -  Thurm    und  noch  hduhger 
•   zwischen  dem  Eschenheimer  und  neuen 
Thor.    Dillen  fand  sie  bei  Sdüf* 
fepberg.  ^ 
fiiuthezeit.      Juni,  Juli.  % 
Fmchtreife.    September*  . 

Jjn^en.  schmekt  salzig  und  kann  in  der 

Küche  z^.Iieinigung  des  kupfernen  und 

zinnernen  Ge^^  iuns  gebraucht  werden. 

Sonst  war  es  ofhzinei. 
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LXvn.  ALCHEMiLpA.  Sin  au. 

.  .  *  ......  ,■■  ■ 

fli5.  A,  YVif»      I^i®  Blatter  langgeßtielt,  breit^ 

GARI3.  FastTUiid^  in  fein  s^€ttrti^  fi^ezahntd 

Gemens  Si-  ^  ^  ^/ 

Ijappra^eUieiit  9  aa«ng  und  ^faltet», 

•Abart. 

-      -    -  h.  Die  BUtter  lappig ,  scliarfsäge» 

artig ,  sammt  den  Blattstielen  und 
allen  übrigen  Theile^  der  Pflanze  sei* 
denartig  wfsichhaarig.  DieAbschidt» 
 teder  Hülk^beM»« rund."  ' 

.  fälchmiila  hybride  MilU 

m 

WohnorU  Tiiften  uud  Bergwiesen»    In  det 

Hanauec  FjuaHeri^'^  auf  der  Lohe;  liau» 

fig  auf  dem  Tod  ten  Feld  zwischen  Ber- 
gen ünd  Vilbel;  aut  Wiesen  bei  dem 
Falkeasteiner  Schlofs ;  auf  dem  Feld« 
be/g ;  hinter  Ob^r  arsel  ah  des  Kaltenbach 

•    '  •   hinauf^  b.  zwischen  den  Felsen  unter«» 

halb  der.  aereiöirlen  Fes^ng  Königatiin» 

BliUhczeit.      Mai ,  Juni.  %  • 
Fruchtr^fi^    Juli  ,  August. 

Nu/iCJ?.  V     Wurzel   und  Blätter  frifst  dad  Vieh 
gern  und  sie  gehört  in  der  Schweia^  an 
denjenigen  Gewächsen*  welche  die  Mildi 
i.  Tb.  O 


>a«A« 
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in  MeBge  und  Güte  Termehreii;  daher 
wild  «ie  aach  Milchkraut  genannt..  Sie 
s  kann  auch  zur  Gerber^  benuzt  werden^ 
gewi£9  aber  nicht  die  verlohrene 
lungferaehaft  wiederherstellen, 
^dche  K  ift  der  Aberglauben  ihr  zu« 
schrieb.  ^Noch  ist  aie  unter  dem  Na» 
men  Frauenmantel  allgemein  bekannt. 

fti6i.A«AFSA«i     Die  Blätter  dreikppig;  die  Lappen 

^Akkcr^Sinau  ^^^''^^  dreitheilig^  Die  Ueinen, 

grünen,  rauhen  Blümchen  sizzen 
Iritndelfdrtnig  in  den  Winkeln  der 
Blätter»  t  j 

^^pheoM  arvtmis  Linn. 

* 

Wehaert.      Auf  Feldern  and  Aekkem  beim  Ha« 

nauer  Galgeu  und  dem  Kiuzigheimer* 
hof;  im  Steinheimer  Grund;  vor  Som« 

boniy  häuüg  um  Frankfurt  etc* 

*  filtt^ezeitf.     Mai  bis  September«  Q 
Fruchueife.     luli  Ut  Oktober« 

Kuzzca*        Er  kana  nadh  Bechttein  ab  Salat 

benuzt  werden*  £)ie  Schaale  ircssea 
um  gern« 


.  ly  j^cLj  L^y  Google 


4*  Suub^Mka-  i«  Stanbwcg. 


S0| 


£17.  B.CORDA« 
TUM. 

Hcr2,J yrmiges 


UCVm.  BIFOUÜMp  Zweibktt. 

f 

Der  Stengel  aufrecht,  ganz  eia- 
hckf  ekkigt  mit  rothen  Punkten  be» 
streut.  Die  Blätter  gestiek^  «weclv«. 
selsweise,  herzförmig-eyrund,  mei« 
slens  zwei.  Die  kleinen  weinen  9. 
wohlriechenden ,  gestielten  Blu^en^ 
bilden  am  Ende  des  Stengels  eine 
ejmindet  stampfe,  fast  zidllange 
Traube.  Die  Beeren  unr^f»  blass« 
grün,  mit  rothen  Punkten  besprengt; 
reif  9  roth  imd  ohne  Funkte» 

Camallaria  hijolia  JLihiu 


Wolinort 


Allenthalben  in  unsern  Wäldern  und 

an  schattigen  Orten, 

Blüthezeit     Mai,  JunL  % 

Frucli(reife.    Sq»t€mber,  Oiuober« 

Muzzen.        '  Sie    empfiehlt    sich  als  Zierblume 
•  in  unsere  Gürten«    Die  Bienen  ho» 
len  flebsig  Futterbre^  und  Honig  aus 
ihn    Die  Schaafe  und  das  Aindvieli 
fieisen  sie» 


O  n 


Digitized  by  Google 


IL  ORDNUNG. 

-    •  1 

.DiGJTNiA^  Mit  iwei  Staubwegen. 
LXIX  CÜSGUTA.  Flachsseidel 


r  V 

>       *  «  4' 


WcAnort. 


Aa.8.C»£y]üo.«i     Die  Fäden  sind,  lang,  ästig,  rütb- 

^Ji^^'  .  ,  Kcb  und  Mjehen  bttsclielförmig  bei- 
jSuropäuche  • 

fyitri!tffffff*r    '  •fcilitnen# :  Die  stiellosen  blassiothea 

^iumeu  .  sizzea  ^^uaammengedi  angt 
:  in  den  Winkeln  tder.A»ste« .  Kelche 
.  find^  Blumenkrpne  sind  »viertheilig- 

'  Elüe  Schmairozzerpflanze,  häufig  auf 

1  'Kesseln y  der  gemeinen  Heide  etc, 

Biütfaez(ni*: .  sbdx^  August.:^  :\  /.i 
Fruchtreile.  September, 

Diese  und  die  folgende  Art  werden 
von.  Schaäfen,  PferdeA  und  dem..BiÄtf- 
viehy.aber  -von  den  Ziegen  nicht  gefres. 
sen.  Beide  sind  schädliche  Schmarozzer- 
pflanzen,  welche  andern  Gewachsen  die 
Nahrung  aussaugen.  *  Üm  sie  auszurot- 
ten muls  man  vor  ihrer  Öaamenreiid 
sie  ausrdssen, 

Die  Fäden  sind  dünner,  zarter, 
krauser»  mebeider  europäiscli^n 


Nuzzen. 


TflIVVVH.  • 

Thymian» 


£^lachsseid4^   Flachsseid©,  liaarförniigundgelb- 


Digitizeci  by  Google 


^  b^«»«  'i43S#-  ^ettMin  bkssrotheu 
*  Bluäi^  VSMizenf  zmäinmengedrängt 
ußd  sind  mit  scl^wtrzrothe^^pökk- 
Uättctel  ütt^eboB.':  BieBlumenkro« 


•  '      ^*       neu  ^  eatfaaVtas     ''"Staubfäden  und 


sind  glMtSi   den  Kelclien  fünfmal 

Wohtiorti     ^  Eine  ^ohmarozzerpflanze ,  auf  dem 

,:.>i/i  vjli  i,>,!8K®fiäeii4W.4.:ai?4ej^a  li^eme«  niederUe- 
■»  l>Hir  >  M  ^d?^  M4D;^en,  ,?»JBt  an  dem  Feld- 
-t-!  ^.fT»?  -  'bym'^e^^J^^t^^aiJ^^lSt^*«^»^^    auf  der 
;      J.,... .  . .  bftv  HiejdurrQlhfr  Ämnnen ;  auf 

Jn9Sfji*^Jn|»vA#iiöJ]^^Witfir^e  i  hinter 

E8demeiiij,eg^,  ,ia;it. 
BlüthezeiL  1  ,  - 

F^chtreife.  f    ABea  wie  Tbei      eu  r  o  f^e     '  * 
•^Nuzzen;-  ^J^  '  ^  ^ -^-^ 

j.:.;a  1*.:,.  ,  li  »uy&iaAO^yzsix^U-Mit  jiei:  Staubwegen. 
:,ao„.*      .  b-jij^;  ipOTAMOGETON, 

«gPiT&fiÄ  ü....©ip>lHt>ei;§chwi>H»end,  gesrielt, 
4Aiut>tr4K#r«    derast%;^-D&e  ideinen  rothen  Blu« 


«4 


Digitizcd 


in       ^      4*  KIa^«   a*  Ordnung« 


»  ■ » 


Woihaürt»'      In  flehendem  und  kngsamiUesseDdein 
;rW«»ar«  Bei'  Hinttt  in  einem  Sampf^ 

.  ...  ÜQks  dem  Wilheimsbaderweg  am  Wald; 
.  bfk^  OfÜBnbMber-  alten  Heegwrida«-  Wci- 
lier;  um  Fraokfjirt  in  dem  Graben  auf 
der  Wiese  Unke  tot  dem  Goldstein;  in 
r  ""  stillstehendem  Wasser  zu  Bockenheim  j 
"  '  '         idein  Kerben  ini  Kteal  der  Nied,  eo 
die  Insel  bildet;  in  der  U^e  und  dem 
FkMbarger  Snuhgraben;  in  etülstehen* 

:  :  -  1  dem  Wasser  am  Fuse  des  Hausbergs; 
Blütbeeoti     Joni,  Juli.  % 

Fruchq:ei(e,    .  September.  ^-         »     ■    '  j 

I^u22cu.  JaikSoese  wohnenden  Volker 

^ebreudien  die  Wurzel  als  Speise*  Die 
ganze  Pflanze'  wird  von  den  Sdiwdnen, 
'  Taegm.  und  dem  Bindviehy  aber  nicht 
▼on  den  Schaabn  nnd  Pferden  gefressen. 
Schweine  lassen  sich  gut  damit  mästen. 
Die  fische^  TorzagUch  die  Karpfen,  lie^ 
ben  es  9  so  wie  die  andern  Saamkraut» 
arten,  nm  ihien*  fdddi » darin  zu  Tei>» 
.  wahren,    ikossentou  dienen  aie  auiO» 


Digitizeci  by  Google 


Staubfaden.  .4^  StaaWege.  »i3 

-    noch,  wie  die  meisten  Wasserpflanzen t 
zur  Heinigung  der  durch  das  Athmen 

der  Fische  verdorbenen  Luit  im  Wasser. 

■ 

Die  Saamen  aUer  Saamkrautarteu  wer- 

■  ♦ 

den  von  den  Bisamenten  sehr  geaucht* 

nai.P.PKBro-  Die  Blätter  herzförmig,  länglich, 
*iAXüM.  wellenförmig,  den  Stengel  umfaa* 
nes  Saarn»  send,  der  Länge  nach  mit  hervorragen» 
kraute  den  figippen  durchzogen,  dünn,  glatt, 

glänzend  grün  nnd  durchsichtig« 

Wohnort«       1»  ^^^^  ^d  Flüssen,  die  einen  &©• 
»igen  Boden  haben«    Im  Mayn  bei  der 
, «'  Dörnigheimer  Heide  und  bei  Frankfurt, 

besonders  am  Unken  Ufer  ,  gegen  der 
Windmühle  Über ;  bei  WindiMdten  in  der 
l^idder;  in  Bächen  bei, Giesen* 

Blüdiezeit.  ^ 
Frochtieife.  August. 
"    Noszfn«        Gleich  den  whergehendefn;  es  wird 

aber vveder  vom  Bindvieh,  Ziegen,  Schaa« 
fcD,  Ptoden  noch^  Schweinen  gefressen^ 
itndnur  ungern  firilst  es  die  zahme  £nie. 

ftAfi.P.DX]i-       Die  Stengel  sind  rund  und  zwei- 

oliaNmeH.^^  ^^S-  eyförmig, 
gtsSamnkrmu  langzugespizt,  einander  gegenüberr 


Digitized  by  Google 


««4        ',  4^  Wass^  3,  Ordnung;  • 

'     -  '  «tehend»  gedrUngl»  dreHiervigf,  durelb« 
'  .  sichtig»    am  Rande  etwas  welleo-» 

förmige  Dife  Blüitienstiele  tra^ren 
eiu  vierekkigw,  nw  rierblüthigea 
Aehrchen, 

$era^   B^i  Wissbaden  in  dem  Bergwaa« 

»  i«fi  «  .»  o 

<cr,  so  durch  den  Herrengaften  fliefsu 

uiid  in  der  Gegend  von  Qiea^ 

BlÜthczcit.      luni,  TuH.  ^ 
Frachtrafe^  *  September^ 

*   **  »«H  .it 

l^v%        Die  Blätter  lanzettförmig,  flach^^ 
^7  /^1     indeu Blattstiel »ch  Filierend,  glatt^ 
^am/sraia^    glänzend,  doitohsoheinend ,  untm  ' 
-    wechseis  weise,  -  oben  aber  eiuander 
gegeaüber  itehend,  '  .  : 

•    •      .        I  • 

•  Wohoott*      '  In  Teichen r  Oräben  und  Ijinfflaanilkii 

aeudem  Wnmeit.   In  dcwu  Wasser  hinter 
.  .   der  Schleifmuhie  .2iÄ  Mausen  fmd  ei 
Beichard.  Bai  Arbdlgen  und  Kranich-. 
Hern  Barckh^.undPiUenbciiQiem, 
Biaihezein      Juni ,  Juli.  2^. 

Fru^treife«  Septenib^ri 


.  ly  j^cLj  L^y  Google 


'4*  StSaubfädeir;    4.  Staubwege.  uth 

A24.  P.  HETS«  Die  nnter  9em  Wasser  befindlictien 
Schf^k!^^  Blätter  sehr  laug  ianzettför  mig,  wech» 
^P^'tschieden'  selsweise,  stiellos;  die  schwimmen- 
J^läUerigcs..  o  a^^bfer  eyrmid-  laMfetteinnig,  ge- 
i  .  *  i  •      .  L  •^enüberstebend' v  'in  einen  > kuraBen 

Blättstiel  sich  verlierend. 


t  * 


Wohnort.  ^^br  lan^samfü eisendem  Wasser  in 

de^  Balau  nahe  an  der  Kinzig;  eine  halbe 

...»  •  "  ■  '  ;  • 

Stunde  von  Hai:a\i;  bei  Giesen  in  dem 
Qrabeu,  so  die  Wilsen  quer  durcbscbnei« 
^  "*  "      *   det,  bei  dem  Pbilosoph^nwäldchen. 

BlütWejt.     *Juli,  August, 

FrucliUeifct     Stuteiyberj  Oktober«  , 

?5^^t    •  ,      arüfl  .  ne^ahnt weUenförmiff,  deA 

i^i^^f  .  -.!  ,:^  ^*^«^^  ¥^!??*"?f3«'^"^»  dreinervig, 
^^         durchsichtig,,.^!^,  untern  stebc^lu^W 
wechseliisJ.^^jLi.i^^  e^w^s  entfernt,  aber 
_      die  obem  einander  gegenüber  uiid 
m§hr  gedrängt^ 

-    Wolmoi«!  i\  :  SArXjiiikefty-Tillclieil  '^nd  Bachen ,  bei 

WiKl  DarmjgiacU,  Arlicijigep,, .Giestii ,  Hanau, 
<  ! »  ' I   fiMBktort  II  :fifM9es%to«na  .etc. 
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4.  Kkise.  Ocdaiuif. 


BIu|hez«it. 
Fntchtr«iGe. 

TITM* 

Sägeartiges 
Saarnkrauilm 


Wobnon» 


Bliithezeit. 

Fmcbtreife. 

Bemerkung. 

Nuzzen. 


027.  P.  co^» 


kraut» 


Wohnort. 


Maiy  Jani*         *  -    ^  , 
August« . 

Die  Blattei:  oval- lans^etlföniug^ 
etwas  gestielt»  die  obern  gegenüber^ 
stdiend,  weilenfönii^.  Die  Aehren 
dicht  t  kurz  und  jroth.; 

In  Telohetti  In  hmgsam  und  achnell» 

fließenden  Bächen  bei  Arheilgen,  Darm« 
«Udt  etc.  (Borckh.) 
Juni  ,  Julu  % 

£»  Ut  oh  gegen  flo  Laditer  lang  und 
bUdet  ganze  W^idcheo» 
Man  kann  es  auf  den  Aekkem  sur 

Düngung  brauchen.  . 

Der  Stengel  äatig  und  zusammen« 
gedriikt«  Die  Blätter,  gleichbreit, 
atnmpF,"lui  der  Spizza  atahend;  die 
untern  wechselsweise»  dieobemge« 

genüberstehend« 

In  Gräben  und  Bachen,  wo  Torfbodea 

ist.  Bet  Hanau  im  Snxnpf »  der  rechta 

beim  Galgen  im  Wald  liegt«  Um  Ar^i 
lieilgen  und  bei  Laagentr  Dillen  £ind 
CS  im  Graben  i  welcher-  c^uer  die  Wie<> 


Digitizeci  by  Google 


4^  .Sumlindeii«   4.  Staubwege.  .»17 

$en  durchschneidet  ,beim  i'hilosophen« 
Blüthezeit.      Juli.  % 

« 

Fruchtreife.  September, 

Beobacht.       Von  dem  F.  pusiiliim  ist  et  sehr  Ter* 
eddeden. 


£20.1.  MARI-      Die  Blätter  glcichbreUt  aljwech- 
^  fielad#  von  einander  getrennt ,  zuge- 
ktau^^'      spizt,  zwei-  bis  drei  Zoll  lang»  bil- 
*  '  den  nnten  am  Stengel  «olllange  Scheie 
den  t  die  sicK  Iii  lange  Blattansazze 
endigen,  auf  denen  die  Blätter  aelbit 
  aizzen. 


Wohnort«       Euppius  fand  es  in  der  Wissdc.  bei 

Giesen,  und  Borckliausen  will  ea 
auph  bei  Dieburg  in  der  Gemsprinz  ge« 

funden  haben. 

Blüdiezeit  ^ 

Fruchtreife.  September. 

Nttzzen.  wird  auf  der  Insel  Oesel  hier 

,  und  da  auf  den  Aekkem  zur  Düngftti|; 
^ehmucht.       .  « 

ftfl^;    GR«*!«     Qer  Stengel-  gabelig »  ästig  t  <  rund 

M<^M. .  .  . , : .  und  hin  und  her  gebogen.  Die  Blät* 
Grasartiges 

^aamkraut.   '  tepglejohbriii- LmtÄttfornug,  stiel- 


#    -    •  r  r      f  - 
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^ft8  '4*  Klasse.    3«  Ordnung« . .'4 

f 

IbSf  'ahwechselnd,*  feinnenrig  ond 
zugespizt.    Die  Aehre  etwas  weit«^ 

, j  ^ ^ WoJinprU  •  Bächei^.  bci^Arfieilgen,  worin  e» 

oft  grosse  und  dichte  Rasen  büdec» 
(ßorckh, } 

*'  Blüthezeit.      Juli,  August.  %    *  .  ' 

*  Tiruchtreife.  ,  September ,  Oktober»  '  ' 

&3o.  P.  PECTi-  Die  Blätter  borstenförmig«  gleich« 
K^mformi^  ^^f^h  ..parallel,  in  zwei  Zeilep  bei- 
^es^^Wsammenstehend.  ' 

•  Wohnort«       In  Gräben  und  langsanüHessrademWas- 

ser.  In  einem  Graben,  welcher  die  Ha- 
nauer  Pischerteiche 'wassert.  *E  ei  c h  a r d 

f^ncl  es  im  Main  nach  der  hoben  5teg 
.  '    ^        zu"  lind  Dillen       Gräben  und  dem 

Bächlein  Wissek  bei  Qiesen, 
BlUthezeit.     Juni,  JuIK  %^ 
^rp.chtr<?ife,  September«' 

;if^ivBMt9siii^  <  Der  Simigel rondlkii,  zuaamuien« 
KUines  Saarns  gedrükt  und  ästig.  DieiBiätter gleich- 
%raiU.  , iMte^-*: ftldenförniiig',   tb^  g^^*^ 

>n*        üb^vatedi^d)«.  iMiIa«'5abweGhselnd/ 
von  einaiider  4t>ge69iiderti  i^r]^ 


^  Ii 


«4  .       ,  *  • 


kiui^cd  by  Google 


4»  Stuultfaden.  "4.  Stauby^ege.  anj. 


•de  abstehend»  «  einen > Zoll  lang  und 

kaum  eine  Linie  breit«  • 

•  » 

Wohnort.  SünipTen,  T?eichen,  Graben  und 

Bächen.  Bei  Hanau  in  stillstehenden 
.Wassern  im  Lambowald  und  in  sum- 
jpfigen  Gräben  hinter  Auheim;  in  tie* 
fen  runden  mit  Wasser  aui^eldULeii  Lu- 
ehern  am  Fase  des  Hauaberge;  in  -.G]rij& 
'  '  ben  bei  Giesen  etu    *     •    .      .  • 

Blüthezeit.      iuni^  JulL  n 

iVuchtreife.  •   August ,  September. 

IXXI.  M0ENGHL4.  Mönchie. 
flSfi.  M.  sasc*     Der  Stengel  aufrecht «  ein  -  bis  drei- 
^JußÜile      Wüthig.    Die  BlftUei.  verwachsen, 
MöiicliU.. .      gleichbreit,  zugespizt,  flach  und  glatt. 

Der  Kelch  zugespizt,  geschlosteh, 
doppelt  länger»  al^  die  fvreissen  Kron- 
blätter. 

« 

Sagina  et^ia  X^inm  ' 

*  ■ 

Wohnort.       Borckhausen   fand  sie  allenthal« 
beu  um  Darmstadt  auf  trokknen  Trif- 
'  ten,' sandigen  Graspläzzen,  dürren  Bai« 

neu  und  an  den  trokknen  lländern  iler 
Wege.  Dillen  fand  sie  auf  d^  Haardt 
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-    4«  Kiasse*    3.  Ordnung«  ; 

an  d«r  Linde  bei  dem  Weinberg  nach 

Ifeuchelli^im  hm» 
Blfitbezeit*      April,  Mai.  O  . 
Fruchtreife»  Juni. 

LXXIi.  BAOIOLA*  Strahlkraat; 

< 

fi32t. R.  ttjroi«     Der  Stengel  aufrecht »  glatt»  i*d 

^in/ättiges  ZoU  hoch,  zweitheilig  undingleich. 

ßtrahlkraut.    hohe  zweitheilige  Aeste sich  theilend. ' 

Die Biätt^  entgegenstehend»  ejrrund, 
stiellos  t  spizsig,  glatt.  DieJdeinen 
weissen  Blumen  kommen  au^  dea 
Blattwinkeln  einzeln  hervor  und  ste^ 
hen  am  Ende  der  ätengel  und  Aeste 
zu  dielen. 

Umm  Baiiola  Lintu* 

Wohnort»       Auf  sandigem  Überschwemmt  gewese* 

'  n^m  Boden.  In  sandigen  Gräben  am 
Weg  vom  Wühelmsbad.nach  dem  &ia« 
.  zigh€in;ierhof ;  auf  Sandhügeln  rechts  vor 
dem  Wald  nach  Niederrodenbach;  an 
sumpfigen  Orten  liiiiter  Grossauheim; 
an  sandigen  Wegen  hinter  Diedesheim; 
an  der  Kntenlak  jeuäeiu  Frankfurt;  in 
dem  Tannenwald  an  dem  Weg  von 
Annerod  imd  Steinbach  ohnweit  Gleseu» 
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4«  Staubfäden«    4.  Staubwege« 


BlüthezeiU  Juni  bis  Auguai,  Q 
Fnichtreife.     August,  September* 


:.  LXXpL  SAGINA«  Mastkraut» 


Niederliegen»  S^^^^^^*"*  einen  Rasen  bildend.  Die 
desMaUkraut^  Blumenstiele  in  der  Blüthe  aufrecht^ 


in  der  Saamenreife  niederhängend, 

und  nachdem  sie  den  Saamen  haben 
fallen  lassen»  wieder  aufrecht  ste» 
hend.  Die  weissenBlumenblätter  kür*> 
T^et  als  der  Kelch» 


Wohnort.      fast  allenthalben  auf  uofruchtbarea 
und  sandigen  Aekkern  und  Vidittifttn* 
Blttthezeit»      Mai  bis  in  den  ^eptemher.  Q 
Fnichtreife«    Juni-^  Ofctebfr. 


^34.  S,  PRO*    •  Stengel  und  Aeste 


X 


Digitized  by  Google 


I 


'  FÜNFTE  KLASSE. 

pi&s^TAAJüaiA«  Mit  fünf  Staujb&deiu 

•  -       •     •  •  t  ORDNUNG.  \ 

Müi^GüiMA.  Mit  eitlem  Stau4>wege. 

*>  Dfo  BhWcfn  eiihil%^te^»  unterhalb  dem 
.  Fi:\ichtkuüteli^  giit|yiei|  gescUotsenenSM- 
menkeptela.   RAulibUlttaTige  Pflanzen« 

'  *  t  .1 

IXXXnU      ^  Kdiph  fuQftheilig^  die  Abschnitte 

ECHIUM.  ungleich.  Die  Blumenkrone  glokkenför- 
NaUerkopf.    mig,-  der    Saum   unr^elmässig ,  der 

Schluad  nakt.    Die  Narbe  «tumpf  und 
*  .   zweispaltig. .  Die  yier  ;gcichlossenen  Saa« 
^  ,  . .  mienkapaeln  sind -einfacherig;  eyformigy 
/weidi^Ud^eiig  uad.3gl|arf^  .  . 

LXXVm.         Der  Kelch  füufzahnig,  prismatisch- 

FULMONA«  fünfekkig.    Die  Blumenkrone  trichter- 
RIA 

•    *     .      ^  fürmi£«  der  Saum  zur  Hälfte  iünl;:»pal» 
jLuttgenkrmit»  ■ 

tig  9  der  Schlund  nakt  und  offen*   Die  ^ 

Xsarbe  ausgcrandet«  Die  vier  geschloa« 
aenenSaamenkapselneinfacherlg,  eyrund, 

LXXV.  Der  Kelch  fünftheilig.   Die  Blumen* 

ktoiie  trichterförmig,  der  Saum  fünilap- 
ßMnsamnf,     FVt        Bohre  walzenförmig  und  der 


lyui^ud  by  Googl''' 


6.  .fil;au¥44e9f      $t>ubifeg.  ^^g 


LXXIX* 
$YMPHY- 

TUM, 

Beinwell» 


I  ■  r 


SdilunfJ  nakt,  ,  Di^,  Narbe  zwei^pald^i 
Die  vier  geschlossenen  Saamenkapselii 
sind  einfäQUerig,  glatt  oder  runzüch^ 
glänzend  und  steinliart» . 

Der  Kelch  fünftheiüg »  fünfseitig.  Dia 
Blumenkrone  glokken Wurmig ,  bauchig; 
der  Saiim  etwas  zusammengezogen ,  fünf« 
zahuig  und  der  Schlund  durch  fünf 
IiMemenförmige. '  Strahlen  gesdli|ossen| 
.^.Die  vier  geacblpssenen  Sa^joienjcap^jeii» 
einfäch^ig  i:uid  .fast:4cweitig. 

\  'Der  Kelch  fünftheilig,  die  Abschpitte 
lanzettförmig.  Die  Blumenkrone  rad« 
förmig ;  der  Saum  fünftheiÜg ;  der 
Schlund  mit  fünf  an  ^er  Spizze  einge* 

*  fichnif tenen    Hervorragungen  versehen. 

Die  fünf  Staubfäden,  welche  mit  diesen 
'<  Hervorragungen,  .verbunden  sind  ',  habei| 
noch  einen  bssondern  langern/gekriunmt 

'  in  die  Hohe  gerichteten  Fortsazz,  dttrt^ 
welchen  ,die  zusammengeneigten  Staub« 
beutel ,  ^ie  von  ffinf^  Federn ,  an  einan* 
.der  gehalten  werden.  Die  Narbe  ein« 
fach.  Di^  vier  gesefal<»8senen  Saamen« 
>  kapseln  einfilsherigi  länglich »  runziich. 

1.  Th.-  '        '  iP 
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ÜQ4 


6^  Klasse,    t*^  4)rdiiung« 


LXXXI.  • 

Krummfifdj* 


'  De^ '  Keldi  fttnftheilig.   Die  BltimeiH- 

krone  triciitqrfdrmig ;  die  Hulire  ein» 
^«^rtsgektümints  der  Saum  fünfiappig; 
der  SchluDci  durdi  fünf  erhabeöey  zu« 
sammengeiieigle  Schüppchen  geachk>ST 
aen.   Die  Narbe  zweispaltig.    IJiq  vier 

» 

gescblosaenenSaamenkapseln  einfacherlg, 

♦ 

ejfürmigy  runzlich  und  rauh. 

Der  Kekh  fünftheilig.  Die  Blumen- 
ClmOdCOS-  kröne  tmhterRInnig ;  tier  Saum  zur 
SUM.  ^^^^  fünfq»altig;  der  Schlund  durch 


•  « ■ 


SXXVIL 


Hundsiung«, 


<  I 


-  r* 


1  *  * 


fÜnf  erhabene,  znaammengeneigte  Schupp- 
chcn  geachlo^sen»    Die  Narbe, ausgeran^ 

*  «  ' 

det«  Die  Tier  geschlossenen  Saaanenkap>> 

Sfdn^  einf^cherig»  rundlich  ^  mederge- 
drükt,    weichstachelig,  ^  gerandet ,  am 

.  Fruchtbodeo  und  Griffel  befestiget. 

1>er  Keldr  cii^*fUnfthiilig«  Die  Blo- 

menkroiie  trickterfdrinig;  dei  Saum  fünf- 
lappig; io^  SiBhliUid^diiMh  fünf  erhabe« 
ne,  zusammengeneigte  Schüppchen  ge> 
>  achlössem   Die  Narbe  ««sgerandet«  Dia 
'^ier  geschlossenen  Saamenkapseln  einfil> 
'^ertg,  am  G^^iinde^wie  eingegraben^ 
\«]p<Ömilg,  ranvlid^  oben  mit  einem 
bänij^gen  Jüiattch^  bedekt. 
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XiXXIV.    '       Dm  bhk'Cur  HSlflbe  ftlnfypAltig.  Die 

;[>1Y0S0TIS.  ^.  .fc^öe  t«lli8rf6i:mig,  ;iwp:  Hälfte  fücfspal- 
,fl/^«Jö/|r,  au$^tnindct ;   d«v .  Schlund  dordi 

^'.M-*  -«i^*    ^ .  ,$4hüFipckefi  ',geacU(flMI«     Die  Narbe 

'  <f    <  •  I    kgp^^ii^filchmg'^  IQrförmig,  Iang>u- 
i..      *  .  ^  '  g^p^pUt,  glatt  o4cr.aiui  bakenförxnigea 

XXXXVn.        I>«  iia  fefaf,  mit  ]^ükkensdb^t- 

^!ilKAGfALLlS;'fe-  VtfMslbÄie^-Ab^clmlÜte  getheil/, ' /pje 
i/^audäi^  i Blumenkroflc  radföfiöig/  fünfspaldgi  Die 
•^M^p  niMp/  '  »  ft4^i«aAl*ViÄi't3«lhhrf*aarig.  Die  Nar- 
"  '  -  '  be  kdpffürmig.  -  Die  in  die  (^uere 
r^^iM  <  • '2fi^>  ^g„^  Dt|^)l-«aai  öffnende  Saa- 
Si'  I  '  '  xneukapsel  ist^  vollkommen  kugeirund ^ 

TXXXy\.  Kelch  fünftheilig ,  die  Abschnitte 

XXSI4fl^!>  l    ljg^idau\  Die;  BhiBtenkrone  ^ömig; 

öaf.  Ll  1,..  ,.cl  )ii^t>.  JDi^  Sta«bKdei9  »am  Grunde  ver- 

Mitolifaaie.li^lktelaMin  Die  Kapsel 
•i^i«;  lifti  .,  ki|geIformig|  mit. einer' Stachel  veiieiien^ 
eia      '    j  ftolirilw-tiw^y  fite^^    und  vielaaamig;* 


Diaitize< 


,J4CSXnL     »  Blüthensckinn  ist  mit  einer  vlel- 

Mäiurlgeii  nmm  mngeben«   Der  Kelch 
Uume* '  rdbrig  ,  (UnMckig  , .  iOtifzabiug.  Die 

>  'Shimenkrone  tricktelr£^cimg;  der  Saum 

•lllfiBappig;  der  Sofaliiiid  eCleii«  Die  Staub- 
-     '    '  •  '  <  laden  ^hr  ku»,-  wal  zusamweiigcneig« 
M   teA  SttiabbeoUfo^-        Narbe  kugelför- 

mig. 'Die  Kap$el  'eyfüripig,  einfäckeri^ 
lUappenlo9,       ^er  ««ftnzalmigen  Spii^ 
.j^,  au£äprij3gepd.^  ei^ibäit  viele  öaamen« 
Ikv:  Fiocblbadm^ 


»»  T 


.IXXXV.       :.  .Der  Kelpl»  ^^n^ftllei^ig,  die  Abscliuil^ 


.f***  •  ..•■;^HpT.^Bkr9ö^,  teUtrfürnug i  ^..lUbje 

ri;...>      .    ,.i  Üieilig;  di/i  ^J}«fib«iUt«^yruiid  uod  aus. 

^k'-  ,   gwclyritt,   Dw.Staj^^^dea  Uegm  anf 

-  :  ^öhre.  .N*^^  kugelig.  Die 

cheHc  uad  enthält  viele  kugelige  Saamen« 

'IXOIV.  '      Dtv  lUlcb  Omftl^ail^    Did  BiuineiH 
*ll£NrAN«'>'  'Itr^M'OrfiMMrföiPiiiig,  'lmwendji|^zottig; 
THES.     ^     4^  5^1121^  ijibMiiend  «md  bu  zur  Hälfte 

f  chen^^iBteii  im»  Fruchtknoten  mit  atei* 

.  S    tvk.  jdwhflcliijpiiJ^iiiiiil'mi  faea»!,  Dio 
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, '  '  '  I^arbe  zweilapp^.  Die  Kapsel  ey  förmige 

 ziiteU(lQ>pig«:eiii£i€berig  und  ^liOittlt  viele 

kleine  ^  e^  Ii/^ipige  Saamen. 

LXXXVIII.   '         X^lch  .AbttMi«iUg  y  die  Abschnitte 
CONVOI^V4J*^' i)eiges^-6i6h  ixiaammeü.    Die  Blumen« 
^inde    ^  ^'^^  gWdöMÄIrmig,  und  geGiltet.  Der 
'  m'^  Fruchtleiioteii  wird  iron  dem  Uonigbe* 
hiltniflr*  litilgeben.    Die  zwei  Narben 
fadenförmig.     Die  Kapsel   fast  rtmdy 
zwei  oder  .dreifächerig ,  zwei  bia  drei« 
^l^ppigi  die  Fächerchen  ^zw^i  bis  drei- 
.     ^','  -,  f)  „  die  zweiflügelig«  Wai%4„k«Vn 

.  r  ^sr        ,.«iChtbar.  y  „ 

,  XCQI.  Oer  Kelch  rphrig,  bauchig,  fünfek- 

PATÜIVA#  ^  fiinfaijahnigii  fallt -am  Grande  wa- 

SttchapfeU      g^^^cht  so.  ab,  dafs  ein  kreisförmiger 

Theii   davon  unten  übrig  und  atehen 
'  '   V      bleibt«  Die  BHtnenlcrone  tnchtef^rnng, 
abfallend; -^e  Köhre  waUenförxpig,  .^st 
ISnger  ak^der  Kelch  r  d^r  StfMmWfredit, 
'    '    . .      .       offenatehendy  fünfekkig,  f üiif faltig  ^  fast 
^  '  '  '  '   glattgerandef  tind  ntti'  mit  fOnf  Zähnen 

%  etwas  zugespizt*  Die  J^^arbe  in  der  Mitte 

ai:        J      t  '  venliket'  und  «weiafaltig.    Die  Kapsel 
*  *  '  cyformig,  .  stachelig  ^  halb  vierfacher  ig  ^ 

.^erklappigy  «ntiiSIt  Viele  nierenförmige 
Saamen. 
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« < 


.  XCrV.  Der  Kdch  glokkenförmig,  fünftliei- 

HYOSGICA^    lig^  bkllMttML   Die  Blftmenkrone  uicb- 

IVIUS. 

jj^.j^^^^^  '  tcrformig,  stumpf,  halbfiinfspalüg ,  un- 
«         ^  »  r 


bogen*  Die  Narbe  kopfiaüai^»  Die  der 
öfuiende,  Kappel  ist r  eyröruiig,  zwei* 

•^GLcbcKlg,  '-uad.  «nitük .  viele  vmgieiche 


XCV.  Der  Kelch,  haibfunlspaltig.   Die  ßlu- 

MtCOTlANA.  menkrone  trichterftmuig;  der  Saarn  ge- 
f^wi.  faltet.   Die  Staubfädcij  am  Grunde  xot. 

tig  und  eingebogen/  ^ie  Narbe  kop& 
♦  '»  '    förmig  und  au8gerandet.  Dic^  oben  vier« 
£idi   ffifsprin^nbe*  ^  ^paeT "  eyformi^  ^ 
kegelartigi  zweifächerig  und  viekaamig. 


» » 


1  <  »'« 


XCn«  ,  Der  $e)ch  üef .  fönftfaeiUg.  Die  Bit»- 

^  VEHRAS*  '  ^.    .       ^.  p,  , 

'CUM  meukrooe   radiormig,    tunttneuig  und 

,  jf^eUUwam '  ^^waa  ungieicl»^^  Die  Staubfäden  neigen 

•    •  '   /    sich  zusammen  und  aind  biirtior.  Die 
,  .;r.    \  •  Narbe  iaf  etwa«' dikk-^d  atumpf«  Die 

c\   '  i'^.  Kapsd  eyförmig- kugelartig,  langgespizt, 

^  , .        zwei£M^|g,.jZ)R|9iUai)fig,  und  enthält 
.   aehr  viele  ekkige  Saemen;  die  fireiate» 
^  .  h€»de:Sirt|eidewapd:>Äjrfieaüge^ 


•V 


/ 
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\       6.  ^ubfaden*  i.  Staubweg.  «-ag 

XCIX;  .j-  Dtr^  IMeb,  fü»lethiiigi   Di«  Blumen* 

CHIiiONIA«  Jerone.  trichterfÖiriiiig ;  ^er  Saum  £iiuf« 
Chironi€.        Acilig.  pie  Suubbeutel  sind,  nachdem 

 aid  den  Blum^nataub  von  öicii  .gegeben 

'  /  liaben,  spiralförmig  gewunden.  N^r^«^^ 

 zwei.    Die  Kapsel  länglich ,  zweiklappig 

und  TielMamig» 

tXC^^I.  "        I^«^  Kelch  zur  HSlfte  fünfspaltig.  Di« 
•SOULIttJiffv "  Jlhimenkrtint  radi^mig;  der  Saum  zur  ^ 

iWß^ha^^h^' ,    Hälfte  fünfthftiUg  und^gefaket.  Die  Staub- 
^i.iv:  }i.lieaiel'  apriVigniL  mit^  «|ner  zweifachen 
^  Oeffiiuijg*  »uf  und  neigen  sich  gegen 

.  einander.  Die  Frufht  ^  eine  un'ächto 
Beere,  istffcugekund,  fleischig,  oder  saf- 
tiir,  durch  ejine  Scheidewand  unter8(;liie* 

'XCVn<  •  -  -^^^  Kelch  bauchig,  halbFünfSpaltig , 
-VHYSAÜJß*  .nvSüaiMsigr.  bmtzabm^^  und  bleibend. 

Difi  ß^umenkrone  radföfniig,  halb  fünf- 
t>M  l  .  > iini^g^>[üapaltig « tu^iki  ge&ltet.  Die  Suubbeutel 
.  i  L  .  jiü  gegen  einander  geneigt.  Die  Narbe 
*  .! . .  I  .js  i;.uii^inirf.:  .Die  Frucht;,  «ine  ächte  Beere, 
i .  15  ^  ist  kugelrund,  Jfleischig- saftig,  zweifii« 
'LüL"!  o:ix\i::l     cberij^»  ioperiwlb  ^em.hcllrothgefärbten 

aufgeblasene  tKekh/ottnd  enthält  vide 
suerenCormige,  gedrükte^Saamen,  welche 


biyilizüü  by 


.Vi.    nüt  einem  ruidcn^ugen  Ueberz^g  bit^ 


1  ■  j 


XCVI.     '  '^^^  bleibende ,  hokkerige  Kelch  und 

ATROPA.  ,  "^e  glokkenförmige^^  ^uchlge,  kleis» 
ToUkrtnU*       mündige  Blumepkrone  sind  fünfspalüg. 

*  Die  SuabFäden  fiteken  auseinander  und 

•  #■    r  • 

sind  einwärts  gekrümmt.     Die  Narbe 
c  'JX     * :  ^ n : lL€p£föiriiug  » •  aufsteigend.    Die, •  Fnu^^ 

eine  unäcbte  Beere,  ist' kugfalfmAdy  saf- 
Ügy  markigy  Zweifacherig^ 'sizt  in  dem 
M  .gössen  Kelrhe  und  cntliäit  Tide  aieren« 


*i  k>  ^ 


<  ^  joimute  Saamem        /  ^ 


!•  .kl 


^' '    ' '  ^      ^  «*0  Die  Bhunett  einblättesla «  obtzliUb  4eai 

'jtiCl^'^*'"  Der  Kelch  fiinftheüig.  Die  Blumen- 

PHYTEUMA«  kröne  anfangs' horriförmig  gebogen,  a1»* 
^B^jiujizeh  iiü  ld^njxam  Grande  fänftbeüig^  radfiöxmg; 
.   I  '  r  d^  Alsidinitte  ^gUtdibreit.  ^le  Stauh« 
.     .1  >i£^en  xuröklfigebogen^  Die-'Narbe'  zwi^ 
j  t.'. ,  ,  .r.w     ,  i)ia.  dr^paltig  und  ziirükkgerottt.  Die 
>:  i     .lUpsei  rumttich,  zwei^oder  dreifache- 
'  ^  ' '  *  ;  ^  Tig  »  ohne  tKIäppen,  springt  xa  beiden 
•  ^  t '  * '   Seiten .  dufdir  eine  äeiteoöflhung  ausein- 
..AtC*^/aio,\l  .andern  s.iaid3iiBd)iU  irlile  kleine  nmd* 
'       ri  ir.  t>  licl^e  Saamen* 
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'   6.  Staubfaclen.'  :i;  Siaixhweg.  i3t 

'S 

rXXXlX.  •      Der  Kelch  fünftheilig.    Die  glokken- 
CAMPA-        förmige  Blamenkrone  halbtünfopaltig, 
"  OlokkenUwn0  ****  Grunde  mit  fü«f  zusammenschliei- 
-G*'*'-  '   '     •  '  Beuden  Schüppchto'  versieben,  auf  deren 

•  •    '  *  Spi^^^  die  kürzen-^  am  Grunde  dikke- 

ren*  zusammenffeneisten  Staubfäden  ste- 
iien  ,  deren  längere  Staubbeutel  zusam-» 

'  '[  mengedrükt  sind.    Die  Narbe  dreithei- 

•  .  '      »        •  -'  '  ' '  -     -  » 

lig.  Die  rauhe,  haarige  oder  glatte 
Kapsel  ist  dreis^eitig,  ohne  Klappen,  drei« 

kl  *  , 

oder  fünffächerig,  springt  nahe  am  Grun- 
de miit  eben  so  Vrelen  Seitenöffnungen 


"  auf  und  enthält  viele  kleine  Saamen. 


oXC|.  >  .  i  JPi^T  Kelph  funfeahnig.  Die  Blumen« 
i^?!'/^^^'^*  ^.k^onf  röhrenförmig  u^^  unregelmäaaig ; 

"!„^'^^;....I  ^i.^  jRÖlire  längli<a>  uj^d  hökerig;  der 

^'\.:c    \..   ..^    .jükkgprollt.  Di^  Narbe  ^tumpf  und  kopf- 
formig. Die  Frucht,  fine^kugelrunde  ächte 
Beere,  steht  einzeln,  oder  zn  zwei  unten 
•;<^*l">(>j  1  j>.  n;laBiisa«aaneiigewachaen^  ist  saftig  und.^i^* 
r^ti  I.W  hält- Vier  rundliche,  geJriikte  Saaateh./ 

■        L.y  .Des  KeiU^^rö^«i^,  I vier  bis  f iinfspal- 
Z^^^fSV^:  ^Mtig,;  cjie.Kfan»  tragen^«;  am  Grunde  mit 

Y^^j.  Kronschüppchen,  welche 
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6.  Kksse»  1.«  Ordttimg. 

^ch  zusamsDen  peigea  und  i  weh;h^ 
▼itr  hU  fönf  Suabfaden  einverl^bt  «Ind« 

Narben  i  -  3  und  giunipf.  Die  Stein« 
f rächt  Eeischig ,  -  kugelsnnd  ,  viersaamig, 
S^e  pl^men  /^w^tur  pder  vermengt. 

Der  Kelch  abziehend,  vier  bi«  fSn^ 

theiligi  die  Kelchstükkc  rundlich  und 
hofal*  Die  Blumei^kroni^  besteht  aus  vier 
bis  fünf  eyninden ,  flachen,  abstehenden 
Blüttem«  .  Der  Staubfäden  sind  Tier  oder 
fünf,  welche  auf  dem  Fruthtknoten  siz- 
7^..  Di<^.  Narbe  stunapf.  Die  Fruchjt 
besteht  aus  einer  etwas  saftigen,  ge« 
*iärbten  \ '  vier  bis  Hibfekkigen ,  ebto  -so 
\'iei  klappigen I  fächerigen,  hüUIi^|n 
lUp^i;' worui  iil^^iedi^  Höhle  ein' «y«- 
rundef ,  .  beerenartiger   und  mit  einem 

hiutigett  ' -Uaischlil{(    taigebener  Sa«* 

men  liegt. 


r 


.1  Cier.  aehr  kkn»;  &ddi  üinftfaeilig. 

Die  ^'omenkronbiätter  hängen  an  der 
.Spitze  ^iiaamm^.  imd  bedekken  die  Be- 
'  fruehtungsweikiireuge,  wie  mit  einer 
'Mfttt^i'  wÄrdcfi  Min  welk  und  falUta 


ab.'  Diä  Narbe  kopffuj^mig,  und  ^tuiiij^« 
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5,  Staubfäden,    i.  Staubweg.     .  ii33 


CV. 
VIOLA. 


CVL 

IMPATIENS. 
Springkraut^ 


|r«-.'>  lief:  ^  u 


Die  unreife  Beere  fünfföcherig^  die  reife 

Ziur  eiiiUcheiig  und  i  -  a  -  5  saamig. 

•♦***>  Die  Blumen  mneblHtterig ,  .unrejelmaf- 
•ig»  unterhalb  d«iii  Frucfatknot«!!« 

•  r  * 

Der  kurze  Kelcb  besteht  aus  fünf  Blatt* 
chen  9  woTOn  zwei  über  dem  obem  Bin« 
menkronbiatte  liegen^  dessen  Sporn  zwi- 
achen  ihnen  durchgeht  ^  zwei  bei  den 
beiden  Seitenblutichen  der  Krone  und 
eins  bei  den  beiden  Hntem  gröMei*|] 
aufwärts  geiichieten  Blum  enkl'on  blät- 
tern. Die  Staubbeutel  aind  mdirentbeii« 
nicht  verwachsen,  und  an  dtn  Spiz.z.en 
mit  einer  Haat  veraehen^  welche  ihnen 
das  Ansehen  eines  Kolbenrobrs  giebt. 
Die  Narbe  achief«  Die  Kapael  einfache» 
rigi  dreiklappig,  vielsaamig,  klafft,  nach* 
dem  aie  die  Saamen  ausgeworfen  hat^ 
weit  Ton  einander. 


Der  sehr  kleine  Keldp,  gefirbt,  z^,^^- 
blätterig»  vor  dem  Blühen  abfalleliä. 
Die  Blumenkrone  f  üijiiblatterig  ^  das 
oberate  Blättchen  aeichi  dreispaltig  und 
die  beiden  untern  grösser  als  die  mitt> 
i^n^;  j^ntiyiit  ,|Ljif8er4^¥9  noch  ein  kap- 
penfürmiges^,  mit^lüi^^j:  sdiiefen  Mün« 


Digitizeci  by  Cii^Ogle 


dmg  iu  die  Höbe  steigendes  und  am 
Omnde  in  ein  Horn  ausgehendes  Ho* 
xiigbebalUiils»  Die  Staubbeutel  der  kur* 
zen  gekrümmten  Staubfaden  neigen  sich 
zusammen«  Die  längliche  füniklappige^ 
'  funTPacberige ,  vielsaämige  Kapsel  springt 
«lastisch  aufy  wobei  sich  die  Klappen 
achhekken  förmig  zusammendrehen* 

«M«*«)  Die  Bhimen  fllnfhi^ttexig ,  oberhalb 
dem  Fruchtluaioteti»  ' 

Cn.  Der  Kelch  bauchige  zur  Hallte  iünf- 

Jehwin/ffffTfa  '       Abschnitte  zurukkgebogen. 

Die  Blumenkrone  funfblatterig,  die  Blatt- 

•  ♦ 

eben  sammt  den  Staubfäden  dem  Kelche 

ein  verleibt.  Der  Grifrel  zweispaltig.  Die 
wahre  Beere  kugelrund,  saftig,  einfäp 
cherig,  enthält  viele  rundUche,  etwas  zu- 
sammengeprefste  Saamen,  welche  mit 
einer  zarten  Rinde  bedekt  sind. 

COL  Die  Hülle  der  einfachen  Dolde  klein 

"S^r^^^*  «md  vielzahnig;  der  besondere  Kelcii 
'    '     *  der  ^meinen  Blümchen  sehr  klein  und 

*   '    *  funfzahnig.   Die  abfällende  Blumenkro« 

iie  ßlnfblatterig  und  znrükkgeschlagen* 
Die   ^arbe   einfach.    Die  kugelrunde^ 
•    fnnffäcberige  StelBfnieht,  welche  fliii  dem 
Veberrest  des  l^ruchtbodena  gekrönt  ist^ 


Digitizeci  by  Google 


cm 

lAbiONE. 


cvin. 

GLAUX. 


CIX. 

tTHESIUM. 


entbält  ia  jeileiu  Facherc^en^  einen  auf 
der  einen  Seite  hökkerigen,  auf  derap-. 

Die  gffmeinfdiafüiche  Hülle  bestellt 

aus  zehn ,  wechselsweis  schmalem ,  in« 
nern  Blättern«  Der  besondere  Kelch  der 
einzelnen  Blümchen  i^t  bleibend  imd 
fUnfspalüg^  so  wie  die  gleichförmigeii 
Blumeukronen.  Die  Staubbeutel  sind 
TerWacbsen«  Die  Narbe  zweispaltig«  J)^ 
Fiuchibuden  nakt.  Die  Kapsel  i^t  mit 
dem  besondern  Kdch  gekrönt^  springt 
an  der  Spizze  mit  einem  Loch  auf,  ist 
fiinfekkigy  zweifächerig  nnd  vielsaamig. 

dm  FmcbdUioteii* 

Der  Kelch  Idhlt.  Die  Blumenkrone 
glokkenfönnig  ,  bleibend ,  fänflappig: ; 
die  Lappen  zurükgeroUt.  Die  Kapsel 
kugelrund^  ftinfklappig,. einfächerig  und 
funfsaamig«  Der  S^iamen  nmdlich« 

MmnuM* )  Die  Blitmen  titivolUtUndig^  <^^{mI^ 
aem  FxucbtJuioceii. 

Der  bleibende  Kelch  einblätterig,  vier 
bis  fiinfopaltigf  inn Wendig  gefärbt«  Die 

Blumenkrone  fehlt«  Die  Staubfaden  der 


■  / 


Digitizecj  by  Google 


CX; 

VINCA. 
Smngrüü* 


ii36         •  6.  Klasse.-  a< -Orchrattg« 

9 

Kelchröhre   einverleibt  >Der  einzelne 
^  gekrönte  9    rnndUche'  Saümea^  ist  im 

Grunde  des  Kelchs  enthalten, 

n.  ORDNUNG.  • 
piGYNiA*  Mit  zwei  Staubweg^en.  * 

Die  Blumen  eiub^tteri^ »  unterhalb  dem 
Fmchtkuoten*  '  ' 

Der  bleibende  Kelch  fünfspaltig.  Die 
Blumenkrone  teUerförmig ;  der  Saum 
fünfiiieilig,  der  Schlund  naitt.  Sie  gehört 
ZU  d^n  achief  zusammeDgedrehteii  Blu* 
men.  Die  zwei  Griffel  sind  zusammen« 
geleimt.  Die  Narbe  zirkelniiidy  mit 
einem  flachen  rauhhaarigen  Köpfchen  be- 
dekc.  Der  Fmchtknoten  aind  zwei«  Daa 
Saamenbeh'altnlfs  bestehet  aus  zwei  run<« 
den^  aufrechutehendeii,  halbzweifache* 
rigen  Bälgen,  die  der  Länge  nach  auf- 
apringen,  und  viele  längliche  ^  walzen- 
förmige  »  gefotchte,  naikte  Saamen  ent- 
halten. '   '  • 

CXn.  De^  Kelch  vier  bis  fOnfdieiüg  und 

6ENTIANÄ*  ausdauernd.  Die  Blumenkrone  einbI3€» 

terig,  unten  röhrenförmig,  oben  viet 
bia  fünfspalttg*  Der  Staubl^detfi  sind 
vier  bis  füu&  Der  Griffel  einfach^  oder 
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Gxn.  * 

CHENOPOp 
DIUM. 

Qänsojujs^ 


ATRIPLEX. 
Meldt. 


m 

zwei  aufdizzende  Narben/  Die  KajH 
•el  ein»- oder  zwe^achcr%^  sweiklappig, 
an  der  Spizze  aufspringend,  etwas  zu- 
«ammeDgedriikt  und  "vielMamig*  Die 
▼ielen,  kleinen  Saamen  sind  überall  aa 
deo  Wänden  der  Kapsei  angebcftet. 

Der  Kelch  /ünfü)eilig,  fünfrippig,  bieU 
bend;  die  RelchstÜkke  hohl  und  am 
&aude  häutig.  Die  Blumenkrone  fehlt« 
Die  Staubbeutel  zweiknöpßg.  Der  Grif- 
fel zwei  bis  dreitbeilig*  Ein  einziges^ 
linsenfikmigee,  wagerechtes  Saamenkorn 
liegt  in  der  geschlossenen ,  dünnen^  zer- 
rabbaren  9  häutigen  FruchthüUe. 

,  ZwUt^r  tind  <yireibliche  Blumen  auf 
einer  Pflanze*  Der  Kelch  der.  Zwitter^ 
blumen  fünfblätterig,  >  der  weiblichen, 
zweibl^ätterig  uQd  biei  Ueud ,  die  Biumen- 
kronen  fdilen«  Der  Griffel  zweitheilig« 
Die  Fruchthülle  durch  ein  zerbrechlin 
chea  .  Häutchen  nnd  .  einen  gezahnten  / 
ILelch  bedekt,  ächlie^st  einen  einzigen  ^ 

wsammengedrükten,  linsenförmigen,  auf« 

rechuiehendea  ^^amen  ein. 
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2 38        ..  d«  Klasse»    An  ordnung«  . 

GXIY.  Der  UeibetMla-^Relelir  fänftheilig  und 

BETA.  ^  iunfrippig*  Die  Blumenkrone  fehlt.  Die 
Mangold.       .^wei  o4cr  drei .  Griffel  haben  spizuge 

Narben«  Die  nierenfbrmigenöaaiiicii  i)ind 
I.      -  In  der  vielfächerigen  keichsM:tigen  Frucht^ 

hülle  eiiigeätlilüdäea. 

CXL  Der  bleibende^  inwendig  gefärbte  Kelch 

i^£RNIAi^lA.  ist  fünftheilig  und  oEFen.  Die  Bltsmen- 
BrudAraut.    j^^^^  ^^^^^         -^^^^^  Keichabachnitte 

steht  einer  Von  den  fünf  sehr  kleinem 

Staubfäden,  und  wecbselsweise  mit  den 
Kekhabscfanitten  Baden  sich  fünf  andere 
unfruchtbare  Fäden.  Die  kleine»  eyfai'- 
.mtge  FruchthnUe  enthäie  nur  einen 
Saamen, 

CXV.  Der  verwelkende  Kelch  unterhalb  dem 

ULMUS«  Fruchtknoten,  einblätterig,  kreiselför^ 
'  mig  und  runziich;  der  Saum  fünfspai« 

tlg ,  *  aufrecht  und  inwendig  gefärbt. 
Die  Blumenkrone  fehlt.  Uer  Staubf»» 
den  sind  drei,  fCtnf  oder  acht.  Entwe^  , 
der  keine  9  oder  zwei  Griffel  mit  wolli- 
gen Narben.  Die  FlÜgelfirucbt  linsaa* 
mig  9  zusammengedrükt  9  enthält  einen 
^  eyrunden  ,  leicht  zusammengedrükten^ 
glatten  9  weisälichep  Saamen. 
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5.  Staubfäden       Stäubvrege.  s3§ 

,        •       *"       "    «)  D  oldeiigewa  chse  :    Die  BluaMii  fünf. 

blätterig,  oberhalb  dem  FruchtJciioreii.  Dio 
Fnicht  der  Läiige  naioh  in  zw«i  ThoiW 
teilbar  tud  «weiiMn^g. 

■    ♦  /»  Z)i€  Uoldm  unvollkommen» 

CXVn*  Die  Dolde  einiach  ,  vielblüthig.  Die 

EilYNGIUxM.  aUgemeuie  UiUie  vielbiätterlg  und  stei^ 

Diti  Jiiiiraen  kopffürmig  und  voa  glei- 
eher  G^atalt.  Der  gemeinschaftliche 
Fruchtboden  kegelförmig  und  mit  Spreu- 
blättchen  .t>edekt*  Die  $aameu  mit  dem 
Kelch  und  den  bicgiaqien  Schüppchen 
'    .  igelartig  besezt. 

CXVIII.  x>ie  Dolde  einfach,  fünf  bis  vielbW* 

tS^^^'  thig,  ans  dem  Mittelpunkt  sprossend, 
pyässemabeim  Blumen  gequirlt  •ährenfurmig 

sind.  Die  Hfllle  zwei-  vier  bis  fänf« 
blätterig«  Die  Blumenblätter  ganz.  Die 
Saatnien  kreisrund ,  an  der' Seite  zusant* 
mengednikt,  hökerig  und  glatu 


, OU  JDolden  vpUhnnmen* 


A)  Die  Saameu  in  einer  zweif&cheri« 
g en  Fruchthülle  eingetchlosAcn. 

tiXDL  Die  Dolde  zusammengesezt!  die  Dold« 

^trtiÄe/^^**    chfn  gehäuft  und  fast  kopfformig.  Die 

"  remeine  nnd  besondere  H&lle  bleibend«. 


•    •      <    #  I  r 
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fi4o 


cxx. 

CORIAN- 

DRUM. 

Koriander» 


5.  Klasse,   fi.  Oranung;  ' 

• 

Die  geschlossene  Kapsel  eyTörmig ,  von 
allen  Seiten  mit  hakken förmigen  Borsten 
bewaffnet,  und  zweifächerig;  das  eine 
rächerchen  bringt  meistentheils  unvol- 
lendete Saamen. 

Die  Dolde  zusatnmengesezt  und  flach. 
Die  allgemeine  Hülle  «o  klein ,  dafs  sie 
zu  fehlen  scheint;  die  besondere  drei 
bis  fünfblätterig.  Die  Blumcnkronen 
gleichförmig  oder  strahlig;  die  gestrahl- 
ten unfruchtbar.  Die  geschlossene  Saa- 
menkapsel  kugelrund,  glatt,  gesueift 
und  ein  -  bis  zweifacherig. 

B)  Die  Säumen  geflügelt. 

a)  Blo$  mit  einem  imdurcksichtigen  Hand, 
ßiigel. 


Die  Dolde  zusamraengesezt.  Die  Hülle 
PASTIN  AGA.  fehlt  entweder,  oder  e8  sind  nur  sehr 
Fastinak.        wenige  Blättchen  unter  der  allgemeinen 

Dolde.     Die   Blumenkronen  gleichför- 
"     *       mig,  mit  eingerollten  Rronblättern.  Die 

•  '  Saamen  elliptisch ,  blattartig  zusammen- 

'^'gedrukt,    ein  wenig  ausgerandet,  ar' 

•  **       *  *  *  **    dem  Tiükken  gestreift  und  glatt,  sini 

•  '  *  "  liiit  einem  dünnen  achmgjen«  undurch- 
sichtigen Rand  verscLSn; 


5«  Staubfäden.    &•  Staub w^e.  fi4r 


Dölde'-znsamniengesezt«  Sie  alW 
LEUM^"        gcmeiflc  Hülle  wexiigblätterig  und  ab« 
B^retMaue^    fallend,*  die  besondere  VielWatterig  und 
"  bleibead.   Die  Blumenkronen  gestrahU 
*'    '  *^  oder  gTeichfiovmig«    Die  Saamen  blattar^ 
•  .        ausamraengedrukt,  herzfoimigi  glat^ 

i..  >  «..11  ..^^  dem 'Bükken  dardi'  drei  nicht  erh»* 
'  '  '  bene   Linien   gestreift  und  mit  einem 

-lu::^. ,       blutigen,'  sehr  achmalen^^  undurdisicjtiti- 

gen  Bande  vergehen»  * 

CXXm,  Die  Dolde  tuaammengesezt  und  ab* 

NLNV?^^^*  ßtehend.  Beide  Hüllen  vielblätterig.  Die 
Üaararang.    Blumenkronen  gleichförmig  mit  «ganzeir 

Kronblättcirni  ^ie  Saamen  cMipti^ch,  lin- 
eenförmi^  zusammengedrukt,  auf  dem 
Kükken  gestreift  ,  und-nvit  einem  hämi* 
'  *  '  gen  9  breiten  9  undurchaichtigen  üande 
•  «imgeben,    '  -  ' 

CXXIV.  Die  Dolde  zusammengesezt.  Beide 

ATHAMAl?-  müeÜ  vielbrätteHg  uifd  bleibe<id.  Die! 

TA  *  '  ■  . 

.   '  '  Blamenkronen  eleichförihig,  mit  zwei* 

'     "  $psM^n    Ki-onblättern. '   Die  Saamen 

  oval- gerundet,  zusammengedrukt,  auf 

dem  Rükken:' gestreift  und  am  Rande 
'  '  '       undurchsichtig  geflügelt; 
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5«  Klasse.  •  fl«  Ordnung. 


cxxv. 

IMP£RATO« 
KIA. 

MeisUnvurx* 


CXXVI. 
ANi^THUM. 


CXXVJT. 
SELliSiUM. 


.  Die  DoUe  zuMiiuiiengesezr.  Bie  al^ 

gemeine  Hülle  fehlt,  die  besorideic  drei* 
bis  vieibläitcrig.  Die  Bbimeokronen  bei« 
nahe  gleichförmige  mit  an 'der  Spii^ 
eingebogenen^  ^wigerjMideten  Kronblät- 
tern.  D'iq  Saamen  ey förmig  zasammen« 
^edrukty  in  der.  Jüilitte  hökkerig»  auf 
dem  Rükken  ausgefiircht  nnd  mit  einem 
breiten!  undurch^chtigen ^  etwas  wcUen« 
formigen  Randflüg^l.upEigeben. 

Mit  einem  l^xfit^j  durckdichtigen  BxucU 

Die  Dolde  zu^ammengesezt  und  üadi. 
Beide  Hüikn  fehlen.  Die  iBIumenkro« 
iiea  gleichförmig,  mit  kurzen,  eingeroll« 
ten  Kronblätteni«  Die  Saamen  länglich, 
zasammengedrükt,  auf  dem  Kökken  ge- 
furcht und  mit  .einem  bäutigen  du^tch- 
eichtigen  Bande  umgeben, 

.Die  Dolde  zuaanunengeseiBt«  7>ie  ge- 
neinscfaaftUche  HtUle  kaum  einblätterig 
und  abfallend  I  oder  so  wie  die  beson« 
derei  vielblätterig.  Die  Blumenkronea 
gleichförmig  mit  zweispaltigen  Kronblät« 
fem.  Die  Saamen  ^uaammengedrükt^ 
auf  dem  Bükken  gefurcht}  und  mit 
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5«  6lainlifadftB£  sw^ftattKi^ege.    *  »43 


«  ♦ 


cxxvra. 

AN  G£  LIGA. 
Angelikem 


.4  *  < 


LIGÜSTI- 
CUM. 

LMsiöhMU 


.Wifim.  bmteuy  häutigen^  durchscheine;»" 
den  Rande  limgebeiu 

i 

C  )  IVXit  einem  Raud  •  xl^\  Aiikkeuiliigel. 

Dt«  Dolde  zusammen gesezt  und  ku- 
«Die^g(^Qins(4iA(44che  Hülle  kaum 
bemerkbar  und  abfallend,  die  besondere 
.vielUütteiig  ui^d  (^leil^fH^*  Die  Blumen« 
krönen  gleichförmig*  Die  Saamen  eyför» 
migi.auf  deai,bpi|f^efjgen  Eükken  mit 
erhabenen,  etwas  häutigen,  gleichsam 
abgeschnittenen  und  abgestumpften  Kip^ 
"Mx  l^iheti Uabett  ^Ite  RandAÜgeC^ 


C  )  Mit  g  e  r  ijp  p  t  e  u  S  a.a  m  e  n* 

Die  Dolde  zusammengesezt ;  die  Dold- 
cheii  .kalbkagelriia<L  .Die  allgemeine 
Hülle  #in  -  oder  vielblätterigi  die  beson- 
dere vieibrätterig  tnit  pprgamentartigen 
Rändern.  Die  Blumenkronen  gleichför- 
tnig  mit  einwartsgeroUten,  ganzen  Krön« 
blättern.  Die  Saamen  länglich^  wind- 
mühien- flügelartig,  wovon  ,  die  fünf 
Flügel  ungleich y  ndmlich  so,  dafs  bald 
die  am  Rande,  bald  die  an  dem  Rük« 
ken  breiter  sind. 
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(2  44  . '  ^«  Klasse;       .  Orduiuig. 


XXXX.  '  Die  Dolde  imniiEnmigestit.  Die  all- 

LAS£A»  gemeine  Hülle  fehlt  meistens,  oder  liat 

ein  oder  zwei  Blättchen ,  die  besondere 
fehlt  entweder  oder  ist  einblätterig,  die 
fünf  oder  sieben  Blättchen ,  $ind  aufge« 
-  Imrsen.  Dir  meÜteii  *  Btüthen  sind  iw 
fruchtbar*  Die  mit  dem  Kelch  gekrönten 
'Säamen  breit*  ISnglicb ,  Vier  -  bis  fönf« 
rippig ;  die  Rippen  abwecliselnd  kieinert 
'*  die  grdstern  fast 


4     1         t  >  ' 


jpfCXXT.  Die  Dold^  .^fisammengesezt  und  flach« 

CONiUM.  Die  allgemeine  Hülle  drei*  bis  fünfblät* 
wmerungm      terig,  mit  zierulich  breiten  zurükkge- 

ii^lagenen  Blätfcfaen,  die  besondere  drei« 
'  blätterig  und  einseitig»    Die  Blumen- 
krmen  gleicltfönnig;  ^  Die  Saamen  ejrför* 
tnig,  hökkerig^  die  Rippen  zusammen« 

'^driikt>  TÖr  dem  Iiei£Wec^\  Walte 
förmig.  -  I 


•  »    »"».1  j** 


^  *  ft  «  '  «  * 


tt)  Mit  nakkenden  nippen* 


Die  Frucht  mndlich. 


CXXXI^.  '  Die  Dolde  zusammengesezt  und  Back. 
AETHÜSA.  Die  illgemeiue  Hülle  fehlt,  die  beson- 
vimm    t      dere  eip8eitig,,,dreiblatterig^  die  Blätt- 

elien  zurQkkgesdilagen  und  länger  wie 
die  Doidchen*  Die  Biumenkronen  gleich* 
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6.  •$Uiibfäden,    £2.  Stambwege.  i^^i 

f  . '  ^  *  fiimig  mit  9W«iqp4iige9  Kronblätteni. 

Di^    Saatne»    rund ,    hokkerig ,  auf« 

vfUns  schmäler^  ^ut  ßipf  tiefen,  glei^^b^ 

, ' ,  •  ......  ,1      *,  I 

Furchen.  ,      *  . 

« 

CX^^i-^vIII.  Die  Dolde  zusanimengesezt.   Die  bei« 

€  Ell  VARIA..  4^  mUm  vi*l»ttft«  »nd  *gäiii.'  Di« 
,   '  /    Bi^umeukronen  gleidiförmig.    Die  Saa« 

'»eil  2aai|mmeiigedrttk.t9  läusaerst  gering 
,  gefurch^  etw^$  >^:eichhaarig  und  nicht 
fecandüt» 

GXXXIV4«  -  ^  •  '  ^I>ie  Dolde  "Sttaimmeti^sezt «  halbka« 

CICUTA.  gelrond.  Die  Oold^hen  kugelrund.  Die 
fVüterich*      allgemeine  HiUle  fjphleqd,  ein .  auch  vielr 

blätterifi;.    Die  Blumenkijoaen  filfrit^hfour* 
^inig  mit  zweispäl^gep.  pder  nuftUngp» 
,  8chniit£iitin  Kronblattchen.   Die  Saamen 
.  fast  kugelrund,  vo^  den  zurükkgiBhogd- 
nen  Griffeln  gekrönt,  mit  tiefen«  £lei« 
.  clien «  ranzen  Furchen. 

C  O  >  « 

CXXXV.  Die  Dolde  zua^iniiMligesezt  und  ge^ 

rÄlf^ii*^*  wölbt.  Die  Dolchen  halbkugelförmig. 
J^««^^^  rehlend^l  tHe  W 

CheL  söiulere  äicbenblatterig ,  Von  der  Länge^j 

Doldch^n/  Die  filumenkronen  gleich« 

förmig,  mit  eingeöchnittenen  Kronblätt« 

mn/  Die  SaatUeÜ  ejförmigy  mit  zebnt 


t  .  -  . 


.»MI 


LA; 


geringen,  stumpfen  Streifen,  von  dem 
.  Kelche  mid  den  Sftempelii  gekrönt, 

CX3CXVI.  Die  Dolde  iusammengeseztnxnd  flach. 
PiiMPlNEL-    Die  HüUen  fehlen.    Die  ßlumenkronen 

gleichförmig,  mit  an-  der  Spizze  dn- 
vrärts  gebogenen  Kronblättchen.  Dia 
Griffel  gerade,  mit  fest  kugelrunden 
Narben.  Die  nach  der  Spizze  zu  schmä« 
1er  werdenden  kleinen  SaaAcien,  aindeyfor- 
mig,  hükkerig,  auf  der  einen  Seite  Bach, 
.tti|d.hat^^att£  der  «pderu  Sei|^  fönf  te* 
.  baJi^fie  Streifen,  ,      •  ;  . 


•  i  » 


»  * 


rxxxvu. 


»•  ■ 


'  Die  Dolde  zuaammengesezt  und  flach« 

Die  allgemeine  Hülle  einblätterig,  oder 
fehlend  und  dann  nur  ein  Stengelblatt , 
die  besondere  feiiiend,  oder  nur  halb. 
Die  Blumenkronen  gleichförmig  mit 
sehr  kleinen  Rron blättchen«  Die  Saa« 
men  klein rund^  hökkerigi  und  fünf« 


•  I 

•  'I  1 


CXXXVnL..  .Pif  l?ol<}e  zusamm^ngpsezt.  Die  all- 
SESELL  gemeine  Hülle  fehlend,  die* besondere 
Sesd.  Ti^ibla^t^rig,  die  Blattchen  langer  al« 

die  Doldchen.  Die  BlumenkronbUltter 
etwas  ^unregeimassigg..ek^wärts  gebogen 


Digitizeci  by  Google 


t  « 


5.  Staubfäden,  s.  Staubwege.  ^7 

CXXXTX.  "  •  *Öia-Dolde  ztfMmmengesezt  5  die  Dold- 
OLNANTHE,'tJifen  .kugeifarmig.  Die  aligemeine  Hüile 
JUbmdolde.     beinahe  mangelnd,  die  besondere  viel- 

blätterig.    D^e  Bl^in^enkrpnen  et;wa$  ge«  ' 
Strahlt,  mit  zweispaltigen  KronblitUhen»  . 
Die  Saamen  mit  einer  i^orkarüsen  Ilin- 
^  de  überzogen,  ejckig  g.est«;eift,  vom  Kel^ 
che  und  den  ausgesperrten  Griffelu  ge- 


'  -  *  s>  Die ^yncKtläiislltti.'^b^eyf^mig- länglich. 

•  ^  '1*'  '  'I  .     <  I        •»  !  ' 

r.YT.-  Die  Dolde  zusammengesezt«  Die  all« 

BUPLEtr«  7  gemeine  JEIiilfe  entweder  fehlend,  oder 
'    ,        nur.  aas  wenigen,  Blätteben  besrehend, 
di^  besondere  fiinfblatterig ,  die  Blatt- 
eben  derselben  breit  und  abstehend.  Dia 
Blumenkropen  gleichförmig ,  mit  ein« 
wärts  gerollten^    etwas .  ausgerandeten 
Kronblättchen.    Die' Saamen  länglich , 
,^  ,     .,i:if  j^orgleii;k».*Ä»3:htt4eu;.  Seiten  stumpf,  ivitj-* 
j     ^   rmr,';i  'striffig,  der.  Banln  zwisAen  den  Strei« 
"1*   /  <i  vi  ..feu. flach» 

CXLI.        *  '    Die  Dolde  zusammengesezt  und  flach. 

FOENICü.  .         jj^jjj^  i^jjjii^^  ;  Blumenkroncn 

LUM. 

Faichd»  gleichförmig,   mit  einwärts  gerollten, 

I 
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84^ 


-  6.  Klasse.    ü\  Ordnnng« 


cxLn. 

CA..Ü!«f. 
KtMtiuL 

•        f • ' 
•  •    I    «  » 


CXLUL 
BUNIUM« 

Erdmjs^ 


♦ 

I 

•  >    » : 

d*«    !  . 


ganzen  Kronblätterti.  t>vd  Saamen  eyföp» 

XU  ig  '  länglich ,  häkiceng^  mit  zugerun- 
delMi,  Umshen^  Wtii^i  an  Spizsa 
und  aii .      .(jr.un^A^<^l^:f  chmäler»  - 

Die  Dolde  zusammengesezt  und  Bach. 
Die  Hüllen  fehlen.  Die  Blnmenkronm 
gleichförmig,  mit  zweispaltigen  Krön- 
blättchen«   l>ie  Saamen  elliptisch ,  hdk» 

kerig  und  scharf  gefurcht« 

^  .     .         .1.  .  *  ♦ 

Die  Dolde  ziuanunengieaezt»  Die  all* 

|;ejgaeine.  HUUe  vielülätttrig,  die  Blatt« 
chen  gleichbreit  und  .  kurz»  Die  beson* 
deire  bestehet  aus  borstenarti^en  Blatt- 
eben  von  der  L^ge*  dS*  Dolde.  Die 
Blumenkronen  gleichförmig ,  .die  Krön* 
blättchen  gleich^  und  gebogenherzformig« 
iDic  Saamen  eyrund,  geäireift,  auf  der 


einen  Seite  erhabea  und  auf  der  andern 

flach, 

J    tl Iii     I   •<  I  lll>' ,     \J*\  t 


•  •  • 


t 


*    ««MI   *  '* 


mm  .  .  . 
Mtrk, 

•    /IT  1 

^     f .  , 


DoUe  .znsftnimengesezt  und  flach» 

Die  'HilUen  fehlen^  IMe  Blumenkronen 
gleichförmig  9  mit  zweispaltigen  Krön« 
blättern.  Die  Saamen  ey  formig -läng- 
lich, ia  di^  .Q^^  fUi^er,  acharfge* 
•trd& 


Digiiizixi  by  Google 


6.  Atftnbßden«  s^  Sbsalmege.  «4^ 


CXT.V- 
SI60N. 
iSisoiu 


/CXLVI. 

DIUM.  ' 

Qitnth, 


CXLVIL 
HIPPOMA- 

rathrum;» 

B.ofsfmehd* 


SCANDIX. 
Körb€l. 


'.Die  iJoldfi^ . ziuflfnm^gesezt  und  un- 
gleidi»  Dift  ällgemdne  Hülle  fehlt »  die 
be^ndpre  zwei-  oder  dreiblatterig  und 
ciaaeiiig«.  Die  Blumefikronen  gleicb« 

fciriuig  f  mit  flachen  ,  .  lanzettförmigen 
Kronblättern«  Die  Saamen  ejl^nnigr 
länglich,  etwas  gestreift |  au  dcj;!  heiden 
£nden  Stumpf.  ^.  ^  \^ 

/.Die  DoMe  suaanmiengesezt  uod  ge» 

wölbt;  die  Doldchen  fladi.  Die  Biumen- 
ki^nen  tgl^ichfön^ig,  mit  halbzweispal^ 
tigen  Kronblätterj)»  Die  Saamen  länglich, 
kdkkerig,  die  Streifen  an  denselben  zu- 
gerundet imd  die,  Zwischenräume  spizz«» 
zulaufend» 


Dolde  zusammengesezt,  ungleich 
und  abstidiend»-  't>im  gemeinscbaftUche 
jiüüe  fehlend^  die  besondere  einblätte- 
rig, bekkenCörmig,  vom  Stengel 
durchbohrt^  .am  üande  gezahnt  und 
gleichsam  aus  iuehreren  Blättchen  zusam* 
meng^wachseii  i  dieiürunblätter  etwas  un- 
gleich. Die  Saamen  länglich  und  gestveif^ 

S)  Di«  Fkudit  lauf  r^isuli«  Tndsenit^iBig^  * 

.  Die  Dolde  zusammengesezt  und  Hach* 
Die  allgemtine,  Hülle  fthlend,  die  be* 


Digitized  by  Google 


B6m 


CXLIX. 

MYftKHIS. 

Myrrhe^ 


sondere  vieibiatterig.  Die  Blumen  ^  so« 
wohLmSmiliclie  als  2mkter  gleichförmig. 
Die  Saamen  iang^  oben  schmäler,  vier* 
bis  fünfsMifigy  die  Streifen  ztigerandet, 

von  den  bieiiL»enden  Griff  ein  geächnäbelL 

Die  Dolde  zusammehgesezt  und  flach* 
Die  allgemeine  'Hülle*  fehlend ,  die  be- 
sondere vlelbläcterig.  Männliche  -  und 
Zwitterblumen  gestrahlt.  Die«  SaamcA 
walzenförmig,  oben- schmäler,  tief  g^- 
forcbt,  ghrtt,  lilnftcitig,  die^spizz^ 
Seiten  etwas  rauh« 


DAUCUS« 


CAUCALÄ 


c)  Die   Hippen  mit  Borsten  oder  Haaren 
beiezt,  '  *  ' 

Die  Dolde  zusammengesezt,  zur  BIu« 
thezeit  flaiii,  wenn  sie  abev>  5aameä 

trägt,  hohl  und  sich  zuÄammenneigeiid. 

■ 

Die  Hullen  hilbgehedert.   Die  Blumeii« 

krönen  strahlig.  Die  Saamen  rundlich, 
gefurcht,*  die  Furchen  mit  steifen  Box^ 
sten ,  welche  der  Lange  nach  in  Kamme 
zusammen  dessen,  bewaffnet» 

Die  Dolde  zusammengesezt.  Die  Hül« 
lea  einfiMh  und  ganz/  Die  filumenkro* 
nen  gestrahlt,  die  5cUeibenbliimcbeu  un- 
fruchtbar*   Die  Saamen  entweder  mft 
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würz* 


6.  ^aubfäden.  s#  Staub wege«  u5i 

'  p^üfptltien  dfrnigten  Kämmen,  oder 

mit  einfachen  der  Läiige  xiacli  ia  HeiLea 
besezten  Stacheln. 

CLII.  Die  Dolde  znsamincngeseit.  Beide 

LIBANOTIS.  .Hüllen  vielbläuerig.  Die  üiumenl^Qöe» 
Weihrauch-    ^^^i^f^^i^  .Ue  fmchibar.  Die 

baamen  eyfQqnig-läxiglic)!,  tief  gefuFch^ 
filzig  f  weder  «tacfaelig  noch  au8ge- 
randet* 

C)  Die  Satmen  eben,  olme  Flftg (ir, 

Bippen  tinA  Fnr  oben. '  ^  '  I     -  / 

frrJTT.  Die  Dolde  zusammengesezt^  kurz  ge« 

TORILIS.  stielt  oder  stieUos.  Die  allgemeine  Hülle 
Kleütenkifrheh  fchiend,  die  ,be*Dbdere  YielbiatteiJ«.  Hie 

Blnmeiikronen  gleichförmig.  Die  Saa^ 
meu  eben  9  last  .walzenförmig ,  durch 
kleine  Stechelchen  hSUerig. 

b>  Sie  Saamen  glatt»  ebne  Borsten  find  Zotten« 

r.T.yV-  Die  Dolde  zusammengesezt  und  flach. 

CHAERO*      Die  allgemeine  Hülle  fehlend ,  die  be* 

^^b^^k^f  ^^'^"^^^^  vielbiätteng-  Die  Bluq^^o^ 
*  gleichförmig»    Die  Saamen  ^ebr 

glatt,  glänzend,  rund  -  geschnäbelt.  ? 


Digitized  by 
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s59  &;jKJbMe«.  8«  Ordmiug. 


m  ORDNUNG* 
TaiGTNiA«  Mit  drei  S'tanb wegen» 

A)  Die  Blumen  obexhalb  dem  Fruchtknoten* 
(^j"^^  Der  Kelch  bleibend,  sehr  klein  ktut 

OVÜhVS.  fiinfzaknig;  Die  Bloaieiikroae  glokk^n« 
SekneekaÜM'  [^rmi^  und  fünfthcilig.  Die  drei  Nar- 
iproHciu  itieUoa.   Die  Frucht  eine  einfache* 

rigisi  kugelrunde  Apfelhöhle.  (Autrum 
^  pomum  Med. ) 

CLVI.  ..Der  Kelch;  bleibend ,  sehr  klein  und 

ViBURNUM.  iänftbeilig.  Die  Blumebkrone  gtokken- 
SMingen-  .,    förmig  und  füöItheiUg.   Die  drei  Nax^ 

.     ^        .  ben  stiellos.   Die  Steinfiracht  elUptisijfa;- 

•  ^usamn^^i^gedrukt. 

CLVn«  Der  bleibende  JUlch  tünfzahnig.  Die 

SAMBUCUS.  BlamenkroM  einblätterig  und  halbfiinf^ 
r,.  1   *      spaltig.    Die  drei  Narben  stiellos.  Die 
,      -   ^Steinfirvcht  fleischig ,  '  Kugelrund ,  ge- 
Schlüssen,  ein  Fächer  ig,  enthält  drei  auf 
der  einen  Seite  erhabene ,  und  auf  der 


andern  ekkige  harte  5aamcn. 


♦  » 


Die  Blumen  unterhalb  dem  Fmchtiuioten. 

CLvjIL  jj^^j.  Kelch  fiinftheilic  und  gefärbt* 

STäPHY-  " '  o  o 

Die  Blumenkrone  funfblätterig;  die  Blu« 

^mpeniujs*    menblätter  aufrecht ,  länglich  ^  an  der 
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*    5.  Staubfäden.    3.  Suubweg«.  a53 


IV« 


ALSINE. 


COilKlGIO- 
Mnotenkraut*, 


Spitze  breiter«  Daa  HonigbebältnUs  be- 

ßmiet  dich  im  Grunde  der  Blumenkrone 
und  beatehet  in  einer  hohlen,  krugför« 
migen  Drüse.  Der  Fruchtknoten  ist 
dreitheiligy  mehrentheiia  mit  drei^  zuf-  ' 
'  weilen  aber  auch  zwei  GrifFeba  versehen. 
Die  £<3arben  sind  einfach»  Die  zwei 
bis  drei  aufgeblasenen,  zusammen  gewacht 
«eiien  und  inwendig  auseinander  stehen« 
den  Kapsebü ,  enthalten  mehrentheils  in 
jed^m  Fächerchen  zwei  runde ,  am  Grün« 
de  abgestuzte,  steinharte  Sa  amen.  Zuwei« 
len  ist  auch  eine  Kapsel  leer. 

'  Der  Kelch  und  die  Bluraenkroue  fün£» 
blätterig;  die  Blumenblätter  zweispaltig 
oder  dusgcraiidet,  Ucr  SLaubfaden  sind, 
drei ,  fünf  I  zehn«  Die  Kapsel  eyförmig- 
länglich,  dreiekkig,  dieiklappi^,  eiiifd- 
cherig  und  enthält  viele  rundliche  Saaxnen« 

Der  Kelch  funfblätterig,  bleibend,  mit 
einem  häutigeii  weisseh  lUnd.  Die  Blu;« 
menkrone  fünfblätterig  und  bleibend« 
Des  einzelne»  zugerundet  -  dreiseitige  Saa<« 
men  ist  in  einer  unächten  Sa«imenkap* 
sei  eingeschlossen  und  wird  von  deoK 
bleibenden  Kelch  bedekt« 

i.  Th/  a 
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654        ^\  Klasse.  4.  und  5.  Ordnnng« 


CLXI. 

PAKNASSIA. 


CLXIIL 
UNUM« 
Lein. 


CLxrv*, 

dkoseha. 


.    IV.  ORDNUNG. 
T£T&AGYifiA.   Mit  vier  Staubwegen. 

Der  Kelch  fiinftbeilig.  Die  Blumen- 
krone  (linfblätterig ,  enthält  fünf  Honig- 
behäitnisse  ^  welche  aus  schuppenartigen, 
herzförmigen  9  vertieften  Drilsen  beste- 
hen,  wovon  jede  mit  einer  Anzahl 
(meistens  dreizehn,)  vom  Rande  sto^ 
fcnweis  grösser  werdenden  Faden ,  auf 
welchen  oben  Kijgelchen  sizzen,  besezt 
ist.  Die  Kapsel  tyfotaii^  ,  vierklap* 
pig  i  einfacherig,  vielsaamig* 

V.  ORDNUNG.  • 

k 

PENTAüXNiA.  Mit  liinf  S  ta ub  we.^cn. 

Der  hieibende  Kelch,  so  wie  die  ab* 
lallende  Blumenkrone,  fünfblätterig.  Die 
Kapsel  kugelig,  gestreift,  zehnfacherig 
und  zehnkiappig;  die  Klappen  «durch 
doppelte  Scheidewände  ,  wie  durch  Blattr 
klappen  mit  einander  verbunden.  Die 
Saamen  einzeln«  ^  " 

Der  Kelch  .fünfth^ligp   Die  Blumen* 

kröne  fünf  blatterig.  Die  Kappel,  durch 
die  in  eine  Miizz^  yerdonrte  Blumen« 
kröne  bekleidet,  ijt  fast  e/rund,  einfä- 
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5.  Staubfäden;    5.  Staubwege«  fi55 

cherlg^  halbklappig,  und  enthält  viele^ 

sehr  kleine,  rauhe  Saamen* 

CLXn/     '       Die  Blumen  gebäuft.    Der  gemein- 
mAJL€.F^. :  :  schaMiche  Kelch  vielblätterig,  der  be- 
Orasneike.-     sondere   trichterförmig,    «tunipF,  fünf- 

zahnig,  gefaltet  ^  und  vertroknet.  Die 
rundliche,  häutige,  fQnffleltige,  stumpf 
•  in*'"'}  winkelige  y    einfÜcherige^  geschlossenem 

Saamenkapsel,  enthält  einen  an  einem  lan« 
>>i^«t.         gen  JSabelätran^  herabhängenden  ^iaamen^ 


Oll  <  '  '  •  • 


« •  I  k 


.i^P    .      .  .       I     yj,  ORDNUNG*« 
V  'i^  ^15:  ;;•  'j::    »jöWOWJfA.^  Mit  nldm  Staub  wegen. 
CÜiJI V.  Der  Kddt*  f^tblUtterig }  die  Blättchen 


.r?,typV,^HPt.  abfallend,  halblau zettfSrm ig ,  stumpf, 
Mäuse^       ^  .  a^iuiikkÄeboÄe?i,,,.üb«r  dem  Grunde  mit 

einander  verbunden,  i'erärbt.  Die.Blu« 
%  ,  . .  1..  *       **ijienkVpiie  fö^  am  Nagel  der 

Blumenblätter  eine  honigtragende  Oeii- 
'  BÜng.  ^  Staubfäden  fünfe  bis  zwölfe« 
'  'Der  Fruchtboden'  sehr  lang,  pfriemen- 
formig  und  mit  den  schwammartig-  rin« 
digen,  ''hängenden,  geschlossenen  Saa« 
meakapseln  dachziegelförmig  bedekt.^  Die 


Saamen  länglich  und  zugespizt« 


:   


,  1  « 


*  •  > 
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-6«  Klasse*   iv  Oiicliinng. 


FÜNFTE  KLASSE..  . 
L  ORDNUNG.' 

* 

MONOOYVIA*  Mit  einem  Staubwege. 
LXXIV..  MYOaom  Mausohr. 


sSS.'M.  AR« 

.VJSNSI^S«  *  '  - 

MMuohr*' 


0 » 


l       1   rf  , 


1 •    I    «1  it 


WohnorU 


I« 


Der  Stengel  ästig«  Die  Blätter  ey- 
förmig -lanzettartig,  kurzhaarig«  Die 
Kelche  eyrudd  t  langzugespizt ,  sehr 
rauhhaarig ,  länger  ab  die  Bohre 
Blumenlorotie*  Die  Blumen  hj^IIblbiQu 
Dia  geschloss^eSaametikä^ps'elnakt» 
MjosoHs  scorpioides  arpcmis^J^ 

Auf  Wiesen,  Aekkem  und  in  Wal- 
dem  z.  B.  bei,  Hanau  auf  Aekkern  bei 

der  Kesselstädter  Ziegeihütte  und  auch 
nach  Bruchköbel  zu;  im  Wilhelmsba^ 
der  VValtl;  auf  dem  Lerchenberg ;  bei 
dem  Kettenhof  etc» 
Blüthezeit.      April,  Mai.  O 

Fruchtreife,     Jüni^  JuU.  . 

'     I''  ■  '   •     ■  \% 

I^uzzen*  Uns  keiner  bekannt,  ausser  dafs  mit 

der  folgenden  Afty  dem  Vergifa  mein 


<  I 
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£.  StaubfädM«L  i.  Staubweg:-     '  ^67 

« 

.  ;  n  i  c  h  1 9  «ick  3ehr  gerae  iUe  Mädchen  pus* 
^  zen  ,  und  die  Verliebten  '«inander  damit 

beschenken.  Diese  und  die  folgenden  Ar« 
ten  werden  von  den^  Vi^  nidit  gefrea» 
aen,  ja  sie  sollen  $ogar  nach  Linne  QiU 
'  deihadben '  achidlich  aeyn/ 

fi36.M.pALu-      Der  Stengel  etwas  ästig«  Di^eBlat* 

iw'lip/.iWawj- ^^"^  etwas.gIattM.nia 
ohr;  f^ergifs  Kelche  verkehrt  eyrund,  stumpf  9 
mdnnMit.      glatt,  mit  der  Röhre  der  Blumen- 

kröne  gleich  lang«  Die  geachlossefie 

r 

Saamenkapsel  -^nakt.     Die  Blumen 

,     '  himmelblau,  selten  weiss,  ' 

My^soHs  scorpioides  palustris  jCih  fu  * 

Wohnort«       Gemein  auf  VlTieaen»  in  feuchten  VYäi* 

dem  und  an  Bädien  etCk« 
Blüthezeit..      April,  Mai.  % 
Fruchtreife«     Juni,  Juli. 


ß37.  M.  LAp-  Stengel  unten  einfach,  nach 

^KUueu'Maus.  ^^•^  ™  ^^^^  Blätter 

ahr^  lanzettförmig,' -vollkommen  ^anz, 

rauhhaarig.  *  Die  blauen  Blumenkro« 
'  nen  kaum  etwas  länger  als  der  Kelch« 
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Klasse«:  i«  •Ordnung. 


Wobnorr. 


BHidieseit; 


J  m  9 


Die*  geschlossene  Saamenkapsel  hak* 

kenförmig»  weichstachelig. 

Auf  alten  Mauern  und  rauhem,  steini- 
gem Buden  z.  ß.  bei  Frankfurt  vor  der 
Sachsenhättser  Warte  und  auf  dem  Ler» 
chenberg. 
Jani,  Juli»  O 
August  I  September, 

LXXV,  LITHÜSPERMUM. 

*  •  ■ 

.  Steinsaame.  . 


fl58.  L.  ofFiGi 
OjßzinelUr 


*■  •  • » 


Der  Stengel  aufrecht,  sehr  ästig. 
Die  Blätter  lanzettfoimigt  etwas 
runzlichf  rauh|  abwecliselnd  und 
stiellos.  Die  gelben  oder  weissen 
Blumenkronen  kaum  länger,  'als  der 
Kelch.  Die  geschlossenen  Saamenkap« 
selui  weisSy  glänzend  und  sehr  glatt« 

An  Wegen  und  auf  si einigen  Orten. 
Zwischen  ^  Berglen  und  Enkheim;  zwi- 
schen der  Sachsenhäuser  Warte  und  dem 
Steg  durch  die  Landwehr  nach  dem  Lei^ 

> 

chenberg,  und  häufig  an  den  Steinbru- 
,  .  ^      eben  auf  dem  Lerchenberg. 

Blütliezeit.      Mai,  Juni«  24 


Wohnort. 


I 


...... ^le 


6.  Staubfaden;    i..  Staubweg.  s5g 

Fruchtreife,     Juli,  August. 

-  .  Nuzzenu  Die  Blüthen  geben  den  Bienen  etwas 

Nahrung.  Die  Ziege  ^ifst  diese  Pflanze^ 

abei  das  Jlindvieh  und  das  Pferd  nicht. 
Der  Saamen  ist  unter  dem  Namen  Son* 
nenbirsen  noch  in  den  Apotheken  und 
wird  von  den  abergläubischen  Leuten 
bei  dem  Vieh  gebraucht.  Er  soll  ein 
gutes  Mehl  geben  und  aucii  Oei  soll  sich 
daraus  bereiten  lassen.'  Mehrere  unserer 
Laudieute  ziehen  diese  P^anze  in  ihren 
^  Gürten  utid  gebrauchen  die  - Bf^ter  statt 

des  Thees.  Die  Binde  der  Wurzel  färbt 
roth  und  gtebt  Schminke* 

tS9*L»ABV£H*     Der  Stengel  aufrecht  und  ästig* 

SB. 

^kker^SUiii'  Dic  Blätter  lattfcettfSrmig,  rauh,  $tiel« 
saame*  los«     Die  weissen  Blumeukroaea 

kaum  länger  als  der  Kelch»    Die  ge« 

schlossenen*  Saamenkäpseln  rif^zUch 

♦  • 

und  schwarz. 

Wohnort.       Auf  Aekkem  und  Feldern  z.  B.  zwi-> 

sehen  Wachenbuchen  und  Hücbstadt ; 
bei  Biscfaofsheim ,  Diedesheim,  Mühf 
heim,  Offen bach^  Frankfurt^  Butzbach» 
Giesen  et«;» 
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Blüthezelt.      April  bis  Juni«  Q 
Fruchtreife*  Juli. 

^a£i.ea.  Aus  den  Blüthen  liolen   die  Bienen 

etwas  Honig.  Jung  wird  er  von  Ziegen^ 
Schaaftii  und  Scbweineu  gciressen  ,  vom 
Rindvieh  kaum  und  von  den  Pferden 
gar  nicht.  Ein  Absud  von  dieser  Pflanze 
und  die  Wurzel,  färben  Buttert  Braute« 
wein,  Wachs  etc.  roth.  Nach  Linn^ 
gebrauchen  die  Wurzel,  die  Fiou-  upd 
Lappländischen  Mädchen  zur  SchmiBke* 

5140.  L.  Der  Stengel  auf  der  Erde  liegend 

LEuft!****^*  und  wurzelnd,  oben  ästig,  etwas 
rurpurblaiver  eklcig ,  feinhaarig  und  rauh,  zur 
Suimaame.    Bitithezeit  aufiechtstehend,  nach  dcrw 

mlben  sich  wieder  niedersenkend« 

» 

■  Die  Blätter  lanzettförmig,  gleichbreit, 

abwechselnd,,  stiellos,  rauh,  laufen 
in  den  Blattstiel  herunter.  Die  pur- 
pur  blauen  Blumenkru  en  büschel* 
formig  9  noch  einmal  so  lang  als  der 
Kelch«  Die  geschlossenen  Saamenkap« 
«ein  weiss,  glänzend  und  selu:  glatt« 

.  Wübnorti        Auf   dem    Gipfel    des  Haqgesteiner 

Waldes.  (DiUen.) 
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0«  Staubfäden,    i.  Staiibweg.  dCi 

'  Blüthezeit.      Mai,  Juni«  % 

•  Fruchtreife»    Juli,  August«  f» 

Nttzzeo.  Wegen  ihrer  schönen  Blumen  ver- 
diente diese  Pflanze  in  den  Gärten  ee« 
zogen  zu  werden« 

IXXNh  ANCHUSA.  Ochsenzunge* 
^i.A«ANOv*      Die  Blätter  lansettforniig,  etwas 
,  ^Sehmamme-  gezahnt  und  am  Grunde  verdünnt. 

nge  Ochsm*  Die  Blumentrauben  beinahe  nakt| 
%ung€.  gepaart ,   einseitig  vmd  zurükkge* 

krümmt«   Die  Blumen  zuerst  roth^ 

dann  veilchanbiau« 

•  Wohnort»       An  unfruchtbaren  Orten  uud  W^gen« 

Bei  Hanau  an  den  Stadtgräben,  am  Lehr* 
hof,  am  Wolfsgang,  in  der  Fasanerle, 
bei  Dörnigheim«  Um  Frankfurt  beim 
Sandbof,  an  Niederrod,  auf  den  Frankf« 
Stadtwällen,  um  Offeabach  in  Wäldern 
häufig  etc. 
.  Biüthek^eit.  Mai,  Juni.  <f  % 
Fruchtreife»  Juli. 

Nuzzen.         Die  Blätter  können  fung  als  Salat  und 

Gemüse  benuzt  werden  und  die  ganze 
Pflanze  ist  ein  gutes  Viehfutter*  Aus 
den  Blüthen  holen  die  Bienen  Honig« 
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5*  Klasse*  i*  Ordamig. 


Ofßzinelle 
Jtundszunge* 


Wohnort« 


Blüthezeit. 
Fmchtreifei 

Kuzzen* 


Der  aus  den  frischen  Bluthen  geprefste 
Sait^iebt»  mit  Alaun  gekocht,  eine  grü- 
ne Faibe.  Sie  verdient  nicht  mehr  o£E- 
^ell  zu  sejn» 

LXXm  CYNOGLOSSUM. 

Hundszunge» 

Die  Blätter  breit»  lanzettförmig » 
filzig I  vollkommen  ganz,  die  unter- 
sten gestielt,  die  an  dem  Stengel  ab» 
wechselnd  und  stiellos.  Die  Staub- 
fäden kürzer  als  die  schmuzzigro* 
then  Blumenkronen. 

An  Wegen  und  alten  Gebäuden.  Hin« 
ter  dem  Philipparuher  Schlols  und  links 
dem  Hanauer  Galgen;  bei  der  Mühlhei« 
mer  Ziegelhiiue;  bei  Kloppenheim  am 
Weg;  zwischen  Heldebergen  und  Ka^ 
chen  am  Weg;  bei  Hungen;  auf  dem. 
Lerchenberg;  bei  SchifFenberg  und  um 
die  Dörfer  bei  Giesen;  im  Frankfurter 
Wald. 

Mai  ,  Juni,  d*  •  * 

Juli.  ^ 

Von  den  Hausthieren  fressen  sie  kaum, 
die  Ziegen  und  die  Scfaaafe^  und  bei 
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6.  Staubfäden,        Suubweg,  s63 

t  .  einigen  Mensdien,  welche  sie  als  Oemüse 
g^tssen^  soll  sie  nach  Morison  und 
Blair  vierzehnstiuidigen  Schlaff  ja  bei 

•  andern  gar  den  Tod  verursacht  haben. 
JDie  Biüthen  geben  den  Bienen  etwas 
Honig.  Der  stinkende  i  m'aaseartige  Ge» 
ruch  der  ganzen  Pflanze ,  soll  die  L'auäe 
und  anderes  Ungeziefer  vertreiben«  Vor 

.  Alters  pflanzte  man  sie  zur  Zierde  in 
den  Gärten  und  das  verdiente  sie  jezt 

w 

' '  auch  noch.  '  Wurzel  und  Bldtter  sind 
noch  of62inelU 

LXXVffl^  PÜLMONARIA. 

Langenkraut* 

!243^P,AitGU-      Die  Blätter  ganz  weichhaarig,  die 

STIKO  1*1  'A 

Sehmalhiäue^  an  der  Wurzel  lanzettförmig ,  in  den 
riges  LkLiigcni  Blattstiel  ablaufend,  die  an  deniSten« 
h-aut^  denselben  umfassend.   Bie  Blu-  ' 

vzuen  erst  purpurroth,  dann  blau« 

Wohnort,       In  Wäldern  und  Gebüschen.  Auf  den  « 
Bergwiesen  hinter  Oberursel  fanden  sie 

*  Beichard  und  Baumert» 
Blüthezeit;     Marz ,  April.  % 
Fruchtreire.     Mai,  Juni. 

Nttzzenk  *  '  Wie  bei  der  folgenden  Art. 
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« 

fi44.P.0FFici«    Die  Blatter  rauh,  die  an  der  Wur? 

^Jjizinelles  eyrund  -  herzförmigf  in  den  Blatt« 

Lungenkraut.  Stiel  ablaufend,  die  am  Stengel  stiel- 
los f  eyrund-  lanzettförmig  und  um- 
fassen zur  HaUte  den  StengeL  Die 
Blumen  erst  purpurroth ,  dann  blau« 

Abart, 
b.  Mit  geüekkten  Blättern« 

Wobnort,  In  Wäldern  und  Gebüschen.  Bei  Ha« 
nau  im  Lai^bowald^  in;L  Forst»  beim 
Kohlbrunnen,  am  Wilhelmsbad ;  in  Hek* 
ken  bei  Bi^chofsheun ;  im  Wald  bei  der 
JES^ankinrter  SauBtege;  im  Niederroder 
Wäldchen ;  im  Haogestein  bei  Giesen  etC'  . 

Blüthezeit.      März,  Aprü.  %  ^ 

Fruchtreife.     Mai,  Juni. 

Nuzzen.        In  Niedeieteutschland  und  England  wird 

fcie  in  Girten  ges'aet  und  als  Gemüs  be- 
.  nuzu  Das  Rindvieh,  die  Ziegen  und 
Pferde  fressen  sie,  die  Schweine  und 
Schaafe  aber  gair  nicht.  Den  Saamen 
fressen  die  Hühner.  Die  Blüthen  ge- 
ben den  Bienen  Honig«  In  der  Mark 
Brandenburg  färbt  man  wollene  Tücher 
•  mit  dieser  P^nze  braun.  In  den  Aj^ 
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:  theken  verdient  w  nicht  mehr  auEbe- 

*•   wahrt  zu  werden,  aber  wuld  in  den 
GärlBD  als  Zierbkime» 

.  LXXrX.  SYMPHYTUM.  Beln^vell. 
•a45.S.  OFW«'  *    Die  Blätter  eyrund- lanzettförmig, 
^O/ß^inellc  Stengel  herablaufend»  Die 

Beinwell.       weissen,  auch  zuweilen  gelben^  oder 

rpthen  Blumen  sizzen  am  Ende  der 
Aeste  und^hängen  vorwärts  üben 

♦  *        *  * 

WohmHl»iij.l  .. Allellthalben  an  achattigen  Orten  und 

auf  feuchten  Wiesen« 
« Bltftiiealeft.     'lüat,)uni.  i 
Fru^tr^iff*     JuU^  August,  ^ »  : :  r  .:i  . 

NijUB^qm:^^^  r  Die  jungen  2aTten  BFatter  werden.  In 
England  und  Irland  als  Gemüs  gegessen 
un^  auch  dem,  Salat  beigemischt.  Sie 
wird  von  dem  lUpdvieh  und  von  den 
'^Pferden  gefriessai,  von  den  Schaafen 
ou^r*  '*'*^uta,  nnd  von  den  Zielen  und  Schwei- 
nen gar*  nicht.   Aua  d#n  Blumen  holen*  ^ 
,    ,die3ienen  lionig.  Den  Saamen  al^  f*iahn 
^  .  nüagsmittel  zu  empfehlen,  wie  einige  tha«  » 
^  ten ,  möchten  wir  nicht.  Das  Kraut  und 
.  die Warzel  empfahl  Gleditach  zur  Geri*  ' 
herel.  Aüs  ^er  Wi^'^^l  ^l>^d  auch  eii| 
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I 

Leim  zur-  BeimncUang  der  Kameelhaare 

'  .  bf^reitet,  die  sich  obne  denselben  gar 
nicht  würden  spinnen  lassen*  Ein  Tbeil 
trokkne  pul verisirte  Wurzel  und  40  Theile 
Wasser  geben  einen  Schleim,  womit  die 
Spinnerinnen  weit  besser  depir  JPaden  he- 
nezzen  kqnnJten,  wi^  j^t  dem  Speichel« 
Sie  giebt  auch  mit  Guminilakk'eine  acbo- 
,ne  Karmosinfarbe ,  und  die  Blatter,  auf 
vorbereitetem  Tncfae,  eine  gute  meschus» 


•  *  %  ,f  — 


braune  Farbe.    Sie  besizt  Arznejicräfte 
d  wird  in  den  Apolfaeken«itfflMwÄ&ret» 

■ 

LXX:^.  BORAGp.  "  B,9,i:5,t^c.ji» 
-146.  B.  oFFW      Die  Blätter  «yrund^  ' sehr  rauh, 

CIN  ALIS* 

Ofßcineiler  runiMiB,  alte  inrechselsweäe  stehend. 
Bor9ts€lu       Die  Kelche  mreit  a^vStehend«  Die 

vielblühenden,  auf  derSzizze  desSten« 
£eU  stehenden  Blumenstiele,  trafen 
blauet  selten  weisf^,  f  twas  überhän« 


« 

Wonnort.  Wahrscheinlich  ist  die  Levante  oder 
'  '    Aleppo  VeiViräterlaiiaV'  In  unsem  Gär- 

ten  wird  gezogen,  ^nd  an  alten  Mauern, 
und'  \iut  'Sbfiüllhaufen  findet  man  ihn 
gleich:iam  wild. 


1 1  »I    I » i  • 
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fiiatbezeit.     Juni,  Juli,  0 

Fruchtreire.     August,  September. 

Nttzzen,  Die  Blätter  iverdeii  als  Salat  und  Zu« 
gemüd  gegessen  y  ilem  Laiiigöalat  geben 
eie  einen  Gurken  •  Oeschmakk,  Die 
Blumen  werden  von  den  Bienen  Beis- 
eig  Isesucbt;  auch  zum  Färben  des  Es- 
sigs bedient  n^an  sich  derselben; 

;  :  :  x.lXXXL  LYCOFSIS*  Krummhab;^ 

3^47.  L.  ARVSK»     Der  Stengel  aufrecht  undseln^  raali. 

Die  Blätter  stiellos,  abwechselnd; 

Akker" 

KrummhaU.    schmal,  lanzettförmig,  den  Stengel 

nnrfassend,  ausgesdiweift,  kleinzah* 
Big,  oft  Mrelienförmig  und  überall 
steif  haarig-  Am  Ende  der  Stengel  und 
Aeste  stehen  einseitige,  gekrümmte 
-und  nach  unten  zu  lokkerere  Bin* 
mentiauben.  Die  Kelche  zurBlüthe- 
ieii  in  die  Höhe  stehend«  Die  Bltt* 
men  hellblau* 


Wohnort« 


Unter  der  Saat:  bei  Hanau  im  Nürn« 
berger-  und  Steinbeimerfeld  etc.  bei  Die- 
desheim;  um  Frankfurt  4n  yi^n^Or« 


ten  etc. 


i-  ".4 
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Blüthezeit.  Mai  bis  August.  Q 
Fruchtreife.     Juli  bis  September. 

I^u^a^eo.  £r  wird  vom  jRiudvieh,  d^n  Ziegen , 
Pferden^  Schweinen,  and  vorzüglich  ger- 
ne von  cien  6chaafen  gefressen.  Die  Biu* 
men  geben  den  Bienen  Honig.  £r  Ueea 

tith.  wohl  auch  als»  Salat  bcuu^zeii. 

LXXXn.  ECHIUM.  Natterkopf* 

U^ß*M**wti'  .Der  Stengel  aufrecht  und,  wegen 
^»meriV«^  vi^l^?  schwarzen,  aufsiz^enden ,  kiei* 
UtkoyJ*        nen  Beulen ,  sehpr  »üb«  Die  Blätter 

sehr  nah,  lanzettförmig,  eteifhaa« 

« 

;  •  .  rig,  die  Wurzelblatter  laufen  in  dea 
Blattaiel  herunter,  di^  am  Stengel 
aizzen  abwechselnd.  DieBlumentrau« 
Den  einseitig,  dichte,  steif,  an  der 
Spizze  ^urükkgebogen»  Die  Blumen 
.  anfänglich  purpuiroth,  dann  blau« 

Wohnort»  An  alten  Mauers,  an;  Wegen  und  auch 
unter  der  Saat :  an  dem  Weg  von  Hanau 
nach  Ötemheim,  Grosauheim ;  beim  Lehr«« 
hof ;  um  Frankfurt  auf  den  Wällen^  dem 
üücieiberg  etc« 
'  'BlfltU^eii      loni,  Jan.  <f 

Fruchtreife.    August,  öe^ tember» 
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6.  Stmbfildeii    i,  StaiiBirvtig»  aC^^ 

.  Nuzzen*  Wird  von  dem  Rindvieh,  den  Ziegen 

'  •  und  Schaafen  gefreaaenj  aber  von  den 

: :  ^  '  Pferden  nicht.    Aus  den  Blumen  holen 

die  Bienen  viel  Honig.  * 

iUXXXm^  PRIMÜLA» 

öchlüa^^elblume«^ 

P.  oFFxcx- '  Die  Biätter  nmziich  und  gezahnt; 

V/ßlineU^  Der  Schaft  doldenförmig.  Die  gelben 
Schlüssel-  "  wohlriechenden  Blumen  alle  über* 
^^bim^  hängend.  DerSiaamderBluoi^nlurqgill 

» 

ausgehöhlt,  kurz,  beinahe  milrech^; 
•         der  Hals  der  Röhre  länglich.   *  '"'^^ 

Wohnort.       Auf  trokfcnen  Wiesen  gemein« 

Blüliiezeit.      April,  Mai.  % 

'Fruchtreife.     Jnai,  liili.  <  1 

Mutzen«  <      Die  jungen  Blätter  werden  von  den. 

.  Engländern  am  Sakt^>4lemüs*ttiid  Kudiea. 
gebraucht;  zu  Icztercni  benuzzen  aie 
auch  die  üqUander.  .Aus.*dei»  Madhen 
Blumen  bereitet  man  in  Schweden  durch 
die  Gühnuig  .mit  Zukker  und-ZSttonen 
einen  wohlschmekkenden  Wein ;  bei  uns 
henuit  n]«n.sie  ala  Tfaee;  von  den 
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.  sen   werden   sie  häufig  besucht«  Die 

j  ^  Wurzel  dem  Biere  zugesezt,  inacbt  es 

krürtiger.  Die  Blatter  filfst  die  Ziege 
und  das  Hufaji,  Scbaafe  und  Pferde  kama, 
und  das'  Rindvieh  und  die  Schweiue  gar 
aicht;  Als  Zierpflanze  verdient  sie  In 
'  •  '  unsere  Garten  aufgenommen  zu  werden. 

*    Blumen,  Wurzflii  umi  Bläuer..sksd  of- 

i 

fiSo^F.iNOipoi*  Die  BlätterrunzHch  und  gezahnt^ 
^j!:'    . ,         Der  .Schaft  dold«nfönni&  Ton  den 

Geruchlose   -  •  o 

-^fMütfdrr  .  blassgelben  Blumen  hängen  nur  die 
Ä&aie»  äussern  über.    Der  Saum  der  Blu- 


4  «  *  * 


menkrone.  flach  f  der  Hals  der  Bohre 

halbkugelig«» . 

JPrimula  veris  tlatior  Lin7u 

Beobachte       Diese  Art  ist  in  allen  ihren  Theilen 
:>  ,1      .  ,  .   etwas  grosser  als  die  vorhergebende; 
Wohnoitr    t  Gemein  auf  Wiesen  und  in  feuchten 
«  "  Wäldern* 

März  y  Apiil.  % 
r  >-Fvuichuetfe«-   Mai.  Juni«  ^  ' 

Niuseik  Derselbe,  wie  bei  der  vorhergehenden 
«.T  Art.   Von  dieser  stammen  alle  Abarten 

-   der  farbigen  Schlilssalblnmen  in  nnseni 
Cäxten  ab« 
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"  ■     '  •  Zottenblume. 
9.5 1  M.  xRiFo«     Der  Stengel  gegliedert,  dicht,  nie« 

^ll^merii'.  aergcatrektundwurze/schlagcnd.Die 
f0  JZjaitfftUw  IUaU^;<drazähIig  lud  gestielt;  dio, 
me;  Fifibern    be5Dii4^W  4>lättche^;ireyrund^  stiel« 

i'.:  Io5 ,  glatt,  tuid . aiUjiRaude  mit  gel« 
L  u  4/  ^  [ u .  I .  c>  i  /  ^ben ' Au9^iieli$en  'be^iCifeuU  Die  BIiu 
•»;«^K.i  fii      ^  jnentrauben  kommen  au^  d#n  Win« 

Kein  aer  Blaccer,  ^ma  aufrecht,  em« 

.  ^   fach, und  gestielt»    Die  Einschnitte 

..h'K,^.^^  Sg^^eA-"^^  f«tf^  vermischten 


^'"''SVüliuort.'^'     Auf  suTtipf]geti'ii¥ies^  z.  B.  Rumpen- 
» i^Uhia      heim  g^geiriibet  am  Wtg  Dich  Bischofs« 
^  o-iU  «3hiTAiDiJi.j^^ijl^.a^lntit-Bisi^^  üach  der 

'  'n  *>^'^'^<!   Lohe;  im  Stimpf  behn^teiiiheimer  Gai-. 

bei  der  frankfdrter  ^»aust^e;»  h%i  1^ 
dkenhelm ,  Dietzenbach,  Hausenscamm  , 
.«^i^rolJc  l   •  Dajnasudt^  Homburg,  um  Giesen  etc# 
•^fatheif^t«     Mal  uad  maiichmd  nodf -iäS^iud'^ 

Seutcmber.  2t       •  -       \  ]  . 

'  Sa'       •  —  •  .  ^ 
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Nmitt»        Niclit  alkbi-  VMi  ist  sie  ein  angeneh- 

: .^mes  Folter:  die  Schaafe  fressen  sie  aach 
Linne  nngeme,  nacli  andern  soll  ihr 

Genufs  den  3chwindsüclitigea  Sciiaafea 


*  * 


heilsam  seyn ;  die  Ziegen  fresi^en  sie  sei» 

*  '  *  '  '  \  gfUtxij  aber  däs  KindVieb  und  die  Schwei- 
•IjI  w,  ^i»..L.  .  'ne 'höchst  angemt  rom  den  Pferden  wird 

,.^e  nur  rrisch -gefreciseii ,  aber  nicht  ge- 
;  ^iniUnet  und  ixn  «Heu»  Der  Saame  wird 
vpn  den  Hülmern  gefiesbeii.    In  Lapp- 
tend^  Westerbothnien  wird  das  Vieh,  in 
.   '  i:,!  inanglung  d^s  Heues ,  mit  den  Wur- 

zeln  gefüttert  und  man  bakt  daseibst 
'   beim  IVlidsw'ächs'd^s  G^traides  Brod  dar- 
aitts  9  ,  da!s  'aber  äusserst  unangenehm 
•it  I  t,.i;i         schroekken  soll..  Di«  Wedtgotbländisdien 
^i  '^nzlli:^^'".  T^M^CfM  bedienen  sich  der  Jdiätter  sutt 

des  ^Hopfens«  um  . das  Sauerwerden  des 

A^u  ......  r  y 

-it;v  1*^        .  .Y^i^Htea? .        -Blatter  geben 

i .41  i--  itürf^*''®  grill»  und  gelbe  Farbe«   Sie  sind 

»     ^    Kl  ff  r 
' . 'l^XXXVj.HbTJONJA.  Hottonie^ 

*  I>i<^  Blätter  geEiMlert*  W^attigt 

Sumpf  -  Hot"  die  einzelnen  Fiederu  borstenförmig. 

^^'fi  Di^^  Blumenstieie  geqÄ  vielbW 
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5.  StaublaEen.   i.  Staubweg.  1^76 

•  « 

<  mig.  -  IK#  BluiMB  weiss  f  oder  etwas 
röthlicb»  mit  gelbem  Schlund  uad 
gelber  Röhre,  ** 

Wohnort.       In  Sümpfen  und  Gräben.  Bei  fi^^nai« 
im  Lambowald ,  am  Bruchkdbelerwald ' 
links  der  Brükke ;  im  llied  bei  Bischofs- 
heim;  bei  "Enkheim  in  äin  Gräben,  wel- 
<       che  die  Wiesen  darchschiieideu;  bei  Frank« 

•  fort  ii9wO«Miignbenv  .am  Hellerhof; 

!  bei  Bockenhein»,;  ¥9^:;  Bödeiheim  in 
einem  Graben  etc, 

Blüthezeit.    .  Mai  |  Juni»  % 

T  ^ 

.:v.IShidittdifcw    JiOiy  Aiigust,  .1 

Ifaazeo*         S*^'  wi^:d  von  dem  Riadvieh  und  den 
Ziegen  gefressen  ^  von  den  Pfjprdeii  k^uni 

und  vü}i  d^ii  Schvveüieii  gar  nicht.  Sie 
•  •  t 

fiehört  2tU  den  Pflaumen»  welche  den  so 
fruchtbaren  Wasserschlapm  vermehren.. 
Teichen  *  in  grossen  Gartenanlagen  ist 
sie  eine  Wahre  Zierde  und  man  kann  sie 
lU  solchen  SQ wqUI  durchgreifen  Saamen, 
d^n  man  ins  Wasser  fallen  läfst,  als  auch 
dur«^  viele  fische  Wur;&eln^  die  man 
lunein  whrft,  4n^nwz^. 
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GAR]  5. 

Gemeine  Z*ysi» 


LXXXVL  LYSIMACfflA^ 
.    <  .Lysimachie» 

*)  Mit  vielblumigeu  jBUimenstieleiu 

fi53.  L.  yuL-        Dci^   Stengel  aufrecht,  einfach, 

ekkig  und  zottig.  Die  Blätter  einan- 
der gegenüberfilehend^  eyrund-  lan« 
zettförmig,  zugespiztf  stiellos,  zot« 
tig*  Die  Bkonentrauben  einander  ge- 
genübersteheud)  bilden  am  J^^de  des 
Stengels  eine  Rispe.  Die  Blumen 
gelK 

Abart.  • 
b.  Mit  drei,  vier  und  fünf  Blät- 
*  Uin ,  welohe  etwas  gekerbt  sind,' 

Wobnoiriw      In  Bumpßgen  Wälden^  an  Bachen  tmd 

an  Gräben.  Bei  Hanau  an  Öümpfen^im 
Neuhof erwald;  in  Waldsümpfen  links 
dem  Wiiheimsbad ;  vor  Heusenstamm 
in  dem  sumpfigen  Waldj  an  der  Nied 
bei  Dortelweil  j  hinter  dein  Ketteohof 
bei  Frankfurt;  auf  der  Wiese  beim  Brun« 
nen  im  Niederrader.  Wäldchen^  Lei  Gie« 
aen  an  der  Lahn« 
Blütjiczeit.  Juni,  Juli.  V- 
Frachtreife.    August^  Sq^tcmher» 
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£•  Suubfädeiu    x.  Staub  weg.  '  »76 

Muzzen»        Jaog  wird  «ia  vom  JSiindWeh  mud  d.eti 

Ziegen  gefressen,  aber  Schaafe,  Pferde 
'  und  Schweine  fressen  sie  nichi^'  t^ur 

im  Nothfall  besuchen'  die  Bienen  die 
?.  ^  Blomen  um  Wachs  aus  deuselbeu  zu  ho« 

len.    Das  Mark   der  Stengel  wird  in 
'    Kamtscliatka  als  eine  angenelime  Speise 
gegessen.    Das  Kraut  färbt  gelb  und  die 
•Würz«!  braun«    Als  Zierblume  verdieut 
eie  in  uhsem  Gärten  einen  Plazz, 

Der  Stengel  aufrecht^  rund,  glatt, 
slr^ußhumi.  ganzeinfachundgeglwdert.  DieBlät- 
g^JL^^machic.  ter  einander  gege»i^bpf stehend,  stiel- 

los ,  lanzettförmig ,  unten  etwas  we- 
nig weichhaarigi  oben  punktirt,  glatt 
,  und  glattgierandet.  ,pie  gelben  Blu- 
xnen  bilden  auf  entgegenstehenden, 
nakten ,  aiu  den  Winkeln  der  Blätter 
hervorkommenden  Blumenstielen , 
'      kurze dichte  Blumentrauben^  ^ 

■   

WohnorU       In  Sümpfen  und  än  sumpfigen  Gra« 
ben«   In'. dem  Offenbacher  alten  Häge- 
walds- Weiher;  in  einem  Sumpf  zwi- 
schen Offenbacb  und  den  ßürgeler  Zie- 
,    ,        gelhiitten«. .  ^  - 


Digitized  by  Google 


«      Klasse^   x*  Oiäiam^  ^ 

'.  Fruciitreife.     August,  September. 
.NuazcB.  ^     Sie  wird  von  der  Ziege  gefressen,  won 

dem  Rindvieh,  dea  Schaafen  und  Pfer« 
.den  kaum ,  und  von  den  Schweinen  gar 
^  ^  .  nicht«   Zur  Zierde  verdient  sie  in  den 

Gärten  gepflanzt  zu  w^dea;  nur  muüi 
man  sie  dahin  sez2en,  wo  ihre  stark  aus- 
laufenden Wurzeln  nicht  schaden  können. 

**>  Mit  einbhimigen 'Blttmenttielem 

.ftS5«  L.  NMO»     Der  Stengel  niederliegend ,  glatt 
JLysU  Seiten  gefurcht«  DieBlät- 

*nfaefti>»  *      kc^ entgegenstehend,  gestielt,  e^rrnnd, 

«ugespiztf    glatt  and  unten  mit 
*         schwarzen  Punkten  bezeichnet«  Die 
,  Blomenatiele  entgegenstehend,  kom- 
men aus  den  Winkeln  der  Blätter» 
'       sind  länger  tds  die  Blätter  und  tragen 
'  •  '   ^elbe  Blumefn. 

Wohnort*      In  gebirgigen  W*i1deni  z.  B.  um  den 
Feldberg  an  der  lUichehach  und  'den 
.  drei  Born  hSufig. 

Blüjthezeit«     Juni,  luli»  % 
'    ^Frudltreifei  ^  August. 

Nuzzen»        Die  Ziege  und  das  Rindvieh  £ri£5t  sie. 
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£.  Staubfäden»  ^  i.- -Staubweg.  >   '  ^^^^ 
«56.  Ii.         I   Ekrir  StkimSk  kridchtad ,  vierekkiV, 

»mLARIA».  11.. 

Pfennigs  ^  Ly^S^  ^icht  selten  ästig.  Die  Blät« 
simachie.  ,  ter  entgegenstehend,  gestielt,  fast 
;i  ^  r  Jwd  wd  glatt.  Die  gelben  Bl^;t^^n 
emjLQln^  aus.deA.£Uttwinkeln« 

Wohnort;      Auf  feuAtcn  Wiesen,  Triften,  an  Ba- 
<jhen  und  ,in  Wäldern.   Bei  Hanaa  im 
Lambowald ;  bei  den  Rückinger  Schlä- 
*    gen;  bei  den  TeicEea  am  FischerhoF; 
^  b^i  «Frankfui«  -hinter  -der  Oed^  bei  der 

Niedenau,  hinter  dem  Kettenhof ;  bei 
'  *  Offenbach  im  Lehctn  etc» 

BlUthezeit.      Juni«  Juli.  2t        ,  .  . 
Fruchtreife.  "  August. 

Nuzzen.         Es  ist  ein  gutes  Futter  für  das  Vieh, 
•  -  besWers  *för  die  ^diaafe.  £in' dhlicher 

1.   ...  ;   -Aufgufs    davon    tödet   nach  Scopoli 
'  fliif  'den  Kornböden-  die  Kornwürmer« 

^  .  ,     ,  .  r       >  -» 

LXXXVIX.  ANAGAIXa^*  Gauchheil. 
£07.  A.  FHOB-  DerStengelnieciergestrekt,  schwach, 
iiü^/i^r  (^ÄtttfÄ^  vierekkig ,  glatt,  und  besondersam 

Grunde  ästig.  Die  Blätter  entgegen- 
,  .  ;a;ebe^^  03rför.l^igplanz^ttartigy  glatt- 
.    r  gerandet,  ^itieiiDS,  uuteji  mit  schwar- 


Digitized 


278  6.  Klasse.    1..  Ordnung^ 


,  Mn  Piudoeii  bnwdliiet. -Sie  Kelche 
:  abschnitte  lanzettförmig«,  ,  Die  Blui» 

m^n  mennigrodu  * 

Wohnort«       Auf 'Aeltkern  bei  lEfioiftUy  Fiank&irt, 

Blüthezeit      Juni,  Juli.  O 
Fruchtreife*  August«, 
"  Nu'zz'en.     ^    Siehe,  bei  der  folgenden  Art 

A*  GOBRU-    Der  ^ten gel  wie  bei  der  vorherge« 

flauer  Gauchr^^^^  »UE  ästigei?.  Die  Blätter  wie 
hMm  bei  der  vorhergehenden.   Die  Kelch- 

abschnitte  pfriemenförmig*  Die  Blu- 
men blau  nnd  etwas  grösser  als  bd^ 
der  vorhergehenden. 

Woimort.        Auf  Aekkern  bei  der  Lohe;  hinter 

*  ■ 

Bischofsheim ;  bei  Lindheim ;  bei  Frank« 

fürt,  Friedberg,  Gi^e^  .;^t€« 
BiathcxeiC      Juli,  August.  Q  . 

Fruchtreife.  September. 

l^uzzen.        Das  Yitik  Mfst  beide  Arten  Mriie  und 

den  Schaafen  sollen  öle  in  der  Dreh» 
krankheit  von  Nuzzen  seyn;  vroran  Wir 
aber  sehr  zweifeln.  Die  Perser  gebrau« 
chen  den  ausgepEersten  Saft  dieser  PAan« 
'MtaT'widcr  'dcn  aaGuigeiiden  Suar  der 
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6«  Sfeiubfadeiu       -Scaiibw^«  «71) 

Bfenl«,  aber  gewir$  chne  sonderlichen 
Nuzzen.  Diese  J^ikazea  warea  einige 
Zeit  offizineU» 

LXXXVnL  CONyOLVÜLüS.  Winde. 

fi&D«  C.  AEVB»!  Der  Stengel  ^veitMlet  lieh  an  andern 
eis» 

jiUerwinde.    Pflanzen  in  .die  Höhe*  Die  Blätter 

■  pfeilf örmig » .  an  den  Ekken  spii^zig» 
Die  meisten  Blüthensliele  einblumig. 
Die  Dekkblätter  pfiiemenförmig  ^ 
von  der  Blume  entfernt«  Die  Blumen 
entweder  ganz  weiss ,  ix>th  oder  ro« 
senfarbig. 

.  Wohnort.       Sehr  gemein;^  Aeki^em« 
.  Blüthezeit»     |ilai,  JunL  % 

.  FruchtreU^   .  Juli,  Augvutt. 

.  .Nautik       .  Sie  wird  von  allem  ausgenom« 

,^   .j   ^  0)^9  den  Schweinen  gefressen.  Die  Bie- 

gel^n  den  Qlmnen  sehr  nach.  Znr 
Bindung  des  San^^es  künnte  man  allen* 
fafls.  diese  Püanze  Waucben,  sonst  aber 
^    ist  s'ic  auf  Ad^kern  ein  beschwerliches 

w 

Unkraut. 

s6o.C.s£Pitnii.  Der  Stengel  windet  sichan  andern 
Z0mminde.    pflanzen  m  die  Höhe.  Die  Blätter 

pfeilförmig,  Mnten  abgestuzt  ^immI 


r 
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säo  6.  Klasse.'  x.  Ordnung« 


•oitgmn^t»   Di#  mnblnmigeii  BIlU 

tbenscielevierekkig,  DieDekkblätter 
diciit  unter  dem  Kelche,  herzförmig« 
hiiviettMiugf  entgegenstehend,  ISn» 
'  ger  aU  4^.  K«lch.  Die  Blumen  gmtt 

*  und  wei&j^  ,  : 

Wohnort«        An  ZaLui^n  und  in  Weidengebüschen 

häufig.     •  * 
Blüthezeit.     *  Juni ,  Juli,  n,     -     .  ^^ 
Fruchtreife»     August,  September*  ^ 
Nttzzen.        Osbeck  glaubt,  dafs  «ÜeWorzdzur 
Speise  dienen  könnte^^  für  die  Schweine 
giebt  sie  ein  gutes  Futter,   Die  ganze 

*  Pflanze  wird -von  dem^  Vieh,-  ausgenom- 
men das  -Rindvieh ,  gefreslen»  Diese 
und  die  vorhergehende  -Art  scheinen 
efaiigen  Gebrauch  zu'  braune»' -Farben 
geben  zu  können.  Die  Bienen  besu- 
eben  häufig  die  Blütli^.- 

ipÜOO^.  CAMPANÜIiA. 

QVok^enbiuiu,e« 

•  >  i>ie  Blätter  g Utt. 
fi6l«  C.  BOTUK-      ^      ^  ,      *•     ,  * 

woauAs ,      •  ,Der  Stengel  afiFreclitt  etwas  ästig* 

RumLbläUeri^  Die  Wuri^clbiauermerenförmigt  die 
ge  (jiokkßn'     Stengelblätter  gleichbreit.  Die  Kelch« 


'."I  >  iii-iii  i,. 


...... ^le 


6«  SunhtlSkden^   i.  SMÜbweg« 

stükke  pfriemenförmig  und  drelek». 

kig.  Die  Bhaxa&i  blau»  biiweilen 

,  .  Wojbnoj^t»    ^  An  Wegen,  aixf  Wiesen,  Triften  \md 
,  .     Mauern  gen»ein* 
Blüthezeit.      Mai  bis  August.  2(. 
Frachtreife«     Jnni  bis  September. 
Nuzzen«  *      Alles  Vieh,  ausgeu  o  m  men  die  Schweine, 
'  '  firessto  sie  gern^.  Sie  giebt  einen  aaulch- 
'  '  •     weissen  Saft  von  ^  sich ,  der  icbox^giün 

^il.C«^4^iv* t  Dcy  Stengel  anfrecht,  ekkig,  un** 

^ig^cirWie^e        einfadi ,  oben  glattund  sehr  astig. 
mokkenhlumei         WurzelbliÄtcr  lanzettförmig- 
i  .  i.ieyruQd,  .4ie.  3te9gelbiättfiac  ianasiett« 
,1'  förmig  -  gleichbreit,    stiellos,  den 

,  *  Stengel  £ur  Hälfte- umfassend,  auf 

*    '  * '  ^    beiden   Seiten   etwa^   zottig  und 

schwach  gekerbt»   i)i^  Rispe  ausein- 
andersteKebd.  .  Sie  Kelchabschn^ 
am  Grunde  ^weizah^ig.  Di^  ßlu^en 
\  bbw,  ety^as  puj;purrpaiüc 

•4,  Wohnort»  Auf  Aekkern  ,  Grasplazzen  etc.  in  der 
i'         :  I  ':'  Hanauer  Fasaneriev  bei  der  Menagerie; 

» 

viu   j«.  .J    AU.  «am  Graben  links  dem  Brucbköbicrvvald  & 
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.5.  Klasse»    i.  Ordnung^ 

.     ).r .  AdU^em  zwischen  Jßergen  nnd  Vi^ 

bei;  im  Niederrother  Wäldchen  etc. 
Blüthezeit.      M^^i  bis  Juli.  ^ 
Fluchtreife.     loH,  August. 

■  « 

"  Müzzen*  '      Wird  von  den  Schweinen  und  desi 

Pferden  gefressen;  von  den  leztem  sdic 
gerne. 

f. s63. C. RA-  Der  Stengel  aufrecht,  ekkig  und 
j^^Aiu^J^  rauhhaarig.  Die  Wu|:;z,elblätter  lan* 
OloJkktnBlmme^  z/M^  eytomig,  dieStengelblätterlan- 

zett-  gleichbreity  weUeniömiig  und 
♦  haarig.    Die  Bispe   gedrängt»  Dia 

'  .        .    Kelchabsbhiuttepfrieiiienförmig.  Die 
Blumen  purpurrothina^tUue  fallend» 

.  W^hnoru       Auf  Aekkcrn^  in  Wäldern  und  an 

grasigen  Orten.  In  deniiGebüsdie  beim 
Hanauer  Galgen;  auf  den  Tniteu  hinter 
der  |S,ess^tadter  Ziegelhätte  ;  um  Frank« 

Blüthezeie.      Mai,  Juni,  JuU. 
FruLhtreife.     Juli,  August, 
-ünizzen;  ^      Did""  zarten  jungen  Blatter  und  Sten- 
gel,'so   wie  die  rübenartige  Wurzel^ 
iverdäl  sowohl  als  ü^müs  mic  den-  fon^ 
,       :        -    gen   Blättern  von  Acetosa,  als  auch 

Wie  Sakfc..{;ceeBsed.  i' .iMan   baut  ai« 


» 
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5.  Staubfäden,    i.  Staubwege.  ji83 

...    .defshalb  kin  und  wieder  bei  uns  in' 

•  •      Gärten*     .  ' 

•  •  •  t 

1164.  C.  PERsi-  ,  .  Der  Stengel  aufrecht,  einfach,  ek- 

iJ^S/ä^^e.  kJg^^nd  glatt.  Die  Wurzelblätter  ver- 
rigt  Glokken'  kehrt  eyrund,  die  Stengelblatter  lan- 

2.etjt- gleichbr  wenig  sägear- 

'7  T*rtsi»*ri;;  gezahnt,  stiellos  und  entfernt  ste- 

•  r  di'  :  /1f  hend.  Die  Blumenstiele  glatt^  ein- 
.  "•d   n3m;fr'  zeln ,  einblumig  un^  tragen  schöne 

•*b^iithau    g^^osse  blaue,  zuweilen  auch  weisse 

,     Blumen.  -lU 
'^    .  /  s •     «   .  Abatt. 

•  •'^"  '-^  -'if ''p  ß.  Mit  vletbiumigem  Stengiii'/ 

Wohnort.     .  in  Wäldern  und  Gebüschen.    Bei  Ha- 
-  •  J>  ra^f»n  if.'  '^aw         Bruchküb^lerhagwald ,    in  der 
.   „    .Bulau:   hinter  d^in>  Frankfurter  Forst- 
r>.'  haus  am  Weg  nach  Sdi Wanheim;  hinter 

Oberrad  im  Wald  nach  dem  Frankfurter- 
fcn.  Hangestein  bei  Giesen  und^um 

Schiffenberg.  , ,   ,       ,  j 
Blüthezelt.      Juli  bis  August,  % 
Fruchtreife.     Juli  bis  Septemben        -^^^^  •  ^ 
Nuzzen.         Sie  kann  Avte  die  vorhergehende  Art 

•  ih  benuzt  werden.  '^Äng  vvird  sie  von-dett 
.  .ii  jX!r*ßj.  ^  ^Liegen,  Pferden  und  Schweinen  gefres- 


6«  KLutto»  1  X..  Ordnung. 


•en,  aber  roa  dmt  Bindvich  und  den 

Scbaafen  kaum  Leiuiirt«  In  unsern  Gär- 
ten prangt  aie  ihrer  schönen  Blumen 
^    wegen  in  Rabatten  und  Blumentöpfen.  ~ 

IMe  BIXtter  nmli. 

fi65.C.  RAFUN-     Der  Stengel  ästig*  DieBlätteriierz« 

Glokken^    artig  gezahnt,  oben  glatt»  unten  rauh* 
blumig'  »        Die  Kelchstükke,  stumpf,  rauh  und 
*  ^       snrBklii^bogett*    Dicr  blaneii  Bin« 
men  einstig,  *  zemreut  nnd  nieder* 
hängend. 

Wobnort^       Auf  Eeldei^i  imd  in  Zäunen.  Bei  Ha« 
»au  in  der  Fasanerie;  in  Hekken  nm 

-  '   -    '       Bockenheim  nach  Reich ard;  auf  dem 

'       '        Lolle^kopf  nach  DlU'en^  innnsemGai^ 
^  '    '    teil  ein  uuvertügbates' Unkraut. 
' '  BBichneit. iüli,  August.  %'  ' 
Fruchtreife.     August,  September.  ^ 
VtLXxkik:  '  '    DÜi  Wurzeln  sind  eiisbar  nnd  die  Blät* 


ter  frilst  das  Vieh  gern. 


266.  C.TRA-  Dei:  Steui^el  aufrecht,,  ekldg  und 
iHaiskraut.  jwegei^  st«»fe^  Haare-ranh,  Die  unter- 
ifila&iMFiM»iiir*.«jtM»i]Uät;|ec  henr  laraettföraiig»  ein- 

^      l      .  /  ^  gesdmiuen,  ^ägeartig  gezahnt  und 


,1  ^  '  -A  "  'gf6tM$>f  wmtdr  luiiaiif  eyniod«  hn^ 
aseufpriiiig^  uiiglei9h.  sägeartig  ge- 
« . .    .  i^ah  nt  und  laufen  in  4en  kurzen  Blatti- 
«fe«;.  •  <U0:  obMii  boKeitförmig  ^ 
.fichiimah  gezahlt  ^u^Ji^inaiie  stielloi. 
Die  Blumenstiele  ästig,   zwei-  bis 
. :  ,  .  ..i  .  Jniitfal^Hg.  iOieKellii^gefTanzt.  Di« 
ecossen  blauen  Blnmen  im  ScUunda 

ZOtUg. 

'  Abart. 

*         '     b.  Mit 'einblui^lgen  Blumenstielen. 
,Wobp<?it»,      An  Zäunen,  Hekken.  und  auch  in 
.  ,  ^r     Wäldern*^  Im  Gebüsche  b«i  der  Wilhelni«- 
, •  :  >^^^'ii^inr0^«  Im  Forst,  in  der  Bulan; 
^  1  t        Q^bijsche  zynischen ,Eumpenbeiai  und 

,     Biber ;  nm  Frankfurt;  v«r  Sekbadi;  im 
.  Haijge3tci<^  J?ei  Gifsen^i^tc 

Blüthezeit.     juU^  August»  %  : 
Fruchtreife.     September,  Oktober. 
J^uzzem        Die  Wurzel  ist  efsbar« 


£67.  C.  oLo-  Der  Staagel  aufrechtt  einfach^  ekc 
Kmulartigt  2.ottig  und  rauh.   Die  Blätter 

0l0ik£nblum€.  kleingezähnt,  auf  beiden  Seiten zot- 

tig,  rank  und.  «uem  wastUch;  Um 


Digitized 


-    '  '     an  der  Wurzel,  eyf a rmig  -  lan2.ettar- 
•  .  tig »  gestielt^  die  am  Siengel  densel« 
heu  ^  halhuvküttmüA^  -  herz  -  lanzeiti* 
'«  förmig«  DU  vioWifarb^en  y  feiuhaa- 
^  rigen,  stiellosen  Blttflten  geknäult* 
'  Atif  der  SpiEBM  d«  Stekigels  und  ein* 
zeln  in  d«n  Winkeln  der  Blatten 


• 

« • . ' 


.•1       .  *t 


Wobnort*  AuF  Feldern ,  in  Weinbergen  und  an 
Wegen  in  gebirgigen  Oegendeu.  Hau- 
fig  um  Bergeo,  £nkl^eim,  Vilbel  ^  Sek* 

 "^^^    bacby  Massen  beim,  Obereftchbacb,  Horn« 

'    '  btirgy  ^wifllchen  Bonames  und  Beirker»- 
heim;  bei  einer  zerstörten  Kirche  zwi- 
'  'ecben  Ob^i^mnädt'und  Oksudt;  dies- 
'     '      '  •  *  •    seits  Friedberg  an  der  Landstrasse;  auf 
■  ^^jein  Jobanhidbe^  l^ei  Nauheim;  zwi- 

schen Langsdüi/ und  Hungen  ^  um  5chif« 
fenberg  etc.       -  * 

^filüthezeit«      Juni  bis  September«  ^^^^^ 

•''^ Fruchtreife.     Juli  bis  Oktober. 

,  Nuzzen«         Sie  verdient  eine  Stelle  ab  ZietfbUune 

in  unseru  Gärten«  Die  Bienen  gehen 
den  Blumen  seht  aacb  ^  aber  dem  Vie& 
*    ist  sie  sckadHcli* '^'^  *  •  -  ' 
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6.  .S^ahFideti^  .  i.-^Mhveg» 

.  .DtwlStMjrf .aufrecht,  ekkig^  ein- 
jSitk^  Glek^  ^^^^r^^  mld  JKnrWig,  so  wiedi«- 
MnHum^       fftnm.  täAxme.  .Difi.ßlätter  borstig, 
•l;;  '  iiiltbft..w&afs]ich,  %^g,  zugespizt 
.  tt0d.jßtniiiQ)f';«]|(i  iUDgleiqlkCi^fctybt; 
die  an  der  W  urzel  knzettf örmig,  ge- 
stielt, At»  i«to  ^ttogelv  densefte* 

und  wellenförniig^  l)ie  violetblaue«. 


«  «     4  w 


von  aussen;  sehr  rauhen  Blumen  kom* 
§^W?.«:»  U»eila  aiu,  den  Whi* 

-<'  •■-..•..»,..  4m  Sten^eb  hervor. 
...Ylqjmuct.  .     lu  ^bir^^en  WÄl^am.    Auf  einer 

'       /\        ckenbcrg  und  im  Lindener  Waid  oho« 

^  ' '^^^^  "'  Wif  Oii^^ 

'  ÄGÖ^Äeit.     ÜiÄf  Joflu  .2t.   * 

Fruchtreife.     Aaj^^st y  Septeübcr; 

.Nuzzen*  ^ .      Ibf^ iWuml.  in  «i#bar.  4^  .JUm^ 

men  sammeln  die  Bi^en  fiamg.  Dem 

«o'ideA.  De«  Stengel  aufrecht,  düüt,  «kkigk 

Sttaufsßrtßif^  rmh  und  sehr  einfach.   Q^»  ßlätt^ 
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r ttiilÜB^im    1^  Ordnung.  ^  ^ 


1^  ttig  f  atvvas  gelahtit  und  säcllbs.  Die 
Ivule^tniidbe  i^ffitUBa^^^  längjLifih^ 
oii  v^:^..iuht.  dicbtv^aat  cte^^izze  dgs  Sliti» 
f  ^,         Di&  BiuineKi)hisblau*. 
'.^h1i%xppffnk1Uüet  int  M  Haogeslein  bei 

^  Nnzzen!  .       Die  Bienen  bolen  Hocig  ani  Ihr. 


''<^>  Die  ,  Kapseln  Ton  den  soriUü&.gel>i>gea€u 

a7o.a»h:Ai'^«  ""biegtttiäie  pflanze,  ausser  der  Bio» 

GiokkMHblume»  ren'ünigeben«  Die  Blätter  gleichbreiti 
*  '  •  H.laUi^erandet»  Die  Bluinenälire  sebr 


lane  und  sehr  ausgebreitet«  Die  blauen 
Blumen  atieUoSr^^w^^hselnd  9  zu« 
rükki^ebogen  V  die  Blumenkrooeii^t- 

*  ^Woltfidtti^     -Am  ^ch^Mtog        sie  JdLiUen* 

^.^Blüthezeit.  *    Juli,  e*'  • 
Fruchtreife.    Aiigu«i  Se|<tie«lbÄ.  ♦ 

/|{)i>  C.^$€ii-<  i  .  Der  ^tex^geUebs ästig und^ai^ecli^ 

ISjE^egef  •  ^lok*  ^^^^^^^"^'^^g  gefurcht.  Die BlSt» 
4mAbmm.  *  'UkMc  dum  Stxa^  länglicbt 
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Wfll^nf^CT^IgV  geoÄ^jgekerbt,  glatt 
und  nur  die  unteii^tcu  etwas  rauh. 
Die  violetblauea,  selten  weissen  Blu- 

•  ■  I,.     . ,  . 

men.  ein^lo  undsUeUos.  DieKelch« 
stiikke  langer,  als  die  cadfurmigeu 
.  Blumenkroxien».  I3ia  Kapseln  pris» 
. ,  matisck  fünfseixig*  .k 

Wohnort.       Unter  der  Saat:  am  tianäuer  Galgen^ 

im  Steinheimergrund,  hinter  Bischofs» 
'    ^  ^  heim 9  Ulli  Frankfurt,  Öffanbach,  Aum* 


penheun,  Börnh'eim',  Babenhausen  etc* 
Biüthezeit.      Juni,  Juli,  August.  O 
FmchtreifeY    August,  September. 
Kuzsen.         Sie  ist  als  Gartenblume  bekannt  und 
Wird  in*  Frankreich  wegen  ihren  zu  Sä* 
,         -    lit  brauchbaren  Wurzeln  ge^ögcn/  ^ 


Jt  <  <  •    <  . 


^il.P^mcA<     Der  Satagdi*aiifrtolit,  einfach«  ge^ 

ieÄre/LtrÄ^ew.**«^*^*-^«^**^  Die.WurwlblÄtter 
jfa  IUiff^uz€i..  bevzföriäigy  dipStengelbiäiter  gleich- 
breit*  lana^föranig.  iDie  Aehre  ke« 
c '  T ,  , .  gelförmi>  DieDek}d>Uttchen^l9^^^ 
•  ,  breit  «ehe  lang«  Die  Narbe  zweispal- 

tig.   .Di#  £lumea  UäuUch,  weiss 
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'  .oder  gidbUoIn   Die  Saamenkapseln 

♦  '  *  '  *  »weifächerig»  ^ 

Wqjinpft.       Häufig  auf  Wiesen  und  in  Wäldern. 
'  Blüfchezeit»    '  Mai  bia  Jizli«  % 

Fruditreife.     J^if  August.    '  ^  ' 

•  Kuz^en.."^'^    W4nc(  tmd  BUtfer  werden  als  Salat 

und  Gemüs  gegessen-;  und  man  baut  sie 
^deshalb  als  Jiücbenpflanze  an^    Das  Vieh 
frifst  sie.  Die  Blumen  werde»  vun  den 
Qienen  besucht,  Als  ZicLrblame  verdient 

sie  m  unsere  Gärien  aufEenommeii  zu 


4   •  V» 


XCI;  LOtjUCERA.  Lonizere. 

•>  Mit  wiqdffiulqm  atnv^I* 

1173. L,^AK«|;t>  ,,J3ia«$l:ei^4hlättfC|[e$tiek,  eyför- 

'e^ßSlu.  J^^^'  ^^f  obersten  rimd.  ganz  um  den 

Lonizerc*  ^  Stengel  ^Äüsäirimengewachsen.  Die 

>         ,*r  "««1*  .  wohkiechepidtfl,  ^weisarötiil^^ 

'  .M^>ii}:^.•<  '.cbenfönuigen  Blümem  guirlförm^i 

viV.  Stiellos»  am  Ende  der  Zweige.  Die 


Weiert '     Si«  i^ird  in'  utisem  GIrten  zn  Lauben 

1   ^.  ..>.vr  t»-  »tingfepflanzt,  wächst  aber  auch  hier  und 
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6.  Staubfa(icQ<       Sfiiubweg«  ^Qi 


Frochtl>elfieb '  SeptemiMr.         ^  -  ^ 

Nuzzen.  "  ' '  Jhrer  wohlriechenden,  schönen  Blumen 
*  ivegen,  aus  welchen  'Bienen  upd  Schmet- 
terlinge,  vorzüglich  die  Dämmerungs- 
'Schmetterlinge,  Honigsaft  holen,-  wird  sie 
häufig  in  uiisern  Gälten  zu  Hütten,  Be- 
kleidung der'  Wände  und  Bogengängen 
gebraucht.  Das  Ilindvieh,  die  Schaafe 
und  Ziegen  fressen '  die  Blätter«  Die  zur 
Färberei  empfohlenen  '  jungen  Zweige 
leisten  wenig  Nuzzen«  Am  leichtesten 
läfst  sie  s(ch '  dnrch  Stekklfnge  und  Wur- 
zeUpros^en  fortpflanzen« 


»  »4 


'Die  «Blatter  eyfönkig,  entgegen* 

'^VpekUäe^Lo'-  ^^^^^^ »  deutlich  von  einander 
nizerc.  getrennt,  glattgerandet,  feinhaarig, 

die  untersten  kurz  gestielt,  die  ober« 
sten  stiellos.  Die  röthlichen,  oder 
gelblichweijssen ,  rachenfuruiigen, 
etU0en  feiahoarigenr,  stieHo9en>  Ahl- 
«Hitil.ibildfiii.  A«k  JSoie  Äff  Ji^pifff^ 
eii^n;  eturaß  rui^deii  Blumenkopf«  Die 
Beeren  «tdiifrfttzpurpüliroth. 
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♦ 

Wohnort        In   Gebüschen,  und  Zäunen.  Hinter 
]Uetnsceinheiiii...i[fdil9  dm^  G^l^gaa  im 
.  ^Gebüsche;  in  dem  Gebüsche  im  ümch 
zwiicheii  dem  Frankfurter  Forsthaus  und 
Niederrad;  hinter  Holzhausen ;  am  Fahi- 
vre^  hei  Kronenburg;  hinter  Homburg 
in  den  Hckken  auf  den  Waldwiesen; 
bei   Ofbnbach  hinter   der  TempeUe^ 
mfihle;  zwischen  Gelnhausen  und  Wert» 
heim  in  Hekken;  im  Hangesteiu  bei 
Giesen;  im  Lindenerwald  etc. 
Blüthezeiu      Juni.  Juli.  ± 
Fruchtreifei     September,  Oktober« 
Muzzen.         $ie  wird  von  dem  JüLindvieh,  den  Zie- 
gen  und  Scbaafen  gefressen,  aber  von 
>       .  den  Pferden  und  Schweinen  nicht.  Der 

-    ,  Saft  der  Wunfl  Qlrl^t.das  blaue  Papier 
...     ,  hochroth«    Uebrigeas  hat  sie  gleiche  Be-, 
TOzzung.  wie  die  TorhergeheBde.  Ver- 
mehrung wie  bei  Nro.  ü'ji» 

Mit  anftachtcm  Stum  imd  sw€iMnailfMi 
'  BtwmaittAlen. 

ft75w  L.  XYLO-  Die  Blätter  cyförmig,  stumpf,  voll- 
Jiekkenkir»      kommen  ganz,  feinhaarig.  Die  Blu« 

«meaetiete  länger  aU*der  Blatutiel« 
'  Die  gelblichweisaeiv  Blumen,  einau^ 
der  entgegenstehend,  kommen  aus 


aar«» 


• 
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6.  Stknhh&(Bnä   u  Städibweg. 


•   •  ^*         rotheh  Beeren  deutlich  yon  einander 

geMnnt.  -   

Wohnort;  An  Zäunen  und  in  Gebüschen.  Im  Ge* 
'  ''  '  'büsche  beiin  tianatier  Galgen  ;  bei  der 

Lotte;  in  den  Hekkcn  bei  Bergen;  bei 
...  .     .      t  Frankfurt  hinter  deia^K.ettenhof^in  der 
*Sfl<mMhtü6«r  XMdwei^^  im  Hangestein 


*  *'         *  *  '  ' bei* 'Giesen  etCk'*'* 

'  Biuthczcit.    '  April  —  Juni.  ±    *  ' 

Itnuhtreife.     September.         .     *  , 

Niuzeo*        ^e  i(vyrd  vpnr  Ziegex^  und  Schaalea 
geCre^seo,  aber  von  4em  Rindvieh  und 
den  Pferden  .nichts    Die  Vögel  fressen 
die  Beeren.         i^olz  ;giebt  Ladestukke 
.  ,  .Xabaknröbicen  e^a  nnd  der  ganze  Siraucb. 
diient  zu  Hekken,  und  empfielt  sich  in 
JL^s^midern  dM^rcliji.^in^/r^hen  Blüfc^eiii 
..^Vermehrung  wie  bei  Nrp.  272» 


XCn.  VERBASpUM.  Wollknob 
«76.  y.  TRAF«    .  Dei^Slengel  'aiifreoIitf  einfach»  sei« 


ans.' 


Ojjrinelhs*  *tett^tig#  Dl«  BUttier '  herablaufeiid» 
Wollkraut»     ZU  beiden  Seiten  fibig.  Die  Blumen 


gelb  und  sehr  klebirig. 
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Wohnort.       Auf  dürren,  sapdig^  und  steinigen 

Blüthezeit.      Juni  bis  Auguau  ^,  ^ 
Fruchtreife.     September,  Oktober. 

Beobachl.       Die  zwei  untern  Staubfiden  amdglalt^ 

die  drei,  obern  zottig. 

Nuzzen.  <       Das  Vieh  frifst  diese  Püanze  nicht. 

J^ttf  ,pilto«r«Hrle  Wnrzdf  mit  Mehl  ver- 
mischt, maclitKa^aunen^und  Hüner  sehr 
fett.  ^Nach  Boccone  so)leo  4ie  Saa* 
■  men,  ins  Wasser  geworfen,  die  Fische  so 
betäuben  ^  dafs  man  sie  mit  den  Händen 
kngert  kSann.    Die  Bluaien  von  dieser 
und  den  übrigen  Arten  färben 'WolU 
inid  BkuBiwdUe  «cböh  blafsgelb,  doch 
ohn^^Dauier;  aber  mit  bhmer  Farbe  ver- 
Mztf  eebr  acfadn  blau.  Die  frischen  WSku 
ter  umgeschlagen,  heilen  ve^iageite  Pfer* 
AI  Der  holtige  Stengel  dient,  mit  Pech 
tiber zogen,  zu  Fakkdn  und  die  ganze 
Pflanze,  aammt  der  Wurzel,  in  der  Bltt« 
thezeit  ausgegraben  und  an  die  Orte, 
wo.etdbMänac  aufiultsn,  hingelegt,  9M 
eo^p.  vertreiben^  Diq  z^ri^benen  Blät- 
ter werden  in  derLungeqaucht  des  Rind« 
▼ie^  angenihmti  und.  die  Wurzel  wur* 


tu*  t* 
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6*  Släubfäden.  i.  Staub  weg.  s^S 
'  ^äe  «la  em  Aniaäiigael,  wider- IS^ereye« 


t77*  V.  LYCH*      Der  Stengel  aufrecht«  etwas  ekkig, 

grau  und  ästig.  Die  ßlätter  eyrund« 
Ets  WolU  .  lanzettförmig,, sti^mpfgekerbt^  oben 
Aroul«  runzlich,  meistens  glatt»  unten  grau 

bestäubt  und  zottig,  die  anderWur- 
sei  gestielt ,  die  an  'dem  Stengel  stiel* 
los  und  abwechselnde  Die  Aehre 
Ästige  Die  Blumen  gelblich«  ' 


J.K*  • 


***   t-  t 


Wohngcl»  «  ^  An  Weg^n.^  ao^  alMaei  Mauem  und 

^fSUitii^^o^  ;Sqden»  Am  Niedenoteuba« 
'  cbarwl^  am  W.s4d^  b^  Auheim;  am 
^$tliiaekkenbcrg  zu  Wilhelmsbad ;  auf 
dem  Riederbeirg  bei.Fr«9Kfurt;  am  Sand* 
ho£  etc.^      "r  "  ^ «     *  : 

'  Blüthezeit.     Jmtt  lito  Augusts  ^ 

,  Fruchtf  fi^fe.  j  September  (^.pjttpbcr. 

, ' Bec^^)^jC^^.;  ^  j ,  Jt}i^  ^t^iuf^lMf » ,       .bpluahe  einander 

gleich  •und.'^mlt  gelben,  fein^^  Hfisr^ 

'  besezt. 

Nuzzjeii«  "      Nur  unfern  fresse«  es  die  Schaafe^ 
das  übrise  Vieh  aber^  gar  nicht. 
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^9$  S^Kktse^   ik«:Ordii]Mi|;,  , 

^78.  V^MMuk.  per  Si^^f^L^ufir^c]«,  «kkig  9  gnm 
Weisses  IVoll*  und  ästige  Die  Blät^r  herzförmig- 
Ärmi^  Hnglich   etwas  gekerbt,  unten  grau 

l>estaubt9  die  au  der  Wurzel  gestielt^ 
die  am  Stengel  stiellos  und.  abwedi- 
aelncL  Die  Aehre  ästig.  Die  Blottieii 
weiss« 

yerbascum  JL^chniUs ßore  alio^qrw 


t    *.     •  * 


•  -  r 


Wobx^9lt«  An  Wegen  und  auf  dürren  sandigi 
Wetden«  Auf  der  Heide  bei  liimiMP» 
'Spiel  f  in  dem  alten  Wald  bei  Hanau^ 
ati  der*  liolien  Steg  bei  Frankfurt;  am 
Königsweg  zwischen  Wetzlar  und  Glesea 
£Kid  es  Mönckp  und  Dillen  auf  dem 
Weddenber^«  * 
Blüihczeit.  jau^  August.  ^ 
Frachtreift*    September»  Qktobssw 

q!^^'^'  Der  Stengel  aufrecht»  ekkig,  zot« 
Schwarzes  ^gt  grUnlichroth  Qxid  einfach.  Die 
JVolikrma.    Blauer  eyförmi^,  stumpfgekerbtt 

auf  beiden  Seiten  zottig»  runzlich 
und  etwas  rauk«  am  Stengel  etwas 
gestielt.  Die  Aehre  einfacb*  DieBlu« 


•  r 
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§,  ^cwbjfädeiii    IV  Staubweg« 

^  -    xn4Mi  gelb  ttiit  pnrpurrothM  Flekken 
gezeichnet 

Wolmoft.       An  We^eoy  ^)'6t£€x^  w^d  Waidcän* 
dtrn  bättfi^« 

filülhezeiJU  , .  l^^i       Augu$U  % 
Frnchtreife*    August,  September* 
Bik>l)ac&t*    '   Die  SuuhtMen  sind. in  der  Mitte  mit 
purpurrotlien  ^  feioen  weichevi  fleasep 

Nttzzen.  '    '         Pferde  und  Schweine  ffemn'^e. 

■ 

Ueu  Bienen  sind  die  Blümerf  vorzüglich 
ci^gieblg*  Naidi  8cbp4>U  ist  diese  PAeo* 
/        iu-  Krain  das  HäU]>tmitteI  die  £nt- 
>^ündung  der  beim  BiudTteh  su 

,  heijeii.  .... 

•      -  *   ^    ■»       «  •  •  t.  '  ,  «  ,  .  •  ♦  »  f  . 

afto.  V. BLAT-.  j  Der  Stengel  aufrecht,  glatt,  ästig 

kraut.  lieh,  glatt,  gekerbt»  Stengel 

■ '   utnfassend.   Die  Blumen trauben  ein- 
fach,  an  dem  Ende  dea Stellgeb;  di# 
,  Pekkblätter  von. der  iiänge  des  Blu» 
'  menstiels.  Die  Kelche  und  Blumen^ 

stiele  mit  kugdtragenden  Haaren 
*  .  '     besea&t^    Ode  Bluo^krono  achöii 
^eib«   \  .      .  .... 
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WolHgpBt.       An  deii)Ziniien  gegaa  den  Gialieimar 

Steg  fand  es  Reicha2>d» 
Biülhezcit.      Juni,  Jolu  <f 
Fruchtreife.      August ,  September.  "* 
Beobacht.       Die  Ytoietten  Staubfaden  aind  zottig 

Ulli!  der  GrüTel  viületLlarben. 


ÄSi.D.fiJTRA-      Die  Blätter  ey  form  lg,  spizzig,  ge- 

^tteU,  ungleich  .buc^pg,  gez^ 
Suchapjd^     wärts  s^ekrümmt  .npd^etwas  feinhaar 

'  rig^•  Die  'ßlomtii  wejss*   Die  Kap- 
seln au£cecht«teheudr  teyiörmig »  stai» 


Wohnort.        An  Wegen,  auf  Scbuuhaulen,  bei  al- 


'  ^       '  ten  >GebäMden^^  na^han  Döf^ein  gemein, 
.  Blüthezeit^      Juni  bis  in  den  Herbat.  O 
:  Juodilvetfe.  .  September 9  Oktot>er,;. 

^uzzfn..        £r  ist  in  atten  seinen  Theilen  giftig 
.  uipt^^f ein^  Genofa.  bringt  4ie  fürchterlich.- 
sten, Zufälle,  ja  adbat  den  Tod  benror« 
Der  Saamen  tödet  die  Schweine,  aber 
Hunde  können '  viel  oavon  ohne  Scha- 
'  den  fressen.   Die  Küssen  mischen  iku 

«      '  nach'^melin  unter -dea  Bier^  um  sich 

dadurch  zu  berauschen^  und  die  VVei?* 
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lier  Inf' der  Tdrkejr  aoÜen,  uid^tKe-Um* 

*    armangen  anderer  Männer  ungestört  ge» 
iilesen  za  köonen^  ihre  Männer  durch 
den  Genufs  dieses  Saamens  elnscblafern 
"  'ittkd  betäuben.   BetrUger  verkaufen  ihn 
zuweilen    unter  dem  falschen  Namen 
1        '  i.^,  ^'^ßahWarzkümtud;    Die  Bienen  sterben 

•Ifvehn  sie  aus  den  Blumen  saugen.  Der 
*  '  '  '     eil^gedikkte^  aus  den  Biättem  geprefste 
^'  8arti9iinato  A¥z^e)rktmit  gebräuchlich. 


» 


•     I   II.  X€Sy.  HYO6CYAMUS.  BUs«nkraot. 
s8d.  H:  mior«/*'  toic  WätterJ)uchtig,  zottig,  kleb- 
fiiUeiikraui    Hg»  den  StOTgel  umfassend^  Die  stiel* 
 \    ,lpden,  bk^sgelben  .ßlumen  sind  nüt 


Wohnort*       An  Weges,  auf  Schutt  nnd  andern 

•      • .    .  «1 

; .  .  ungebau^Qxi  Qrten  .gfip^e^«  Hinter  dem 
^Pbilippsruhcr  Schlofs;  jenseits  Dörnig* 
heim,  wp  die  Braubacli  in  den  Mayn 
-  '      ^  'IK^fst;  bei  Prail^kAin  nach  der 
t  •        •  >  heimer  'Warte  «a»  der  Chaussee  etc^ 

Blütheieitl      Mai  bia  Juli,  ^/i  i«  *  *'  *.  » 


^FruchtraiS^'  'Ang[ttst,  Se^^tembev.  '  * 
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Niuifo,        £».gfböv|:  ^n.  d^n  .bebenden 

und  äussert  in  allen  sein^u  Theilen  schäd- 
lich^ £igeiwf^f<^.,  Seift  Oenur«  beringt 
tinter  viden  förchterlichei^  Zufällen  auch 
«ogar  dfp.  To^  h^v/)P,^^j^iid  Mbon  aein 
Oerjgich  v^rur^cht  Kopfwfih  und  Schwin* 
J^^^  .sA^Wufß^ervieji  .i^d  den  Fischai 
•  M  ?       .       ,i^l;,.ef:  tjodWch,    Die  . >y ^neln  ,  in  deia 

Hiluf  uwbfir^e»Ul^a^,.lrjl;fchjBl2chml  nach 
...1,    itin^e  di^R^zen  undl^äuse.  Renard 
versichert,  dals  die  Schaafe  diese  Pflanze 
.  \.       I  ^ne,4rjfcs^,  :TO4/aÄ  die  Rofshänd- 
ler.i^  Frankreich,  um  ihre  Pferdß  fett 
.  ^  an«ehnli<h  zu  niaehen,  ihnen  .Bil- 

acnsaamen ,  mit  dem  Hafenmcouitf^t^ 
.31.      m>  H   ^ü^^i^^^n  glt^^  .mA,.  Ziegen  uifd 
--3«  V  * i'M  VI  ^  ':Hühd«n'        es  unsdiUÄich  se^n  ,  aber 

die  Schweine  eollmdaimcelahmt  werden. 

Von  üa  yvui de  sonöt die berüchtige  liexen- 

" '    '^wlbe  geinacht,  womit  sich' toettü^ 

^i.,.  .)jCii      *  aliifi^hllnd  Entzükk Uli "-en  sezzten.  Blätter 

ttnd  Saamen'sind'im  Ai^eygebraach« 
*  -  '        ^^^^.^CP^N^.  Tabak. 

BACu a;^  ^''*  *  Dit  Blätter  lanseMitig-i  eyförmig. 
Gemeiner  9      in  den  Blattstiel abkl|fen4:JDie  blis«- 

Seher  TilbaL  ^^^^-^^^^^^'^S^^ 
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6.  Staubfäden,   i.  Staubweg.  3oi 

WohnoKr.  .    Sein  Vaterlaad  ist  daa  mittägige  Arne» 

rika.    In  der  Gegend  um  Hanau ,  vor* 
»Üglicb  um;  Grofaaabeim  und  Steinheim^ 
wird  er  in.  ausserordentlicher  Menge 
giebauL  * 
Slätbaseit.     luli,  .Augnat.  o 
FrucUtreife*     August^  September« 
HoBSCn*  »  '    Den'  einen  Namen  erhielt  er  von  dem 
.   .  Gesandten  d^s  Königs  Franz  II.  am  Pop* 
tugieeischen-Hofe,  Joh«  Nico  t,  welche)^ 
,  -.  V  •  ihn  dort  i56o.  zuerst  kennen  lernte  und 
inEttropa  Yerhrettete,  und  den  Namen  Ta« 
;      '  .bak  hat  er  von  der. Insel  Tabago,  auf 
welcher  die  Spanier  ihn  zaierstfanden«  £c 
'  ■•  . '    '    gebort  zwar  unter  die  betäubenden  Gifte^ 
.  wird  «her*  wegen  seines  .allgemeinen  Ge» 
biauclis-  zum  Rauchen  und  Sclüiupfeu 
in  grosser  Menge  geßaüt«  Ijfach  &aiu^ 
Versicherung   soll  Walter  Eaieigb 
der  erste  gewesen  seyn ,  welcher  unsrmit 
dem  amerikanischen  Gebrauch ,  Tabak 
ZU'  rauchen  ^  bekannt  gemacht  hat*  Die 
gemeinen  Leute  bei  uns  kauen^chden« 
^elbc»  /im  Mund ;  als  eine  DeUkatesse. 
Das  aus  dem  Saamen  bereitete  Oel  ist 
vortrefüicbk  an. .Speisen;  mehrecen  Thie« 


f 


!•  Tb.  ü 

> 
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Soft  iüasse.    i«  Ordnung. 

-  Joen  ist  e$  fchädlloh  gewesm.  •  IK«  Schaafe 
freaaen  den  Tabak  gerne,  weshalb  man 
.  auch  in  Schweden ,  nach  der  Erndte,  die 

Tabaiuleicler  von  ihnen  abweiden  ialst; 
die  Elephanten  lieben  ihn  auch,  werden 
aber  berauscht  davon.  Die  Tabaikdasche 
gebraudit  man  als  Zahnpulver,  auch 
•'  •  I  giebt  sie  eine  vortreffliche  Lauge,  Pota- 
ache,  und  «gutes  Glas.  Sie  vertreibt  das 
Ungeziefer  au  Tbieren  und  die  Erdüuhey 
und  ist  ein  gutes  Präservaüv  ßtr  Pferde 
und  Gaiiäe,  vvcud  bie  zuweilen  aufä  Fut- 
ter gestreut  wird.  Mit  einem  Absud  der 
Blätter  mit  etwas  Honig  und  Mehl  ver- 
mischt, die»  Pferde  gewaschen,  soll  die 
.  .  .  Fliegen  von  denselben  abhalten.  Die 

.    Blumengeben  den  Bienen  viele  Nahrung» 

t.  284.  N.  Rv  Die  Blätter  gestielt,  eyförmig,  volU 
AuM^ft^  Za-    l^oiumen  ganz«  Die  Kelchab^chniite 

eyförmig«  Die  gelblicbgrüneii  Blu- 
,  menkronen  stimipE» 

-   WohMTt*  '     Sein  Vaterhind  ist  wahrscheinlich  Arne» 

rika.  Er  ^ird  nur  selten  bei  uns  gebaut 
2.  B.  bei  Hanau  am  NeuhoL 

•  -  Blütheteih      Juni ,  Infi.  Q  ^ 
FruchLreite*  September. 
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6.  SUHbfäden.    i.  Staub  weg.  ^oS 


Nuzzen.  £r  hat  Kräfte  ^  Geruch  6tc  mit  dem 
irorherg^hendeii  gemein,  nur  ist  er  schwä« 
eher  ^  aber  auch  dafür  «ngenehmer« 

XCYL  ATROPA.  Toiikraut. 
fl85.  A.  BELLA«     Der  purpurrothe  Stengel  krautartig» 

G^^r^sToll-'^^^^^^'  dreithcUig  und  die 

trmpi  TqI^  Aeste  zweitheilig.  Die  Blätter  eyrnnd» 
Sdrscke*         vollkommen  ganz^zu  beidenSeiten  zu- 

gespizty  eteben  meistens  gepaart,  wo- 
von das  eine  kleiner  ist,  Dia  gestiel« 
"  ten  Blumen  kommen  aus  den  Blatt* 
winkeln»  sind  inwendig purpurroth 
.  und  am  Grunde  gelb,  auswärts grfia* 

lichroth  und  haarig«  Die  Beere  glän« 
,  send  sch^fvairz,  ^ 


Ol../  I 


Wohnort. 


In  Gebirgigen  Waldungen,  Ohnwett 
Hanau  im  Waid  beun^  neuen  Wirths- 
hauS)  an  der  verlafsenen  Ziegelhütte; 
häufig  in  der  langen  HÜge  bei  Bavolds* 
hausen;  in  der  Lühe  hinter  Bischofs- 
heim; im  Wald  hei  der  Naumburg;  bei 
OfFenbach  sehr  häufig  in  der  Dikk;  im 
Wald  bei  der  Frankfurter  grpssen  Sauste* 
'  '       V  ü 
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4.  &  Klasse«  OidAung. 

.        und  auvh  nach  dem  Frankfurter  Hau« 
Im  •  Wald ;  In  d«m  Oaulakopf  -  Schlag 
•    bei  Gedern  etc,  ^ 
Blüthezeit.      Juni  bis  Auguat.  % 
Fruchtreife.     Angust,  September,  Oktober. 
Naszeiift  *       I^^«  Beeren  sollen  eine  grüne  Mahlet» 
Tarbe  Utfcra  ;  sonst  bereitete  man  in  Ita« 
iien  eine  Schminke  aus  ihnen  ^  woher  d# 
auch  den  Namen  bella  dofina  erhielt« 
Sie  gehört  zu  den  schärfsten,  betäubend« 
'  *      'eten  Pflanzen;  ireraOglich  liegt  in  ihren, 
den  Kirschen  tauschend  ähnlir 
.,  ,    cliein,  glänzend  schwarzen  Bee* 
 ren^  ein  heftigesi  betäubendes,  die  Em- 
pfindung Tertilgendes ,  fressendes  und 
t^dtliches  Gift,  und  man  muts  auf  das 
sorgfältigste  Rinder  Tor  ihnen  wahren« 
Gegengifte  sind  starke  Breclxmittel ,  öh« 
.  .  lige  Getränkey  Laxirungen  und  Reifen« 
ki^stiere,  Essig,  Zitronensaft  und  über* 
.  haupt  sauere  Sachen  in  Menge  etc.  Schaa«  . 
,  fe,  Kanindien  und  Schweine  fressen  die 
Blätter  ohne  Nachtheil,  und  leztern  sind 
sie  iogar  nach  Bechstein  in  der  hiz« 
:sieen  Seuche  und. in  andern  Krankhei» 
ten  eine  wirksame  Arzney.    Sonst  wur« 
den  .die  Biätter  auch  unter  die  üexen«  . 
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6.  StmbfihSen,    i.  Staubweg.  So6 

«albe  gethan;  filatt«r  und  Wur^  tiud 
ofiBxinclL 

XCVn.  PHYSÄLIS.  Judenkirsche. 

s86.  P.  ALKS«  Die  Wurzel  kriechend*  Der  Steu« 
"o^nelii^  gel  krautartig ,  rund,  gestreift,  und 
denkirsehe  unten  meistens  nakt.  Die  Blätter 
odßrSchiutun.  g^^^^l^  gestielt,  eyrund,  zugespizt 

und  vollkommen  ganz.  Die  weissen 
gestielten  Blumen  stehen  einzeln  in 
deuW  iukein  derBlätter«  Diegeibrothe 
Beere  st^^t  in  demfeuerfothen  Kelche« 

■ 

Wohnort«  An  ZSünen,  in  Weinbergen,  an  We- 
gen und  unter  niederem  Ge<»trauclie  in 
Wüldern«  lo  den  Weinbergen  zu  Bischofs* 
lieim  uod  Bergen  f  zwischen  Bornheim 
und  Seckbach;  vor  dem  Bachrain weihtr 
in  der  Dikk  bei  Offenbaoh;  in  Zäunen 
auf  der  Schlüsselwiese ;  in  Gebüschen  bei 
Oieaeu« 

BlÜtliezdr.     luni  bis  Aogust  % 

Fmchtreife«     September,  Oktober« 

Nu3ae]D«        Die  Beeten  hann  man»reli  und  auch 

mit  Esvsig  eingemacht  essen,  nur  mufs 
man  sich  in  acht  nehmen,  dafs  man  bei 

.  Oe^fnung  des  Kelchs,  der  äusserst  bitter 
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fi*  KlasM«   1.  Ordnung; 


ist,  die  Beere  nicht  mit  demselben,  oder 
den  Fingern  berühre ;  sonst  erhalten  sie 
einen  sehr  unangenehmen  bittern  Ge- 
achmakk*  Sie  verdient  ihrer  schönen 
rothen  Kelche  wegen,  in  den  Blomen- 
gärten  eine  Steile« 


987.  S.  ni7LC4» 
KARA. 

Sittersiiss€r 


XCYUL  SOLANUM.  NachMcbatten. 

Der  Stengel  wehrlos »  strauchartig, 
hin  nnd  her  gebogen,  ekkig,  ästig» 
klimmend  oder  niederliegend.  Die 
Bluter  geiUelt 9  ahweohselnd)  glatt; 
die  untern  eyruady  etumpf «  glatt^ge* 
randety  und  laufen  in  den  Blattstiel^ 
die  obem  dreilappig  oder  spiefsför« 
naig  t  am  Bande  nicht  selten  buchtig. 
Die  Blumenstiele  unten  dikker.  Die 
Traubendoldeui  afterdoldenartig,  ent- 
gegengesezt»  und  überhängend.  Die 
violetblauen  Blumexl  stehen  zuerst 
auseinander,  in  der  Folge  biegen  aie 
eich  aber  zwiikk;  an  der  MiüMhmg 
der  Blumenkrone  befinden  sich  zehn 
rundliche  9  weiaslichgrtine  Honigbep^ 


...... ^le 


^ 


Suub/Tädan«  •  i.«  Staubweg.        So 7 

h'ältnisse«   Die  erb&ei^grosse  Beeren 
schön  foilu 


WobnOfCi       An  feuchten  Hekken  und  Gebüschen,, 

an  fliissen  und  vorzügli<^h  an  kalten  £'a« 
eben  gemeint  2,  B.  um  Hanan,  Frank- 
furt, Üffenbach,  Darmstadt ,  Friedberg^ 
Giesen,  Gedern  etc. 

Biüthezeit,      Juni  bis  August.  $  - 

Frucbtreife.    September,  Oktober« 

Nuzzen*         £r  wird  von  Ziegen  und  Scbaafen, 
aber  nicht  Tom  Eindvieb^  Pferden  und 
Schweinen    gefressen.      Er    gehurt  zu 
den  betäubenden  Gilten.  Als  kletternder 
I  Strauch  schikt  er  sich  in  Lustgebüsche 

und  zur  £ekleidiin||  der  Lauben.  Die 
Rinde  wird  zu  Arzneyen  und  von  deu 
Jägern  zur  Fuchswitterung  gebraucht. 
Wegen  seiner  liefwucbernden  Wurzd 
lunn  er  zur  Befestigung  der  Ufer  und. 
Dämme  dienen'.  Das  gelbliche  z'ahe  Holz 
'  dient  zu  kleinen  Keifen  und  Bändern  ^ 
tmd  der  Saft  der  fieereli  als  Schminke. ' 

t*  b88.S.  tu-  Die  Wurzel  knollig.  Der  Stengel 
^Kano^el      wehrlos,  krau tartig,  undeutlich  vier« 

ekkig,  hinundhergebogen,  DieBlät- 
iergefled^rtt  vollkominen  gan&  Die 
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6.  Klassfb  t«  Ordttimg» 

Blumenstiele  etwas  zertheilt.  ßie  Bin- 
men  baldiireiM,  bald  röthlioh,  bald 
bljiuUf[;h.  Die  Beeren  grüo» 

Abarten, 
a»  Die  violetblüthige  Kai^ 
toffel:.  mit  grossen  länglichen  hök- 
kerlgen  Knollen,  deren  Haut  röth- 
Uch ,  das  Mehl  aber  weiss  ist» 

b.  Die  weissbiüthige  Kar« 
tof fei:  mit  weissen  etwas  runden 
KnoUen  und^sebr  runzlichen  BiäU 
tesrn« 

c.  Die  Vieh  -  oder  Schwein- 
Kattoffel:  mit  dunkelgrünen,  gUn« 
zenden  etwas  run^dichen  Blättern, 
tind  sehr  grossen  gelblichwcissen 
Knollen,  die  ein  wässeriges  Mehl 
entiialten« 

d.  Die  grosse  Früh^Kartof- 
f  el:  mitgrossenrotbscfaaaligenKnol* 

.  len«  Sie  haben  einen  unangenehmen 
Gcsclimaklcund  werden,  wie  die  vor- 
hergehende Abart,  zur  Fütterung  des 

.  Viehs  benuzt«  Viele  nennen  sie  die 
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5w  Staabfäden.    i.  Stanbweg.  Sog 

Englische  Kartoffel ,  aber  diesen  Na* 
men  geben,  wir  bei  un3  der  folgen- 
den Abar^ 

e.  Die  Zukker- oder  Sommer«' 
Kartoffel:  mit  blauen  Blütlien, 
kieineB  krausen  ^ÜEittern,  vielen  ge* 
raden  dünnen  Stengeln  und  kleinen 
gelbschaaligen  und  gelbmehligen 
•Knollen  ron  süssem  Geschmakkr  Un« 
'  sere  sogenannte  Englische  oder  Hol« 
ISndische  KartofFeL 

f.  Afrikanische  oder  mar- 
morirte  Kartoffel:  mit  run« 
den,  grosseUf  dunkelvioleten  oder 
schwarzblauen  nnd  w eissiiekkigen » 
dünnschaligen  Knollen ,  die  ein  gel- 
bes sehr  süfsschmekkendeS)  Mehl  ent- 
halten. Diese  Abart  ist  sehr  frucht« 
bar  und  zum  Essen  vorzüglich  gut« 

Wohnort.       Pera  ist  ihr  Vaterland«   Bei  uns  ist 
.  sie  überall  im  Anbau. 

filüthezeit.      Juli,  August.  % 

Fruchticife.  Oktober. 

Nuzzen,        Diese  Pflanze  ist  i585  ^  als  die  ßng- 

länger  Virginieu  entdekteu,  nach  Europa 


Dl 


6«  KUsse«    1.  Ordaung»   '  '  *^ 

gekommeii  und  iSgo  von  K  a sp  a  r  *B  a  u« 
bin   beschrieben  worden«    Am  £ode 
tief  i6ten  lafarhanderts  wurden  die  Kaiw 
•  tofTeln  durch  den  päpstlichen  Gesand« 
ten  in  Holland  gebaut.  Im  lahr  i6i6*^ 
wurden  sie  noch^  alseine  Sellenheit,  an 
der  königlichen  Tafel  in  Paris  verspei* 
•et.    Ums  Jahr  i6i23«   oder  wie  andere 
eagen  1610^  brache  aie  W«  Raleigh 
aus  Virginieu  nach  Irland.  Im  Jahr  1710 
brachte   aie  der  Waldenser  Antoine 
Seignoret,  ein  Kolonist,  ins  Wür- 
tembergische;  1717  der  GeneraUieutnant 
Ton   M  i  1  r  k  a  u ,    bei  seiner  Rükkunft 
ausBrabanly  nach  Sachsen  |  17S6  Jonas 
Alströmer  liack  Scliweden,  und  174.^ 

bäute  sie  Graham  zuerst  in  Schott« 

land  an. 

Ihr  Name  ist  aus  dem  italüniscben 

Tartufo,  Tartuffo,  Tartufolo, 
entstanden,  der  über  Holland  zu  uns 
gekommen  zu  seyn  scheint,  aber  in  dem 
Munde  der  Teutscheui  mancherlei  £nfr> 
Stellongen  erlitten  hat.  Sie  werden  von 
uns  auf  die  mannigfaltigste  Art  zube* 
reitet  und  genossen  z,<fi.  gesotten,  ge* 
braten 9  zu  Salat,  in  Suppen,  zu  Kld»- 
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5.  Staubfäden   s»  Staubweg.  Zu 

Ben  9  zu  Brod- Kuchen  9  allerhand  Bak- 
werk,  St'irke^  Seife,  Puder,  zu  Grüzze, 
zum  Branteweinbrennen  y  zur  Viehfüt- 
ternng  und  Mastang  etc.  Die  Beeren 
niacht  man  in  Schweden  mit  Gewürzen 
in  £isig  ein  und  ifst  sie  beim  Kindfleisch 
stau  Gurken;  iiach  Bergiu^  soii  man 
dieselben  auch  zum  Bmnteweinbrennen 
benuzzen  können.  Mit  dem  Kraut  kann 
man  das  Vieh  füttern,  aber  es  erregt 
*  ihm  leicht  Durdifalf ,  und  aijch  soll  die 

Milch  davon  etwas  zäher  werden*  Die 
Englischen ,  weissblüthigen  und  marmo« 
rirten  Kartoffeln  sind  zum  Essen  die  be- 
sten  Sorten«  Mehrere  Versuche  haben 
die  Verbesserung  der  aus  Saamen  gezo- 
genen Kartoffeln  bestätiget. 

sä^SMQwnu    Der  Stengel  wehrlos  und  krautar« 

IvacJuschiU  ^^^^  rundhch,  bisweilea 

^en,  ge&trelFt,  rauh«    Die  Blätter  eiför- 

mig, ekkig,  glatt.  Die  Blumentrau* 
ben  zweizeilig  und  überhängend.  Die 
Blumen  weiss    die  Beeren  sciavarz« 

Wohnort.       An  Mauern  und  aaUera  ungebauteu 
Orten  gemein. 

Blüthezeit.      Juni  bis  August.  Q 
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5.  Klasse«    i.  Ordnung. 


Fruchtreife«.    August ,  September, 


'   aussehende,  allerdings  verdächtige  Pflan- 
ze^ welche  für  Menseben  ^und  Tbiere 


Rrant,  vorzüglich  aber  von  den  Beeren, 

sterben  die  Schweine,  Kälber,  Enten 
und  Uäbner*  In  üalmatien  bakt  man  sie 
in  Bntter  und  geniefsc  sie,  um  sich  sanft 
einzuschläfern.  Obgleich  schon  Dies* 
korides,  Theophrast,  Oribasius 
und  üueiiius  behaupten ^  dais  man 
sie  essen  könnte;  so  rathen  wir  doch, 
sich  gänzlich  ihres  Genudseä  zu  enthal- 
ten* Seine  Blumen  öffnen  sich  Morgens 
zwischen  5  -  6  Uhr,  und  schliessen  sich 
zwischen  5     6  Uhr  Nachmiltags. 


XCIX.  CHIRONIA.  Chironie. 


290.CH.  cEN-     Der  Stengel  aufrecht,  ekkig,  fufs- 


Die  Blumen  roch  und  zuweilen  weiss* 
Omtiana  CmUfourium  Linn^^ 

In  Wäldern,  auf  Wiesen  und  Weiden« 
In  der  üuka  hei  Hanau»  im  üruchköb* 


Nuzzen. 


Er  ist  eine  übelriechende  und  traurig 


von  beUubeiitltr  Wirkung  ist.  V  ou  tieoi 
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6.  .ätaubfäden.   i.  Staubweg. 
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FruQji}treife. 
Nuzsen« 


»  ••  • 


BARDI. 

Gerards  Chi^ 


rame. 


WohnoTt» 


|fi  •  • 


ler  Wald;  zwisofaen  dem  Wilhelmfbad . 

und  dem  Kinzigheimerhof »  im  Gebüsche 
zwischen  HampeDhekn  und  Biberg. bei 
Olkenbach ;  hinter  Vilbel  etc.  • 

Juni  bis  August,  O 

Sept^ember,  Oktober. 

Ist  dem  Vieh  ein  gesundes  Futter. 
Die  ganze  Pflanze  gicbt  eine  starke  gel- 
be Farbe  aufs  Tuch«  Das  Waschen  mit 
einer   Abkochung    derselben,  vertreibt 

m 

und  tödet  die  Läuse.  Sie  ist  ein  wirk« 
sames  Arzneymiltel. 

Der  Stengel  aufrecht,  ekkig,  ein 
bis  zwei  Zollhoch »  oben  zweitheilig* 
Die  Aeste  sehr  ausgebreite  tu  Die  £l<lt- 
ter  eyrund  und  glatträndig.  DieBlu* 
nien  röth. 

Gentiana  Caitaurium  ramosUsimum 

* 

Linn* 

Auf  feuchten  Wiesen,  Weiden  und 
Aekkem,  In  der  Gcgeiul  \ou  Doxlci' 
den  auf  Aekkern  häufig.  Hinter  Nie» 
dererlenbach  auf  feuchten  Wiesen;  hin« 
ter  Vilbel  auf  feuchten  Wiesen;  zwischen 
Bockenheim  imd  Hausen ;  ]|iinte;r  j^m- 
P^b^W  etc*  . 
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5.  Klasse,    i.  Ordnung, 


Blüthezeit. 

Frucbtreife. 
Nttzzen« 


092.  R.  CA- 
THARTICU9, 


Wohnort» 


BlütbezeiU 

FniduicUe, 


Juni  bis  Augnat.  Q 

September,  Oktober« 

Alles  wie  bei  der  ▼arhergehenden  Art 

* 

C.  KHAMNUS.  Wegdorn. 

Die  Dornen  am  Ende  der  Zweige. 
Die  Blätter  eyrund,  sägeartig  gezahntf 
aderig y  glänzend »  glatt,  gestietlt» 
Die  kleinen  •  weisslichen  oder  weiss- 
grünlichen  vierapaltigen  Blumen » 
Zwitter  und  mit  ganz  getrennten  Ge- 
schlechtem, Pie  Narbe  vier  bis  f ünf-^ 
spaltig.  Die  Beere  schwarz. 

In  HeUoen  und  Gebüschen.  Jm  Ge- 
büsche beim  Hanauer  6^1gen  häuhg  mit 
Zwitterblütben ;  sparsam  im  Lambowald 
und  bei  Auheim;  hinter  Kumpenheim 
und  bei  der  MQhlheimer  Ziegelhfltte^ 
mit  ganz  getrennten  Geschiecütem ;  in 
Rekken  bei  der  Frankfurter  Ziegelhütte ; 
vor  Bonames  rechts  in  den  Hekken, 
am  Rande  der  grosseh  Viehweide;  in 
Hekkeii  um  Darmstadt,' Giesen j  andern 
Friedrichsweg  bei  Gedetk  etc» 

Mai,  Juni,  ' 

September,  Oktober.' 
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5.  SUuIifÄdea.       Staubweg«  3x5 

Nuzten*         Die  Scbaafe,  Pferde  und  Ziegen  fres- 
sen das  Laub,  aber  das  lUndvieii  nicht* 
Die  Beeren  sind  zur  Lokspeise  auf  Vo- 
gelheerden  für  Drosseln  und  iirammets- 
Tögel  vortrefRich.    Aus  ihnen  macht 
man  das  Saftgrün,  welches  in  Frank- 
reich unter  dem  Namen  Verd  de  ves« 
sie  verFert^et  wird  und  2mm  Färben 
des  Leders  und  Papiers  gebraucht- wird^ 
Unsere  teutschen  Buchbinder  sollten  es 
^  .         bUUg  selbst '  machen ,  und  nicht  mehr 
*  '  aus  der  Ferne  es  kommen  lassen  I  Die 
Bereitungsart  ist  einfach :  man  kocht  den 
*  «  aus  den  reifen  Beeren  ausgepreisten  Saft 

zur  Honigdikke  Hiu^  vermischt  ihn  als- 
•  •    '    dann  mit  in  Wasser  aufgelöfstem  Alaun 
und  trokknet  ihn  in  einer  Blase  vermit^ 
. feist  der  Wärme,  löset  ihn  nachher  in 
Wasser  auf  ^  seiget  ihn  durch  und  trokk- 
.  net  ihn  aufs  neue.    Die  unreifen 
Beeren  färben  gcib^  aber  die  überreifen 
braun  oder  tcharUchroth.    Mit  den  lez* 
teren  färbet  man  in  Kufsland  und  Öibi* 
/rien  das  Leder  un4  hölzerne  Waaren, 
,   . ,  und  bei  ims  (^ie  Spielkarten«  Die  Rinde 
dient  zum  gelb  •  und  braunroth  färben^ 
'  der  ganzei^Suüuch  zu  Ver^aunuu^n^,  daa 
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Zi6 


fi«  Klasse*  1«  Ordnung« 


i fegdorn  ; 
Zai^feiiholz; 

JPuiperhok.  ' 


-  I 


bufldugie  Holz .  zum  Brenneii  und  .das 
dUrke  zu  Drecbslerarbeiten,  Ffeifenröh- 
ren ,  Stökken  ^  zum  Furniren  etc.  Seine 

Vermehrung  gescUielit  ilurcli  Saamen^ 
durch  Abaenker ,  zum  Theii  auch  durch 

abgeschii  1  IL  ciu  Zweige.  Jüie  Leeren  braucht 
man  in  der  Medizin, 

Ohne  Domen«  Die  Bläuer  eTnmd- 

lauzelifürmigi  glattgerandet,  gestielt^ 
abwechselnd,  glatt  und  nervig.  Die 
'^eisslichen  Blumen  f  ün£spaltig»  Zwit« 
ter  un4  eiiiweibig»  Die  Beeren  erst 
grün»  da^tin  purpurroth,  undzulezt 
Verden  sie  «ohwarz. 


Wohnort«      In  Wäldern,  Zäunen  tind  Gebüschen , 

die  einen  sehr  feuchten  Boden  haben. 
In  der  Hanauer  Fasanerie ,  im  Gebüsche 
'  beim  tlaiiauer  Galgen ,  im  alten  Wald 
und  auch  hinter  dem  Kohlbrunnen ;  in 
Wildem  bei  MÜhlheim  ;  hinter  dem 
Frankfurter  Haus »  im  Niederröther  Wald; 
hinter  Homburg  im  Gebüsche  auf  den 

f 

Bergwiesen ;  bei  Giesen  in  Heivkeu  lüu- 
teif  dem  Wäldbrunneii^  und  im  Han* 

genuin.    *       '  ■*» 

BUldtez«it      Mai»  JunL  % 
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5.  S);aul^deii«    i.  Staubwog^ 

•Kuzzen»        Die  Blätter  werden  von  den  Sduiaf^^. 

'      '  fiStegeii y^-^hm 'BimlVieli  Md. den  Pferden 
-.n»'  .  3.  ,   gefressen  und  die  Blumen  siqd  den  ßie- 

•  w.:.^>^i1m./  h^ii  6Ap  MgiMMlivir. '«Mit  der  Eiode 

färbt  man  in  Gathknd  braun  und  in 
SüdhoUand  J9rai)prp|h  |iu£  Wolle«  und 
•cnou  ohne  Zusazz  iarbt  sie  stark  gelb. 
'     Nach  .D^r«  ^«f  fe«t>£iM^^  toth» 
.  ,  Iii.:  .  J.*-..  Brüh« ' Beeren  «cbone  Farben.  Di^ 
Li    .45.:?.  ,Äuiaefi..g^iHHdwn  nai^  di^^ 

*  n       ,  j      Beeren,  um  der  WoUe  eine  sgettgrünc 

Farbe.. zu  .^eben  und  die  Binde  amm 
Gelb*  und  Brtanfarben*  Vbn  den  Wur- 
zein  eriiieit  Dambourney  guU  OU» 
retiMbin'^  kxtt  vervt^dleAentllch  vorbf 
^      ' reitetem  Tüehei  auch  gaben  ihm  di« 
umeiftt'jgillni»  Bbcrtdladbone  gelbe 
80  wie,.a^ch  ins  Mo^cnroth  fallend« 
Farben  und  die  reifen«  nach  Beschalfieii» 
heit  der  ZusÜ^ze.  violetbiaue  und  i^rün« 
liehe  Farben.  .  Das  HoU  dient«  seiner 
vorzüglichen  Farbe  wege^,  zum  Furni« 
,  rc»!  zu  Schu8(erpflökkfi].etc.  ▼orsüf^ch, 
aber  zu  Kohlen ,  welche  ihrer  Leichtigkeit 
wegei}  zu^  S^hielapulver  beanzt  werden* 
u  Th  '  /" 


;  .  .  . 


k  J  V       >       '  •  4 
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tl 


a^iB  ^ßrh^^^    it,. Ordnung.  ' 

^.   . . >  ;  r  die  Ma^lwürf«^  wenn' man  inüiro.Ld* 
j,94^(tf.,.Zw^e,jiM^r^S4i»kii^  dieses  Holzem 
^etekt,  vertrieben  werden»  Die  VevmdH 
:,.).       i<^*>    »iipng  ge^ichicb^  wi^i>^.d«r  vorliergelien- 

'  'tl  EVONXMUS.  Solndelbaum^ 
S194.E.  vui^G^f  ..  Dk JßlaMiei;  .gf eiriander  über- 
G«>«/ntr «t«l*end,  ^  gestielt ,  knzettfönnlg , 
Spinäkki^^ ;  i^i^  säg^alitig  gezahnt,  glatu  Die 
PJaffetJi^t*'  -  'weissgrauen Blumen  vierblätterig  und 
«to«»  ^'         vierniännig»  Die  Beerenkapsel  flügel^ 

los,  'wirdrosenrolh  und  hat  die  Vier- 
ij^fi^f.Qs/^aU^^iöer  J^uuerm 
P^r  Saarns if^fu^dj  mit  einer  gelbro- 
thctt  Haut  üb^rzoges«  : 
£(Vonymus  europaeus  tenuijfiiius  JLirnu 


Wohnort.  '     Häufig  in   Zäuiieii ,    Gebüschen  und 
u    1^  W  Wäldern.    Bei  Hanau  an  den  Hekken 

*  • --.u  [jgjpj  gli^jjjali^tii  Sieghaus,  im  Gebüsclie 

iifiix    Wiin  Galgen,  im  Bruchköbier  Higwald, 

ii:>    L  .        "  I'iri  Porst  etc.   Üm  FrankFurt  in  der  Sach- 


senbäuder  Landwehr,  auf  dem  Lerchen» 
•        ijgyg  ^  in*       Wiädchen  Tor  Hausen  etc 


Bluthezcit.      Mai,  Juni.  |s 
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Staufaftden. t«.  Staub veg^  Zi^, 

^  Prachtreife^     Oktober,  November. 

Nuzien*        Nach  M«fiti6l«u.;j|iAd  vielen  neuem, 
Schriftstellern  sollen  die  Blatter  dem  Vieh 

*       '  schädlich  9^  und  voä  demselben  nicht 

gefressen  werden ,  allein  Clusius  sagt> 
:  '  /  \;  daff  dAf  Z»^o  sie. .begierig^ fressen  un4 
:  ^inne,  dafs  das  Rindvieh,  die  Schaa« 

.     .  \  £e  und  Pferde  sie  genöss^.  SchwenlL^ 

^  "      f  el  d  hat  Ibemerkt,  dafs  Ale  Frfidhte  dUf 

*  '  '    Schaafen  tüdteten.  Uas  Holz  wird  zu  ein- 

gelegCer'^beit;  lidestbkken^  Zahnsio« 
:ft  L-ij  ch£fii^;TabA]^rühren  ^^c.  und,.die  Kc^e 

'  •  j  saiSQi'  Z^cbj^en  .bei|u^(t/fDie  Rinde  lie- 

\  .  \'     .  fert  eine  scbwa(;bgelbe  .unbrauchbare  Far- 
.  v  bt«  :.J3ia.Slul«ftenfcBB»l  inacht  durch  dia 
Gährung  mil  Alaun  eiix^  dauerhafte  schwe« 
feigelbe  Farhi»«   l9adh4Sco|)i.aii  soll  .das 
.  ...        .    Pulver  der  getrokknettn  Saamenka|^^eln 
it       4 A  w      die Läasa  bei  MMSfbeia  und  Vieh  vertrei« 
r.  >  't  -         «    beu«    Di«.  Rotbkt^hlcLeu  li  eaäeii  die  S^a* 
fi:*.>  1  ,>  menmd'¥rejrdesih^uhg,l^iunsinSpren« 

•1    *  .M  .        kein  damit  gefange».    Sowohl  aus  den 
.       „ii  .  ,  .  Saatnenkapseln  als  Mdli  dem  Saamen^ 
.'  .  '  '\  ...  ' .  läijt  sich  «ach  Mayerbach  ein  brauch» 
:  ^£S.v     .  .  faaree  BvennöU  pj^cis^fi  .Durch  seine 
.117  «V  1  .    "  roaenr»^  Kapseln  einp^elt  sich  dieser 
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Strmli  in  EnmUiUui)  n^u^ii  t9«it.  er  ;za 

'         1-»*   'I  MM      I  •  -  4?  ^«  •  ' .  .  •  .*  : 

t.'^.K. '  I^ie  Traubeirglatt  imd  abwartshän« 
Bmw;        *^'>6öd.   Die  graiillcligelben  Blumen* 
^i^^0j>0         krönen  ziemlich  flach.  DieDekkblät» 
. ,  ter  ^hr  klein.    Die  Beeren  roth^ 

r..  ifleis<;li£aibiff  oder  weiss. 

Wohnört,*'^^     Ihi:'  Vataiand»  ist  Schweden;  bei  uns 
i  .!  ^  '  r^i3^^ii^ie*iAi4$iliten<^übcraUgezo^9  nnd 

und  wiedci  tiift^  £ban  sie  gleichsam 


v:;,  .       *  *  >««wiidr;:*ii$i^Hekitew«iid  Otebnachcn  an. 


•  Blütbezdt      April,  Mai.  j|  .  tüi.,;  J 
'  FtnchtrdÜI»^  '  Jmiii  Juli.'  ^ 

Nuzzen,  • ' D»«  BUltwr  * werdeil». Tom  Rindvieh, 

*  -  "        ' '  detf  Schaafen^y  Ziegen,  und.  Schweinen 

gefrealen','  ünd  tta^gfem  anbh  von  den  Pfer* 
lien.  In  Siburien  -werden  dieselben  den 
Ourlotii  nhd  dtm-Sauaefcrant  beim  £in* 

1  '  p^.-  jtfaäien  £ugese%t«  -Die  Beeren  man 

'•'i^  reh,  mit^ukloMreiiigettifauhtnndgelrokk- 
net  I  auch  laisi  üich  aus  ihnen  ein  voi  ueff* 
—  _   .     1 '  Hnher  dem  OhaidjfNigDMr  ihnlicher  Wein, 

und  nrefflicher  Essig,  so  wie  auj»  dtu 
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5.  SiaiibfiidctK^  i.  Stautweg.  52  i 


in  iteä  Be&iHian  iibtig  gebliebeaen  He- 


,m>r.     '  kii^^\At1^%tif^  fkäm^iia  bereiten.  In 

Sibirien  -gebraucht  dte  gemeine  Minik 

die  Beereft  ''mit  Wiwier  ^emisdie  "im 

'         Sommer  als'  einen  kiUilenden^  Trankm» 

Die^  ilH»  tbn#n  bereitete 'tieleen  nnd  der 

Syruj^  Bind  «allgenrieia  bekannt.  Die  Zwei« 

ge  geben  dem  Tuche  eine  Nnftbranne^ 

>»j«  '        jjie  Beeren  eine  Nankinfarbe.    Die  Ver- 

'^näiiifarung  geschiehet  eAr  leicht  durch 

.  zertheilen  der  Wuezel»  auch  lassen  öiih 

♦ '  I     ♦  •    •  •  •  . 

alle  Jobannisbeer- Arten  das  ganze  Jal^r 

j.i .  «  «  . «      durch,  durch  abgeschniiteue  Zweige  vecn 
-'..in    .  •  ^ebrien;'aita  Saamen  iat  es  «au  langweil 
i  ♦ '  -t»  n  ^ .  ■  • . ;     lig  sie  zu  erziehen.  Durch  Okuliren  kann 
'  .1  .\''.'  inanxdieaeJtfBacharteikaehr  veredeln. 


^.2g6.Bx'täiM!-    Bie  Trauben  aufrechtatehend.  Die 
^ipm -  Johan*  graulichgelben  Blumen  mit  gan^  ge« 
W^W^f  '  •  >  trennten  Geschleph^^«  Die  Blumen« 
. :  locoffCB  fliloh.  ■  Die  Dekkblätter  länger 
als  die  Blumen.  Die  Beeiren  roth,  ha« 
ben  selten  Saanieo. 


Wohnort»  Wächst  in  gebirgigen  Gegenden,  als  in 

pij.  Schlesien,  Öeatreich^  der  Schweiz  etc. 

^             *  '  wtfd:  bei  uns  findet  er  sich  angebam 

•--^  ^  Frankfurt  A  vor  de^ 
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§39r  '  6*  Klasse,  Oidnung« 


t   Eftcbcojic^mcy^Jtei^«!.-  yiod  Allerbeilgea» 
.  Thor  und  skmh  li^.ddiii  Affenasein. 
BWtfaezelt.     April,  Mtt^.llx  . 
.   I  mchireifof     Jn«,  AugaaL 

^  .Nazzen«  Di«:  üliUter.  ^ei^^.  von  deqi  Eiüdyieb, 

den  Ziegen,  S<^«a&ii^  Pferden  und  Schwei* 
nen,  gehedäeo*  Die  Heeren  sind  kleiner 
und  viel  unjSK^wakkbffter  als  bei  der  vot^ 

, ,  ;      *         hiergehenden.  Art»  .  Di«  Vermehrung  iai 

urae  bei  fl^eK  vorherg#b«nden  Art. 

t.  »97- R»  wi-  .  Die  Blatter  unten  punktirtund  stark 
i*^^^'  ;  ricchiiiid.  Die  Trauben  haarig.  Die 
kmmisheef0i.  ^chmu^zig  g^ib^ua^a  Blumenkro« 
Q^^chtb^eri^  ,    nen  länglich.  D4ePt:kkb[attchensehr  , 

klein»   Die  Beeren  iriefawarz,  haben 
eiui^n  Wanzf;|i  4h|ilifhenä«rui;h''imd 
.     Pesphp^akkn  ,  .{,.;, ,     . .    ,  *  / 

*  Wohnort*       in  Zäunen  nndOebüsbhen  wild;  In  un> 

*  'icrn*  öärten  ^wird  er  gezogen, 
-  , JBliltluaLeit4  >   M^^i^  J.ujdüu.^  :         i , 
Fnichtr^.    Juli^  Auguat 

Nuzsen,       ^  Die  Blätter .  werden;  Yom  Rinflvi^. 

,  ^  Ziegen,  Sciiaafen,  Pfculen  und  Schwei- 
nen  gefreaaen:  der  Aufguaa  deiaelben 
'  kann  atatt  des  chinesiachen  Theea  getrun* 
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•  ♦ 
■  *  ■ 


»  •  .  ■ 

«V  * 


6«  ^taubfädeH«    X4  Staulmeg.  Sa3 

.  .  Beeren,  wie  Kazzenurin«  oder  Wanzen, 

Jitbcii.  ibren  ^Genu«  rdacb.Kiid^,«.  N.a<4i 

.  .       Pailaö  sind  die  Beeren  eine  Lekker- 

9pei|e f)er Bäreiii  Sie  geben  nach  Hali  er, 

Brauner,  und  ßerg^us  einen  wohl» 

t.'\  ' ,   '  i  i 

scbmekkenden  Wein';  tiacb  Wargs  iäfat 

■  *  8idl  Ja'cfc  mit  Honig  aul  ihnen  ein  Meih 

Ii:    .j:  - und  eio  «iem  Hatafia' Mihiliches  Getränke 

bereiten.    Die  SchweHAi  geben  mit  den 

•     1  •  w   r  . , ;  1  '  FrportMr^ntewüiiiÄ^  und  .in  England 

aezt  man  die  juiiß^,./iijoiipen  dem  Bier 
'         bei)  um  ij^ti^,daduri:^lVieinentßng€;nelnneit 
Geschmakli^  24iieirtii{9^;  a^cbi^Uepimit 
.  llepi^^lii^  difi  ^eixibptidler  4a|V  WeM» 
einen  Miiskatelierj;eschmakk  zu  geben 
wissen»    Dambourney  erhielt  von 
*v      ■     '*        den  reifen  Beeren  durch  langes  Kociieji 
t.C.   aiiii,.  «  eiäeii'^kÄt^ifäfflfUrb^gai  Ab99llrwi»i^^ 

det^  Wdlle  ^ine  Moschusfarbe  gab.  Das 
Ijlisttgft  &clBalit(  IrtiEaf tis»4hm  eine  schöne 
^yiqlfj^^e  jFarbe^  weldi^;zwar  ßauem. 


.iu-.r^j  Mug«3f^fa«n  widerstand. 

Die  Vermehrung  wie_  bei  den  vorheige* 
beDdstt  Arten«  ^  ^. 

•l'iA  u^^bu  •jjHiii« 
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!29ß.  K.  Fi.or ,  Die  gemchtaim  Blätter  auf  beiden 

•iJS^Xaii*-    ^•»•^  imfcfcört.  ^       Trauben  hin- 
jdto  Jokamids^  gend  und  einfach.'  Die  grünlichgel- 
he^re*  •         .  benBlumen  walzenförmig.  DieDekk« 
'  Uättchen  schmal  lanzettförmig  und 
länger  als  _^r  ^elch*   Die  Beeren 
scliwarz,  süsslich  und  ohne  dea  übeln 

Geruch  und  Gesd^makk  der  vorigen 


1  - 


1  t 


-  Wohnet*'  *  '  VentylTSBien  ist  ihr  Vaterland«  In  nn- 
'  ^    'MBrn  'Mrten  tdrd  Sie  liin  und  wieder 

'  >     -  "/^  gebogen.  '^"^ 
Biatkae^f.  *  '-Mai,  Innlr'f  ^  -    '  * 

*  Fruchtreife.     Juli,  August.   *  "  ' 

*  Nuajeen.    '  "Wie  bei  det  fdt%en  Artt 

*»>  Mit  Suchein. 

f.  29(>.Il.  Gsosj'  ^,  pie  Fransten  def  ßl^ttstiele  haarig« 

.  .9e(ei»niubhaarig»iairat:beundGrös8e^ 
nachdejii:dae^  Abart  ist^  verschieden« 

WoluMlft;-    In  Zätineil,  Gebüstheh  und  Wildem 
■  '  -  hj^g.  In  uns^n  Gärum  ttberaU. 
*'^:jndthe2eit:*     AWl,  Mai.  $    '  '*  * 
.Frucbtreifc«     Juni,  Juii.  "  *  ' 

Nnzzen.        Wie  bei  der  aadifolgenden  Alf; 
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ifi^.^.vwA     mm  jUntlili^ltton^it''' grünlichroth. 

GliUieSt»^  ^  ^^^  Blüthcnsüdchen  mit  einem 
cJieikeereJ' '  ^  Dekktlattchen*  Die  Beeren  glatt,  in 

Fairbe  und  Grösse,  nachdem  die  Abart 

iat^  v^erschieden» 

Woluteirti  '  .  lü  ^l^nen  lind  Gebüfchen  hin  imd 


»  « 


h 


iprieder;  auch  fis  .iii^if^  Giinaa*.r.if 


ff ,  ^  -  -  ^"^ 


Bliithezeit.     y^^y,  Mai,...*..;^ 
.  >'ruchtrei&*     Juni,  JuJk  •  *  v 

Kuzicn.         Die  Blätter  dieser  und  der  vorherse- 
benden  Art  werden 'yom'IUndvtali,  den 
Ziegen ,  Pferdied  ubd  Schweii^g  ge&ea- 
\  rt  ji.  «env.^aiiijii  vom  den  'Sdbaafen,  aber  nn« 

>    •     '  '  gern.  Aus  den  Bitten  holen  die  Bienen 
£i  ;   ,x_^  .  .    .H9#ig*  1>M»  Be^mi »bfvier  Arten  kann 
.d.:»     ,«..  M  s»wn.geme98pn.^-d|e. grünen  noch  unreif 

.feo,  speise^  man-als  Zugemfi«  zumFleiach» 
auch  kocht  man  sie  in  Rahm«  Gekocht 
I  ''.'«Dd  ia  gHsacrnen  -Raseben  anfbewabrety 

halten  sie  sich  über  Winter,  und  die- 

^en  xttr.  Wüvsn^g  -manchav  ^^lpelttn. 

'  Durch  einen  Zu^z'  ion  Zukker  kann 
1  'inan  aw  deni««n6g^reCaten  Safiitmidtem 
•  Mo#ler  'ähnlichen  Wein  bereiten ;  eine 

Maaa^'Saft^bedai^innnstijp.  Loth  Zukker 
>  >«'t  mit  Ailbrttägai32«eigeiibit  BIHttern  ge» 
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,111'^':  :  '  ,  ben^.vgrbereitetir  \Vc>Uc  .eine  ..VigflgiM 
f.      .    1       I^^!?«^  .^»^  B«»«»  abwr  Via- 

dea  vornergetiendc 

......        ^  t 


leite.  Diese,  Arten  ^eljyen  giite  kleine 
Hekkeo.    Die.  Vermehraog  Ut  wie  bei 

den  vorhergehenden  Arteo. 


3oi.H.muih  '  'Der  hülzige  Stengel  rankend ,  auf 
^  ,  der  Unterfläche  mit  Varienformifren 

,  Wurzelm  Die  Blätter  auf  beiden  Sei« 
ten  glatt,  glänzend, . oI>en  dunkel 


Wid»  unten  bellgrün ,  über  Winter 
^vis  1 .  Uisib^ud  ;^  an  unfruchtbaren  Zweigen 
n^i'x'*      '    dlratla|»{)igf  an  Fruchtbringenden  rau- 

tmfömiiig  eyrund  kuftettartig.  Die 
grünen  Blumen  doldenförmig.  Die^ 
Beerien  bläulich  schwarE. 


i  • 


.  •  'Wohnof U  •    Gemein  in  Wäldern  und  an  Mauern 

•  ^  "  >        aiA'  Sduaaroszeipflanze«  " 

..iBltt^beieiu      September,  Oktober.  ^ 
Fruciitrei£eb    im  ^rü  de«  folgendes  Jahrs» 

Nüssen*         Dieser  unter  den  alten  Dichtem  se 
 bemihtnte  Epheife^  dknit.ms  amn  üeber» 

t..  1'  f  \   :      \  zug  der  Garten MvÜnde,    Die  Blauer  wer- 

^»  <i  -1.»  «    deo»M&  den Ssbaäfen  und  Pferden 9  aber 
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;Vißg^«  von  dem  Rindvieh  gefressen. 
Den  Menschen  .sind^  die  Beeren  achäd« 
lieh,  den  aber,    welche  sie  im 

"  *      ^othEM  fressen,,  nicht«   £in  Absud  der 


Blatter  mit  starkem  Bier  wird  bei  schwe* 
ren.  Geburten  der  Schasfe  empfohlen« 
Aus  dem  schwammigen  Holz,  da  es  alle 
,  Flüssigkeiten  durchiälst^  machte  man  ehe» 
dem  Becher  zum  Durchsei  gen ;  schon 
Kato  und  .Piinius  erwähnen  dieser 
Becher«  Auch  dreht  man  Küchelchen 
,  daraus  die  man  in  lontaneUc  ie£t«  Daf 

Holz  so  wie  die  ßlätter  geben  Torbereit»' 

• .  ^ » .... 

ten  , Tuche  eine  gelbbraune  Farbe,  die 
.  violete  Brühe  aber  der  Beeren  eine  gran- 

liehe  olivenfarbige.« 

Die  Vermehrung  geschieht  doich  Sia<< 
men ,  Ableger  u^^  btcklinge* 

/  ilh,.;  niif     'CIV.  yitlS.-^  Weinrebe. 

f.  Soa. V. villi."  *^bieBlälter h^lbdreilappig,  gezahnt, 
•  T  ^  n         C4was,}jrf5ff ig  jbearig.  Die  Blu- 
J^einnebe];     jtoeji!  grün  und  apgenehm  riechend. 

Die  Beerei^  iu'^be,  Gestalt  und 
.  '     "  <  Geösse  nach  den  Abarten  ,ver5clue- 
m    "  den '*■* 


A 
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A.  Rothe  TrMiben« 


•J' 


schwarzer  Muskateller, 
schwarzer  ^ Frontigna k :  mit 
' '  *  dreilappigen,  uicht  gar  tiefen  Ein- 
-  «imi^  vtnä^^,  «be.  und  an. 
ten  hellgrünen,  rothstieligen  Biat* 
tero ,  mittelmassig  grosaeo,  ^ednu»» 


cenen  Trauben  und  sch Warzen*  nicht 
aebr  grossen,  süssen,  aiomatiscben 

'  ^   Beeren,  welche  in  der  Mitie  des 

.•kJ-  !<>•#  II  '  i      I  •  „  L 

Septembers  reif  sind. 
'  2.)  Blauer   Weihrauch,  blauer 

*  Muskateller:  mit  grossen  ge« 
dhingenen  Traiibeii  und  gewärzhaf« 
ten,  schwarzblauen  Beeren«  welche 
Ende  Septembers  reir  sind.  Diese 

d  f ')  ;  t  r  .      ^f'  ^k^^i  ^  I^auer  und  ist  die  vor« 

zügüchste  unter  allen  MusJ^ateUer- 
Sorten.  ,  . 


\Traminer^  r^ther  Fronti|^ 
1"*'.  t'  .  .;«iiiik^  Fraaizds4lthe  Traube*: 

«1    i^v  i!  ■ '       n^^t  .^pizzfünÜappig^i,  feinaderigen, 

unten  dünnwoUigen  Blättern  ,  gros* 
sen^  gedrungenen}  runden  Trauben 
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 ,  .  Äe«rcii,.,wdi4«  End«  Septembers 

u.^»b»u.  5iii,u4^).«pJ*w.||Tz,fK  ftjutedel:  xnit  beU- 
djy^  l  • ;  M  •  \    grönen»  g(atten  Blättern,  grossen  ge- 
,1 '     .  f  •  </    ni>i.  ;;4$Mafi«n»  ij^'W^e»  und  growen, 
)  ilj  »^,1   v  /     ?önden,  «cbwarzblauen  süseen  Bee* 

»v^.;' >-.:;»;i   ; .  *  ^ : . ,  b^M  lelf  sind«  # 
•diiv.juJ  .ui'i  AJ  i&ptiier  ftttj-ft^el;  mit  ßuiflappi-i 
.ii   "    g«»»  Unggestielfen  Bltoem ,  groa- 
*iÄf  %  ..ged|:^pggI^^  yi;^ubcR.  undklei* 
^         ^  i  .^jJIo  V  r.n^n,  dunlcfiroa^en ,  mnden,.  efiMeti 
.  ,....w...j%.  J|ee«^n,  wel^bj^^im  Anfang  Sqptpm- 

..t.  .       :.  .        fcwp»  reif  iMfiSr 
ai.r.^  '  .i        ..*%XÄA4vMer.  .?U«   Cbiavena:  mit 

s  fm^^^f  breite»,  dreU 

v;^!;..-/    ...:yw  ^  ii.Mppigen,  iii?wr  rotliUch  gezahnt- 

:ra  w.iP     Jigeu  ßlä,t|g[i^^  ^p^b^rigen  Trauben, 

I...  t  .        Ii       r^^d,gKQ9ffißw^^^fM^  ttnglidi«. 

j  '^ii' .i;  *H^*^^^»  f^^K^Bf  gewürzbaftea  Bec*  • 
•      i . . ,  .:..i..r«?»».W«lcbej Anfang  Sept.  reif  «inj. 
/ii.:  S.chwairxeT  Burgiindei  , 

]      f  .^'.T.r  1-.^  mit  diei- 

..^f         '  ^l»pi4<J?Mlftec  »   harte«  • 
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.  Klasse«^  i»  Ordnttog^  /'^ 

'  V!ftlH€l^ny  mithelibSssig  grossen,  eng« 
'  beerigen  Trauben  ^  und  etwas  läng- 
'  -  Kcftirunden,*  'düiitischaaligcn,  schwuw 
zen,  süssen  Beeren,  welche  schon 
'^''iS  ddr  mime'  tf^sCAugnst  anaingeu 
zU  rei£eu.    Diese  Abart  wird  iuäh 
tt'^detf'  schleehtesm  Weinjalirea 
gut   und  verdient  vorzüglich  eine 
SMllcf  im  Obstgarten  9  oder  an  dem 
Wobnungen.  C  h  r i  s ts  August-Cläv- 
'  'kier  'Neheim  uns  tai^  eine  Untm^ 
'  *•  art  von  dieser  zu  seyn, 
6«)  M'üiiertT'a'iibie  oder  Burgan« 
-     der  beere:    mit  wolligen,  beiii^ 
* '^ihifgeh^n,  'Wie j^pudcrt  scheinendeu 
Blattern ,  grossen  engbeerigen  Trau- 
'  ben  und  ejrrundbn,  *^icht  am  Kamm 
"     'g^szeiiden,  schwarzen,  süssen,  ge- 
würziiaften  Beeren  I  wdcheAn&ngs 
•    lÄipt; -reif*  sind. 
9»)  Dikkschwarze    Traube:  mit 
grosiUni  engbeerigen  Trauben  und 
runden^  schwarzen,  süssgewürzhafteu 
i  ^  BctezM,  irMdte  finde  Sept.  reif  sind. 
;ioO  Blvtt^  Zibeben.*traube  :  mit 
gtokSen'/  engl^eierlgen  Trauben  und 
'   *  sshWaizeny   langen ,   grossen  wie 
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6*  ^ubfädex)*.    i.  ^aubweg.  88i 

«..^  ^    ,6Ai;hela-|fMial|MeDy  süssen  gewtirz* 

,  haften  Bemiii  yvelcLe  Ende  August 

i\  5  cb  w  arzer^  od  er  bla  u  er  S  il- 
!.rr  -^^:iTan0r,i>QAe4r.:  Oes  t  er  reicher; 
•  V  {  «rinit'ioktelinäadig  grossen,  engbeeri* 
1'  1  £en  Triiubea  .uud  runden  schwarz- 
.1  ar  Ljrothen  Beeieli*^ .  welche  im  Septem- 

:    uu)  EotkertT-reiniDer:  mit  kleiner 

Ml-  engbeerigefi  X^sube  und  heiirothen 
!  •    '  ling^ichen^.ideipen,  süssen  gewürz» 
,  haCcen  ^eerjen;^^  weiche  im  öejpum- 

ber  reif  sin«)«  :ia 
;  i.  >gk30  Jakobs  trjft»itj>  e  :.:  mit  kleinen, 
watbeerigen  Tranben  und.  nmden 
'1  «.  schwarzen, , süssen y  etwas  gewüi^-i 
)ui£ien  Aeifdfii^.  welche  um  Jekobi 
^'f*       und  Au iung^  August  reif  siod. 
^  /  14^)  üu.ü^tt'^rl.'ifiit  engbeerigen  Tfsur 
>  beu  und^usnehmeijii  süssen,  klei- 
.    iien^  etwii.Merfarbenen  Beeren ^ 
'1     '  weiche  im  September  reif  sind^ 

Weisser' Muskateller:  mit  dik- 
Iten ,  tief  '  «ingescbnitteneu  ^  stark 
gezahnten  I   dün n wolligen  ,  nnteii 

f 
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y 

>    i  >  m^ssigtn  kaniKhetii  engbeerigcn 
'  TraubenTi  weilte  auf  der  Schatten« 
•      eeic^ '  glihizend  grün  ,  auf  der  Son- 
'  nenieite ,  aber:,  gelb*  und  braunge- 
sprengt  sinci^  und  langUchruaden  ^ 
•* <- fltobb^bmeklmden  Beeren »  welche* 
' •    Anfaiigd' Sept.  reif  sind.  . 
fi. )  Grüner  Maai&ateilcr  aus  Uu« 
'  garn:  mki  grasseiu  zottigen  Trau- 
-  bell  la^^grosscn  mnden  geflekkien 
'       grühen^  gewürzliaften  Beeren,  welche 
{•  '  /  IUI  der  iMitte  des  5eptembera  reif 

eindi"^-  **     •  i  • 
S»)»  M-alv^as-ieü»  MuLSikatelier:  mit 
it  i'*..  sihlgen^  weiibeerigen,  grossen  Trau» 
.  '  ben^  r  and  groi«ea ,  breiten  ^  weis^ 
§olben>«  sttssen^  gewttrzhaften  Bee- 
'  \  l^en^  welche  iijude  Septembers  reif 
'  Ünd.  4&r*Unn'bi{cM  wohl  die  Nässe 
/'  iwtragenindem  die  Beeren  davon  auf- 
' '  «lAringen»  Sif  nunt  aus  der  Provence» 
4* )  A'S'i^ligrauxr'Muskateller :  mit 
•    flrnsiM  Ungen  engbeerigen  Trauben 
.VBtl'.  ffp^^en   runden  aschfarbigen 
thßfet^f^  welche  Mitte  Septembers 
re^f         ,  Stammt  aus  dem  i^isaCs. 
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5.  Süaubf&clett  ^  i«  Staubweg.  $$$ 

5«)  Spanischer  Muskateller:  mit 
' '  kolosinUidchm  7  bis  S  Pfiiiid  achwe^ 
.  Ten  Trauben. 
'  6.)  Zibeben-  Muskateller,  Mna- 
kateller  von  Jerusalena,  Ale- 
xandrinischer  Muakateller: 
•  iiÄt  langen,  grossen,  weitbeerigea 
'  Trauben  und  grossen,  e/förmigen^ 
^'gi^lben;  süssen,  gewürzreichen  Bee- 

 ^  *rett,  welche  im  Oktober  reif  sind. 

i      ■*  'Et  Urird  nidit  immer  bei  uns  reif  . 
^     •  •  *und  erfordert  gelinde  Winter  und 
'      '  'Mrarme  MaüerAl  oder  Wände  der 
'  '  Hauser,  wenn  er  gedeihen  soll. 
7^)  Weisser  t> der  gelber  Gute« 
*•       •  delr  mit  fünflappigen ,  länglichen^ 
'  \  ttefgeke^bten ,  gelblichen  ^  glatten  , 
*   '     zakkigen  Blattern,  grossen  bieitbee- 
sigen  Trauben  und  grosseo«  runden, 
*  •  .     hetlglünzenden  ^  weissgelben ,  süs« 
'  een  Beieren^  welche  Anfang  Septem* 
"bers  reif  sindr  Diese  un^  die  fol« 
t      •  gende  Traube  werclen  hauüg  bei  uns 
an  den  fUmern  «gezogen. 
8.)  Grüner  Gutedei:  mit  fupflap« 
|)igen,' Iangstie%en,  unten  t^lasseu 
• '  «  i«:Thv        •  IT" 


6«  Klaue.   t^  Otimag. 

■  • 

Blättern  t  eagbecrigfn  Trau- 

bin  und  gNmnm  mnditty  websgrO^ 
nen  BemUf  welche  Anfang  Sept. 
idf  «ind«  Ist  nicht  to  gut  wte  dte 
vorhergehende* 

^)  D«v  Krackmott  Ontadal:  mit 
grotter  und  voUkommner  Traube 
Wie  beide  ▼othcagefaindeSorten^  und 
grossen,  runden|^_  weissgelben  Beeren, 
vrekhe  Anfangs  Sepiembcia  reif  aind» 
Stammt  aus  dem  Breisgau« 

an.)  Weisse  Zibcba:  mit  grossen  eng» 
beerigen  Trauben  und  weisagelben, 
grossen^  ^pgjf»^  fiidiein  HbnltiThffi| 
süssen  gewürzhaften  Beeren,  welche 
Mitte  Septembers  reif  eind. 

Ii«)  Orfiner  ZIetfahler,  oder 
SilTanex:  mit  randen  dr«iappi» 
gen,  ganz  glatten  Bttitem,  mitld- 
massig  grossen^  engbeengen  Trane 
ben^  md  grtnen^  nukden  an  der  Son» 
jtienseite  hrinnlighgespiengtea  ^  süss* 
echmdkkenden  Beewn^  wridM  im 
September  reif  sind. 

aft»)lLleiner  Blefsling»  grünfr 
Rief  alert  mit  spizzigen.»  funfi 
is|^igcn^  fsinaderigen^  nmandSmiF 
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wolligen  Büttern,  kleinen  engbee* 
rigen  Tranben  nnd  kleinen ,  nin« 
den,  hellen  gelblichgrünen,  schmakk* 
liaften  Beeren,  mkhe  im  Oktober 
reif  sind.  Dieses  ist  die  gewöhn« 
liehe  Traube  unserer  Welabergei»  - 


Wilde  Weinrebe*  Der  ilcanim 
sehr  dünne  I  ekkig,  wenig  haarig* 
DiiB  Blätter  gestielt »  abwechselnd, 
herzförmig,  nur  3  Zoll  lang  und 
eben  so  br^t,  fünflappig:  die  Lap« 
pen  an  4em  Grunde,  buchtig ,  sehr 
tief  und  weitläuftig  gesahnt  f  endi- 
gen sich  in  eine  Spizze;  der  mit&* 
lere  Lappen,  der  grösseste^  hatmand»» 
mal  an  den  Seiten  noch  zwei  klei* 
aiere  Lappen  ^  sie  aind  hdlgrfin^ 
mehr  häutig  als  andere  Arten  |  am 
Rande  etwas  haarig^  die  Oberfläche 

,  ist  glatt ,  die  Unterfläche  mit  weni« 
geni  wcissgranUchem  Filx  versehen. 
Die  Blatutieie  haarig,  eZoU 
lang.  Blüthe  und  Früchte  haben 
wir  niemab  daran  gefiinden.  Wädiet 
im  Wald ,  der  Hexeoberg  genannt^ 

'  heiViUt^' 


;6  Klasse,  r  i^  Oirdnuiig., 

Wßl^xi^  ^  [  Sein ' V^üerJ^  j^uwi  wahrscheinlich  die 
gemässigten   £ied«Cf|Ghe;  Thunberg 
'  ... .  ,lwid  ihu  ia  Japa^^  undLoui  eiro  in 

'  •  China  wUd»   B«i  oiis  wird  er  häufig  in 
GiKtm  un€l:.W«^%i^g^^  gebaut. 

Fruchtreife»  --^Sifibe.  bei  den  Abarten. 
Nuzzeu,  Die  Blätter  fressen  viele  Thiere;  in 
einigen  L'ändexn  werden  sie  in  Kuchea 
oder  mit  Butt^  g^bakken  gegeesen,  bei 
uns  bedient  man  sich  ihrer  beim  Ein« 
machen  der  Gurken  etc.  Die  Tmnbea 
•  *  ,  weiclcja  reif  gegessen  und  auch  uiuneif  zu 
mancherlei  Speiaen  und  zum  Agrest 
benuzt.    Au3ser  dem  Wein  liefern  sie 


aiich  noch  wichtige  Produkte^  als  Wein- 
,  .       \    stein,  Weingeist,  Weinessig  und  Franz« 
,  ,  .   .  brantewein«    Trester  und  He£eu  lassen 
4ich  auch  mit  VortheU  zu  &ranteweitt 


benuzzen*     Trester,  in  verschlossenem 
.  Peuer»  zu  Kohlen  iterbrannt  und  dann 
fein  fiiemahlen,  eiebt  eine  trefüiclie  Druk- 
,  ^    kerschw'ärze,  und   Hefen  giebt  durch 
,    *Jiiestillatiön.Weinsteiii6hl.  Aus  den  Kcr- 
neu  kann  man .  efa  brauchbares  Oehl  prea» 
.   ser^.     Das  ,  4ü|J»f  ^^Rebholz.  lUeut  z.um 
"         Binden  un4  aus  dem  atarkerea  laasea 
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6*  •Staubfä^n/   i:'  Staiibweg.  tSj 

ann  es 

zur  Ger]^^i|:i  ^djeni^n^  und  verbrannt  zur 

4 

...       Schwärze.    D#r  Wojlc  siebt  der  Absud 
•  »t  •  i   -«II  •  • 

der  Hauken  braune  i^arbeiKi^ÜU«  Addis 

»       -        .  .>«•  i'i. 

,     enthält  ein  blaufirliendcs  Wesen.  Die 
\.  ...t   1  Forlpflanzuiig  des  Weinstoka  geschiebt 
'        »  '  eowohl'rftnrdr  Rtbenhahfer,  Senker  und 
k'     :        it      Abi egej^  als  auch  wach*  Art  der  Kömer 

durch  AflqMDM.i>ft^«ird  er  von  den 
Rebensti  eil  ern  (Curculio  Bao» 
'  chus.)  aehr  verdorben.  f 

f.  Soä;,  V.  LA-    . .  Die  Blätter  fünflap^g ,  vielspaltig, 

^WjyjfhaB  f^^g^^P^^^'  auf  der  Ober« 

TrmmU.         flMM:glatt,ii«dj(iliilktf         auf  der 

haart.  Die  Trauben  gro^l^  ^stig^Y**^ 
,     .     :    ft ./«^Äei^Pfr  .Die  J^lumcn  grün  jjnd 
w .  .^angenehm  ri^i^eivd.  Die  Beeren  gelb- 
,   .  ...  .  '.^  gninliohyii^er^asplallgedrükt,  rund^ 

Wrfmort.     '  Ihr  Vaterlatid  ist  unbekannt.  Bei  unr 

t  r    wird  sie  hin  und  wieder  in  Gärten  and  ' 
,      an  Häussem  gebogen.  -  • 

BlüthezÄt.  *    JunL  |r  -     •  .  ' 

Fruchtreife.     September.  -     '  '  '  ' 
Ifiizz^ri,"  '     Wie  bei  der.Torhergeheiiden  Art» 
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S38        •  6,  f4ßat^  V  OfifUmag. 

« 

CV.  VIOLA.  Veilchen. 

*  ■ 

^)  Olm«  6r«ng<eU 

3o4.V.RiiiTA«  Ohne  Wunelsprossen»  Di«  Blätr 
^^^^^^        herzförmig,  länglich ,  gekerbt, 

•ammt  den  Blattstielen  niuhhaarifi; 
^  .  .      ^     Die  Dekkblätter  unter  der  Mitte  des 
•         '  Blamensiiels*  Die  Blumen  blassblau 
Jind  geruoUfi.  - 


Ii  «1 


Wohnorte       ^  schattigen  Orten  in  Wäldern ,  Ge-  . 

bttachen  und  Zäunen.  Im  Wald  hipti^ 
Niederrodenbaah ;  in  Zäunen  vor  £er« 

 geni  im  fisdierig bei  Offenbai^i  m4m 

6<b&adietf  dmt  Biber«:  Mark. 

Blfillbe£«itk  mxti'AgüLn' 
Fruchtieife.    Jitai»'*    -     '  ^    -  - 

MttSMie  '      Aua  den  Qlttiiien  holen  die  Bienen 
1  Bopig*  Die  ganze  Pflanze  wird  Tom 

^  '      Rindvieh,  den  Ziegen,   Schaafen  und 

Pfefden.gefttMtoa, :  Sie  kommt  auch  un* 

ter  die  Blumenstriiussfr. 

3o5.  V.  PALv.  Ohne' Wurzelaprossen^  Die  Blätter 
Sumpfe  r^a^^^^^^^ formig 9  gekerbt,  glatt.  Der 
€hm.  Schaft  länger  ala  das  Bhitt.  Die  Dekk* 

blätter  über  der  Mitte  d/6&fikxmmf» 
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$•  Staiib£ideii*;  u  fitaubweg«  839 


ideli.   Dia  Bhunen  bhMblav  mit 

Wdinort»  An  «umpfigen  Orten  B.  zwiachm 
Obemdenbach  imd  Somhom ;  im  kämpf 
beim  Steixiheimer  Galgen  ;  ohnweit  0§» 
fcnbach  auf  aiiinpfigcn  StaUan  aan  Knida 
des  Waldes  bei  der  TcmpeUeemiiMe;  aiif 
dar  Wiasa  himar  damSandbof  bai  Fxaiil> 
furt  i  an  deir  Heichebach  und  an  den 
.    dfai  fiom  im»  dan  ,FaMb«rg« 

Blüthezeit.      April  los  Juni«  2^.  , 
Fruchlra&fipi»  Juiu 

Nuxzen*  Wird  TOn  dem  BindviA  und  Zi^jen 
gafraiaaDf  ^abac  vaa^  dan  Scluatoi  und 
Pferden  nidit; 

Sa&  V«  OM«:      Wonalsproasaiid*  Die  BUttar  han» 


WMrUAm^  förmig»  gakarbtmdd  glatt.  DiaDakk* 
S^iFitUehmu  blätter  über  der  Mitte  das  Blumen» 

atiala.  Die  Blumen  achte  blaii»aaUaii 

waia«»  woUxiachaiid. 

Wobnart»      UaberaU  «n  schattigen  Orten;  in  wal- 
digen und  buichigan  Gifandan  aia. 
-   Biatbezeit.     März,  April.  a|.     '  ' 
.  Fmcbtfaüi»    JttiL  ^  * 

lluzzao«        Wird  vom  Bindvicbf  Sdiaafon  und 

adiwaiiiaa  gafiraiiaDi  Daa  WoUgmchi 
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lulber  ziehet  man  sie  häufig  in  den  Gär» 
ttn^  wo  sie  gcmer  und  auch  gefiiUt  an- 
getroffen  werden.  Die  Blumen  sind 
'  jezt  allein  noch  offizineil ,  der  au3  ihnen 
bereitete  TeilchensTrup  dient  zur  Prü- 
fung der  Säuren  und  Laugensalze»  Die 
Blumen  geben  den  Bienen  Nahrung,  die> 

■m 

''  '  ,  '  '  nen  zum  Färben  des  Essigs  und  die  Bla^ 
' '  *  Ut  zalüt  min'  unter  die  Fnttilingsge» 

'ttüse.  Die  Morgenlander  bereiten  ih* 
-  m  ^Sorbet'  aus  i)em  in  Wasaer  auf* 
gelöfsten  Veilchen  zukker  um  ihn.»  zu 
einem  angenehmelft '  Getränke  zu  ma* 
chen.  Eine  grosse  Menge  Veilchen  in 
^  verschlossenen  *  Wohnzimmern  zu  hal« 
ten,  ist  auaaerordentlich  schädlich;  so 

 :  :wJe  es  llbeyhaiip»  alle  starkrl^ende 

BUmen  ^shmI^    ihre  •  Vermehrung  ge» 

•1*.  ,  iJ^t  2:erlh^iittng,,,Aft|lÄU% 

^  ^  und  auch  durch  Saamc^« 

Mit  «tea^eliu 

So7.V,cANi*      per  erwachsene  Stengel  aufstei* 

BuntU  •  FM-^  fS^^  Di«  glattm  Blätter  länglich« 
cheiu  herzfömig;   die  SlattansäTkM  ^ge* 

franzt.  Die  Blqin€ii9stieie  vi^rsatig# 

*  ;  DtoSteigelhhimw  bliinicnhifta«iloi^ 

.  _       6  -     .  ,  ..  .  » 
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5.  Staubfaden«  i«  SUubweg.  'i4£ 

r :  {  .  '         Die  Blumat  «ind  geitichlar,  Uk^to- 
•  '  blau^  als  bei  dem  wohLriecheaden 

Veilchea  und  zuweilen  auch  weiss« 

Wohno]^      Ukn  sonnigen,  Ojrt^^  an  Hokken^und 

^   ifl  Wäldern  iiänfig.  , 
Blüihezeit.      April  ^  Mai.  24.    .  , 
Fruchtreife.     Jaul  ^  Juli. 
'    Nuzzen.         Sie  wird  von  den  Scbaafen,  Ziegen, 
;  *  *-     *  .  -SdMf einen  und ^em' Bindvieh  gefirmei^ 
>        aber»  »lebt  iFM^  dia: Bierden«  «Atts  den 
l  .  i  ,1         ;  Slftmfa   samoielii;  die  :  Lienen  «Honig. 

,W^iin  in  WestgQthland  die  Milch  der 
Kühe  von  dem  Genuas  der  Schwämme 
'  Terdorl>en'  worden  ist  ^  so  verbessern  die 
Bauern  solche  dadurch ,  dais  sie  dieselbe 
'  über*  diese  Veitchäi  seihen» 


■   .   .    » • 


•  4     M  » 


3o8*V«tfiftABi-    Der  Stengel  sai£xß^  mi  dreisei- 

f^eilchen.        länglich,  stumpf  gekerbt;  die  ober- 
sten gegettänsnclerüberstehend,  herz- 
' '     förmig  oder  moudföriuig«   Die  ün« 

■ 

tersten  Blumen  haben  Kionbiatter, 
oben  an  dem  "Stengel  sind  sie  krön* 
,  blatterios.  ^  Ui^  Farbe«  der  Blumen 

^«   •  « 

.«  64^21  ijeU Violen,  .. 
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34t  ^  Klaue,    i.  OrtiAung^ 


WglmOKl^       Iii  g«birgig«i  WaUongea«  DilU« 

fand  fiie  im  Hangesuia  bd.  Gieseo« 
Blüthezeit.     Mars,  April.  % 
Frachtreife..    Juni,  JuJL 
*  Vfazzen.        Wird  vom  Rindvieh ,   den  Ziegen  ^ 

Bchaafen  und  Schweinen  ge&eifcn  >  aber 

▼on  den  l^fierdea  nicht. 

3o9.V.Taica»  .  DerStwgelaii^ebreitetiuidekkig. 
^rwi/oMges  Die  Blätter  länglich,  eingedrükt;  die 
ynUhm ;      Blattansässe  halbgefiedert  Die  Blii» 

Je  länger  je  menkrcwen  gelb»  purpurroth  und 
lieber» 

waksy  viel  gr  ö^r  aL  der  glatte  Kelch* 

Wohnort.  Hier  und  da  an  Zäunen,  Wäldern , 
«ad  In  Menge  in  den.  Garten  s;  B«  hin« 
ter  Oberrodeabach  in  Hekken;  im  Of* 
fenbacher  neuen  Uäg^aU;  bei  Qhe» 
•en  etc# 

-  BÜHheteir.  -   Vona  Mai  an»  den  gaaaea.  Sonuner 

durch  O 
Frachtreife.    Inni  bli  Oktober* 
Haaren.        Sie  wird  Tom  RindTiA  und  den  Zte* 

gen  gefreMen^  ungern  von  den  Schwei« 

aea  und  gar  nldit  von  den  Schlafen  und 
I  ^  Pfeiden.  Aua  den  Blumen  holen  die 
'  Bienen  Honig.   In  der  lürberei  kann 

dieie  FAuue  gebraucht  werden  und  giebt 
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6.  StaubfMeB»  u  Stmbweg. 

■  bei  WidiiefllAeii'  ZtMttm  eine  Mass» 
gelbe 9  braune,  aschgraue ,  blaue  oder 
blaMipftne  Farbe;  in  den  Apotheken  iat 

•ie  unter  dem  Namen  Frejsamkraut  im 
(jebraudu '  2or  Zierde  wird  aie  in  un« 
.  •    #  ^  •       $em  Gärten  gezogen« 

Sic«  V.  AAVfiN*  Der  Stengel  ausgebreitet  und  unten 
^£ur*  P^eiU  Blätter  iäöglich,  eia» 

chen.  gedrükt;  die  Blaftansäzze  halbgefia- 

derj;.  Die  Blumeukronen  von  achwi- 
ehern  Farbexf»  als  beider  vorherge- 
limden  Axtf  imd  b«iiiahe  von  der 
JUng^  liujmbimx^&k  Kelchs. 


WoliMSl»  *    Auf  Adskem  und  SaatGddem  in  groe* 

aer  Menge« 

Uüi||i^eit4.,.^  April^ia  August»  O 

Fruchtreife«    Juni  bis  Se;ptember«  ' 

Nttzzca«  '  '  in  einigen  Gegenden  von  Niedaraadi» 
aen  wird  aie  jung  unter  dem  Krautkohl 
gegessen«  Die  ffÜrigen  Eigenadiafkcu,  wie 
bei  der  vorigen  Art^  nur  in  vidi  schw»> 
dieraaa  Oiade^. . 


•  j>  •  I  *  ■  <  t 
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■•».1.  1«  .>  ff  -       -  -        ■       •  ' 


CYL  IMPAHENS.  *Si>ringkraat. 
Sil.  L  NOLi '  Der  Stengel  kniefoirinig;  die  Ge* 
^^^M^  aufgeschwollen.   Die  Blätter 

öprilißkraut.  gestielt,  eyförmig  un 4  gekerbt.  Die 

Blumeudele.  eimelfitfeheiid»  viel» 

blumig«  Die  Blumen  gelb. 

♦  .,1    .»  .  ,  >     ,  < 

Wohnort.       In  «ch^jujgpn,  feacb|»iv  Orten,  in  W» 

dem,  besonders  gern  uqd  in  Menge  an 
den  kalten  Waldbächen  unter  den  We^ 
den"  und  Erlen.    Bei  Hanau  am  VVil- 
helmsbad  hinter  der  Biurg;  hinter  der 
-Hanauer- Fa««erie  itn'Waidi  in  der  Bu- 
.  iau;  bei  Frankfurt  am  lUnde  des  Wal« 
des  bn  der  Wiese,  dicht  bei  der  grossen 
'  Saustege ;  an  der  Goldbach  (\^a8chbach> 
von  der  YsenBurger  Chaussee  stromab- 
wärts ;  bri  Offenbach  dicht  bei  dem 
altep  Ha^w^..  Weiher  idi  ,l¥Wd ; :  im 
.  .  Hangestein,  bei  Giesen  auf  der  MoiuKn- 

Seite ;  an  dem  Weilbach  hinter  Nieder- 
reifehbere. 


M  •      f  *  • 


^  .1 


*      •  I 


Frachtreife.  September» 
Bemerkung.    Die  Saamenkapseln ,  wenn  sie  zu 

fen  anfangen,  springen  bei  der  gering* 
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I   .    .  J^ten  Ikiüiiruog  mil^  Schnellkraft  auf  und 
'werfen  dep  Saamen         umber.  - 
Nuzzen*         Die  Ziege  frifst  es,  das  Schwein  kaum^ 
'  Rindvieh^  Schaaf  und  Pferd  nicht«'  Blat'*^ 
'^**'  *  * ter  und  Blu^^n  färben  die  Wolle  schon 
gtlh.  P'ie  J»^er  bediehen  sich  ihrer  beim 
.  .Fang  der  UaseUiüliaer.  t 


*  •  •  • »  * 


' CVn.  JASIOME.  Jasion« 
3ia.J.  voiiTA-    Die  Blätter  gleichbreit  -  lanzett- 

atrgr  Mim.  6«^^e  sägeartig^  ^e^^hiit . 

j        *    wellenförmig«  Die  Blumenstiele  ge- 
furche  Die.  hlaHeOf  selten  weissen, 

.  JBlum^enki^Qni^li^ttQr  kürzer »  ab  der 
! : :  . .  fange  an  det  Spisze  ghttte  Griffel. 

Wohnort*  Aüf  trokknen ,  sandigen  Feldern  und 
Hügebi«  Bei  den  Rückiug^r  Schlägen; 
hinter  dem  Lehrhbr;  Tor' Niedert odeu- 
bach;  bei  dem  Kinzigheimerhof;  beim 
Steinheimet  Gälgen  \  bei  Müblheim;  auf 
dem  Lerchenberg ;  im  Gieserwald  etc. 

Biath^eit:     Juni,  JaU.  O  * 
*    Fruchtreifc.     August.     * '  * 

Nul&ÄJdU  '  Vbrdntnr  VOft  ^Zi^gfound  Schaafen 
gefressen*  Die  Bienen  besuchen  häuüg  die 
ftark  nadi'  BiesaM^rf^cheud^  Biumen« 
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^  Klüsen  1»  Ordasng, 

CVnL  GLAÜX.  Milchkraut. 
8t8.0«MAi»»      Der  Stengel  aufrecht,  rund,  glatt, 

Meer  Strands.  Die  BttttCT  tufiriMend, 

MUchkroiU.    gleichbreit  •  lauettfonnigt  stainpf, 

sehr  glatt  imd  am.  Rande  durchsich- 
tig. Dia  anfings  grttneiif  dami  waia- 
sen,  und  endlich  röthlicbenBlumeiig 

■ 

stehen  einzeln  in  den  Winkeln  der 
Blätter« 

Wohnorte      Bei  den  Salinen  an  Soden^  Nanheinit 

Wu^elsheim,  Treyshorlof^  Nidda;  hat»- 
flf  auf  der  Kloppenheimcr  Vidttrifte^ 

nächst  dem  Karber  Sauerbrannen  und 


■ 

WisseUheimer  Saliue. 

Btatheseit.     Mai  —  Juli. 

Fruchtreife.     Juli,  August. 

Mnaaen»  Wo  sie  wachst  lassen  sich  Sslsquellen 
iFemradien.  Sie  giebt  als  OemSse  nnd 
als  Salat  eine  gesnnde  Speise»  Auster 
dem  Rindirieh ,  fressen  de  auch  Ziegen 
und  Pferden  wo  es 

rie  unter  andern  fntiaifaiuter  angebaut 
werden«  weil  ihr  Oenuss  die  Milch 
asiir  vac^Bsiur^ 
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6.  Suubfildcn.    1«  Staiibweg«  347 
CDL  TU£SIUM.  LeinbUtt. 


Si4.Th.LtiKH 

FBTLLW. 

LAiBlatterU 
ges  JjiinbiiUt» 


Wohaort. 


BiaUieieit. 
Arucbtraf«« 


3iä.  V.  MINO»» 
grüm 


Wohnort* 


Die  itispe  blätterig.  Die  Biättor 
gleichbreit.  Die  Blumen  ron  aussea 
gritnlich»  von  innen  weiii.  Am  Gran« 
de  jede^  Staubfadem  iat  ein  bespnde» 

ler  Haai'büscheL 

Auf  trokkuen ,  gebirgigen  Stellen.  Vor 
Nenyaenbnig  im  Wald,  und  an  mebii* 
ren  Stellen  im  Frankfurter  Wald;  zwi» 
•eben  Urberach  und  Messel  am  Weg; 
bei  Dannstadt  auf  trokknen  Wiesen; 
bei  den  Steinbrüchen  hiatsr  Aaduabttig 
rechtd  Butzbach, 

Mai  bis  JolL 

Juli,  August» 

CX.  VINCA»  Sinagrüa, 

Die  Stengel  medergestr^ekt.  Die 
Blätter  immergrün,  lanzett^eynmd» 
Die  blauen  Blumen  gestielt.'  DieKeU 
che  lanzettf örmig»  Die  Staubf idea 

au  der  Spizze  bartig* 

In  Zäunen  und  schattigen  Orten  in 
gebirgigen  Wildem ;  rechts  Ter  Hoch« 

Stadt  bei  den  Weinbergen  in  Hekken ; 
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348  fi*  Xhsseu       Ordnung:  > 

"  '         xyvi^eu  ^üergen  und. Enkheim  in  Z'iu- 
/        nen :   bei  Vilbel  in  Zäunen;  zwischen 
ijockeiilieim  und  Hausen  in  dem  Waid- 
eben;  vor  dem  Goldstein  im  Wald;  auf 
dem  Lerchenberg i  bei  Grosskarben;  hin- 
'  •  ter  FVilkeii9ldn ;  bei  Oberdrsel ;  im  Esche» 

rig  bei  Of£enbach  ^  im^  SteLLenniorgea 
bei  Qiesen. 

^ßUUhea^t.     .-^P'^»         ^^^^  biaweiien  xu>ch  ein- 

mal  im  flerbsu  t  . 

Fmchdreife«  -  Augn^u 

Nuzzen,         In  unsem  Gärten  ist  sie  eine  Zierblu- 
•    Äic;  Bnie  Tennehning  geschidbet  dmrch 
Ableger.  '  *  ' 

tt  ORDNUNG.  . 
. .    ^ßjGT^iiA»  Mit  zvyei  5  taub  wegen* 

t  <0a^.UfiilNL4ßIA« »  Br«<»hkraat. 

St6.  H.  dLA«-  '  Dier  smht  ästige  Stengel  auf  der£r* 
Gi^ti$Bnicff  ausgebreitet.  Die  Blätter  einander 
Afrii»^.  ' '   ^    gegetiüberstdiend ,  stiellos,  lanzelt« 

eyfSrihig,  glatt.  Die  glrünen  Blumen 

  '    -  in  den  Blatt  winkeln  9  geknäult  imd 

'  '  -  duoIk'Ddkkblätter onterschieden. 
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Wohnort.  *     Auf  trokknem^  sandigem'^  sonnigem 

Boden  Mufig:     '  ^  

Blüthezeit.      Vom  Mai  an  den   gan2.en  Sommer 
"*     "  ^u^ch.  o    '    /  V  " 
'  '  FniditTrift«*    Juni  bis  Oktober:  ""'l^^ 

Nttzzen«         Es  ist  etWas  salzig  und  wird  wie  die 
folgende  ^Art,  ro^'Meii^  Schaafen  gern 
tu..   -  -         .gefve^wi*: .   .     i^(J     "i  t  -  ^  .(-a2 

gt7.H.HiR3ü-  Die  Stengel»  BtftM«rjw4j}li«ILW 
Stahes Bruah-  rauhhaarig,  dunkelgrön,  undleslltfir^ 
itam^.  '-      '  in  we«dgem-  Kaäiülli  beisammen 

/  *  .mzeniL  •  ■    ■  ' 

Bemerkung*    Sollte  sie  afdMi  ethe^  Abart  von  H« 
r  ,.t  glabra  ee^ntt,.  •,../        j,,  .ii.-// 

Wohnort. Um  Dai  mätadt  ^a^^  ^digen  SteUeo. 
Biathezelt»      Juli  und  Aiigi|sL.Q  . 

Fruchtreife.      August,  ^eptembeii-^       n:  .ni:  ^.a 

CXn.  CHENOPODIÜM.^'  <J^seIi8% 

Mit  «kki^ea  fiiättecn. 

8i8«CH.  BOi«  Der  Stengel  aufrecht«  Die  Blatte 
Guter  Hehl,  dmekkig- pfeilformig,  glattgerai^. 
r/<;/£  -  Gmiu^  d^t ,  unten  mehlig.  Die  Trauben  zu- 
/"^«  *     '      aainmengesezt ,  ^länglich  ,  blauloi» 

Die  Blmnen'grünUci^gelb. 


Digitized  by  Google 


i0r 


Blüthezett.    ^  Mai  bis  Angus«. 

Nuzzcs«         Die  jungen   Blamier  'kann  man  aU 

Spinat^  und  auch  in^  $upp^i^  geiiic^sgn ; 
.  t^^ inpgen  Wjac»^bpro96en  sind  wie  Spr* 

Sig.  CH.  uRBi-     Der  Stengel  aofeeiht^  gefurcht  und 

mädc'  GäiM^  i^^^^        Blätter  dreidddg  nrid  ge. 

hii  j  ,ii»lh|U;,  .tue  mMttfMr^a&en  steifgc- 
u.  u.^  >  «ehi:  iang^..  auj^^Stengel  jwge- 

drükt  und  zus9(mmengedrängt.  Di^ 
JH  roj  .-ivJA  ^SIW»^  klein. ui>4 grün.   ^  :  .  ^  ^ 

Wohnort»       Anf  Scbuttüaufeh  \  •     Mauern  und  an 

.lAl*^.  *J^Ä'*^Wegen  in  und  um  die  Dür&r  hin  und 

widdei"  bei  un».' 
BlÜthezein      Juli ,  August.  O  '  *  • 

Fruchareif<»    , Auguat,  S^pte^befr«,  ^ 
Nnzzen*         £r  ist  g^wii:>  zum  Küdiengebiauck 

dienlich. 

-•-,»r.t  -'»  « 

CU.ILU-  *     Der  Stengel  ausgebneitot»  «kkig 

jlqfftcr  giftn'  '^^^^  rptl^ön  Linien  bezeichnet. 

ie/»ij%  Die  'Blätter  rautenförmig ,  stampf 

ui^ .  ungleich  geg|ihnu  Die  Blumen« 
trauben  an  der  Seite  pud  auf  der  Spitze 
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*des  Stmgf^r  l^uf recht»  zmapummr 

gesezt ,  etwas  blatterig  und  kürzer 
»   .   die  Stengel.  Die  Kelche  rötblich.  - 

Wolw^^'  -  '  Aofi^elxlilMn  SftüllMvtiiltem  Qemäuer^^ 

.*  rjf»>l  .  bei  Miadidufe^,  Hinter  deiu  Wilh^lms- 

.  :  .i^j^.i.  hadfj^  )y^4,.i^ach  .W^cbcnbuchen;  bei 

(  Bürgel;  bei  Frankrmt  voi  dem  liocken- 

.  heimei:  Thoi;;  am  Marlenachlois  in  der 

Butzbacher  üeoerul, 

Fruchtreife.     August,  Septemberi^-^*- 
Nttzzen.        MattH  luinn  aeine  jungen  Sprosaen  ala 
«  .t  1     ^  '  ein  Gemüse  essen  nnd  itiit  seinen  Blat« 

tarn  Scbweijae^  wd  $cbfa|e  füttern« 

3fii.CH.Hij«(      Der  Stengel  auagebreitet ,  glAtt, 
Ä^wÖÄwe.  «tkig        ^ex  und  da  mit  ^n^U?g?in 
^ij.'  '  ^'  .    Staube  beatreul.  Die.Rlätter  dreiek- 
«  '  kigi  glänzend  und  scharf  gezahnt. 

Die  Blumen trauben  afterdoldenartig, 
.latig,  ganz  gerade  "und  Uätterloa. 
Die  Blumen  grün«   '  *     '  ' '       '  ^ 

Wohnort.       Auf  Mauern »  Dämmen  und  Ruinen. 

Um 'Hanau  beim  Lehrhof;  in  dem  ]PhU 
Uf^sruher  Schlossgarteu  auf  aufgehäufter 
Erde;  mn  Fraiikfiart,  Dymsudt  etc. 


35ft  5«  Klasse,        Ordnoilg,  -  ^ 

'  Btetfaezeif  '  *  Juli  bvi  Se^tteW  O-"  * 
'  Fruchtreife«    August      Oktober,  v- 

3£2.  CH.AL«  Der  Stengel  autVechC 9  ästig>  ekkig 
ff^eiMtGUn^  und  mit  iMbligem  Staube  bestreut 

Blätter  xiHttmloniiig»  buchtig* 
gezahnt 9  mehlig;  die  obersten  lao- 
,  xettfönnig ,  vollkommen  ganz.  Die 
Blumentraaben  aufrecht»  etwas  blät« 
terig.  Diei<;^hLeweisslich5  DieB],^- 
met^  grün. 

•b.  Die  Blätter  unten  mehlig  und 
'  irreniger  tmdMtig-  gedsahlit. 

Wefanert.   -  An  ^ibatxt^  Olrttti,  alti^  G^äudeu 
'  ^    und  au  Wegen.    Um  Hanau  im  N^fü* 
^    berger£dd;  anf  lUii  Vf  iS^  4er  Vorstadt 
■  <  Hanau ;  auf  Aekkern  vor  ^Ockenheim  etc* 
Biüthezeit.  ^  ,  ;n»i  Jbiis. . Ajifust.  o 
Fruchtreife«    August,  September. 
Beobacht.       Die  erwachsene  P^nze  wird  jederzeit 

weiss.  *  .     .  / 

£}ttZ2en.         Mach  F alias  werden  die  Bläuer  von 

den  teufischen  Kolonisten  an  der  Wolg^/ 
«  anstatt  des  Kohls'^  g^eesen ,  so  wie  sie 
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6.  SU]^h[Äd^u»  .A*  Staubwege.  353 
m 

sich  audi  Mm  den  Saamen  GrDzie  niid 

lirod  bereiten.  In  A&U^chan  bedienen 
«ich  die  daai^fen  Ejttwphner  der  Saamen 
zum  Röniigmachen  der  zubereiteten 
Pferdehäate  und  in  der  Schweiz  isit  man 
im  Frühlinge  die  jungen  Blatter. 

3fi3.  CH.  BY«  Der  Stengel  aufredet »  ekkig,  ä3tig, 
SltfdSeröÄi- 6^^"*  Die  Blätterrautenförmig- drei. 
S9fitssm  ddcig»  buehtigi  gleichzahnig«  Die 

.  Blätter  hinten  ganz  und  verlängert. 
Die  Rispe  am  Ende  des  Stengels  sehr 
ästig  und  .ausgebreitet»  Die  Blnmeii 
klein,  grünlich,  und  von  ausseA  et- 
lüras  mehlig. 

Wohnort  'An  gebauten  Orten,  an  Dörfern  und 
WegeQ.  Auf  den  WäUen  der  Vorsudt 
Hanau;  am  Weg  nach  dem  Hanauer  Fi* 
scherhof ;  vor  Gross- Auheim |  um  Nie« 
derrodenbach ;  häufig  um  FranlLfurt, 
Darmstadt  etc» 

Blüthezeit.      Juni  bis  August  Q 

I 

Fruchtreife.     August«  September. 

NuzziD«  Uns  keiner  bekaiuin  Diese  Art  ge« 
tiört  xtt^  den  betäubenden  Gift^aivzea 
und  ist  M^fben  und  Vieh 
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554  5«  Kiasse.  Ordnung* 

'Die  Sdiweine  sterben  von  ihm,  sie  mö- 
gen ihn  roh  oder  gekocht  fressen ,  wes* 
wegen  er  auch  beinna  Sautod  genannt 
•  •  wird. 

324. CH.Giiao»     Der  Stengel  ausgebreitet,  ekkig 

CUM  * 

Grauer  Gän-  und  glatt.  Die  Blätter  länglich,  buch- 
^$eßtss.  tigf  unten  grau  bestäubt.  Die£lu- 

mentrauben  nakt  und  einEach.  Die 
Blumen  grün  und  geknäult. 

Wohnort.  Auf  Miathaulen ,  bei  DSrfern  und  auf 
gebaaten  Feldern.  Bei  Dörnigheim,  klein 
Steinheim ,  Frankfort ,  Bürgel  etc. 

Mlidieeeit.      JuU,  August  O 

Fruchtreife.     August,  September» 

'5fi5.  CH.  TUE.«  Der  Stengel  weitschweifig,  nieder^ 
-Stinkender  liegend,  mit  mehligem  Staube  be- 
Gätise/uss.      Streut.  Die  Blätter  vollkommen  ganz, 

rautenförmig,  eyrund»  mehlig»  Die 
grünlichweissen  Blumen  stehen  in 
den  Blattwinkeln  geknäult. .  Die  gan* 
ze  Pflanze  etinkt  «nsaeror4eiiUicii« 

Wohnort.       An  W^sgen,  in  Ddrfem,  auFSdmtl- 

« 

häufen,  an  alten  Mauern  etCt  bei  Hana% 
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5.  ^tatibfä^n.       Staubtfcge»  JSZfS 

t  in  kl«iti 'Steiiilbeim  ^  <jrossaxihdm  ^  bei 

1.  n  *  Bürgel  ,  in  Vilfafiel^  Offonbach,  Franko 

. '  forty  Homburg,  Bockenheim y  um  Gie» 

•teil  «Iw*  ' 
^  I  ^üüiezcit.    ,  Julijaftd  A^jguö^.  p     -  .  " 
Frachtreifew,    August ,  September.,  ,  ■      '  ' 
Nuzzen,         Wegen  seined.sLinkcud(^xi  Geirucbs  könn» 

te  er  tvobl  zur 
'  sekieu  dienlich  seyn.    Er  giebt  eine  gu» 

*    '  '^te  g^'e  Färbet  und  tdas^uch  zieht  nichts 

*i  .       .1      von    dem   unangenehntfcn   Geruch  der 
w  .    !  'BHü^«aii  aichi  »tiär  muä  aonat  ofhzinelL 

* 

3s6.  CH*  POLT-   Der  Steng«!  etwas  attfrechr,  schwach 

»»»ig»  «1^%  uÄ«  glitt.  Die  Blätter 

Gänsefuss.     ♦  voUkomtnen  ganz  und  ey förmig.  Die 
^     'sehr  listigeit;  bTälterlosen,  zweitbei- 

  Ilgen  .^pen  bestellen  aus  gekiföul- 

ten ,  kleinen,  grünen,  ungestielten 
Alümen;  OieKlslchfe  der  Fracht  offen. 

Wohnort;  Gemüse-  Gärten,  auf  Aekkern  und 

•        auch  iyi ,  Wäldern.   Bei  Hanau  in.  den 


*  1 1 


Hekken  vor  dem  Steinheimer  Th^r ;  an 
*  ^  '    Aekkern  bei  Niedcrrodenbäch ;  in  der 

>  '  '  Bidatf ,  ji^dbch  ^ten;  um  FraBkC|»ri.tfic, 
Blüthezeit.      Juli,  August.  ©  - 
Fntchtreife.    August,  September« 


\ 
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:  yiWcHvfOtU      .  Deö  Schweine^  aol)  diese  Pflanze  nicht 

gesund  HyUf  $o  >rie  den  Menschen  der 
^    .    Genuas  der  Blätter  als  Gemü«.  Der  6aa^ 
me  dient  zum  Fiicb£«ng* 

5fl7.  CH.  ARE-     DcrStengrf  nieclerlieffend«  auftscht 

Sofid"  Gänscf         ausgebreitet.  Die  Blätter  gleiche 

breit,  glattrandig,  haarig,  am  Grun- 
4«  gefranzt;-  Die  Blumen  zusammen» 

>•  111.:  ^.    .  geknäult,  in  den  Bl)«ttwinkeln  s». 

-:  awiid».  DieStaubfäden  nach  dem  BIü- 

iMswmchstaokel^.  I]torGriffelzwei- 

p     .     ,^     .tbeilig.  I  /. 

1      M     .  •     .Mampl^orosnu^monspeUaca  Fo  Iii  cht 

ii'-iiv.        .       ,^i4*ola  arenaria^  JUaerklin. 
i  .W^hoort«       Auf.  den  nmgeiatep  ^dfeldera  hd 

.    Blütkezeit.      Juli  bis  $5>f!WtW*l<? 
;    Fm^htrei^    September,  Oktobep 

:.  :    ,A        ;i       CXin.  ATMPLEX.  Melde. 
.  t.3fi8.A.HOR.    p^r  Stengel ,  , gutartig  und  wf- 

TEN8I8»  _  , 

Garumnrid«..  Die  Bl>Uer  dr|iekkig. 


.     -  .'1'!  *  J»-*  »JJll 
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AbaTten* 

a.  *  Die  weime  oder  blassgrüne  Gar« 
tnmelde. 

b.  Die  rothe  Gartenmelde. 

.  •  •  • 

Wohnort«  Die  Tatarei  ist  ihr  Vaterland;  bei  uns 
-wird  sie  in  den  Gärten  gebaut  und  bin 
und  wieder  Bndet  sie  dich  auch  gleicb- 
aai9«wUd. 

Blütbczeit.      Juli,  August.  O     ,  ^      ,  r 

FracbtreiCe.     Augast,  3eptembei^ 

Muxzen«  Die  Blatter  werden  wie  Spinat, xu- 
\  '  bereitet  und  auch  89  gj^esaen;  doch  de 

man  iezt  so  viele  Gemüsarten  hat«  so 
achtet,  man  sie  nicht  viel  mehr» 

Jitig,  A-BAtTü^  '  Der-Stengel  kraulaftig,  aulrechc, 

ipiesförviise  »fe^J^fÄf^^^^HP^W  festen.  DieBlät- 
Meide.  ter  deUaformig»  ^ppndonähnlich, 

dic^  nimem  gezahnt  #  die  obernganz; 
die  o,b.ej:5ten  lanzettahplicb,  DieSaa« 
men  tragenden  Kelche  sehr  gross,  deU 
taf öimig»  buchtig«  Blumen  grön- 
licli£.elb. 

. Abart« 
.  ..b«  Die  Blätter      der  iiqt:^^iti» 
mit  w^sen  Sohuppafi. 


S58  6.  Klasse,  Ordimiig. 


Wüimort«        a.  an  altem  Gemäuer  und  an  Wege«- 
i.tB»  VQX  ii«iMUti      der  Kieselkante^ 
bei  Wacbenbuclieii ;  zwischen  Oberroüi 
und  Frankfurt,       bpi  Salzquellen  z«  B. 
bei  der  Naubeimer,  Wissclsbeimer,  So- 
der ,  TreyshorloCer^  Orber,  Homburger- 
Isiddaer  Sak^ode;  bei  dem  Kronenbur- 
ger  Sauerbrannen ;  links  vor  Soden  hin« 
ter  Salmünster  auf  Wiesen. 
Biüthezeit,      Jnli,  August.  O 
Fruchtreife.     August,  September. 
Muzzen*   ' "   Sie  wird  von  dem  Vieh  gefii^essen*  long  - 

wird  SIC  von  den  Einwohnern  der  Wal- 
'  dayischen  iiebirge  in  Rufsland  mit  Fi- 

^echen  gekocht  und  wie'Bauerkohl  ge^es« 
.  *  aen»  In  Irland  wird  sie  auch  genossen, 

33o«  A.  FAT  V«      I>er  Stengel  krautartig»  weiUch>iire4* 
.   '»         fißi  sammt  den  Aesten  fast  niederli«* 
Melde.       ffitkSL  Die  untersten  Blätter  spiesfSr« 
mig  f '  die  obera  etwas  deltaartig  •  lan- 
zettförmig, gering  gessahnt,  die  ober* 
:  Sten  lanzettförmig.  Die  saamentra* 
genden  Kelche  an  der  Scheibegezahne. 
Die  Blumen  gelb  lieh  weiss. 
Wehnen;       Auf  gebauten  Steifen,  Schutt,  altem 
•Gemäuer,  an  Wegen  und  Zäunen  gemein« 
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5.  Staubfäden«    ä.  Staubwfege. 

Blütheeelt^.    hmi^  JuH.  O  ^ 
Fnichtrei£e*     August,  September. 
NunKU.    '     Sie^wird  vM/ct^ßUi  lUndvieb,  denZie* 
*i  '    gen ,  Schaafon  ^  Pfardetf  und  Schweinen 
gefressen«      '    '  '"^  *  ' 


'  CXIV.  BETA.  Mangold, 
t«  33 1 .  B.  V VL-    Die  Blätter  flach.  Die  grünen  Blu- 
^Jn^ner  gehäuft.   Die  Kelchabschnitte 

Mangold.       am  Grunde  gezahnt« 

. ...1  ,      ./  ...Abarten. 

a.  Gemeine  rotbe  Rübe.  , 

b.  Die  grosse  rothe  Bübe.    .  .  » 

c.  Die  rothe  Büpe  mit  laneer 

Wurzel. 

■  » 

d.  Gelber  Mangold. 

e.  Grünlicher  Mangold. 

f.  Rothe  liübe,  mitgelbem  Fleiscli. 

Wohnort».       Das  Vaterland  «ollen.  Seeoite  des  süd- 
Udien  Europa  aeyfi.  Bei  uns  wird  er 
/  sammt  den  Abarten  gezogen. 

Blütbezeit«     JuU»  Augnat*  if 
Frachtreife..'    September,  Oktober. 
Mttzzen.        Die  Wurzelh  von  a.  b.  e.  f.  werden 
'  '      bei  uns  gekocht,  vorzüglich  aber  gesot- 


tea  f  in  Scbtiben  gctchnitlaii  :iind  i  mit 
Essig  und  Gewürz  ^eingemacht  und  als 
Silai  gdgmm*  '  zarUn.cBlittfir  las- 
sen «icll  auch  als  Oemüs  geniessen,  und 
die  stärksten  äippea  der  Blätter  wie 
Spargel  oder  wie  Salat  zubereiten ,  auch 
eingemächt  über  Winter  aufbewahren  ^ 
auch  füttert  man  mit  den  Blattern  die 
Schweine*  Aus  den  Wurzeln  lälst  sich 
ein  guter  2!ukker  bereiten.  Der  gelbe 
und  grünliche  Mangold ,  dient  nur  meh« 
rentheils  xur'  Viehfätterung. 

Die  Blüthen  stehen  m  drei  beiaam* 
ineii.  Die  Kelcbabschnitte  am  Grün» 
de  ungezähnt 
,  Abarten. 

Weiaser  oder  blasser 
Mangold;  Schweizer  Man- 
gold;  Römische  Betes  mitweis^ 
aen  Wurzeln  und  grossen,  glatten^ 
runzlichen,  blassgrünen  Blättern« 

b«  Gemeiner  weisser  Man«, 
gold;  Dikkrüben;  Runkeirü« 
ben:  mit  drei  bis  vier  beisammen^ 
stilieBdett  Blüthen;  «^bewaftieten» 
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5.  SUubfäden.    8/  Suubwege.  H^t 


•  •  •  t 


kielförmigen  KdchbMttcheii ;  sehr 
grosser  f  8      i  a  ^  Pfund  schwerer » 
weisser  ^    mit    röthlichen  Fasern 
t       versehener.  Wursel ;  sehr  dikken » 
-  7    8  Fuss  hoheiiy  gestreif teu  SteugeiA 

♦ 

•    .        und  sehr  ";iOSSen  rüthlichen  Blättern* 

Mohnort.       Er  soll  am  Flosse  Tagus  ni  Pcntngat 
.:.  yfiifX  -wachsen,    fiel  uns  wir4  er  stark 

gebaut.  »   ; 

„  Blü^jtcit,;    Jfim  —  Sep.tea^l?er.  <f 
.  *  Ffochtveiff» .  August  —  Oktober. 
• .  ^iu^sen,  .    ,  Die  Blätur  werden  als  Gemüse  be« 
.       l^nzty  un^l  die  Wurzeln,  vorzüglick  der 
Dikkrübe^  sind  eine  sehr  nutzbare  Fii^ 
terung  fiirs  Rindvieh ,  Schweine  und 
'i  '  •  <   '    .:V  f^erde»  Nacfh  Margraf  geben  die  U{ur« 

zehk  zwar  nicht  testen  Zukker,  doch 
.',  s  t  *  t  S/mp  und  verdienen  dazu..gebra|0;ht 
.  zu  werden;  allein  Achard  hat  dasMit« 
'     tel  gefunden  diesen  Zukkerdcofl  zu  kry« 
•i.  •  i  stallisirenu     Piepenbring  empfiehlt 

...  ,    ,  ■     iii#..*u  Ka£fee. 

'  •  CXV,  ULMDS.  Ulm«. 

l^'^rk^  Die  Aeste  niemals  korkartig.  Die 
JMakkte  Ufm^  Blätter  eyfönnig,  untapia  ihren  Lep* 
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pen  uo^leiobf  rwb  lu^d  steif,  und 
haben  einen  doppelt  sägeartig  gezahn« 
ten  RaniL  .  Die  rolUichen  Blumen 
\[  ^1  :  /üuf»u»Anig 9  beinahe &üellos »  zusam* 
.  .  xnengek^äult-DieBlumenstiele gleich 
und  äuM«f«t  kttvs.  Flügelfrucht 

*  Wohnort«       In  Waldern ,  an  ZäuDen  und  in  Al- 

leen. Im  Lambowald^  bei* 'Hämo;  in 
Hekken  zu  klein  Steinheini;  in  der  Al- 
lee von  Babenhausen  nkch  Uarr^shattsan; 
*iin  Hangestein  und  Stelzenmorgen  bei 
Giesen.  .   ■  U 

•  BlüMetett.      MSrz,  ApiiL  ^  ' 
Fruchtreife.    Ende  des  Mais,  oder  im  Anfange  oder 

der  Mitte  des  Itini.   '  ^ 
Nusien.         IXe  jungen  Blatter  sind  dem  Vieh, 
besotilrlera  den  SchavFen  ^uid  Ziegen  ein 
angenehmes  Futter  und  selbst  zu  Gemüse 

• 

sdietnen  nlk  taugtieh  fcu  ujn ;  «ach  ßlr 
die  ^eideuwürmer  sollen  sie  eine  gute 
Nahrung  seyn.  Dem  gemeinen  Mann 
dienen  sie  gewisser massen  zum  iiaien* 
*der,  denn  weil  sich  die  Blatter  gleich 
nach  dem  längsten  Tag  ganz  umkehren. 
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5*  S^u^44en«       Slaubwege.  ^6^ 

,  und  diß  untere  ^eite  eufwSrts  richten  ^ 

nehmen  difs  die  LandieuCe  zum  Merk- 
-  ymahly,  daib  die  Tage  wieder  anfangea 
kürzer  zu  werden ;  von  den  Ingekten 
.  irorzögiidi  der  Apia  vti,mi  werden  sie 
.    »e)ir  zeifreääcn  und  verünstahct,  tiaher 
rühren  auch  die  vielen  rothea  Hügel 
und   Blasen  auf  denselben.     Die  S^a- 
men  fressen  die  Hühner  und  anderes 
Geflügel  sehr  gerne«  Das  liolz  dient  zu 
Axeni  Mühlräderniy   zti  Schrauben  in 
.Tressen,  zu  Pumpen,  Kauonenlavetten, 
Pressen,  Keltern  etc«   Auch  wegen  set« 
^,  .  t<,  ncr  gemaserten  Wur»el  wird  es  von  den 
.  I     Tischlern  gesucht»    Als  Brenuhoiz  und 
vorzüglich  In  Ansehung  der  Kohlen, 
verdient  es  vor  der  Eiche  den  Vorzug.  . 
In  Norwegen  wird  die  Rinde  dieses  fiaums 
abgestreift,  getrokkuet,  zu  Pulver  zer* 
rieben  und  mit  Mehl  vermischt  zvl  Brod 
gehakken,  welches  einen  angenehmen 
Geschmakk  haben  sollf  die  Kinde  k^xin« 
I«  auch  zur  Färberei  benuzt  werden. 
-  Sie  giebt  eine  dikke;  schleiaiaig^  Brühe, 
*  welche  für  sich  dem  wollen en^  Zeug  eine 

blasse  Ocher£srbe  giebt.  Die  Rinde  ist 
i>f&zineU.    Die  Uiine   wird  hUa6g  zu 
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Alfötm  'benuzC ;  si6  wird  Behr  alt,  wacfaat 

*  '  '  '      '  *      bis  in  das  80.  Jahr,  ecf eicht  eine  Hohe 

Von  60  —  70  Fass  find  wird  am  sicfiev- 
'iten  durch  den  Saamen  fortgepflanzt,  wei- 

"  äicn  man  im  Juli  aüMlet^  sönat  aber  auch 

•  ■  *  . 

durch  Absenker  und  Wurzebprosaen. 
354.     ciLiA*      Die  Rinde  dikt  und  schwaxnmif:« 
Oe/rottztc      aufgesprungen.    Die  Blätter  eyför- 
Ulme»  jBig  zug^espizt  und  nm^ch,  unten 

(   .  jungleich  9  rauhhaarig,  mit  einem  dop 

^  '        peltt  aägeottig  gezalintian  Rand.  Dia 
Blumen  achtmännigf  langstielig  und 
'  ausgebreitet.  Die  fangen  Blumenstiele 

*  ungleich.  Die  Flügelfracht  gefranst. 

Ulmus  holUutdiea  du  Roi^  Ui  e/fusa 

fVilld^  ü*  oaaiidr,a  Schkuhr» 

Wohnort»  In  Wäldern  und  an  Zäunen«  Am 
Majnt  bei  der  Dumigbeimer  Heide;  an 
der  Kinzig  bei  der  Hanauer  Papiermühle  ; 

*  *  liai  .Hochatadt;  bei  der  Goldbach  auf  der 

r  Wiese  bei  der  Frankfurter  Sauatege  etc» 

Blütlieaeit«     ApHit  ^ 
Fracht  reife.     Mai  oder  Juni« 
Nuu^*        A^ea  wie  bei  der  vorhergdienden  Art; 
nujc  aoli  das  lioiz  schlechter  sejn« 
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CXYI.  GfiNTIANA.  J&nzian. 

*}  Mit  fila£ip«lt2g«ii  BlumenJoron«!!* 

555.  G.  PNEU-  Der  Stengel  aufrecht ,  ekkig  und 
ziimfVA^*  rauh.  Die  Blätter  beinahegleich  breit, 
zian*  stumpf^  oben  glatt  und  unten  rauh« 


Blmuenkronen  glokkenförmig, 
langzugespizt,  gestielt,  b^au,  mit 
gelben  Punkten  getüpfelt* 

Wohnort.       Auf  sümpfigeto  Wiesen  im  Wald  zwK 

sehen  Messel  und  Langen« 
Blfldienit.     Angnst,  September.  % 
Fnichtreife.     September,  Oktüber. 
pyay^n,        Sie  dient  ab  Zierbiume  in  nnsem  Gärten« 

SSe.O.oenwA-  Stengel  aufrecht,  glatt,  ekkig 

mcA  jyiUd.  und  ästig.  Die  Blätter  ey förmig  «lan* 
^aa*  »eturtig.  Die  Aeste  länger  als  des 

Baum  von  einem  Stengelknoten  za 
dem  andern«  Die  blauen  Blumen  in 
Rispen«  Die  Blumenkronen  tellerför- 
mig ;  die  Abschnitte  des  Saums  eyf  ör- 
migt  spizzig;  die  Kronbiätter  bärtig. 
Oeutiana  ^tumrtUa^  dtr  meistern 

,  i.  Tb.  A  a 
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Wobnovt»'-  Auf  trokknen  bergigen  Wiesen  und 
Weiden.  Häuüg  hinter  Vilbel  auf  dem 
Schindanger;  auf  dem  Rabenberg  bd 
«    Wallernhaussen  liinter  Ortenberg. 

Blüdiezeit.     August  ^  September.  G 

Fruchtreife.     Oktober.  . 

Nnzseiu        Die  Bhnnen  geben  den  Bienen  einig« 
Nahrung. 

•*)  Mit  rUt9jfMfini  Blmiieiikroncii. 

Die  Stengel  niederliegend^  zwei- 
schneidig»  am  Grunde  verdünnt.  Die 
Blätter  entgegenstehend ,  eyfömiig 
lansettartigy  ganz  mn  den  Stengel 
zusammengewachsen.  Die  blauen  Blu« 
men  sizzen  quirlfö  nnig  auf  und  sind 
viennltonia:.  Die  Blumenkronen  sind 
mit  violetten  funkten  gezeichnet  > 
etwas  glokkenförmig  und  nakt. 

Abart. 

b.  Selten  mit  fünf  Staubfäden,  fünf- 
zahnigem  Kelcha  und  fünf^palliger 
Blumenkrone. 


337.  G.  cau^ 

ClATA* 

Kreuz  '  Mit" 
zian* 


Wohnorte 


Auf  trokknen  Wiesen  in  gebirgigen 
Gegenden.  In  den  verlassenen  Weinber- 
gen tun  Hodutadty  bei  der  Hartig»  und 
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Blüthez^eit. 
Fnichtreifo« 
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.  bei  Vilbel;  auf  kleinen  Wieden  link«  vor 
Massenheim  j  auf  Wiesen  hinter  Seck- 
bach  und  Niederescfabach ;  auf  der  Mit- 
tagsseite des  SchifFenbergef  Scblo^öbergs. 
Juli,  Auguöt.  % 
SeptemBen 

Als  Zierblume  in  Girten.   Sonst  war 
sie  ofäzinelL 


338. 0«  ciLiAi 

TA. 


Wohnorti 


Der  Stengel  gebogen ,  glatt  und 
ckkig.  Die  Blätter  lanzettförmig  und 
gleichbreit.  Die  Ächöuen  blauen  Blu- 
nen  sizzen  fast  alle  einzeln  am  Ende 
des  Stengels  und  sind  viermännig. 
Die  Biumentronen  tellerförmig ;  die 
Abschnitte  sägeartig  gezahnt  und  in 
der  Mitte  eingeschnitten ,  gefranzt. 

Auf  trokknen,  gebirgige»  Wiesen  und 
Weiden.  Auf  der  Hürtig  auf  der  ^ite 
gegen  Hochstadt;  vordem  Vilbeler  Wald 
auf  den  trokknen  Wiesen;  in  den 
bsseaeu  Vilbeler  Weinbergen ;  auf  dem 
Lerchen  berg;  in  Gruben  am  Weg  voä 
Biber  nach  der  Tempelseemühle;  ia  dem 
Lindensr  Wal^  bei  Giesen. 

A.  a  £ 


36ft 


6,  KUsse.   a.  Oidnung. 


Blütbczeit.      August,  September.  O 

Fmchtreife.  ,  September ,  Oktober. 

Beobacht.       Die  Saamenkapsel  springt  mit  eiurn. 

pfcn  Winkeln  auf ,  und  die  Saamen  K«^ 

gen  in  vier  Reihen«  - 
NiizzeD*        Aia  Zierblume* 


359.  £.  CAMPE« 
STRB« 


CXVU.  ERYNGIÜM.  Mannstreo. 

*  Die   Wurzelblättcr  langgestidt, 
doppelt  geEedert,  die  BlättciieÄ  fie- 
derartig geth^ilt,  gezahnt,  stachelig, 
laufen  in  einer  stacheligen  Rippe  ab; 
dieuntem  Stengelblätter  kurzgestielt, 
gefiedert,  umgeben  am  Grunde,  den 
Stengel  scheidenförmig;  die  obem 
Stengelbrätter  stiellos,  umfassend, 
einfach  gefiedert,  und  die  Blättchen 
gezahn tsuchelig.  Die  Blumen  klein 
und  weiss* 

Auf  Feldern ,  an  Wegen  und  auf  Trif- 
ten um  Hanau,  Frankfurt,  Offenbach 
und  der  umliegenden  Gegend  sehr  häu- 
fig; bei  Friedberg,  Nauheim  etc*  hinter 

Oricdci  und  Trays.  , 

Bliitheseit.      JuU^  Augusu  % 


Wehnert. 
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Fracbireife*    September  9  Oktober« 


Nazsen« 


340.  Hp.VUL« 
GABIS. 


In  Seeland  und  Sdrweden  wird  di^ 

Wurzel  welche  einen  süssen  angeneh« 
men,  gelinden,  gewürxhaften  Geecbmakk 
hat,  häü%  genossen;  auch  pflegt  man 
aie  mit  Zukker  einzumachen. 


-CXVm.  HYDPiOCOTYLE. 

Wassern  abeL 

Die  Stengel  kriechen,  achlagen 
Wurzeln »  sind  rund  nnd  glatt«  Die 

IVasseniah^h  Blätter  schildförmig»  zirkelruiidy  aus« 

geschweift  gekerbt,  hellgrün,  glatt 

und  unt^  aderig  1  neiixlormig*  Die 

Blumen  blassroth* 

»■*"«♦  * 

Wohnorte      ^  Auf  si^mpfigem  und  überschwcmnatge- 
.  wesenem  Boden.   In  Sümpfen  vor  nnd 

in  der  Bulau  bei  ILmau;  links  dem 
neuen  .  Wirthshaus  im  Wald ;  zwischen 
dem  Lausebaum  und  den  Bückinger 
Scblä|^n  rechts  an  einc^  Graben;  bei 
Frankfurt  in  der  Entenlak;  in  grosser 
Menge  auf  der  Wiese  hei  der  Frankfur- 
ter Saustege;  um  Darmstailt  etc» 
. .  Blifhtzcit/  lidii^^Jkugnatr  ^ 
Fruciitreife.  Septt^mber. 


3^0  Klassib  .a.  Ordnimg* 

Nozzeii,*       Uns  keiner  bdcannt;  Die  PBroze  be- 

ftlzzt  ein  ^harfes  Gift;  macht  oach  B  e ch» 
•teilt  <lie  Schalte,  die  tie  geniesen  faiil^ 
erregt  ihnen  Entzündungen  und  BitU« 
haraen  uod  heftige ,  ja  sogar  tödliche 
ZufaUe. 

CXDC  SANICÜLA.  SanikeL 

■ 

341. S.EURO«       Der  Stengel  beinahe  nakt,  gläil» 

y  A  JE  A 

Europäischer-  Oie  Wurzelblätter 

Saniksl.         gestielt»  zirkelmnd,  fünfmalgetheilt: 

die  Abschnitte  zwei  bis  dreilappig» 
s*ägeFonnig  eingeschnitten  und  za 
beiden  Seiten  nakt«  Die  Blumen 
röthlicb« 

Wohnort«  In  schattigen  Wäldern.  Fm  Forst  bei 
Hanau;  imMittelbucherwald;  um  Offen* 
badi  in  schattigen  Wäldern ;  in  der  Sach- 
aenbäuaer  Landwehr ;  in  der  Dannstad» 
ter  Fasanerie  i  im  Wald  bei  Schiffenberg; 
in  dem  Steinwald  bei  Gedern  eic 

Biathezeit«      Mai,  Juni.  % 

Fruchtreife»    J^U»  August. 

Nuizen«         Nur  Ziegen  und  Scbaafe  fresdta  ihn» 
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•  CXX.  COMANDKÜM,  Korlander, 
t.  542.  C.  SA-  Der  Stengel  aufrecht,  gestreift,  glatt 
G^nm^JL^  zweitheilig.  iDi^  Wurzelblatter 
rimider.  gefiedert»  die  Fijederi^M^tchen  ey för- 
mig, eingebchnitten  gezahnt;  dieSten- 
*  gelblätter  zweimal  tialbgefiedert  und 
.  gleiehbroit*  Die  Blumen  weiss -und 
e*:  :.  ^  strahüg.  DieFruchthüilen  eilisaamig« 
.«1.,  Die  ffisehe-Pflanse  hat  einen  stinke»» 
 den  Geruch.  -  ' 

Vohnbrr,       ^i^Ci  im  südlichen  Europa  und  im 
südlichen  Teutschiaad ;  bei  uns  wird  er 
«hin  vmiSt  ^wieder  gezogen. 
:ßlütbczeit      JuU.  O        *    ^  ' 
Fruchtreife»    Aitgttst^. .  m  .  ; 
Nuzzen.         Die  Saamen  bakt  inaji  in«  Bred ,  in 
Kuchea,  mischt  si#  z)i  den  Würsten  etc. 
aezt  sie  allerlei  Eingemachtem  za*und 
'      überzieht  sie  auch  mit  ZukiLertt^ig.  ße- 
uügerischfe  Wirthc  sezz«!  sie  dem  Bier 
i.i  zu»  nm  es  herM»^«»^  zu  inaehen.  Die^ 
.  alten  Afeg^iptdr  seozlta  nach  Alpin  aUen 
ihre%'  Sjpeisen  das  grüne  Kjraut  bei  ;  in 
Spanien  whrd  .es  nooh  genosste;  ^  Khg« 
land  zog  man.  den  Koriander ^sonst  als 
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i&dat  und  in  ^Oßtindiea  gescluehet  dU$ 
]ezt  noch»  Die  firischen  Saamcn  soUai 
Maulwürfe  und  Wasaermäuse  varureibeo. 
Die  Blamen  geben  den  fiimicn  etwas 

'  '  Wach^ 

CXXI.  PASUNACA.  PastinalE. 
^»343.P'eA*.      Der  $teQ^el  Aufireditt  ekkig  und 

•Swfier  P«.  8^^^  ^^"^^^^^  gefiedert. 

Uinak^  die  Fiederblättchen  eyförmig,  eiöge- 

achnitten^  ^lappi^»  mit  einem  mige- 
paarten  dreiiappigeu  EndbläUchen. 
Die  Blumen  gelb. 

A  Karten. 
Langer  Garten*Pastinak, 
des5en  Wurzel  spindelförmig,  lang 
-  *  'imd  'weias  ist. ' 

^  Kunder  Garten-Fastinakf 
/   dessen  Wurzeln  dikk  und  rund  j>ind| 
mid  kleine  Schwänze  haben. 


♦  >  s 


Weimait^      An  Wegen,  auf  Wiem  und  an  Wat- 
aergrabea.   b>  und  c«  wird  auf  Felden 
-und  in  Gürten  gebogen«  ' 
Bliiihezcit^'    Juli,  Auguat^V  - 
Fmchtriite^   September.-    .  a  '  « 


1 1 '  • .  1 
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•  5«  Staubfaden    s.  Stanbwege. 

Nuzzen.  Wir  glauben  ,  dafs  man  mir  Unrecht 

dieser  PBanze  achidltch^  fiigtosdbafteti 
Zugcschiicben  bat.    Die  Wurzeln  geben 
aöwohi  lor  Schwctoe  aU  auch  für  Kind* 
vieh  und  Schaafe  ein  ganz  yorziig« 
lieh  nahrbaBte«  Futter.  In  Holland 
mästet  man  häuAg  die  Schweine  damit. 
Auch  die  Blatteir  lassen  sich  zui:  Fiittc« 
Tatkg  bemizzen.    Die  Wurzeln  werden 
bei  ,una  in  Truppen  und  auch  als  Ge* 
; .  .     .  müse  gegjessen.    In  Irland  bereiten  sich 
die  armen  Leute  eine  Art  von  Bier  dar« 
' .  ans.   In  den  nördlicfaen  Landern  nilcht 
sich  .das  Volk  aus  den  mit  kochendem 
Wasser  aiifgegoeaenen  Stengeln  ein  säuer«  ■ 
li<^es  Getränke  ^  und  die  Hussen  genies« 
j,         aen  die  zarten  Btlitter  ale  Gemfise.  Der 
-.  Absud  der  Blätter  giebt  gute  gelbe  und 
.       .jrQthbraane  Farben, 

CXXIL  HEPVACLEUM.  Bärenklaue^ 
344.  H.  SPHON»     Die  Blatter  halbgefiedert ,  handför- 
,  Gmc^ÄÄ-  fitaflappig,  rauhhaarig.  DieBlu- 

*  renklaue»    '    i^en  -wei^s  undatrahiig;  die  Blumen- 
blätter de8  Strahls  zweimal  getheilt, 

Wohnort.      Häufig  auf  Wiesen  und  in  feuchtem 
Wäldern» 
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4-  6«  Kia^e.   2«  OrdauBjg« 

BlüUiezeit^      Juni  bis  August, 

Fraciureife»    Augast,  September« 

Nauen,         Die  Ramschadalen  schälen  die  Rinde 
von  den  Sieogela  und  Blattstielea  ab, 
essen  des  in  denselben  enthaltene  Mark 
als  eineu  Lekkerbissen,  'und  sezzen  es 
auch  ihren  Kuchen  and  Brühen  zu ;  sie 
binden  auch  dieselben  in  kleine  ßiind^ 
chen  zusammen  und  hängen  sie  bis  sie 
geUrokiuiet  sind  auf^  dann  streuten  sie 
solche  auf  den  Dächern  aus  und  beren 
ten  ans  dem  herausschwizzenden  mehl- 
artigen   Wesen  ^    eine^  Art  Zukker, 
weicheji  sie   Ahahatka   nennen.  40 
Pfund  Stengel  geben  nur  {  Pfand  Znk« 
ker.  Aua  den  Stengehi ,  welche  noch  das 
süsse  Mehl  enthalten  bereiten  die  Ras- 
sen mui  Kümscliadalen  durch  Gährung 
starkbennschenden  firanniewein.  Die 
Liüiauer  verfertigen  aus  dieser  Piidnze 
eine  Speise  welche  sie  fiarsck  nennen 
und  die  gewöhnlich,  wie  Brod  bei  ihnen 
gegessen  wird.   Die  Blätter^  .mit  Biet 
Übergossen,  geben  ein  woiiibchmekken- 
des  Getränke;  ans  ihnen* imd  dem  Saa* 
men  macht  man  in  Pohlen  und  Liihauen^ 
durch  ein  hinzngeseztcs  die  Gähmng  he* 


Digitized  by  Googl 


I 

S%  Staubfäden*        Staubwege.  3^5 

fördernde«  Mittel  Nachbitr  oder  Kofent, 
und  die  neUroUnetea  geschälten  Blatt- 
stiele 8ezzen  die  Kaojschadakn  b^i  ih* 
ren  .Casterettn  xum  JNachtiacb  au& 

545.  H.  Ä  NG  ©-I  Die  Blätter  krenzförmig  ^efiedert^ 
Schmalbläue'  Fiecicrblattciien  gleichbreit.  Die 
Bären*  Blumen  grünlichweiss  oder  gelbgrün» 
lieb ,  regelmässig  und  sehr  auseinan« 
derstehend» 


klaue. 


Wohnort.        Auf  Wiesen  in  hohen  Gebirgen.  Dil- 
len  fand  sie  im  Hangestein  bei  Giese^ 
•  *  Blüthezcit.       Juli,  August.  %  ' 
Fnichtreifew  •  -Septemben 

Nuzzen.    .     .Wie  hei  der  vorhergehenden  Art. 

CXXm.  PEÜCEDANUM. 

Haarstrang. 

S46.  P.  oFFici-    Der  Stengel  aufrecht^  ^estreift^ 

Ojfeümiltr  .'»«"g^i«'  ^"^^  «ach  oben  zu 

Saarstrang,  ,  knoHg.-  Die  Blätter  fünfmal  drdfiich 

getheilt;  die  Blattchen  fadenförmig, 

gleichbreit,  und  vollkommen  ganz. 

Die  Blümchen  gelb. 

••  •  * 

.  Wohnort^.  :  Auf  Wieiejft  und  in  dankelen  Wal« 
f-  •  dern.   Häu^  ia.  den.  iUsseler  Schanzen 


Sj6  6*  THiasse.       Ordninig;  . 

vor  Mainz;  auf  Wiesen  bei  Darmsudt 
und  Arheilgen« 

Blüthczeit.      Juni,  Julu  2*.        '  • 

Fmditreife.     August,  September. 

Müssen.  1^1«  VVuuzel  soll  als  Rauchwerk  in 
der  Rindviejbaeuche.  apttt  gutem  £rfolge 
gebraucht  worden  seyu.  Das  Vieh  frifst 
diese  Pflanze  nicht»  Die  Wurzel  ist 
ofuzinelL  - 

CXXIV.  ATHAMANTA« 
Augenwurz. 

S47.  A.  DRXo«      Die  Wurzel  hat  oben  einen  Haarbu* 

Btr^pltersi'  aussen  gelblich»  inwendig 

jimgeti^  weiss,  und  hat  einen  milchigen  Saft» 

würz*  Blätter  dreifach  gefiedert,  spröde» 

glatt  f  hinauf*  und  heninterwärts  ge- 
bogen, und  gleichsam  gebrochen  ^ 
die  Blattchen  lanzeitf  öimig,  dreispaU 
tig ,  auseinander  gesperrt^  an  der 
Spizze  knorpelartig  und  weiss»  Die 
Blumen  weiss. 

Wöbfkort»  Auf  Waldwiesen  und  '  sonnigen  Hd« 
geUu  Im  Hägwald*  hinler  dem  Wil^ 
hrtmsbad  und  bei  einer  Schaensse  nach 

Dörnigheim  hin  häufig«  '  hn  Wald  von 
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S«eiiih«im  nach  Diedesheim;  auf  den 

kalkigen  Anhöhen  der  Biberer  Mark; 
hinter  Biber  im  Wald  nach  Heusenstamm ; 
sehr  häufig  im  Wald  hinter  Oberroth; 
auf  Wiesen  hinter  dem  Homhofger  Tan- 
nenwald ;  häufig  um  Darmstadt. 

.  Btäthexeit. .     JuU,  August.  % 
Frucbtreifc.     September,  Oktober. 

■V  Nuzzen,        Die  Blitter  können  als  Thee  benuzt 

werden.  T  abernämontan  preifst 
die  Wurzel  als  eine  gute  Vieharzney.  an^ 
zu  welcher  Absicht  ne  auch  nach  der 

'  «  Versicherung  Gottscheds  von  den 

Bauern  inPreussen  gebrauditwird.  Wur- 

-    "  zel,  5aameu  und  Blätter  waren  $on«t 

of&abKeO. 

CXXV,  IMPERATORIA^ 
Meiaterwurz* 

t.  5^0.  1.  Die  Blätter  dreitheilig ,  die  beiden 

osTKUTHJUM.  sri^hiättchen  haben  Lappen,  wo- 

OffixmelU  11- 
M^isäerwuru  von  der  mittlere  wieder  drei  Läpp- 
chen hat,  und  das  mittlere  wieder 
i  dreitheilig  ist;  alle  Blättchen  sind 

■ 

scharf  sägeartig  -  eingdschuitten.  Die 
Blumen  weiss. 
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Klasse«   s«  Ordnung» 


Blüthezein 

Fruchtreif«. 

Nuz^en. 


Wohnort«       In  ^birgigen  Wüldem.   Bei  uns  fin* 
det  sie  sich  iuer  und  da  in  den  Gärten^ 
WD  BW  gebaut  wird ;  wild  haben  wir  sie 
noch  nicht  gefunden. 
Juni,  Juli*  % 
.August,  September* 
Die  Wurzel  kömmt  nach  Vicat  In 
den  grünen  Scbabzieger  Kiise;  in  Island 
wird  «ie  mit  Butter  gegessen  und  die 
Stengel  als  Salat  zu  den  Fischen  gespeilst. 
XKe  Wurzel  ist  ofhzineU.? 

849.  Lange«      Der  Stengel  aufrecht ,  rund,  höhlt 

^nge^^Mei^  S^^^^^^^^  8^^^^»  oben  sammt  den  Blu- 
aerwurz^  jnenstielen  weichhaarig.  Die  Wur- 
zelblätter doppelt  ge4e46rt,  die  ober- 
sten Blätter  dreitheiiig  gefingert^  die 
Blättchen  einander  gleich,  cyförmig, 
sägeartig  gezahnt»  das  ungepaarte 
ganz,  aber  nicht  selten  das  unterste 
am  Grunde  zweilappig.  Die  Blumen 
etwas  rSthBcb* 

jingdiea  sylvestris  Linn. 

■ 

Wolmoit       In  feuchten  waldigen  jjegenden»  auf 

*       '  feuchten  Wiesen  und  an  Ufern  der  Bä- 

che gemein. 
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.  Bmtfaezeit.     Juli,  Atigdst.  <f 

Fruchtreife.  September. 

Nuzzen«        -  Die  Bienen  besuchen  die  Blamen  bau* 

flg.    Die  frischen  bittern  Blattern  frifst 

■ 

das  Vieh  gerne;  vorbereiteter  Wolle  ge- 
ben sie  eine  gute  ruth braune  Farbe.  Die 
Stengel  werden  von  dem  gemeinen  Volk 
in  Sibirien  gegessen  und  mit  zu  ihren 
Lekkerspeissen  gerechnet«  Der  Saamen 
vertreibt  die  Lau^e. 

*  CXXVI,  ANETHUM.  Dill. 

f.55o.  A.  QRA«     Die  Blätter  doppelt  geüedert,  die 

^StarkriechAn*  ^^^^^^^^^  halbgefiedert  und  borsten- 
der  JOHL       förmig«  Die  Blumen  gelb.. 

^  WohnoiC.       Wild  in  Portugal ,  Spanien  und  um 

Konstantinopel,  gebaut  überall  in  uii- 
seri^  Gärten,  und  gleichsam  wild  an 
mehreren  Orten  in  hiesiger  Gegend, 

Blüthezeit     Juni,  JulL  Q  \ 

iruditreife,  August. 

Nuzzen,  De«  gewürzhaften  Geschmakks  wegen, 
werden  sowohl  die  Blätter ,  als  die  Dol« 
.  den  und  der  Saame  an  das  Fleisch,  K.ohl, 
Gurken,  Würste,  Fische,  und  mehrere 
andere  Speisen  getlian.  Der  Sai^nMU 
und  die  BUltter  sind  noch  of&zinell. 
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S..  Klasse,  Ordnung« 


35l.  S,  CARVl- 
FOLlt'n. 

Kümmtlblät* 


Wohnort 


Biüthezeit. 

Fruchtreifc. 
Nuzzen. 


CXXVU.  SEUr^LM.  Silge. 

Der  Stengel  aufjrecht,  gefurcht, 
glatt,  mit  häutigen,  scharFen £klceii. 
Die  Blätter  dreifach  gefiedert  ^  die 
Fieder bia ach eu  eynmd  •  lanzettför- 
mig, einfach,  wetcb«tachelig,  am 
Bande  etwas  gefranst;  die  Endblätt- 
cliea  zwei  bis  drebpaLtig.  Die  Grif- 
fel zurükk^ebogen;  Die  Blumen  vor 
dem  Aufbiühefi  etwas röthlich»  dann 

* 

weiss. 

In  feuchten  sdiattigen  Wäldern  anf 

nasien  Waldwiesen,  in  feuchten  Ge* 
büschen  und  an  Sfimpfinu  Im  Brnch» 
kübltr  Hägwald;  hinter  liem  KohlbruQ- 
nen  im  Bnicbköblerwald ;  in  der  Bulan 
bei  Hanau ,  auf  W  iesen  bei  dem  Sand* 
hof ;  hinter  Falkenstein ;  nm  Darmstade; 
auf  Wiesen  hinter  Wideck» 

Juli,  August.  % 

September. 

Das  Vieh  friist  diese-  Sllge. 

Die  Wurzel  einfach.  Der  Stengiel 


Amff/Siige*  ^^^^^^^^  gl^^^f  tiefgefurcht,  etwas 

xnilehweiasen  Saftgebeqd,  am  Gmnda 
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5*  .Si^ubfäden.   9.  Staubwege*  3dx 

ü^HbUeli.'  Die  Blätter  gross »  glatt, 
vierfach  gefiedert;  die  Fiederblätt- 
chen halbgefiedert  9  gleichbreit»  att 
der  '  Spiaze  rothlich«  ,  Die  Blumea 
weissrötj^lich. 

Wi^ort*   '  -  l'^  Sümpfen  9  Teichen  und  an  andero 
•U^lipfig^n  Qiten.    Um  (lanau  in  Süm« 
pfen  beim  |^,ohlbruqnea  und  im  altea 
Wald;   ehe  man  an  Steinhcimer 
•  ^A^g^A  kommt  in    dumpfigen  Gebü« 
•chen;  im  Bruch  hinter  dem  FrankfoPi 
ter  For;^thau9^  bei  JÜarmdUdt^  Kranich*  ^ 
at^  <Btc.  . .  , 
, :  JSlftih^Zi^t.     Juni,  Juli,  Augu3t,.<f  —  2(. 
.  Frip^treiGe«  Sept^ber. 
.yi^^^.  Das  Viek^fußt  sie.    Die  gewürzhaft« 

Wurzel  kauen  di^  Lappländer  in  £r* 
mangluug  deä  Tabaks  ^  und  einige  ru^ 
aische  Nationen  würzen  dan^t  ihre  Sjieip 
.f..     ;  seil  statt,  des   Ingwers;  nach  Kalm 

wird  sie  auch  in  den  Brantewein  getfaan« 

CXXyni.  ANG£LIGA.  Angelike, 
353.  A.  AR-  Stengel  aufrecht«  dikk,  Bstigt 

CflAUGELICA.  ^  ^  ^ 

JB4U  An^M*  röthlich »  glatt^  rund^  mit  JLinien  bt* 

^e;  eäh  En^      i.  Th.  B  b 

gelwurzeh  * 


^ 
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\iy       •     6.  Klasse,   ü.  Ordnung. 

zeichnet,  glänMndThid knotig.  Die 
Blätt^  sehr  gross ,  glatt  und  vielmil 
zusammengesezt;  die  Blättclien  ey- 
'  -  förmig -lanzettartigy  etwas  ablaufend, 
das  äusserste  ungepaerte  ist  dreilap* 
'         '  P^t  wovon  die  zwei  Seic^nlappen 
schmäler  sind ,  ab  dermitdere»  Die 
Blattscheiden  grbss;  weit»  bauch^» 
häutig  und  am  Grunde  walzenförmig 
^     zusammen  p^ewacbsen.    Die  Blumen 
,  «weissgelblich.  

Wohnort»       Auf  Wiesen  und  an  den  Ufern  der 
'  Biche  und  Gräbenl    Wild  CHiflen  wir 

sie  noch  nicht,  aber  in  den  Gärte»  mn* 

serer  Stadter '  und  Landieute  wiid  m  hin 

'  und  wieder  gezogen« 
Blüthez^t;     JuU,  August,  c^*  - 

■ 

Fnichtreife.  September. 

MuzMn»  Die  Lappländer  essen  die  jungen  Sten* 
'  gel  wie  Spargel waA  Turnen  statt  der 
WaqbholderbcercifM.  die  .  Wurzehi  gegen 
anstekkende  Krankheiten ;  auch  die  Ras* 
sen  essen  die  Stengel  als  Gemüse*  in 

' '  Norwegen  hakt  man .  die  Wttfcd  mit 

ins  firod  und  zu  Otterholmen  in  Noi- 
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wegen  gebraucht  tnan  die  Blatter  aU 
RMicbtabak.  Stengel  und  Wurzeln  wer» 
den  auch  mit  Zukker  eingemacht  und 
als  ein  gesunder  Lekkerbissen  gegessen  | 
I  aus  leztern  läiät  i>ich  auch  Brantewein 

'  i  * '     .  '      erhalten,  und  man  aezt  aie  auch  demsel- 
ben zu ,  um  ihm  dadurch  mehr  Stärke 
SU  geben*  •  Aus-  dem  Saamen  lallst  sich 
'  .  ..  <        ein  aj^omatischeS' Gehl  und  ein  starker 
I  Geist  breiten.    Saamea  und  Wurzel 

aind  ofifizinelh 

/ 
\ 

i  '   .  CXXiJC  ULGUSTICUM.  , 

354.  Die  Blätter  doppelt  dreifach  ge* 


Oenteitier 

'SJkdbstöktueL    lappig  und  oi>en  eingeschnitten»  Die 

.  Blumen  gelb«  f> 

s 

*^'WehnM:4  .<  '   Im  Südlichen  Europa  auf  den  Gebir- 

i  AT         igen  wild.  lü  ufisem  *Oärtea  trifft;  fnau 

.V  ihn  häufig,  gebaut  an« 

jpiuthezeiu      Juli,  August.  2*.  LVr 
.Fruchtreife*  September. 

Nuzzen«         Der  Uebstökkel  wurde  ehedem  in  £n2« 

land  als  Kücbeppflanze  gez^^en  cind.be» 
■         Bb  Ä 


S84>  KlAssa.  •«:OrdM«iig* 


'  nutt^  jezt  wird  die  Wurzel  und  der 
Saamen  Ton  miaeni  Landleaten  in  ^et^ 
I  "        aduedenen  Viehkrankheiten  gebraucht; 

.Vorztiglich  raiban  aie  mit  dieser  atark« 
.     *  '     riechenden   Pflanze  die  Bienenstukke, 
in  welche  aie  junge  Schwärme  fassen 

.  wollen.  Das  Vieh  friist  ihn  zwar  gerne, 
•  «ber  das«  Fkiachuiid^  die  Milch  bekommt 
davon  einen  widrigen  Geschmakk«  Wur* 
,    zal  und  SaauM»  findet  man  in  den 
Apotheken. 

  -CXSK.  hASEA.  LaaerJcraut» 

S55,L.TWLO-     Der  Stennl  aufrecht,  ateif,  mit. 

BüM  Borck, 

*l>reilappi$es  '  nrmförmigeu  Zweigen  und  glatt.  Die 
JUutrkrmU .  meiften  BUtt^r  d^eifinger ig;,  die 
.i      iji.  I  'Slättcbett  bppigf  apiszigt  am  Grun- 
de herzförmig,  scharf  sage^ahnig,  die 
*    y.  \'-  l'jv  Seitenblattiiheß.st^^^Jlos,  dft^aiWötle- 
;:>.w    .1:^  Janggefi^ltet^t^  Die  Blumen  weisa. 

,  Wohnort.       Auf  Bergen  bei  Ebergöns  und  Ober« 

Gleen,  wie*  auch  -  hinter '  WeiperleUea 
bei  Butzbach.  (Fabricius.) 
'    mfifhezdt'  ^  Juni,  Juli;  ^ 
Fruchueife.     August  ^  September. 
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5.  Staubfäden*.  2.  Suubvrege.  885 

.  Niiz«fik        Di»  Kus«en  eaaexk  im  Frühjahr  di« 

jungen  Stengel  sehr  gerne.  Die  Saamen 
r  *  •       Uesen  uäi  wohl  wie  det  Kümmel  be* 
nuzen. 

CXXXL  CONIUM«  Schierling. 
S56.  C.  KAcu*-  Der  Stengel  aufireoht»  aehr  ästig, 
Gefiekkier  ohnbehaartf  sehr  glatt  und  glänzeudf 
iSMerluig^     gestreift  und  geflekt»    Die  Blätter 

■ 

glatt  f  dreifach  gefiedert»  die  Fieder* 
blättchen  fast  halbgefiedert  1  einge» 
schnitten  gebahnt,  die  äussersten zu* 

aammenAiesaeiid.  XHe.Blumen  weiss« 

Wohaorti       ^  alteni  MauerweilLy  an  Weg^n,  an 

Zäunen  um  die  Dörfer  etc.  Häufig  am 
Kinzigheimer  und  Diebacherhof ;  tot 
Niederrodenbach  ;  nahe  bei  dem  Apotbe- 
kerhof  vor  Sacbsenhaosen ;  vor  Babeuf- 
hausen ;  bei  Eppertshausen ;  auf  dem  zer- 
störten Kronenburger  Schloss;  hinter 
Friedberg  im  trokknen  StatUgraben ;  bei 
Arheilgen  am  Weg;  bei  iffiw^h^im 
der  Muhle  etc. 

Blüdiezeit,     Juli,  August,  ( 

Fnicbtreife« ,  September«  . 


386         *  5«  Klasse«    2.  Ordaung. 

NuzzM«        Der  am  den  Irischen  Biättern  anage* 

I  preiste  und  wieder  veidikte  Saft  ist,  so 

wie  das  Paiver  der  geirokkneten  Biät* 
tern ,  eine  sehr  wirksame  Arzney.  Der 
Schierling  ist  in  allen  seinen  Tbeilea 
äusserst  giftig,  bat  mit  der  Petersilie, 
mit  welcher  er  auweilea  schon  verwech« 
seit  wurde  viele  Aehnlichkeit,  and  es 
wäre  daher  rathsam ,  immer  statt  der  ge- 
wöhnlichen die  krause  Petersilie  zu  «ie« 
ben«  Bei  Menschen  erzeugt  er  nach ' 
vorhergegangenen  vielen'  fürchlerlicfaen 
Zufällen  y  euälich  schnellen  Tod«  Für 
•Hmde,  Schweine^  Schaafe»  Kaninchen» 
und  Gänse  ist  er  äusserst  giftig;  a^^er 
dem  Rindvieh^  den  Ziegen,  Wölfen, 
i  ,  Füchsen  I   Pferden  und  Mauleseln  soll 

er  nur  wenig  schädlich  seyn;  gedörrt 
^Is  Heu  geniesen  ihn  auch  die  Scbaafe 
ohne  vielen  Nachtheil,  Nüsse  mit  dem 
Saft  der  Blatter  gekocht  uiui  in  die  Lö- 
eher  der  Feldmäuse  gestekt,  vertreiben 
,     .  ,  dieselben,   Ueberhaupt  sind  alle  polden« 

pflanzen  entweder  Giftet  wichtige  oeko* 
uomiäclie  Pflanzen,  oJer  heilsame  Atz» 
Heyen,  und  daher  ihre  genaue  Kennl^ 
f  niss  ganz  vorzüglich  zu  empfehlen» 


« 
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357.  A.  CYNA- 
PI  UM. 

'  Hundsgleisse; 


6. /SuubfädeiL    s.  StaUbwege.  2&^ 

CXXXn.  AETHüSA.  Gleissc. 

Der  Stengel  aufrecht,  ästig,  rund, 
gestreift,  glatt  und  gleichsam  wie  mie 
einem  violeteu  Nebel  überzogen.  Die 
Blätter  dreifach  gefiedert ;  die  Blätt- 
chen  halbgefiedert,  gteichbreit,  glatt 
und  unten  glänzend  |  die  Blattschei« 
den  gestreift,  am  Rajide  liäutig,  und 
haben  an  der  Spizmzwi^  Zahne«  Die 
Dolden  an  den , Seiten  der  Blätter  ge- 
genüberstehend. Die  Blumen  weiss. 

Häufig  in  Gärten  und  andern  ange- 
bauten Orteii  und.  an  Zäunen«  In  den 
Hekit^en  zwischen  dem  I^ehihof  und  der 
Lambobrukke  bei  Hanau;  bei  Somborn; 
zwi^chea  Oberrad  und  Frankfurt;  Inden 
Gärtaereiea  um  Frankfurt;  häufig  in 
den  Gärten  etc. 
Inli,  Augu8t*  O 
Fiuchtreife.  September* 


Wohnort» 


Mnaam»' 


Von  den  meisten  Thiercn  wird  sie. 
ohne  Schaden  und  Widerwillen  gefiref 
een*  Der  Abaud  der  Blätter  giebt  eine 
gelbe  Farbe.  Sie  ist  ein  lästiges  Unkraut, 
das  oft  unter  der  Petersilie  wächst,  unp 


5»  .Klasae.   a.  Ocdmnig. 

tmcfaeidet  sich  abmr.von  clicMr  durdi 

einen  huhem  Wuchs,  dadurch,  daf^  sie 
geruchlos  ist,  und  dafs  alle  ihre  Theile 
6Urk  glänzen.  Obgleich  sie  bei  Mea« 
«eben  ni^ht  immer  tödliche .  WiickungM 
hervorbringt,  wenn  si^  aus  Unkunde 
unter  der  Petersilie  gegessen  wird,  $6 
erregt  sie  doch  Erbrechen,  KoUk  eiu 


358.  C.  ÜXGEA» 
Borck. 

Schwarza  , 
Birsdmurz» 


CXXXUL  CERVAIOA.  Hiischwuiz. 

Dia  Wurzel  hat  über  der  Erde  einen 
Haarbu*ch  und  ist  äusserlich  schwarz. 
DieBlätter  doppelt  gefiedert,  die  Blätt« 
chen  aich  durchiueuzend,  eyförmig, 
etwas  steif»  sageartig  eingeschnitten, 
die  Sägezäline  langzugespizt,  zu  bei« 
den  Seiten  sehr  glatt,  unten  nezzför« 
xnig-  aderig.  Die  Blumen  weiss  und 
vor  dem  Aufblühen  röthlich, 

Athamant0  C^rvaria  JLinUm 

Wohnort,  gebirgigen  Waidern.  Sencken« 

b  e  r  g  fand  sie  an  der  Hochheimer  Stein« 
kaute  ,  Borckhause.n  auf  trokknen 
Wiesen  bei  Darnutadt  und  Arheilgen  ^ 
und  Dillen  in  der  Grüninger  lülark» 
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5.  SüBJbfideiK   ü..  Staub wege.  289 

~    Fruchtreife.     September.  ' 

BfObecht»  *  Durch  dfe  breUen  «nd  nakten  Saaraen 
unterscheidet  sie  sich  ddir  von  der  Li« 
banotis. 

NuzeiC        I^ie  gewürzhafte  Wurzel  kann  als 

Gemüse  gekocht,  oder' als  Gewürz  an- 
Sem  Speisen  zngesezt  werden;  die  Vieh* 

ärzte  gebraucchen  sie  häufig, 

CXXXtV.  CICUTA.  Wfitericli. 

559.  C.  viRosA.  Die  Wurzel  dikk,  gekniet,  inwen- 
Gißiger  /^ü.      ^^53       in  verschiedene  Fächer 

geuieili;;  im  Durchschneiden  Aie&t 
ein  giftiger  safrangelber  Saft  heraus» 
Der  Stengel  euf recht,  dikk »  hohl, 
glatt»  leicht  gestreift»  zweitheilig^ 
aus  dem  fahlgrünen  röthlich*  Die 
Blätter  sehr  gross,  dreifach  gefiedert ; 
die  Siättcbeo  lautzettföniiig,  scharf 
sägezahnig ,  und  laufen  in  den  Biatt- 
atieL  Die  Blattstiele  hinten  spizzig» 
»  an  der  Spizze  stumpf,  am  Rande 
häutige  Die  Blumendolden  weiss»  ge* 
gen  den  Blättern  üb^stehend. 
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36|*P.  AQUA- 
TICUM*  . 

Oemeiner 


WohnoYt. 


* 


Blüthezeit. 

r  . 

Fruchtreife* 

Nuzzen, 


GXXKY.  PHELLANDRIUM* 
Wasserf  encheL 

Der  Stengel  sehr  dikk ,  hohV  glatt^ 

gefurcht ,  mit  weit  ausgesperrten 
Aesten  versehen ^  gegliedert;  dieim« 
tern  Glieder  schlagen  WurzeL  Die 
Blätter  zwei  bis  dreimal  gefiedert t 
deren  Abtheilungen  weit  aus  einan- 
der gesperrt  sind,  und  deren  Blatt» 
stiele  an  den  Abtheilungen  lauter 
stumpfe  Winkel  machen ;  die  Blätti- 
chen  halbge&edert ^  eingeschnitten» 
eyförmigi  stumpf.  Die  Blumen  weiss» 

In  Gräben  und  Sümpfen.  Bei  Hanau 
im  IUed*Tor  dem  Niimberger  Tbor;  in 
Sümpfen  des  Niederrodenbacher  Waldes; 
im  Sumpf  links  des  Wilkelmsbader  We» 
ges  am  Wald;  zwischen  Babenhausen 
und  Hanreshsttsen ;  hinter  dem  Ketten- 
hof bei  Frankfurt;  hinler  Bocken« 
beim  etc. 

Juni  bis  August.  ^ 

September. 

Der  Saamen  ist  als  RoFsarznej  schoa 
lange  in  Teutschland,  bekannt  und  soll 
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5.  Staubfäden.,  ä.  Stäubwege.  Sqo 

'    /   Ii  irider  den  Aozz      PC^«de»  den  Hasten, 

•  »  und  in  mehreren  iniieilichen  und  äu9*- 
serlichenPferdekrankheiten  heilsam  seyn; 
(laher  man  ihm  auch  den  Namen  Pfer- 
deaaat  und  Eofsfenchel  beigelegt  hat. 
Dals  der  Curcülio  paraplecticuii', 
tief  sich  innerhalb  des  Stengels  aufibMlt^ 
den^PfisTden  »  wenn  sie  ihn  mit  i  der 
.  ,  !'  jpfianze  ire^^en  Xähmuugen  yc^iursfcht» 
«  • .  ^.  wie  Linn  ^behauptet,  glaubt  näan  jezt 
.  i  *b  Ii  .(laicht  mehr^  eher  möchte  dils  derPÜan- 
ze;, selbst  zuzuschreiben  seyn.  Die  fri- 
t...r;G:;scjhen,  piä|te^,,i9.,,^ie,. Betten  gestreut, 
.  .  .  ..  ^ctl  pin  ziivier^siges  l^ittel  wider  die 
.  .t      f. , Wanzen  seyn.; 


"1 


CXXXVI.  PIMPINELLA. 

Pimpinelle. 

362.P.SAXI«  '  Der  Stengel  aufrecht,  gestreur, 
filZ'^Pimpi.  g^^^^'  zweitheili-.  Die  Bluter  g.fi^^. 
lie/fe.  dert,   glatV  luid  adetig;  die  Wur- 

zel*  Fiederblättchen  beinahe  rund, 
stumpf,  ungestielt,  scharf  sägezah. 
'  '      ttig;  die  Stengelbiätler  doppelt  gefie- 
dert  und  deren  Fieder biättchi^ gleich- 
'*   ^  breit,  zwei  und  dreitheilig  und  weich-. 
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'394  5«  Klasse«    s.  Ordaung. 


slMbvligi^  Die  Bkuncn  Hein  mi 

'      weiss ,  auch  manchmal  röthlicb«  ' 

Wohnort«  Allenthalben  auf  Weiden»  in  lichten 
trokknen  Wäldern  und  an  steinigen  und 
sonnigen  Hügeln,  , 

Blüthexeit.      Juni  bis , Septefnber^  2f. 

. .  «Fmohtre&fe.    Augvet  hia  Oktobeiw 

tttcczW,        sie  ist  ein  gesundes  ^ildhmacbendes 

Viehfutter  ui)d  auf  Wiesen  sehr  nüzzlich, 
'  Die  jhhgen  Blätter  kdtolien  als  Salat  g^ 

'     "     gessen  werden,   auch  biiiUet  man  sie 
'     *  -   *      an  einigen' '  Orten  in  kleme  Bündel« 
*•  eben  ünd  hangt  sie  Ins  Bier  um  das- 

selbe dadurth  wohlsohmekkend  zu  ma* 
^  .      ^  eben :  man   benuzt  sie  auch  um  die 


sauer^  Weine  wieder  gut  zu  machen. 


S63« NioEA« .  per  Stengel  aufrecht,  gestreift  und 
pIw^i^JL  Blätter  gefiedert  undhaa- 

-{  ♦  •  Wurzel biatlchen  verkeiirt 

herzför.qiig,  eingeschnitten,  stumpf 
jgez^hnt;  die  Stengelblätter  doppelt 
gefiedert,  gleichbreit:^  die  Blättchen 
Jceilformig  und  gezahnt«  DieBluflien 
¥reis^,ravich  i^aAchm^  röthiich* 


.       '  4  ' 
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Wohnort»       Auf  trokknen  Wiesen*   Dillen  fiisd 
•ie  m  ZSanen  twd  Mi  dttnren  iaiMti|[en 
'  Orten  um  Giesen^ 
Blüthezeit.  ,    Juli  ,  August,  lt  ,r 
Fruc^treife.  Septenaber, 

i^uzzen.        Wie  Vöirliergehenden  Art  Die 

i  » 

Wurzel  enthalt  eiiien  blauen  Saft  und  maii 
*  '  '       '       kann  Liquenre  «ehr  fichdn  damit  färben» 

364.  P.  magna/  Der  Stengel  kofrecht,  ekkig^  glatt, 
Orosse-Fim^  gefurcht  und  äsüg.  Die  Blätter  ein- 

formig  gefiedert:  die  Blättcheh  4y- 
lanzettförmig 9  alle  gelappt,  wovon 
das  ungepaarte  dreiiappig  ;  djie.  /oi^er^ 
sten  Stei^gelblu^er  schmäle]|ft>^,g4nz 
'  eben  f^leo  eie  biisweileii  giUijdiph, 
'  und  68  sind  nnr  sdieidenartige  häu« 
'  ^    tige  Blattstiele  vorhanden»  Die  Blu- 
men klein  und  Weiss,  auch  manch- 
 inal  röthlicb. 


1  « 


«Wobnort 


.1 


.^1 


An.  Tamm  9 ; wf  .W«M«n  nn4. 4s^iW^l* 
dern.  In  der  Bulau  bei  Hanau,  am  ehe- 
maligen Wllhelmsbader  Weinberg  in 


Hekken  bei  Langenselbold  und  Kaichejp  ^ 

5mr.:H»i«en  votk  Wald<;  auf  Wiesen  mli 


» •  < 


•  » 


3(^6    '    ,    6.  Klasse«  ^  s»  Ordaungr  A 


iUatlieteit.   .  Jttiu»  JiiU»  Angoit»  tf. 

Fru^btreiEe*     August,  September. 

Nuizen.         Wie  iite'ToriHHrgelMHMl9  Aitoi« 

865.P.DIS-      ,  Der  Stengel  anfr^ht  Uiid  ekldg; 

ZerJ!kmUen€^  Blätter  geEedert ,  die  Fieder- 
FimyincUe*      blättchen  vielfacii  gttheilt,  die  Ab» 

schnitte  et wa3  sich  elf  ö  rm ig  und 
scliarf  zu^e^pizt»  Die  fiiumen  weiss 

uud  auch  rÖthiich. 
*t  .  II»    .  ' 

Wphnort.        AulF  grasigen   WeldpISzzen  nsd  enf. 

Bergen.   Auf  dem  Müuslerberg  bei  Orbs, 
hinter  dem  Fraiikfiirter  ketteaho^ 
'  Blutbezeit»      Mai  bis  August.  4 
"''Pcttdrtreife.    Angtisk,  S^tember. 
«   Beobacht»       Die  Biatter  des  erstei»  Jahrs  sind  ge> 
'  fiaKt^ty  und  die  FiefievliISttchen  rund^ 
.  ,  .U^;  .(U<^  ülätler  ii(;s  is.weiten  Jahrs  sind 

doppelt  gefiedert  und  vieltheüig.  Die 
vieigetheiite  Fieder biattchen  sind  i^itrzer 
als  bei  derPimp«  hircina« 
Nuzzen.         VlTie  bei^den  vorhergehenden  Arten« 

..CXXXVÄ.APIUM.  Eppich. 

t.360.A.GRA«       ^.  r     ^  1. 

^OL^trs.'  .  Die.  Büatttee  geoedext ;  die  Blätt- 
Starktieeh4n*  ch^n  drei  lappig  k  ei  Iförtnig,  DieDoI* 

^üUrU^^^^ *         stielik»  und gestieit,  die aa dar 
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I  ■ 


Spiz:^e  des  Stengels  zweitheilig. 

*  *     *        »         -  -  »f         4.       M*  k, 

» 

•Abart»! 
b*  Suiiser  Zellepe» 
!•)  per  StaudenzeUerie  mit  rothgöi 

•  stxeifter  Wurzel«         ^  . 

•     •  •  •  1 

*.)  Per  Knollenzellerie,  mit  grosser^ 
nmder,  knolliger^ Wurzel. 

Wohnort,    :  m  In  !  buchten  Gräben  und  Wiesen  ^ 
.  I  \     hai;qpuächii<;h  aber  an  den  Salinen  m, 
Soden ,  ( und   aach  im  Dorf  an  dem 
Bach)  Nauheim 9  Wisselsheim  und  Nid« 

■ 

da»  h.  kultivirt  in  allen  Gärten, 

Blüüxezeit.    '  Joli,  August. 
'  Frucfalreife,     August ,  September. 

t^uzzen.  Der  wilde  Zeüerie  hat^  so  wie  alle 

Im  Wasser  oder  an  fenchten  Orten  wach« 
öende  Doldenpfianzen,  schädliche  £i^ea« 
Schäften ,  welche  er  aber  dnrch  die  Rul» 
tur  verliert.  Den  Vögeln  ist  er  ein  QifL 
Von  dem  Staudenzellerie  brauchen  wir 
Blätter  und  Keime  zu  Salat  und  Suppen, 
und  von  dem  Knolleiizellerie  die  Wur- 
zel zu  Salat  und  andern  Gerichten.  Mau 
kann  auch  die  kleingeschnittene  getrokk» 
1.  Th.  C  c 


6-  Klasse,  Ordnung* 

'    nete  Wurzel  mit  der  Hälfte  Kaffeefaob- 
^  nen  vermischt ,  als  Kaffe  trinken«  Mit 

BranteWein  soll  die  Wurzel  einen  Zuk- 
ker  geben.   •        '  .  > 

t.367.A.  PE-      Die  Blätter  gefiedert;  die  Biäit- 
'^ersYu^^'  cheu  an  der  Wurzel  eyförmig,  aber 
Tippick  %  Ve*  am  Stengel  gleichbreit.  Die  HüUcben 
ursilic*         sehr  klein«  Die  Blumen  weiss. 
•      .      •    .  Abarten.  .1 

a.  Die  ordinäre  Krautpe* 

■ 

tersilie« 

b.  Die  krause  Petersilie, 
mit  sehr  krausen ,  gleichbreiten  lau* 
gen  Blattern. 

c.  Die  breitblätteiige  Pe- 
tersiiiei  mit  grossem  WorzcL 

* 

'  Wohnort«        Sardinien  iat  ihr  Vaterland.    In  un* 

*  s.ern  Gärten  ist  sie  überall  im  Anbau, 

Blüthezeit.      Juni  bis  September.  ^ 

fruchtreifc.     August  bis  üivtober. 

Nuzzen«^  1^1^  Beliuzzung  dieser  Pflanze  ist  satt« 
sam  bekannt.  Von  der  breitblatte- 
rigen  Petersilie  wird  mehr  die  Wur- 
zel als  die  Blatter  gebraucht;  Uic  krause 
Petersilie  ist  am  besten  von  dem  ge- 
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fiekkten  Schierling  und  der  Gleiste  zu 
unterscheiden.  In  England  füttert  man 
mit  iler  PeterdiUe  die  Scliaafe  um  äie 
▼or  dem  Faulwerden  zu  verwahren^ 
I  weshalb  man  daseibat  ganze  grosse  Län- 
der mit  ihr  besSet;  Maasen*  lond  Ranih«^ 
chen  fressen  sie  so  gerne,  dals  man.  sie 
dadurdi  iierbeilokken  ilunn« 


ODtKTIII.  SESELL  Sesel. 
36^.S.AH2fv     per  Stengel  aufrecht,  gestreift, 
£inj&hrig€r  röthüch.  Die  Blätter  doppelt 

SeseL     "        gefiedert,  die  Blättchen  halbgefiedert 
/  und  etwas  steif.  Die  Stiele  der  Wur- 

« 

Beiblätter  sind  rund,  am  Grunde  breit, 
umfassend  und  oben  gefurcht;  die 
Stiele  der  Astblätter  Häutig ,  schei- 
denartig, etwas  bauchig,  und  ragen 
mit  ihrer  stumpfen  breiten  Spizze 
über  den  Grund  des  Blatts  herron 

Die  Blumen  weissröthiich» 

>  <  .  « 

Wohnort.       Auf  Bergweiden.    Auf  der  Biberer 
Mark  bei  Offenbach  nm  4ie  Kalkstein« 

brücbe  und  in  dem  Tannen waid<;hea 
dabei ,  sehr  häufig«  ^  ^ 

C  c  Ä 
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Klasse.    ^  Q^dnung« 


Juli,  AuguAU  O 

September». 


4  '  ■ 


CXXXIX.  OENANTHE. 

"  Keb>n4olde* 


bendolde* 


369.oB.ri3TU-     Der  Stengel  aufrecht,  glatt,  ge- 

]^hrige  iU-  »«^^  WMlflprossend-  Dk 

*  -Blatter  abwechsttlnd,  gl^^^f  mitSchei* 
ideu  versehen ,  au  der  Wurzel  zwei« 
.  fach  und  am  Stengel  nur  einfach  gop 
üedert;  die  Hederblättchen  schmal» 
.gleichbreit,  kurz,  bisweilen  zwei* 
.oder  .dreitheilig  und  stehen  nur  an 
^  der  Spizze  der  runden,  röhrigen  und 
aufgeblasenei^  Blattrippe.    Die  Dol- 
den zusammengezogen«  Die  Blumen 
-weidlich. 

Wohnort^.       In  Gräben  ux^  iiberSidiwemmteu  Gr« 
ten  gemein  z.  B.  um  Hanau,  Offenbacb, 
Frankfurt»  Klein  •  Karben y  Vilbel ^  Ar* 
heiigen  ,  Langen »  Darmstadt  etc. 
BlüthezeiU      Juni,  Juli.  % 
Fruchtreife»    August,  Sepcieinber« 
Kuuen,         Uns   keiner  bekannt.    Die  WurzelA 
sind  Menschen  und  Hunden  etc* 
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Om,  und  das  VieH  'frlfst  diese  Pfian^ 
ze  siebt. 

CXJL  BUPLEURUM.  Haasenrohr. 

570,  B.  itOTDir-  •  Der  Stengel  armföroiief  äÄtig,  jrlatt, 
M^lmeri^         weis6lich.    Die  Blätter  durch- 

g^s  Ilaasert'        achsen  ,  endigen  sich  mit  einer  lan- 

ohrf  Durch'  gen  Spizze.   Die  allgemeine  Hülle 
aMsciftjr 

fehlend,  die  besondere  dreiblätterig» 
die  Blattchen  eyformig,  an  den  Sei- 
ten klriner,  zweispaltig.   DieBlu«  - 
mw  gelb.  ' 

Wohnort*  Aekkern  unter  der  Saat  z.  B« 

▼or  der  Hartig  über  Hochstadt,  vor  dem 
Viibeler  Wald,  auf  dem  Oberrother* 
berg ,  auf  dem'  Lerdieabbrg ;  bei  Darm* 
atadt  etc. 

Blüthezeit;      Juni,  Juli.  O  . 

Fruchtreife.  August. 
'  Nuzzen»        Ans  den  Saamen  lädt  sich  etwas  Oehl 

pressen.   Blätter  und  Saamen  üi^det  man 
in  den  Apotheken« 

571.  B,FAi.cA-  Stenffel  hin  und  hergebogen« 
Si^fSiTui'   aufrecht^  ästig,  steif,  ekkig  und  glatt« 

ißsHwten»    Die  Blätter  gUtt^  nervig,  glattgeran« 
Wir. 


Digitized  by  Google 


det^  stei£|  die  Wurselblätter  eynind 
und  gestielt,  die  Stengelblätter  stiel« 
las  f  sichejf örmigf  iiach  der  Spizze  za 
breiter*  Die  allgemeine  Hülle  zwei 
bis  drelblätterig;  die  besondere  Hüll- 
chenfünfblätterig,  lanzettförmig,  mit 
•teifen  SpizzenJ  Die  Blumen  gelb* 

Wohnort«  Ib  Weinbergeni  an  altem  Gemäuer,  an 
Wegen,  in  Gebüschen  und  Zäunen.  In 
den  Weinbergen  um  Enkheim  imd  Ber« 
gen  häufig,  am  Weg  zwischen  Ockstadt 
und  der  Naubeimer  Saline ;  hinter  Fried- 
berg  am  Weg;  an  Zäunen  hinter  Stein-» 
furt;  an  Weinbergen  bei  Oppershofen; 
zwischen  Frankfurt  und  Schiers tein  häu» 
fig  in  den  Dörfern;  bei  Niedermerlen ; 
bei  Soden  ete. 

Blüthezeit.      Juli,  August«  % 

Fruchtreife«  September* 

Bemerk»  Buplenrum  rigid  um  will  Iliei* 
'chard  hinter  der  .Germühle  und  hei 
Sulzbach,  und  Dillen  zwischen  Fried* 
berg  und  Nauheim  an  ZSnnen  gefunden 
haben ;  aber  an  allen  diesen  Orten  haben 
wii^  in  Menge  B»  falcatum  angetref» 
fisa,  so  dals  wir  an  dem  Daseyn  von 
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B.  r  i  g  i  cl  n  m  in  nnserer  G«gencl  gänz» 
lieh  zweifeln  9  und  daher  e5  auch  nicht 
aafnehmen« 

•  • : ' 

072.  B.  GERAR-      Der  Stengel  aulrecht^  vom  Gnin- 

,    ,      de  an  .ästW,  zweit|ieilig  und  etwas 

Gerardtscshes  ^  ^ 

Hßosenohr.     ährenföruiig.  Die  Blätter  gleich  breit, 

sehr  schmal,  spizzig.  Die  Dolden 
einfach ,  in  den  Blattwinkeln ,  ab- 
wechselnd,  stiellos,  meist  dreiblü- 
tiiig;  die  besondere  Hülle  funfblKt« 
terig.  Die  Blumen.klein  und  gelb. 

Jßupleurum  junccum  Roth  ^  Borck^ 
und  mehreren  Floristen» 

Wohnort.       An,  der  N^uheimer  ö^ne. 

Blüthezeit.      Jnli,  August.  O'      '  , 

Fruchtreife.     Sejiteinhcr.  ,  , 

CXLI,  FOENICULUM.  Fenchel. 

t.373.F.vop.     per  Stengel  aufrecht:,  glatt,  mit 

Gemeiner F^l^^  ^^^^^^^  «»^  seiur 

fÄfi/,  hoch.   Die  Blätter  vielfach  getheilt, 

haaifSrmtg  mid  glatt>  die  einzelnen 
Blättchen  £ehr  ästig,  zweitheiiig  und 
auseinauder  gesperrt ;  die  Scheiden 
lang /umfassend  »  xitineiiförmig,  ge« 
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4o4        '  \-  6*  Klasse.  %•  Ordnung^ 

streift  y  und  mit  einem  brannen  bau* 
tigen  Ranäe  versehen.  Die  Blumen 
grünlichgelb. 

Abarten* 

.  -     ♦  ■  _ 

b.  Süsser  Fenchel»  mit  gros« 

aen  weissen  Saamen. 

c,  Azorischer  Fenchel»  mit 

■m 

*  sehr  kurzem,  fleischigem,  zartem» 

▼ier  bis  fünf  Zoll  breitem  StengeL 
jinethum  loeniculum  Linn*  * 

Wohnort.       Wild  im  südlichen  Europa,  gebaut  in 
nnaern  Gärten»  und  gleidisam  wild,  an 
Wegen,  alieii  Mauern  und  auf  gebau- 
"    <en  Stellen  hin  niid  wieder  z.  B.  an  den 
Weinbergen  zu  Bergen;  bei  Oberrad  etc. 
BlUthezeit.      Juni,  Juli,  ^  t.  1^ 
{  FrudUrfife.     August,  September. 

Nuzzen«        Der  Saame  ist  als  Gewürz  allgemeia 
-  *    bekannt  und  auch  in  den  Apotheken 

■ 

gebräuchUdi;   Der  jungen  Keime  kann 
i'.  •    m«i    »ich  alt  ' Salat  bedienen  und  die 

' .  kieingeschniittenen  BUtter  mit  Essig  ein- 
,   ,  gemacht  pflegt  man  bei  eingesalzenen 
Fischen  zu  essen.    Die  breiten  Stengel 
des  Azorisches  FracheU  können  theiis 
Speisen  zugesez^  theiis  auch  nul  #ichit 
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Essig  und  Pfeffer  als  Salat  gespei  Cst  werden» 
In  Italien  ifst  man  auch  die  gelblichen  Sten« 
'  gel  roh  mit  Salz  und  Pfeffer,  oder  auch 
mit  Essigr  Die  Blätter  in  der  ßlüthezeit 
geben  auf  vorbereitetem  Tuche  eine  gel« 
be  Farbe» 


GXUI.  CABUM.  KümmeL 

574.C.CA11VI.  I5cr  Stengel  aufrecht,  gestreift, 
Gemeiner  .gli|ttt  xweitbeUig#  Die  Blätter  dop* 
Kümmel»        ^^^t  gefiedert,  die  untern  gestielt, 

die  obern  einander  entgegenstehend, 
und  am  Grunde  der  Scheide  mit  viel« 

« 

■ 

spaltigen Blattansäzzen  versehen.  Di© 
Fiederblättchen  halbgefiedert,  gleich« 
breit  und  vielspaltig«  Die  Blumen 
weiss. 


Wohnort.       -^^^  Wieden  und  grasigen  Waldpläz- 

♦  r 

zen  gemein, 
Blüthezeit.     Mai,  Juni. 
Fruchueife,     J"^.  August. 

£^uzzen.  l^^r  Saame  ist  als  Gewür*  in  nnsem 
Haushaltungen  allgemein  eingeführt;  man 
zieht  auch  einen  Branntewein  über* den» 
aeiben  ab,  und  durch  die  Destillation 
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liefert  er  ein  wesentliches  Oebl.  Die 
Blatier  und  die  jungen  Sprossen  dienen 
wie  Petersilie  zu   Suppen ;  auch  sind , 
erstere  ein  treffliches  Viehfüttery  und 
daher  auf  Wiesen  nüzzlich.    Durch  die 
Kultur  werden  die  Wurzeln  Sosserst 
schmakkhaft,  und  kuiinen  dann  entwe- 
der alr  Salat  gegess^,  oder  auch  mit 
Zukker,  Essig,  i^onjg  oder  Most  ein- 
gemacht werden.   Die  Tataren  trinken 
die  9aamen  in  der  Milch.    Einige  hal- 
ten diese  Pflanze  für  die  Ohara  des 
Casars  ,  aus  deren  Wurzel  die  Soldaten 
des  Valerius^  mit  Milch^  Brod mach- 
ten«  Der  Saame  ist  offizinell, 

I  * 

CXLUL  BUNIUM.  Erdnuss. 


37ä«B.8DLB0«  Die  Wurzel  knollige  kugelig.  Der 
^Omdne%d^  Stengel  aufrecht,  ästig,  gestreift, 
nuss;  JVur'*  glatt  Die  Blätter  glatt,  die  unter« 
xelkastmie^     sten  doppelt  gefiedert,  die  obersten 

stiellos  und  einfach  gefiedert ;  die  Fi« 
derblättclien  gl  eickbreit,  glattgemm 
det,  einfacht  oder  zwei •* bis •> drei« 
spaUig  und  spizzig«  Die  Blumen 
wetss^. 
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'    Wohnort.        Auf  Aekkern ,    unter  der  S.aAt.  In 

Weinbergen  bei  Hochbran. 
BlUthezeit.      Juni  bis  August.  ^ 
Fruchueife.     Angoet;,  September« 

Nazzen»  .  Die  Wuriti  wird  roh,  otler  gekocht, 
oder  unter  der  Ascbe  gebraten ,  als  eine 
nahrhafte  Speise,  wie  Kastanien  genos- 
sen. Die  Schweine  wühlen  ihnen  sehr 
nach.  Die  BlStter  können  statt  der  Pe* 
teräiiie  und  die  Saanaea  statt  dea  Jiym* 
meb  gdirauchl;  .w^rd^. 

CXLIV,  SIUM«  Merk» 
876.5.  AMGU-      Der  Stengel  am  Grande  kriechend 
Schmalbläue-  ™^  $cblägt  an  den  Knoten  Wurzel> 
rigßrMtrh     dann  aufrecht,  rund,  glattgestreift, 

glatt  und  Mstig.  Die  Blitter  gefiedert^ 
die  Fiederblättchen  eyrundf  stumpft 
ungleich,  tief  sägezahnig  und  am 
Grunde  mit  einem  Ansazz  versehen» 
das  ungepaarte  Endblättchen  dreithei« 
lig.  Die  Dolden  stehen  den  Blättern 
entgegen  und  sind  kurz  gestielt.  Die 
allgemeine  und  besondere  Hülle  halb- 
geüedert  und  von  der  Länge  der  Dol- 
de. Die  Bliunen  weiss« 


4o8  6.  Kla$5e»'    s.  Ordnung; 

VYohoort»  An  Gräben  und  Bachen.  Iii  einem 
Bach  hinter  'der  Wilbeimsbader  Barg; 
hinter  Bischofsheim  nach  Bergen;  im 
Chatisseegraben'  vor  Nieder  -  Wiibicadi; 
bei  Arheilgen  in  Gräben  auf  Wieden  i 
in  Bächen  bei  Gieeen«  * 

Blüthezeit.      Juli,  August.  '  ' 

l'mchtreife.  Sepiember. 

Nuzzen«         Jn  Frankreich  werden  die  jungen  Blat* 
ter  als  Salat  gegessen.  Die  Wurzel  aoll 
*  dem  Vieh  schädlich  seyn« 

377*  S.  noDi-  Der  Stengel  meistens  niederliegend, 
iS'JJS^^  gefurcht  und  glatt.  Die 

okr  Mtrk»       BlätLcrgeüedert,  die  Fiederblättchen 

gleich»  scharf  gekerbt  und  oft  mit  gel- 
ben Funkten  bezeichnet«  Die  fast 
stiellosen  Dolden  in  den  Blattwin- 
keln. Die  Blättchen  der  allgemeinen 
Hülle  gleicbbreit  und  abfallend.  Die 
Blumen  weiss. 

Wohnort«  fiSchen ,  Gräben  und  an  den  Ufem 

der  Flusse.  In  Gräben  hinter  Grossan- 
heim ;  hinter  dem  grossen  Kettenhof  bei 
Frankfurt;  an  feuchten  Gräben  bei  Op« 
persbofen;  Ibei  Wisbaden;  um  Darm« 
Stadt;  bei  Scbiftenberg. 


4 
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Blüthezeit«      Julf  August*  2^  ' 
Fruehtreife«  September. 

^uzzeu»         Jung  ist  dieser  Merk  in  verschiede- 
nen -Gegenden  der  Neumark  zur  grü* 
«        '  '  2icn  Frühliogdfütterung  gewöhnlich.  Uii^ 

Bütier  und  die  Wiirz^  werden  von  den 

Sc^hyveinen  und  dem  Federvieh  gefreiseu, 
:  ZU  wekher  Ai>aA€ht  man  sie  mit  Schrot 

Uiid  Kleyen  veririengl;.  Uie  jungen  noch 

.unter  dem   Wasaer  stehenden  Blätter 

*  künneii  zu  Ausgang  des  Winterö  aia  b.i' 

*  lat  gegessen  werden« 

f.  378.  S«  S1SA7     Der  Stengel  aufrecht ,  glatt ,  rutid« 

zunächst  an  den  Blumen  stehen  zu 
drei.  Die  Blumen  weiss* 

Wohnort.       China  soll  ihr  Vaterland  seyn*  InUn* 

Sern  Küchengjf Leu  wird  sie  gebaut. 
BiUtbezeit,      Juli,  August.  % 

Fruchtieire,     August,  September. 

♦ 

NuzZiCn«  Die  Wurzeln  werden  ^e  sie  Stengel 
treit>en  zum  Essen  ausgegraben.  Man 
ilst  sie  roh  als  3alat  und  in  Suppen, 
Sie  sind  eine  grosse  Delikatesse  der  Ju« 
den!  Margraf  hat  aus  dem  süssen  Saft 
def 'Wurzel  Zidtkes  bereitet  Ein  i  Pfttnd 


6«  Klasse.  .  a.  Ordnung^ 

Wurzel  gab  3  Loth  reinen  Zukker;  anch 

Branteweixi  lafst  sicii  durch  die  Gähruog 
aus  ihr  bereiten« 

FALCA-«  Der  Stengel  glatt,  glattgestreifr, 
^Su:Lcl-3Ierk  •  g««trekt,  bald  aufrecht,  hat  viele 
Siehelkraut,    armföraiige  und  sperrigQ^  Aeste.  Die 

Blätter  gefiedert ,  hart  ,  fahlgrün  und 
glatt 9  die  Fiederblätteben  sehr  lanir, 
gleichbreit,  spizzig,  tief,  z\vei  oder 
dreitheilig,  scharf  sägezahnig,  lau- 
fen in  die  geflügelten  und  sägezahni^ 
gen  Blattstiele,  deren  Scheiden  ge- 
^  streift  und  glatt  sind*  Die  Blumen 
weiss. 

Wohnort.       Unter  der  Saat  und  am  Rande  der 

Atkker.  Sehr  häufig  auf  Aekkera 
Jm  Steinheimer  Grund  und  beim  Ha« 
liauer  Galgen;  zwischen  Offenbach  uiid 
Frankfurt  unter  der  Saat;  sehr  häufig 
um  Frankfurt ^  bei  Vilbel;  auf  dem 
Lerchenberg;  um  Schiffenberg  und  Gros- 
sen« Buseck» 

Slüdiezeit^ .     Juli ,  August*  % 

Fruchireife.    August  ^  Sepiembttw 
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Sßo.  S.  siLAUn.     Der  Stengel  aufreclit,  ästig ,  glatr, 

Siiau  •  SUrk*  g^^'^^f ^ »       nach  oben  zu  gefurcht,» 

Die  Blätter  dreifach  geiledm^  die 
Blättchen  halbgefiedert,  entgegenste* 
.hend«  lanzettförmig.,  eingeschnitten 
und  an  der  Spizze  steif  f  spizzig.  Die 
allgemeine  Hülle  meistens  2weiblät* 
;  ^  terig.  Die  Blumen  gelblich. 

^eucedanum  SUaus  JLiudu  - 

Wohnort,      .  Hauhg  auf  Wiesen. 

Bluthezeit.      J««»  bis  Augun.  % 

Fruchtreife*     August,  September.  ' 

Nuzzen«      *         keiner  bekannt«  Das  Vieh  ixiUt 

den  Silau  lüdit.  ^  . 

CXLV,  SISON,  Sison. 

38i.  S«  iHun-  Der  Stengel  luriechend,  rund,  zwei- 
DATUM«  theilig  und  gegliedert.  Die  unterge- 

Sisou  tauchten  Blätter  genedert,  nelspaU 

tigff  haarförmig;  die  ausser  dem  Was* 
.  ser  einfach  gefiedert*   Die  Dolden 

zwei  bis  sediastrahlig«  Die  Blumen 

weisslich«  ^ 

An  überschwcmxnten  Orten  ^und  am 
Rande  der  Gräben.  Nach  üeichard  auf 


.5»  KJas^.  Ordnuxu;» 

feuchten  Wiesen  bei  der  Hammnier 
Brükke;  nach  Borckhauseu  in  Grä- 
ben bei  Arbeilgen  und  KranididteiD. 

Blüthezcit,      J""^  •^"ii-  ^ 
Fiudiueife.    August,  September. 

CXLVL  AEGOPODIUM.  Giersch, 
382.  A.  PoDA-  Die  Wurzel  kriechend*  Der  Sten- 
%^pptrlein^  aufrecht,   gestreift,  ekkig  und 

Gierst         ä&ttg-   Die  WurzelLlätter  sitzen  an 

laugen,  c^^eiekkiEen,  rinnenförmiHen 
glatten  Stielen  und.sind  fast  dreimal 
dreifach  1  die  obem  Stengelblätter 
stehen  zu  drei  einander  entgegen  und 
deren  BlMtehen  sind  eyrund  lanzett« 
'  förmig-und  ungleich  sägezafanig.  Die 
Blumen  weiss« 

Wohnort       Au  Zäunen  und  in  Obstgärten ,  über* 

all,  gemein. 
Blüthezeit.      Mai,  Juni.  7^. 
Fruchtreife«  .Juli«, 

Nozzen.  In  Schweden  ,  Preussen  und  Thuriii« 
gen  Uat  man  im  Frülqahr  die  Blatter  als 
Gemüse.  Für  Schaafe,  Ziegen  und 
Schweine  ist  diese  Pflanze  ein  giitca 
Fatter* 
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GXLVn  HIPPOMARATHRÜM. 

Aofsf  encheU 

8o3«H.psLTi«     I^i^  Stengel  aufrecht ,  schlank» 

roR«£  No^«.  glänzend,  schwacii  gestreift ,  etwas 

JBekkcii/ornii»  ^         ■  • 

ger  Aojsfm'  ™*  zweitheihg.  Die  Wurzel 

blätter  zweifiach  .geiiedert,  die  Fie^ 
derblättchen  meistens  dreispaltig  und 

^  gleichbreiti  die  Stengelblätter  ein« 

fach  gefiedert ,  die  Fiederblättchen 
meistens  einfach  oder  zweispaltig, 
deren  Blattstiel  scheidig  und  bm 
Rande  häutig  ist;  die  oberen  Blätter 
fehlen ,  und  an  deren  Stelle  befindet 

^                sich  ein  gestreifter,  scheidiger ,  am 
.  ...^       ;  Aaiide  häutiger,  mit  einer  kurzen 
gleii^Ul^reiten  Spizze  versehener  Blatt- 
stieL  Die  Blumen  weiss. 
 ^  ^mii  Hyppomarathntm  JLinum 

.  Wohnort.       Auf  dem  Feldberg  faod  ihn  S  e  n  c k  e  n« 

; ' '  b  e  r  g  y  wir  haben  ihu  nach  nidit  entdek- 

^'  .  •  kan  können« 

*. .  Blüthezeiu      Juli ^  August,  "94.. 
Kr  achtreife«  September, 
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•CXLVin.  SCANODL  KörbeL 

384.S.PECTEN  Der  Stengel  ästig,  gestreift,  haa- 
v£Mfi;Ri&.  ^.jpr.  Die  Blättdr  Vielfach  zusantmeiM 
j^^j  gesezt,  s.ehr  fein  getheilt  und  etwa^ 

haarig.  Die  Saa^nen  haben  einen seh|r 
langen  Schnabel.  Die  Blumen  weiesi 

'    Wohnort.       Unter  der  Saat  z.  B.  bei  der  Hartig; 

•**  ■      *  bei  Vilbel,   Nauheira,  um  Prankfuit, 

bei   Langen  9  ^Sprendlingen ,  Schiffen- 

Blütbi^eit.  ^    Mai,  Juni«  O  . 

Fruchtreife.,   August,  September. 
3eo|^acht.       Die  filättchen  der  Hüllchen  sind  zwei« 
spaltig;  die  Blumenbrätter. lanzettförmig 
und  einwärts  gekrümmt« 
Nuzzed.         -Elr  ähnelt  In  öerncÜ  'tind  Geschmakk 
.  ..  -       '.•  ^11^  Gartenkörbel  und  l^ann  auch  eben 
/  ao  bcnuzt  werden.  '  Die  Blätter  geben 
r  .  eine  gelbe  Farbe,  iang  frifst  diese  Pflaa- 
.  ze  das  Schlaf,  gei;n.  , 

385-S.HiBaD-  ,  Der  Stengel  gleichfönnig,  aufrecht, 
'BauZariger-  S^^^^^^  obe«  ästog,*«immtden  Blatt- 
Körbd^  stielen,  Blätteriji  und  Kroi^bläUiern 

rauhhaarig.  .  Die  BUMen^OppdUidder 
dreifaeh  geiiedclrc;.i  die  Fiederblatt« 


•  1 
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•  <  1 


Wohnorte 


BliithezeiU 


eben  eingeschnitten/  spitzig. 
Schnäbel  an  den  Saamen  sehr  von 
einander  entfernt.  Die  Blumen  weiss» 
.    *  Ckanrophyllum  hi^sutum  Linn. 

• 

Auf  Wiesen^  in  Wälder^  und  bergi* 
gen  Gegenden.  In  dem"  Darmstädter 
Waide  an  den  steinigen  Anhöhen  bei 
dem  steinbrükker  Teiche;  an  Grubeit 
und  auf  sumpfigen  Wiesen  um  üir- 
chenhayn. 

Juni  9  Juli,  % 

Fnwhtjrcifc.     August,  September,  . 

Nozzen.  Vm  keiner  bekannt.  Wahrscheinlich 

äussert  er  bei  Menschen  und  Vieh  eine 
•chädliche  Wirkung. 

386.  S.  TBÄüp      Der  Stengelaufrecht^  geßekt,  rauh; 

XA  Roth,  , 

Taumel'^  JtLör^^^^^  gestreift,  an  den  Gelenkenan- 
M.  >  -  geachwolieü.-  Die  Biütter  zwei- bis 
.  .  dreifach  gefiederty  haarig  mit  purpur« 
rothen  Rippen  versehen  und  rauh; 
die  Fiederblältchen  faalhgefiedert  ein« 
geschnittw»  «eyförmig,  stumpf  und 
rauh.  Die  unaufgeblüheten  Dolden 


/ 


Oda 
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überhangend,  die  blühenäen  anfirecht 

Die  Blumen  weiss* 

Chaerophyllum  temulum  Linwu 

m 

Wohnort.       Fast  allenthalben  an  Wegen,  Zaimen 
UDd  in  Gebüschen* 

m 

Blüthezeit.      Juni,  Juli.  <f» 

Fruchtreife.    .September  ^  Oktober« 

^iuiien.  Bryant  glaubt,  man  könne  diese  i 
Pflanze  jung  als  Salat,  und  als  Zusaxz 
zu  andern  Gemüsen  essen;  aber  wir 
widerratben  ihren  Genuss»  da  sie  sicher 
schädliche  Eigenschaften  besizt,  wie  wir 
dieses  an  jungen  Gänsen  gesehen  haben, 
die  ihr  Gennss  getodcft  hat« 

887*  S.  aiiasa  Der  Stengel  gleichförmig,  aufirecht^ 
GoidgelUr  gestreift,  oben  glatt,  nach  dem 

Köröeim  Grunde  zu,  rauhhaarig ,  hier  und  da 

mit  rothen  FMJcen  b^s^^reut,  und 
ftstig.  Die  BlättMP  swei  -  dreifach  .gei^ 
fiedert  und ^etwas  feinhaarige  die  Fie- 
dierblättobett'eyfi&rmigy  eingeschnit* 
ten  und  spizug«  Der  reife  Saamen 
ins  gelbliclie  lallend«  Die  Blumen 
ureisa« 

Chatrophyllum^  mreum  Lintu 
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Wolmort» 


Blütfaezeit 
-  Fruchtretfe. 

BA  Rotk^ 


Wohnort. 


  « 

Um  Darmstadt  ^  Arheilgdxii  Langen  in 

Grasgärten,  gewöhnlich  in  der  Nähe  der 
Häge.  (Borckh.) 

Juli,  Angust.  % 

September  9  Oktober. 

Die  Wurzel  knollig.  Der  Sten- 
gel aufredht,  oben  ästig,  gegliedert, 
an  den  Knieen  ängeaoh wollen «  hohl, 
an  den*  drei  untern  Gliedern  rükk« 
'wärU  rauhhaarig,  au  den  obern  und 
an  den  Aesten  glatt,  mit  Linien  be- 
zeichnet und  überall  mit  langen  pur- 
purrothen  Flekken  bestreut«  Die 
Blätter  dreifach  gefiedert ,  glatt,  mit 
einer  rauhen  Aippe;  die  Fiederblatts 
chen  halb^efiedert,  gleichbr^t-lan« 
settförmig,  spizzig.  Die  Blnmea 
"Weiss« 

Chaerophyllum  bulbosum  Linn. 

In  Zäunen,  Gebüschen  und  am  Ran- 
de der  Wälder  z.  B.  im  Gebüsche  beim 
Hanauer  Galgen;  bei  riaiiklüit  zwischen 
dem'  Ketteil  - und  Helierhof ;  an  den 

Zäunen  bei  Arheilgen  elc. 


1^  I  * 


4^8  6*  Klaase.    s*  Ordirong« 

Fniclitreife.     September,  Oktober. 

I^uz£«ii.  Die  Wurzel  wird  in  Oestreich«  Schle» 
»len,  Potnmern»  Hullaiid,  im  Eisass, 
und  von.  den  Tataren  und  Kalmukm 
im  .Frühling,  wann  sie  noch  jung  ist, 
entweder  al$  Gemiise  mit  Fieiach  gekocht^ 
oder  roh.  oder  gekocht  mit  Essig,  Üehl 
tUld  Salz  als  Salat  gcges;>en , .  auch  dea 
Suppen  beigemisdit.  Clus  ins  und 
Schreber  wollen  &cbädikbe  Wirku»* 
gen  auf  ihren  .Genuas  geaeheti  haben, 
aber  Bryaift,  Kröcker  etc.  sagen  daa 
Gegentheil.  Um  aie  zu  genieaen,  möch- 
te  es  doch  ^  stets  rathsam  aeyn  vorher 
die  äuaaere  acbwane  Binde  der  Wurzd 
abzuschälen»  " 

.     CXLIX,.  MYRRfflS*  Myrrhe* 
t.SÖgjM.oDo-     Die  ganze  PHanze  riecht  nach  Anis. 
Wuhlriechm^  I^er  Stengel  aufrecht,  Hstig,  gestreift  . 
Myrrh€.     und  glatt.   Die  BläUer  feinhaarig» 
hell  grüui  vielfach  getheiit;  die  Fie- 
.  derblättchen  eyfonnig,  halbgefiedert, 
sägezahnig;  die  Blattacheiden^kurz 
,  und  etwas  häutig.  Die  Dolde  steht  zur  • 

Frachpreife^tei£  Die  Blumen  weiss. 

i 
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•    Wohnort«       In  Gebirgen.    1734.  fand  sie  Brand 

b«i  Falken9tein  auf-  dc^^  Wiese  wo  Li- 

-  t 

i 

liu,m  Mar  tagen  wächat;  wir  haben 
sie  nicht  finden  können»  Gebaut  wird 
sie  in  mehreren  Gärten. 

filüthezeit.     Jani ,  Juli.  2|.  • 

Frucbtreife.     September,  Oktober. 

Nuzzen.  Diese  Pflanze  verdiente  in  jeder  Hin- 
aicht  allgemeinen  Anbau!  Die  jungen 
Wurzln  ilst  man  wie  Sellerie  und  die 
Blätter  werden  zu  Suppen,  Salat,  Kräu- 
terbquiilonSy  in  E^^erkuchen  und  wie 
Spinat  benuzt.  Die  grünen  Saamen  klein 
jgeschnitten  und  unter^  6alat  gemischt, 
theilen  demselben  einen  sehr  angeneh- 
men Geschmakk  mit»  Die  Blatter  lie« 
een'  sich  auch  zu  gelben  Farben  benuz^ 
zen.  Für  Kühe  soll  diese  Pflanze,  wel- 
che unter  dem  Namen  Spanische  -Kor« 
bei  bekannt  ist,  ein  gutes  Futter  sejn 
imd  ihnen  sehr  die  MUch  vermehren« 

CL.  DAUCÜS.  Möhre. 

f. 390. D.Ca-      Der  Stengel  aufrecht,  gestreift 

zweitheUi^  und  ssmmt  den  Asten 

Gemein«  ^ 

Möhre;  gMe  borstig.  Die  Blätter  dreifach  gefie- 
^     dext  und  zottig;  die  obersten  BlätC^ 
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chen.  gleicbbreit  lanzettförmig;  die 
Blattstiele  auf  der  unteru  Seite  mit 
Rippen  rerseben«  Die  Blumen  -weiss» 
in  der  Mitte  meistens  ein  einziges 
pur^uirothes  Blümeben« 

Abarten. 

b.  Die  gemeine  gelbe  Bvibe  mit 
gelber  Wurzel. 

€•  Die  weisse  Möhre»  mit  weisser 
WurzeL  I 

A,  Die  goldgelbe  Möhre  mitgold» 
gelber  WurzeL 

e.  Die  rothe  Möhre,  mit  dunkel-  j 
gelber  Wurzel. 

f.  Die  Früh -Möhre  oder  HollSudi^ 
sehe  Frühkaxotte  mit  kleiner  WurzeL 

Wohnort.  Allenthalben»  auf  trokknen  Wiesen»  I 
Weiden  und  Aekkern»  an  Wegen  efe.  j 
Die  Abarten  b.  und  d.  werden  überall 
bei  ans  gebam  auf  Feldern  nnd  in  Gär* 
ten,  c.  bei  Hungen  und  in  der  dorti* 
gen  Gegend»  und  e.  und  f«  nur  hin 
und  wieder  in  den  Gärten* 

Biütliezelt      Inni»  Juli.  ^ 

Frucutreife«  &e|»te0iben 
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Beobacht*  In  der  wilden  Möhre  idt  das  niittel« 
•te  Blümchen  «ch^nrararoch,  grösser  wie 
die  übrigen,  sizt  auf  einem  einlachen, 
selten  ästigen  BliunensüeJchen  und  ist 
mit  zwei  oder  vier  Dekkbiattchen  um« 
geben. 

Die  Früchte  der  zahmen  Abart  sind 
an  der  Spizze  mir  haakigen  Borsten  unv 
geben  9  hingegen  bei  der  wilden  sind 
"diese  Borsten  nur  einfach. 

Nuzzen.         I^i^  Wurzeln  der  zahmen  gelben  Bä- 
ben sind  ein  Lieblings gemüse  in  unse« 
rer  Gegend  und  die  um  Hanau  gezoge- 
nen unter  allen  die  beslen.   Man  schneid» 
*■  det  sie  auch  in  kleine  Würfel  trokknet 

sie  und  mischt  de  dem  Kaffee  bei; 
vorzüglich  ist  dazu  die  süsse  goldgelbe 
Hnöhre  im  Gebrauch«  ^Aus  dem  ausge- 
prefsten  iSaft  kocht  man  auch  einen 
'  Syrup,  der  nicht  allein  auf  Brod,  son- 
dern auch  als  Zukker  an  viele  Speisen 
gebraucht  wird.  In  tlieuem  Zeiten  lafst 
sich  auch  aus  der  Wurzel  ein  ziemlich 
gutes  BroJ  bakken ;  auch  dem  Viek^  ist 
sie  nüzzlich,  vorzüglich  dient  sie  zur 
Mästung  dea  iliadviehSy  der  Schaafe, 
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>  Schweine  und  Gänse ,  weicht  daTon  ein 
.  wohlschmekkeDdes  «ebr-gesundes  Fleisch 
bekommen.  Das  Fett  vom  llindvieh 
wird  gelb  davon*  Den  Nachtigallen  ^ 
Leichen  und  mehreren  Stubenvögeln 
dient  die  zerriebene  Wurzel  mit  anderm 
Futter  vermischt  zu  einer  gesunden  Speise. 
Nach  Zwierlein  Brukmann  und 
unserer  eigenen  Erfahrung,  schmekt 
das  grüne  liraut  sehr  abgebrühet 
und  wie  Spinat  zubereitet  gut,  und  ist 
in  jeder  üin&icht  dem  weniger  nähren« 
den ,  leicht  Blähungen  erregenden  Spinat 
vorzuziehen ;  es  lälst  sich  auch  gedörrt 
avf  den  Winter  aufbewahren.  Unsere 
Gärtner  verfüttern  das  frische  Kraut  mit 
dem  BJndvIdi« 

*  flÄ.  CAUCAUS.  Haftdoide. 

091.  C.  GRAST-  Die  BläUer  doppelt  gefiedert.  Die 
Grossblumige  Dolde  drei  bis  fünfspaltig.  Beide 
Baßdalde.     Hüllen  fiinfblätterig,  einseitig  und 

am  Rande  häutig*  Die  äussersten 
Blumenblatter  sehr  gross  und  z.wei- 
epaltig.  Die  Saamen  eyförmig»  mit 
vier .  aul  4leQi  RiAkkfid  sich  einander 
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angenäherten  Kippen  und  ausgebrei« 

teten  Stdclielu.  Die  Blumen  weiss» 

Wohnort.        Unter  der  Saat  auf  sandigem  Boden, 
Auf  Aekkem  hinter  Bij^chofsbeimi  Wa«* 
chtEibuclien ,   zwischen    Steinheim  und 
Mühlheim ;  bei  Offenbach  ^nd  der  Ger- 
_  .     .         ,  bermühle,  bei  Frankfurt,  Niedercilen- 

bach^  zwischen  Klein  -  und  Gross -Kar- 

I 

ben,   Niederweisel,  Grossen  -  Buseck , 
^  um  Schiffenberg  etc. 

Btäthezelt.      Juni,  Juli.  % 
'  Fruchtreife.     August,  September. 
Nuzzen.         Wenn  sie  noch  recht  jung  ist  fressen 
sie  die  Schlafe  •  gerne. 

Sgft.  C.  LATi«  Die  ganze  Pflanze  rauh.  Die  Blät« 
^reithlät'^  gefiedert,  haben  häutige  Schei- 

terige  Hafi^    den;  dteBl^tcheii  aageartig  gezahnt^ 
doldu         '  am  Nerven  hetablau^end.  Die  allge- 
meine Dolde  drei  bis  vierspaltig.  Die 
Hüllen  zwei  bis  vierblätterig,  han- 
*  tig;  die  Btöttchen  eyförmig.  Die 
' —  •       V   ey förmige  Saamen,  mit  .vielen  erha« 
•     :  *  beulen  Riikken- Bippen,   und  pur- 
purfarbigen Sladidbi.   Die  Blumen 
röthlich.    '  ' 


Wohnart,  Unter  der  Saat  z«  B.  bei  der  ZiegeU 
hatte  jenseiU  Frankfurt  (Reich) 
zwischen  Arbeilgen  und  Darmstadt  auf 
einem  Mühlhof.  (Borckh.) 

Blüthezeit*      Juni,  Juli.  Q 
Ffucbtreifcb  August. 

SqS.  C.  dau«  Die  Blätter  doppelt  gefiedert»  glatt, 
cofOKS.  Grund  und  an  der  Bippe  mit  stei- 

MOhrenarlige .  .  [  . 

IJaßäoide.  >  glänzenden  Haaren  besezt^  Die 

Dolde  wenigblüthig,  etwas  gestrahlt 
und  meistens  dreisaaniig.  Die  alige» 
inam  Hülle  bei  jüngem.  Pflanzen 
einblätterig ,  lanzettförmig',  klein 
;  und  abiaiieud,  bei  erwachsenen  Filau'» 

zen  Fehleiid  und  an  4eren  Statt  am 

■ 

•  Grunde  mit  Haaren  umgaben;  die 
besondere  Hülle  bestellet  aus  drei  ein« 
aeitigen  ,  lanzettgleichbrriten ,  ge* 
franzten  Blättchen;  Die  Saamen  ey« 
förmig  längUch,  auf  dem  Bükkeu 
^  mit  steifen ,  glänzenden  glatten  SU« 
cheln,  und  vier  rwbd^rnigen  Ekken 
:  '  besezt,  D'^e  Blumen  von  aussen  röth« 
lieh  von  inwendig  wei^slich« 
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WohfiorU  .  Unter  der  Saat«  metstena-vaiif-  berr  ^ 
^tn  Aekkern.  Auf  den  Aekkeoi  des 
Lerchesbergs  9  und  sparsam  in  der  Ha- 
nauer Fasanerie. 

Blüthfszeit.      Mai,  Juni.  Q 

Fruchtreife.     Juli,  August. 

394.  C.  ARVEN-*    De»  Stengel  fast  niederliegen  d|  sehr 
MkZTjiaß^  iwtig,  haarig,  die  Aeste  ateif,  weit 
'dol4^       '  ^  auseinandergesperrt»  haarig«  Die  Blät- 
i    V      .  '  ...  .ter  doppelt  zusammengesezt ,  mit 
» .     >    :  *      'kurzen  einzelnen  weissen  Haaren  be- 
:^   . .  j .  i . .  i .  aezrt.  Die  Dolde  drei  bi^  zehntheilig. 

Die  allgemeine  Hülle  fehlt  fast  ganz, 
^  v.Die  Blunmi  röthlichweiss.  Die  Saa- 
meu  ey förmig,  mit  did»t^fn|  ^eyifa- 
cben  Stacheln  besezt. 

CmcalijfM^eiica  Murr»  C,  leptp^ 

pkylla  Linn  f         *  " 

Wohnort,  *  HäuBg  m^ter  der  Saat,  bei  Bischofa- 
heim.  Bergen,.  Vilhel,  Hekionbergen , 
Nauheim,  Kleinkarben ,  Bonames,  zwi- 
achen  Frankfurt  und  Qjffenbach.etc, 

■ 

filiithezeit.      Juni,  Juli.  Q    .  .  , 
Fruchtreife.  August. 


"  V  ♦ 
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SgßuCAu*        Der  Stengel  «ufrechtt  *^stig»  ab- 

JJrehkraiit» 


Wokioit^ 


-wärts  rauh|  mit  rothen  Streifen  be« 
zeichnet.  Die  Bialler  liaang,  raiihi 
doppelt  gefiedert,  und  oFt  mit  blut« 
rothen  Flekken  besprengt  ;  die  Blatt« 
eben  halbgefiedei  t ,  eyförmig-  lan- 
Mttartig.  Die  Dolden  stehen  diclvt 
und  sind  gestielt.  ^  Die  allgemeine 
Hiillp  vielblätterig.  Die  eyrunde^ 
Saameo  rsind  auf  dem  Rükken  mit 
zerstreuten,  haakenfdrmigen  etwas 
röthüchen  Stacheln  versehen.  Die 
Bll^l1en.  roih» 

Tori^lmm  Anthrticus  Linn» 


Blüthezeit. 


Öiemfcih  'an  Wegen ,  Zäunen  ^  in  Ge- 
büschen ,  auf  Schutlhauicn  ^  in  lichten 
Waldungisn  ete.  * 

Juni  9^  JuU.  <f 

fruchtceife.    Augüstf  September*   '  /-f^- 

iJtüLacht.  '   •  Die  Borsten  liegen  am  Stengel  hinun- 
terwärts«  an  'clen  Strahlen  der  Dolde 

aber  hinaufwarts.  '  « 

Die  Scfaaäfe  fressen  di^  junge  Pflanp 
zen  gern.  " 


Nuzzen. 


•  fr 
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CLIL  UBANOHS*  Weihrauchwurz. 

S96.  L.  Atha-,  ,  Der  Stengel  aufrecht»  ästig eld^ig 
W^iss€  Weih"  gerinnt.  Die  Blatter  doppelt  ge- 
rauihwurz*  iiedert;  die  Fiederblättchen  halbgei 
I  fiedert,  dieAbschnittes4anzeltfürinig, 

spizzig,  die  untersten  Blättchen  gros« 
^er»*  entfornt  und  sich  durchkreu« 
j  '    ,\  '    "  ^  zend.  Die  HüJIenbläUchen  am  üan- 
k  de  häutig.   Die  Hüllchen  länger  als 

-.1  da»  Dolden.  Die  Dolden  gewölbt. 

Die  Blumen  sclunuuig  w^iss. 
%  ^  .'.      jdtiiaiJianta  Lihanotis  L,iniu 

•WoJi&oi^       S-enckenberg  fand  sic^  im  .Oebü- 
>      •  sehe  avOisdienOMiliettaiind  dem  Escheln* 

•  .brükleizi. 
Blüthczcit.      Juü  ,  August.  1^   "  • 
Fruchtreife;     September,  Oktober. 
Beobacht.       Nach  €  ranz  lä£»t  sich  bei  der  reifen 

Frucht  die  zottige  Bekleidung  leicht  ab- 

wischen.  ^ 

Nttzzen,         Schaafe,-  Schweine  und  I^ferde  fres- 
.        .  '      sen  sie,  aber  das* -Rindvieh  night»  Ihre 
'  '  ^  '  WuR^- ist  ^sehr^^ewürzhaft. 
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597.  T.  An- 

THRISCUS 

körbtU 


CLin.  TOKIOS*  KlettenkÖrbel. 

.  Der  Stengel  aufrecht,  ästig,  aiis- 
gebffeitieii,  gefnrcht,  Icnötig,  oben 
glatt.  Die  Dlätter  dreifüch.ge&edert, 
unten  vorzüglich  haarig  und  habea 
Scheiden ;  das  Blatthäutchen  an  den 
Blattalielen  woUig«  Die  Dolden  arm"- 
blüthig,  sehr  zatUreich^  sind  gegen 
die  Spine  des  Stengels  zu  gestielt 
und  siszen  an  den  Seiten  auf.  Die 
Blumen  weiss. 

'  Seandix  AnthriscuM  Linn*  # 

Wühnort»  Zäunen,  Damoien^  JUbueiii auf 

Scimttlijaifen  >  »ndvinr  Obstgärten.  Ret« 

c  h  a  r  d  fand  ihn  um*  Frankfurt  ,  wir 
aber  noch  nicht;  in.  Arheilgen  an-  Zäu- 
nen und  auf  dem  Kirchhofe  ;  bei  Kra« 
nicbstein  an  Mauern  und  auf  Schutthau* 

fen.  (Borckli. ) 

Blütheieit.       Juni,  Juli,  O         ^  ^ 
Fi uchueffe,  ^August,  Septeoaben  ' 

Mnsien*         £r  .ward  von  dem  Rindvieh^  den 

gen  9  Schaafen  und  Pierden  gefressen. 
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CLiv,  chaerophyixum; 

Kälberkropf. 

S98. «YL'VK-     Der  Stengel  aufrecht,  hohl,  ge- 

tT"'*,    ^  f    streift,  unten  raub,  oben  glatt,  ohno 

Jl  ilder  Kai» 

bcrkropf*        Flekken, an  den  Gel^ken  et^fvasaufge« 

schwollen.  Die  Blätter  dreifach  gefie» 
dert,did  Blätteben  lanzettf  örinig,balb- 
geHedßrCy  spizzig,  die  Mittelrippen 
rauhhaarig.  Die  Dolden  stehen  ander 
Spizze  des  Stengels.  DieBlumen  weissi» 

Wohnort.       Allenthalben  an  Zäunen ,  auf  Wieaen 

und  in  ObstgÜrtCttt 
Biiithezeit.      Mai,  Juni«  % 
Frnchtreife.  Juli; 

£^u%£ifl.  Die  Blatter  sind  ein  LieUingsfottec 
der  Esel,  audi  das  Rindvieb,  die  Zie» 
gen,  Schaafe,  Pferde  und  Schweine  fres* 
aen  sie.   Obgleich  msn  der  Wurzd  filr 

J4en«chen  und  Vieh  schädliche  £igea«« 
ediaft^  auschreibt;  so  wird  sie  doch 
m  England  in  Wein  aufbewahrt,  auf 
den  MirlLtett  Terkauft,  und  In  der  Fa^ 
slen^eit  entweder  mit  Oehl  gekocht,  ütlei: 
roh  dem  Salat  belgcmiacfat  ^ei  dettJKam* 
».  Tb.    •  E  e 


43o 


6.  Klasse.  ^.  Ordnung;. 


.adi^Ien  ist  sie  nach  Kraschenni- 

iiikovs  Versicherung  eine  gewoiiulicbe 
Speise.    Mit  den  unaufgeblühteo  1^ 
'     men  färbt  man  Wolle  und  Garn  gelb 
und  mit  den  Blättern  grüa. 

t«899*C.C£«  Der  Stengel  aufrecht^  gleich  ,  glatt 
^FOLt9».  '  sLStier.  Dic  Bläuer  zwei  bis  diei- 

Öartcnkörbel.  facli  gefiedert,  die  Blättchen  eyför- 
^  mig»  entfernt ,  halbgefiedert  und  ein- 

' .  geschnitten.  Die  auf  der  Spiz^e  des 
Stengels  stehenden  Dolden  gestielt, 
die  an  den  Seiten'  stiellos,  vier  bis 
fünfspaltig.  Die  Blumen  weiss» 
*  Scandix  Cerefolium  Linn^ 

W<»hnort*  In  den  südlichen  europäischen  Gegen- 
den findet  er  ^fch.witd^  angebaut  in  al- 
len unsern  Rüchengürten  und  gleichsam 
wild  hin  und  .wieder  io  unserer  Ge- 
gend  ,  auf  Schutthaufen  ,  an  Wegen  ^ 
Mauern,  etc.  . 

'  Blüthezeit.      Mai,  Juni.  O  ^ 

.  Fiiichtrei£B#.    August,  Scptembejc,  . 
Nuzzen.  Blätter  werden  ihres  gewünhaf- 

Un  Gescbmakks  wegen  in  Suppen  und 
zu  vielen  andern  Speisen  gebraucht ;  das 
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Rindvieh  frifst  sie  sehr  gerne,  auch  die 
Scbaafe  und  Ziegen  ^  aber  die  f&rdie 
gar  nicht;  3ie  ^ind  offizineU« 

IIL  ORBNUNG. 
TRI6TNXA*  Mit  drei  Slaubwegen. 

CLV.  OPULUS. 

Schneeballenstrauch« 

4oo, O.GLAN-  Die  Blattstiele  gefurcht^  mit  vier 
Drüsiger  bw  «echa  merenCbniugen ,  aunizseii^ 
Schneebaüea»  den  Drüsen  besezt.  Die  Blätter  drei- 
Urmudu         lappig,  langzuge^spiztsägezahnig.  Die 

Doldentraube  gestielt,  flachrund  ge« 

atrahlt ;  die  Strahlblumen  weiss  und 
.  unfruchtbar,    die  Scheibenblumen 

viel  Meiner ,  gelblich  und  fruchtbar« 

Die  Beeren  purpurrotb. 

yVfurnum  Opulus  Linum 

Abart. 

Mit  lauter  unfruchtbaren  Blu« 
nM^,9  unter  dem  I<I^men  Bosen« 
Sch^ajeeballenstr^LUch  in  un« 
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WolmorU  In  Gebüscheti,  Zäunen  und  in  %V3l- 
dem  'wf  feuchtem  Boden.  Um  Hanau 
im  Lambowald^  bei  dem  ehemaligen 
Sieghaus  und  um  Bischof^Ucim ;  um. 
Frackfuit  bei  der  Ziegelhütte ^  ohnweit 
dem  Riedachlag ,  vor  dem  Goidstein  und 
in  dem  Sumpf  vor  Rödelheim ;  an  dem 
Kallenbach  hinter  Oberur$ei  etc. 

Blütbezeit«      Mai,  Juni.  j| 

Fruchtreife»    September.  . 

NuAzeQ.  Die  Blätter  werden  von  dem  Rind» 
viehy  den,  Ziegen,  Schaafen  ,  Pferdeo 
und  Schweinen  gefressen.  Aua  den  BUh 

men  holen  die  Bienen  Honig  und  Wachä. 

4 

Die  Beeren  werden  von  mehreren  Vö» 

gelu,  vorzüglich  aber  von  den  Hasel- 
häfanem  gefressen;  aus  ihnen ,  Honig 
"  *  und  den  Molken  von  Ziegen  oder  Kuh- 

milch,  bereiten  die  Tataren  ihren  Ki» 
waui  auch  von  den  Russen  und  Schle- 
aier  werden  sie  in  Essig  eingemacht  g^ 
gessen,  und  die  Kurlduder  machen  einen 
guten  Brantewein  aus  ihnen.  Das  Hola 
dient  zu  Stiiuöternagel ,  Pfeifenröhren, 
aum  Brainen  und  Verkohlen;  auch  soll 
es  so  wie  die  Beeren  einige  Brauciibai* 
keit  xur  flirberei  haben,  in  Englische 
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Qdittmmhgeo:  und  m  Hekken  ist  die« 
0er  Stvauch  gitt  zu  gebFancbem  Die  Veiw 
xnehrung  geschiebt  durch  Saamen^  Ab* 
lijgev  und  Sfeeklingek 

CLVI.  VIBURNUWL 
Schlingenstranch«. 

4ai.  V* LAHTic»  Die  Blätter  länglich  eyförmig,  am 
Z.autanen'^      Grunde  gan^  kurz  herzförmig,  am 

ciberu  Ende  ^umpf  zugespizt»  wi 
Bande  klein»  scharf^  gleiohfärmig 
^ezahnigy  auf  der  Oberfläche  grtm» 
mit  anliegenden  Härchen. .  bedekt» 
auf  der  untern  filzig  und  geädert;  der 
Blattstiel  sammt  den  Ader»  wei«siU« 
zig«^  Die  Bhimen  weiss  oder  röthlieh* 
Die  Beeren  anfänglich  grün»  dann 
hellroth^  endlich  schnvarz« 

In  lettigen»»  steifem  Boden»  m  Hek« 

ken  und  Wäldern  z«.  B.  bei  Sduersteii^ 
ohnweit  Wisbadem  * 

Schoo  im  Herbst  brechen  die  Blnmen 
hervor »  bleibe»  den  WiQteir  über  ohne 
Wachathiim,  uud  entwikkeln  sicji  eealt 
im  Mai  oder  Juni^  «| 


Wohnort^ 


BlttiheaeiCt 


4^4  Klassen   3^  Orcbug; 

Fmebtreite*    September,  Oktobar. 

Nttzsen»  Die  Beeren  welche  von  den  Vögeln 
•oFgesachc  werden  »  geniesen  an  einigen 
Orten  »ucb  die  gemeine  Leute;  ele  bi-  | 
ben  einen  schleimigen,  ekelhaft  süssli- 
chen  Gcschmakk,  Das  üoiz  dient  xum 
Brennen ,  zu  Bindern ,  zu  Fessbinderar- 
beiten ,  und  die  langen  3<^äisilnge  zu 
Schlingen,  zu  Hearseilen  für  das  Vieh, 
und  zu  den  TüriiLischen  Tobaksröiiren, 
welche  tod  den  Russen  OrÜuini  ge^  ; 

^^^^ 

nennet  und  nach  Teutschland  verkauft 
werden  ,  jezt  macht  man  sie  auch  übei^ 
f  .    all  in  Teutschland  zum  Verkauf»  Die 

Kinde  gesotten  und  in  der  £rde  eine 
,  Zeitlang  mazerirt,  giebt  einen  guten  Vo- 
gelleim.  Junge  Zweige  und  Rinde  ge- 
ben auf  Tuch  braune  Farben. 

In  Lustwäldem  empfielt  eich  dieser 
Strauch  sehr,  und  er  läfst  sich  durch 
Saamen  und'  Ablegt  fortpflanzen»  ^ 

■ 

CLVJL  SAMBUCUS.  HoUunder. 

■ 

4m*S.£b|i«  Die  Wurzel  kriechend  und  weiss» 
jinich^Hol^  Stengel  Jcrantarttg»  mnd^  ge- 
lund€r.  Itircht  und  feinhaarig.    Die  Blätter 

gefiedert  und  feinhaarig;  die  Fieder* 


» 
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• 

blättcbett  €)rnnid*lanieuföriiiig^  s'a* 

'  '  gezahnig;  die  £IattansHzze  blattartig^ 
eynmd  ziigespizt.  Die  Afterdolden 
dreispaltig;  Die  Bhimen  röthiich« 
weiss.   Die  Beeren  schwarz. 

.  \VoJbD(|rt.  -  •    -^"j  Zinnien ,  in  ^GTijben  ,^  aut.  Aekkcrn 
,    und  in  AVäldem».,  In  der  Lohe  hinter 
Biscbofsbeim ;  an  den  Weinbergen  zwi- 
schen Bergen 9  Sekbacb,  Bischöfsheim; 
auf  Aekkern  bei  Vilbel  ;  auf  dem  Ler» 
cbenberg; -zwischen  dei^  Sachsaihäuser 
Warte  und.  Neu- Ysenburg;  hinter  Fal» 
kenstein  najeb.  dem.Althlihn;  zwisdien 
Wezlar  und  Kroidorf  ctc,     ^ . «     s  - 
BlÜthezeit.     Juli,  A^g^^t.  % 
Fruchtreife.     September,  Oktober*  ,. 
Nazzen«         1^«^  Vieh  Cri£st  .di^e  "PSf^r^^  ,m4iu 
»    ,*    .?»   ,  Die  .Blumen -  werden  zuweilen  von  den 
•  Bienen  besucht.   Die  Blätter  und  Sten« 
.       gel  auf  die  Kornboden  gestreut,  vertrei- 
.  ben  dif  JMAusfi^  in  c^e  ^Taubenschläge 

,  gestreut  die,  .T^ubenläuse,  und  in  die 

Betten  £estekt  die  Wanden.  Der  Saft 
der  Beeren  kann  zum  BlauPärben  des 
Leders  und  des  Garx^s  dienen*  Nach 
Allion i.  sollen  durch  Zusazz  derBee« 


Digitized  by  Google 


4^6  C  'Kb$sc^*  Ofdimng. 

i§a  za  adiw»cbcn  und  dünnen  jähren- 
dqn  W«iae^  «olcbt  vedbessert  werden* 

D^m  Land  mann  ist  der  Attich  ein  vor« 

■ 

lsas9tes  Unkraut,  dM  iich  schwer  aue- 

rotten  läfst.  Alle  Theile  dieser  Pflanze 
«ind  offizloelL 

'4o3.  &i9iGaA«  Der  Stamm  baumartig.  Die  Blät* 
SehwoPMr  gefiedert;  die  fiederblättchen  ey 

,  rund  zugespizt ;  sägezahnig und  glatt; 
die  Blattansätze  klein  und  pfriemen- 
.   .    förmig«  Dia  Afterdolden  f ünispaltig^. 
Die  Blumen  gelblich  weiss»  Die  Bee- 
» .  >       '  TBtt  aeh  warSi«  *  ^ 

Wohnort.      Allanthalben  in  Zännen,  Dörfern,  Wal- 

dem  und  auf  alten' Mattenn 
BlütUezcit»   .  Mai,  Juni.  J 
Frnchi^eib.  September. 

Kttzxen.        Nur  die  Schaafe  fressen  die  hittern 

 Blätter  ^  mit  welchen  man  ErdBohe  und 

Baupen  vertreiben  kann.  Die  Biüthen 
werden  von  den  Bienen  beanchti  bei 
uns  werden  sie  als  Thee  getrunken ,  un* 
ter  Bakwerk  gemischt  nnd  aueh  mit 
Essig  als  Salat  genossen.  Die  Beeren 
Sind  eine  Lokkspeise  für  die  kleinen  In« 
Sekten  fressenden  Singvö^,  geben  ein 
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geaundes  MuS}  welches  man  aurh  mit 
dem Zweucbenmuae kochl, nach  Haller 
mit  Zukker  in  Gahning  gebracht  einen 
▼oitr«ffiichenMa9kateUerwelo,  und  sind 
ancH  nach  Sergius  zum  Brantewcin 
brennen  dienlich ;  den  Hühnern  und  den 
.Pfauen  «ixid  sie  tödfich.  Die  jungen 
Sprossen  als  Salat  zu  essen,  da  sie  oft 
sehr  stark  purgiren ,  ist  eben  Sb  sehr  zu 
vriderrathen,  als  der  Genuss  der  stark 
.^hizzenden,  aus  den  Beeren  bereiteten 
Suppen  und  J^alten  Schaalen«  Mit  dem 
Saft  der '  Beeren  werden  oft  die  Weine 
rotbgefarbty  auch  färben  &ie  die  Leine- 
wand, dunkelroth;  überhaupt  hesizzen 
alle  Tbeile  .  dieses  Strauchs  färbende 
Stoffow  Uas  alte  markige  Holz  tat  für 
.  Tischler  und  Drechsler  brauchbar,  und 
aus  dem  jüngern ,  maehan  sich,  bei  niis 
die  Kinder  ihre  sogenanuteti  Knallbüch« 
een.  In  unfruchtbarem  fioden-ditot  die« 
(  '  eer  Strauch  zu  Hekken.  Die  Vermeh- 
rang  geschiehet  seht  leicht  durch  Wur* 
zelbrut* 

404«  S.  EAcc»  Der  Stamm  strauchartig.  Die  Blät* 
Trll^ben  Hai-  ^  gefiedert,  dieFiederblättchen  ey- 
bmder^  förmig- lanzettartig ,  zugespizt  mid 


5.  Klasse;  -3*  Ordonng;- 

icharf  s'agezahnig;  die  Blattansazze 
stumpf  und  dikk.  Die  Trauben  zu- 
sammengesezt,  eyförmig.  Die  Bla- 
men  grünlich.  I^ie  Beeren  schar- 
lachrodi« 

In  gebirgigen  Wäldenu  In  der  I«ohe 
hinter  Biscbofsheim  häufig ;  hinter  Ober- 
nrsel  an  dem  Kaltebach,  an  dem  Reiche« 
ba<^h;  an  dem  Weg  im  Waid  von  Fal- 
kenatein  nach  Niederreifenberg;  im  Wald 
um  das  zerstörte  Hattsteiner  SchlosSf 
io  dem  Hangestein  etc.  bei  Giesen;  an 
dem  Weg  im  Gebirge  vom  Schiangen- 
bad  naih  Wtsbaden. 

Juni,  Juli,  i 

August,  September.* 

Die  Blatter  sind  eine  Lieblingsspeise 
der  Hirsche,  so  wie  die  Beeden  für  die 
Drosseln,  Birk*  Hasel  -  und  Feldhühner 
und  •  Auerhähne;  nach  Pallas  werden 
sie  von  dem  gemeinen  Mann  in  Sihe* 
rien  hin  und  wieder  gegessen;  in  der 
Türkei   bereitet   man  aus  ihnen  einen 

£s|ig  und  ein  Wasser;  sie  kennen  auch 

zum  Farben  des  Leders  gebraucht  wer« 
den*  Zweige  mit  Blättern  geben  Torbe« 
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rdietem  Toche  eine. schöne  Merd'vin 
Farbe»  Dm  Holz '  'kommt  mit  dem  det 
scbwarxen  HoHunderc  überein«  Seiner 
ecbönen  tcharladurodieR  Beeren  wegen 
empfiehlt  sich  dieser  Strauch  zu  PBan* 
^  nngen  sehr*  Die  Vermehrmig  geschieht 

sshr  leicht  durch  Wurzelbrur» 

■  CLVm.  STAPHYLEA,  Pimperauss. 
4o5.  S.  PINNA-  Die  Blätter  gefiedert  und  glatt,  die 
Gtßederte  Fiederblätlchen  lanzeCfförmig  und 
Fimptrmu^    «charf  fiägezabaig;  dio  Blattansäzzo 

am  Grunde  der  Blattstiele ,  häutig, 
stampf  und  abfallend.  Die -weissen  ^  ^ 
an  der  Spizze  rölhlichen  Bliimen,  in 
.  j  lärjgliclicii  ß4^c|iclj|ij  au  clunneu  Süc« 
len^  bilden*  eine  hängende  Traube* 
t^ie  Saamenkapseln  weissgelb,  ent^ 
lialteu  steinharte,  glanzendbiaune 
Saame'n; 

•♦.'-'f*'    .  1  . 

Wohnort«   ^  In  Zäunen,  un4  Ip  Wildem  anf  Ber^ 
£en.    Schon   Ruppius  land  sie  im 
'^>mklfbr^er'^^^^ 
.  iir^  Dieburger  MarJL  .^^ 

Blfitheselt'     Mai,  Juni*  IS  ^^^fA 
Fmchüreife.  September, 
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Nttceca»  .  Die  Tjrauben  der  nodi  nngeoffoetca 
Bkimen  werden  von  den  Oeorgiern  vi« 
Kapern  mit  3aiz  und  Lsdig  eingemacht. 
Die  Seemen  sind  eesbar  und  geben  auch 
ein  gutes  Gehl;  iu  katholischen  Lan« 
dem  brendit  nien  sie  zu  Rosenkrünzen 
Ans  den  Blumen  holen  die  Bienen  Ho- 
nig, und  das  feste  Hol«  kann  zu  ver* 
schiedenen  Werkzeugen  benuzt  werden* 
Die  Zweige  geben  gnte  zimmetbrauue 
•Farben,  Wegen  seinen  Blumen  empfielt 
eich  dieser  Strauch  in  Gärten.  Die  Ver» 
nehrung  geschieht;  leichter  durch  Wur- 
zelbnit  und  Steklinge  als  dusch  den 
Saamei^ 

CUX.  COBBIGIOLA.  Knotenlcraut 
4o6.C.LrrTO*  Der  Stengel  sehr  Sstig,  Aach  aus- 
^UJeT'Kno^  gcbreitett  ekkig/ glatt,  hier  und  da 
tenkrauu        mit  rothen  Punkten  bestreut.  Dia 

BlStter  fleischig,  glattgerandetf  am 
Banda  durchsichtig«  Dia  waissan  ga* 
stielten  Blumen  bündeifurmig,  auf 
den  Saiten  und  an  den  Endan  dar 
'  Zwaiga. 
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Wohnort,  Auf  sandigen  feuchten  Weiden ,  au 
Wegen  und  au  den  Ufern  der  Fiüflse, 
Auf  dem  VVeg  an  der  Chaussee  na»h 
Niederrodenbach  im  Waid;  auf  Aekke|-n 
hinter  Oberrodenbach;  am  Weg  hinter 
den  Rükkinger  Schlägen;  hinter  dem 
Steinheimergalgen  nach  Lämmerspiel  zu; 
am  Lahnu£er  ohnweit  Giesen. 

Btüthezeit.      Juli,  AuguäU  Q 

FrachtreiCe«  September. 

CLX.  ALSINE,  Meycrich* 
407.A.  nEDiA.     Der  Stengel  niederliegend ,  sehr 
MeycrUh  feinhaarig.  Die  Blätter  eyrand 

herzförmig;  die  Blattstiele  gefranzt. 

Die  Blumenkronblätter  zweitheiiig. 

Meistens  drei  Staubfäden.  Die  Blu»^ 

men  weiss« 

Wohnort.       Allenthalben  auf  gebauten  Orten  ^  an 
Wegen,  in  Obstgärten  etc. 
,  filüthezeit.      Fast  das  ganze  Jahr  durch»  Q 

Fruchtreife.     Wie  die  BlÜthezeit. 

Nttzzea«  Sie  ist  ßir  Vögel  und  überhaupt  Fe«* 
dervieh  ein  gesundes  Ftitter,  so  wie  auch 
für  unsere  Hausthiere  als  Schaafe^  Pfer* 
de  etc.  Krel;^  ksun  ^man-  Mht  gut  da* 
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5»  KiassCb  4«  Ordnung^ 


mit  fatlem*   Aach  kann  sie  zum  Ge- 

.  müse  di^ueii.  Die  ßiumen  werden  fleii« 
«ig  TOD  den  Bienen  besudit.  Sie  zeigt 
durch  ihr  regeiuiässigei  Blühen  von  g  Uhr 

\  Morgens  bi«  gegen  Mittag  elnigermaeen 
.  dem  Landmanu  die  Stunden  an. 

IV^  ORDNUNG^ 
TBTKAOTNiA,  Mit  vi«r  Staubwcgeii. 

CLXL  PAHNASSIA.  Parnassie. 

4o8«P.  ^ALO*  Der  Stengel  aufrecht,  gefurcht  $ 
^I^^^'  c  »  glatt,  in  der  Mitte  mit  einem  Blatt 
ito^ii^«  verseheu.    Die  Blatte^  herzförmig- 

eyrund^  zngespizt,  glattgerandet, 
oben  hellgrün  und  aderig  nexzförm  ig ; 
die  Wurzelblätter  langgestielt  und  lie- 
gen kreisförmig ;  da»S  tengelblatt  stiel- 
los und  umfa^end.  Die  Blumen  weiss. 


Wohnort» 


.  Auf  sumpfigen,  torfigen  Wiesen«  Häu« 
fig  vor  dem  Forst  nftch  Diebach  zu; 
bei  demv  Diebacherhof;  hinter  Gross« 
auheim;.  häufig  um  OfFenbach  und  vor 
Heusenstamm;  hinter  der  frankfurter 
Zisgelhlltu;  bdi  Niederrodenbach;  hin-» 
ter  Homburfb 
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a 

Biiithezeit.     Attgiut^  September,  u 

FruchtreUe*    September^  Oktober, 

Nuzzen.         Sie  wird  von  dem  Vieh,  die  Schwei* 
ne  ausgenommen,  gefressen,  und  ihre 

Blumen  besuchen  die  Bienen  baufio:. 
Unter  die  Gartenbiumen  verdient  sie  auf. 

gerioiiuiien  zu  werden,  und  ist  ihrer- 
reisbaren  Suubfäden  wegen,  für  jeden 
PHanzen«  Liebhaber  aussei  st  merkwürdig. 

V.  ORDNUNG. 

»MTAGYMiA.  Mit  fünf  Stdubwegeii. 

CLXU.  STATICE.  Grasnelke. 

409.  S«  Aru£«      Der  Stengel  einfach,  rauh  und  rund. 

Gemeine 6rM^^^^  ^^^^^^^  gleichbreit,  und 

iteiAe»  liegen  kreisförmig  dickt  auf  der  Erd« 

auf*  Die  violetten  Blumen  sizzen  ia 
einem  dichten  iCopf  oben  auf  dem 
Schaft  auf.  Die  Griffel  unten  haarig. 

Wohnort.       Aof  sandigen  Feldern  und  Hügeln. 

Um  Hanau  zwischen  dem  Lehrhof  und 
Grossauheim ;  auf  der  Dörnigheimer  Hei- 
de^  aofAViesen  vor  Kleiosteinheim ;  hau- 
zwbcben  Diedesheim  und  der  Mühl*' 
heimer  Ziegeihutte;  auf  den  Wiessn 
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* 

Ofifeabidi  gegenOber;  banfig  wol  dem 

Hügel  bciui  FrankfurUj:  G«il^ea  etc. 
Blüthezeic      Juoi  bis  AnguaU  % 
Vtucbtreife*     Augiut,  September. 
Nuuea.         Wird  nur  von  den  Ziegen  und  Pfer- 
den gefressen.    Die  Bienen  besuchen  die 
fiiuwen  aehr  gerne.   Sie  kaon  zur  Be« 
festigung  des  Sandes  dienen*  nnd  ▼ev* 
ilitfut  auch  in  un&ern  iUumengärUn  euie 
vorzügliche  Stelle. 

CUUIL  LINUM.  Lein. 

*)  BUe  abwechteliiden  BUctem. 

t.  410.  L.  üsi.  DerSfcengelaufrecht,  einfach,  nach 
GebräudUich^  oben  zu  ästig.  Die  Blätter  laii2.ett- 
iterJUiuod^r  förmig  und  abvirechselnd.  Die  Krön- 

bläiter  gekerbt»  Kelche  und  Kapseln . 

^cWfzugeä^iz.t.  Die  Blumen  blau. 
'  Abarten, 

» 

b«  Niedriger  Flachs^ 
Springf iacbs»  Klangleiu:  £r 
hat  grössere  Blumen  und  Saamen« 
kapseln  y  grössere  Blätter,  stärkere 
tiber  kürzere  und  ästige  Stengel,  welr 
che  höchstens  nur  zwei  Fuss  hoch 
werden.  Die  reifen  Saamenkapsela 
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apringcn  von  selbsien  unter  eüieni 
geringen  Klang  auf.  Oer  Saame  reift 
eher  9  ist  heller,  und  giebc  zwar  kür« 
zem,  aber  feinem,  weissem  und  wei- 
chern flachs. 

c.  Wilder  Flaches,  Oresch« 
flachs:  Der  Saame  ist  dnnkeler, 
fällt  nicht  von  Selbsten  aus,'  sondern 
mufs  ausgedroschen  werden.  Er  wird 
drei  bia  vier  Fuss  hoch,  giebt  län« 
gern,  aber  grünlichen,  oder,  wenn 
er  stark  geröihet  wird,  schwärzlichen 
Flachs« 

Wohnort.  Hin  und  wieder  unter  der  Saat  auf 
Wiesen*  Gebaut  wird  er  in  hieaiger 
Gegend  hauBg. 

fiiüthezeit.      Juni ,  Juli.  Q 

Fruchtreife.     September»  • 

l^uzzen»  Auf  weiche  Art'  aus  dieser  Pflanze 
der  Flach«  bereitet  wird  ist  allgemeiii 
bekannt.  Die  Blumen  werden  häufig 
Ton  den  Bienen  besucht.  Das  ans  dem 
Saamen  geschlagene  Leinühl  und  seine 
Benuzzung  i«t  ebenfalls  bekannt;  die. 
X.  Tk  -  Ff  ' 
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44^  £«  Klasse,    5«  Ordnung. 

Sibiner  ver£ertigea  auj  demielbea  ^nen 
Tortrefflichen,  dem  Chinesisciien  gleich' 
kommenden  f iroili.     Die  Leinkuchen 
werden  unter  das  Viebfutter  geraiscbt; 
Enten  und  Gänse  damit  zu  mädten  ut 
nicbt  ratbjam,  weil  ibr  Fleisch  davon 
einen    unangenehmen    Cieschmakk  be- 
kommt.  Die  Saamenkapseln  eind  nach 
Queimalz  Versicherung  bei  theu^ 
Zeiten  zerrieben  nnd  mit  unter  das  Brod 
gebakken  worden«    JNxcht  in  dem  Him- 
melsstrich^ sondern  in  dem  Alter  des 
Saamens  soll  die  Güte  des  Flachses  lie* 
gen,  und  je  älter  dieser  ist^  d^o  beSü 
aer  soll  der  Flache  werden. 

411.L.  TENüi-  Der  Stengel  aufrecht,  steif,  un« 
^üruihläne"  '^^^S*  Blätter  zerstreut,  gleich* 
riger  JL/ätt.     breit  -  borstenartig  ^  rükkwärts  raub. 

Die  Kelche  lang  zuge5piz.i*  Die  Bla« 

men  violet  und  aderig. 

Wohnort.  Auf  trokknenHügeindesLerchenbeigi* 

'   Blüihereit.  Juii,  August.  % 

'  Fruchtreife.  September. 

4ift.L.AUSTai-  Der  Stengel  aufrecht^  meistens 

J  ...  zwei  bis  drei  Fuss  hoch.  Die  Llatter 
OestretcM^ 

icher  Lein,     gleichbreit,  spizzig,  ziemlich  gerade» 
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Die  Kelche  zugenindet  and  stunipf» 
Die  Kronblätter  vollkommen  ganz^ 
^   Did  Blumen  gross  9  blassblau  und  mit 
dunkelblauen  Adern  durchzogen. 

Wohnort.  In  bergigen  und  waldigen  Gegenden« 
Hinter  dem  SchwengeUbrunnen ,  ohn« 
.  '  •  weit  4engi  Früiikfurter  ForjSfhaus^  am 

Weg  9  der  nach  der  kleinen  SaBStegt 
geht,  Ihiks  im  Wald,  *  ' 

Blüthezeit.     August,  September,  ^ 

Fruchueüe,     September ,  Oktober« 

i.  ■    '  • 

MiK  eiitg«geast«]ieiideit  BUttttm. 

4x5.  L.  CA-  Der  Stengel  am  Grunde  niederlie« 
T»A»cTicüjr.  '    j  ^^^^  zweitheilig.  Die  Blätter 

jj^g^^  entgegenstehend,  eynand*  lanzettför« 

,       niig.  Die  Kronblätter  eyförmigi  lang« 
zugespizt«  Die  Blumen  weiss. 

-  WohiioA       Au£  feuchten  Wiesen  nnd  Weiden. 

Bei  Hanau  hinter  dem  Lehrhof  bei 
den  Sandhügeln;  auf  Wiesen  bei  dem 
Fischerbof;  beim  Dicbacherhof;  bei 
Vilbel}  hitafig-  um*  Frankfurt ^  Dann« 

sudt  etc» 

Blöthezeltt     ionl^  Juli- 
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44*  6^  Klaase«   &•  Ordnung.  - 

FnicbDPdfe.  Anglist^ 

Beobacbt..  Wir  famlen  ihn  auch  mit  4*  StaubS* 
den  und  4.  Stoubwegen,  jedoch  adtcn. 

NttXZMi*  Dat  Vieh  friCst  diese  Pflanze  und  ik 
bt  auch  ofBziuelL 

CLXIY.  DUOSEBA.  Sonnenthau. 
4i4.D«aoTtiii»*  •  Die  Blätter  zirkelrund ,  langge* 
IS^dlläntri  ausgehöhlt,  mit  purpur- 

ger  Samnof  Haaren  versehen,  die  gegen 

thau.  ,  den  Mittelpunkt  küraier  werden ,  ein 

Köpfchen  tragen  und  einen  klebngea 

Saftauaachwizzen.  Die  Blumen  weiaa. 

Der  f^ruchtknoten  eyrund* 

Wahnncli  Auf  aumphgem  torfhaltigem  Boden.  Bei 
Hanau  hinter  dem  Lehrhof  und  der  Fa« 
aanerie;  beim  Steiuheimer  Galgen;  im 
Sumpf  beim  Frankfurter  Forstbaus ;  bin« 
ter  Homburg;  im  Waid  hinter.  ^euacoF 
atamm;  im  Wald  bei  der  Tempelaee^ 
miihie  iiinter  Offenbach  und  überhaupt 
f»  der  dortigen  Gegend  sehr  häufig;  auf^ 
Torfboden  zwidcben  dem  Altkühn  und  ^ 
Feldberg  ^  auf  feuchten  Wiesen  und  deoa 
Waldbninnen  b^i  Giaten  e(^  v 

BIfidiezett.     Mai  bis  JuU»  o 
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% 

% 

Früchtr^ßife.    Joli^  August. 

Nuzzen.        AUet  wie  bei  der  folgenden  Art; 

41 5*  D.  LONoi-  Die  Blätter  verkehrteyförmig -  lau» 
^^ngblä^teri.  ^'^Sf  oben  ausgehöhlt ,  mit  pür- 
ier S(mnm»' '  pnrrothen  Haaren  versehen ,  die  ge- 
i^hau^  gen  den  Mittelpunkt  kürzer  werden^ 

«in  Köpfchen  tragen  und  einen  kleb» 
rigen  Saft  ausschwizzen*  Der  Schaft 
kürzer  aU  ,bei  der  ^vorhergehenden 
Art.  Die  Blumen  weis9»  Der  Frucht- 

"  Wohnort*       Auf  sumpfigem  törfbaltigem  Boden« 
'  \        In  den  Sümpfen  welche  rechts  im  Ge« 
hüsche  di»  Steinhelmer  Galgens  liegen; 
im  Bruch  hinter  dem  Frankfurter  ForsW 
Iiians;  in  Sümpfen  bei  Darmstadt» 

V  .1t 

t 

.  Blfithezeit.      Mai  bis  Juli.  O 

Fruchtreiff,     JqU»  Aifgust.  t 

Bemerkung.  Beide  Arten  liaben  die  Eigenschaft  mit 
HÜlEs  ihrer  klebrichen  Haaren  und  einer 
ihnen  eigenthümlichen  Keiz.barkeit  kleine 
Insskten  xu  fangen  und  awar  nicht  eben 
wie  andere  klebrige  Pflanzen,  sondern 
eie  bedienen  sich  ihrer  Haaie  daan,  wie 
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Klasse»    6.  Ordauug; 

der  Poljp  seiner  Arme.  Ihre  Bintiia 
offnen  sich  früh  um  9  Uhr  und  gegen 
Mittag  um  m  Uhr  scfaliessen  sie  eich 
ivieder» 

Beide  PBinzm  zeigen  wo  sie  wach- 
sen unterliegenden  Torf  an;   Sie  habet 
beide  einen  sSuerlichen  scharren  Ge- 
schmakk  und  machen  die  MÜch  gerin- 
nen; nach  Linne  «ollen  sie  den  Kühen, 
die  von  dem  Genuss  der  Kuhpilzeo  ver- 
•  dorbene  Milch  wfeiler  i^erbes«em  ;  nach 
Halle r  den  Schaafen  schädlich  sejs 
und  ihnen  einen  tödlichen  Husten  erre- 
gen,  und  Dodonäus  f ersichert,  dals 
durch  ihren  Genuss  die  Kühe  zum  Riu- 
dern  angetriebec^  wurden.  Die  gclrokk- 
neien  Blatter  theilen'  den  Flüssigkeiten 
woriiioen  man  sie  legt  eine  feuerrpUic 
Farbe  mit;  biei  lins  schüttet  man  BraD- 
tewein  daKftttf 'und  hält  denselben  far 
aebr  «««ni  ;  .W^  ihrer  ^irtrfülen  den 
imd  angenehmen  Gestalt  gebrauchten 
•«ns^  die  Zaubever  und  Alchymisten 
^ieae  i^flanzen  zu  ifarc»  üünsten. 
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VI.  ORDNUNG. 

roLYGYNiA.    IVlit  vielen  Staubwegen« 
CLXV.  MYOSÜRUS. 
Mäuseschwanz« . 


416«  M.  «III« 

Mäuse' 
schwanu 


Die  Blatter  glattgerandet,  gleich« 
breit  y  dikk »  zusammengedrükty 
etämpf  9  glatt,  und  liegen  kreisför- 
mig auf  der  Erde ;  aus  einer  Wurzel 
kommen  mehrere  kaum  zoll  -  oder 
fihgershohey  sehr  einfache  ,1  oben  eiii 
wenig  dikkere,  aakte,  glatte,  flache 
Steug^l  hervor,  welch^  sich  oben  mit 
.wner  .einzigcfn  blajssgelben  Blnme 
endigen* 

Wohnort.       Häufig  auf  feuchten  «sndigen  Aekkern^ 

unter  der  Saat  um  Hanau»  Offenbach , 
Frankfurt,  Langen,  Darmstadtj  Grün- 
berg,  Giesen  etc. 

Blüthex^t.     April  bis  Juni  O 

Fruchtreifc*    Juni,  Juü. 
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CLXXX, 

BEKBERIS. 


■  i 


•l'i 


CT.XXXL 


SECHSTE  KLASSE. 
HEXANDAiA.  Mit  secbs  Staubfädeiu 

L  ORDNUNG. 
KONOGYNiA.^  Mit  einem  Staubw^ge» 

«.  Blues  vi«  K«lcli«&»  oIum  MMflo- 

Der  Kelch  secbsblatterig  unterhalb  dem 
Frachtknoten  und  abfallend;  die  Blätly 
chen  wechseis  weise  grösser,  am  Gründe 
gefärbt*  Die  Blamenkrone  sechsblatte* 
rig,  regelmässig,  die  Biälter  am  Grunde 
jpdit  zwei'  Deusen  versehen»  Die  6  Staub» 
fiiden  sind  zusaivaiengedrukf  und  feder 
hat  zwei  Staubbeutel,  Die  Fleischige 
Fruchthöhle  eTruhd,  walzenförmige  ein- 
fächerig, zwjei  bis  drelsaamig,  an  der 
SpizM  durchbohrt.  Der  Saamen  langUcli» 

*  ■ 

Des  Kelch  einblätterig, .  gl<dtk«nför. 
»ig,  bleibend,  unterhalb  dem  Frucht- 
«knoten,  seine  Mündung  hat  zwölf  wech- 
•dsweise  zurükgebogene  Zähne.  'Die 
binmenkrone  secbsblatterig,  die  Blatb- 
den  sehr  klein,  sehr  schndl  eblallend, 
ejrund,  dem  Eachen  des  Kelchs  ange- 
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wachsen.  Die  Fruchthülle  kugelrund  ^ 
2weiföchtrig,  vidsaamig.  Der  Saamai 
klein  und  dreiekkig. 

« 

s  h.  Lilienartige  OcwUchso  ,  deren  Blumen  mit 

Scheiden  vergehen  sind. 

«  * 

!•>  Oberhalb  daai  Frncb tknotea. 

CLXVIII.  Die  Blumenscheide  aus  einem  Blatt 

MARCISSUS«  beatehcnd.  Die  Blnmenkrone  rbhrig, 
Narzisse»  Röhre  walzen formigi  der  Saum  sechs» 

theiligy  die  Theile  eyrund,  zugespizt^ 
fiach  und  gleich;  das  innere  einbläuerige 
an  dem  Saum  der  Blumenkrone  angewach« 
aene  Afterkronblatt  ist  glokken  -  oder 
.  ^  atrahlenfönnig«  ,pec  ;^abweg 

•         *      ■  -      ■   •  * 

ekten  Fruchtknotens  hat  eine  ausfirehöhlte 
droapalUge  ^arhe^  Difs  SaanieiUUpad 
eyformig,  sechsfurchig,  dreiklappig,  drei« 
nciherig^  Tielsaamig.  Die  Saamen  rnnd,' 
.  init  einem  Anhängsel  versehen. 

CLXVI.  I^ie  Blnmenadwide  sweiklappig.  Die 

™c^^>««  die^Bl^^ 
MvM€iram  atttmpf,  Jiblil, 

p/en.     i^^»ii<#l*er^  abÄteh«!»i^  ji.il4  gleich  j  ^ie  dr^ 
o    '.«Ueine  Afteriar^^ 

K^e,  sich  wWJftBaer^igcnd,  «^W^^^ 

;,;:^^ikn^  gi^iiM  iuirtWiiMlaitw-^  £>ie  Saamfn-' 

.     ..A.J^Sl^i^^^f^tL^fiß^  dreiTachcrig^ 


L.iyui^ca,üy  Google 


.4^4  ^*  Kla^sef  Ordnung. 

dreiklappigy  und  enthält  viele  runde 
^  Saamen.  - 

CLXVIL  Blumenscheide  zweikiappig.  Die 

XEUCOJUM«  Blumenkrone  glokkenförmig  auaeinan* 
KiioUnblume.  Verstehend,  sechsblätterig,  mit  eyrun- 

den,  flachen,  am  Grande  verwaGhsenen^ 
an  der  Spizze  verdikkten ,  steifen  Blat« 
tem.   Der  Griffel  keulenförmig,  mit 
♦  '  eiijf acher,  abge^tuztcr  Narbe.    Die  Saa- 

menkaptei  kreuaelformlg,  gering  dreiek- 
kigt  dreiklappig,  dretßldierig ,  und  ent» 
hält  viele  rundliche  ^aamen. 

«O  Unt  crhmll>  dem  Friiclitknoten.  ; 

CLXDC  Die  Blumenacheide  zweiblättcrig,  aaft« 

ALLIUM»        los,  umglebt  die  zusammengehäufte  Dol- 
de,   Die  filumenkrone  aechablätterig, 
die  Blittcken  eyfÖrmig ,  stielloa  und  ab* 
'  stehend«   Die  Saameukapsel  etwas  drei« 

ckkig,  dreiklappig,  dreißcfaerig  und  ent> 
hält  viele  öaamen. 

;  €>  Blnmen'  ohne  Xeleba,  tmtvrlialb.  dMf« 

■ 

CLXXVl.  Die  Blomenkrene  einblätterig,  eitfifen 
CONVALLA?*  igtet  glbkkentdrmig  kugelig,  oder  röh-* 
iiäüilU.  trichterf4)rmig ,  accha^paltig. 

Die  YmSditB  Beere ^  dreilacherig, 
r     *  '  aaamig,  vor  der  Reife. geßeku 
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HYACIN^ 

THUS. 

Hyazinthe» 


CLXXIV. 

CUM. 
AthrenUlU* 


CIXXJL 
ORNITHO^ 
GALÜM. 

Fo^tlmilclu 
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Die  BlumeoJurone  walzenförmig  'oto 

Jcngcirund,  mit  aehr  ktfrzer  Roh  und 
sethszaiiuigem  zusammengezogenem  Äan- 
de.  Die  Staubfaden  dem  Fnichtbodeh 
einverleibt.  Die  Narbe  einfach.  Die  Saa- 
menkapad  eyfprmigf  dreiekkig,  die  Zwi- 
achen wände  unten  mit  dien  Klappen  ver- 
wachset; die  Fäctiercben  vielsaiMiU^  '  , 

•  Die  Blumenhrone  sechsbiätterig,  die 
Blätccben  lanaetcförmlg ,  stumj  F,  sehr 
Weit  auseinander  stehend.  Die  Staubfä- 
den ungleich  y  fadenifiamiig,  mit  kleinen 
'vierfurchigen  Staubbeuteln-  Die  Narbe 
atumpf  dreiekkig.  Dife  Saamenkapsel 
•eyfömiig,  gering  drtwcitig,  S€chs£urchig, 
dreikJappig,  drcifächerig,  enthält  viele 
ekkige  Saamcrf.  - ' 

Die  Blumenkrone^  aechsblätterig ,  die 
Blättchen  1  anzettformig,  bis  unter  die 
Mitte  aufrechtstehendy  dann  ausgebreitety 
atehenbleibend  und  die  Farbe  verlieh- 
rend.  Die  Staubläden  abwechselnd, 
Grunde  breiter,*' an  der  Spizze  fein 
dreispizzig.  Die  Narbe  stun^pf.  Die 
Saaoo^kapsel  drdfurcbig/ dreifacherig^ 
llre^lappig,    enthält  tiele  rundliche 


SMinen* 


I  •  I  *  %  i 
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rLxxnit 

SCILLA. 


CLXXV. 

ASPAiiAGU& 
SpurgtL 


CLXX. 

ULIÜM. 
Lilus. 


Die  Biumenkrone  secbsblütterig,  di« 
BUItldieii  cjrnnd^  inianaiiderstebend^ 

verwelkend  und  abfällig.  Die  Stauhfä« 
den  .fiuleiifönnigft  mit  eiofachen  Narbea. 
Die  Saamenkapsel  fast  eyrund,  dreifar« 
diig^  doppelt  dretklappig,  dreiracberifp 

und  enthält  viele  rundliche  54aaien. 

Die  Blumenkrone  secbsblätterig ,  die 
filättcfaan  mit  den  N&gdn  ^osammen- 
bängend ,  die  drei  wecbselsweiaen  Innern^ 
an  der  Spizze  ziuükkgebogen  and  nicbt 
abfallend.  Der  Griffel  einfach ,  sehr 
iLOrs»  mit  einer  kleinen  benrorragendea  ' 
Narbe»  Die  kugelige,  mit  einer  kleineft 
Hervmragung  genabelte  unäcbte  Beere^ 
dretMimg ,  enthalt  meistens  sechs  nm> 
de  glatte  Saamea.  Mannlicbe  -  Weibl*- 
dbe«  oder  Zwitterblumen  cntneder  anf 
ein  und  derselben»  oder  auf  y er  schiede^ 
denen  Pflanzen« 

Die  Blnmenkrone  secbsUätterig»  g|ob> 

kenförmig ,  die  Bl'attex  aufrecht  oder  zu« 
ilUtkgerollt,  an  der  Spizze  etompf  wd 
dikk ,  mit  a^mpfer  Rükkensdiarfe,  ha« 
ben  eine  gUoe  odw  behaarte»  iang^ch^ 
B6hi%e  I^nie^  wekhe  >dem  Kronblatt 
▼om  Grunde  aa  bis  zuic 
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TULIPA. 


cLxxvm. 

ACORUS. 
ILalmuu 


ben  ist.   Die  Narbe  areiekkig.  Die 

Saamenkapsel  an  der  Spizze  hohl,  sechs« 
furchig  9  stumpf  dreidkkig^  dreifache* 
rig,  dreiklappigy  die  Klappen  durch 
gegitterte  Fäden  verbunden ,  entliait 
^ viele  in  doppelter  Reihe  liegende,  fla- 
die^  auf  der  iussem  Seite  halb« 
krekfürmtge ,  am  Rande  koxkartige 
Saamen. 

♦ 

Die  Blomenkrone  sechsblätterig,  glolt* 
keuförmigy  die  Blauer  ejrund «  lang« 
lieb,  ausgehöhlt,  aufrechtstehend.  Die 
Staubbeuul  vierekkig  und  länglich.  Der 
Griffel  fehlt.  Die  Narbe  dreiekkig  und 
dreilappig.  Die  Saamepkapsel  lang« 
lieh,  dreiekkig,  dreifächerig,  dretkkp- 
pig,  die  Klappen  am  Rande  gefrauzti 
enthält  viele  flache,  in  doppeller  Reihe 
über  einander  liegende,  halbkreisför* 
mige  und  durch  ähnliche  Flekken  ge* 
trennte  Saamen, 

d>  UnvolU^ommcne  Blumen. 

Der  scheidenlÄse,  aus  dem  Rande 
eines  Blatts  herauskommende  ^  ganz  ein^ 
fache  kegelförmige  Kolben,  mit  Blüthen 
überdekt.  Die  Gescbiechtsüieüen-iiülle 
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CLXXIX. 

JUNCUSf 


CLXXXV. 
COLCHI- 
CUM. 


fßd^fmJ^erig^  difr  BlaMr  stumpf,  aus- 
gehöhlt, lokker,,  obtn  tUkker  und  fast 
«bgestuzt  Die  Staublieutel  fadenlos. 
Dia  N^rbe  ohne  GriffeL  Der  Frucht- 
knoten lÄngIii;lx.  Die  Saamenkapsei  ver« 
kehit-  pjr^midenförmigy  dreifichei  lg , 
dreiklappio^,  enthält^  mehrere  ejrund« 
längUcjl}^  Sßfmmu 

Der  Blumenbalg  zweiklappig.  DieGe- 
schlechtstheilen -Hülle  sechsblätterig,  blei^ 
bend.  Staubfaden  3  oder  (5*  Narben  drei. 
Die  eyförmige  iSaamenkapsel  einPacherig 
und  dreisaamigy  oder  dreifücherig  und 
yielsaamig« 

ORDNUNG. 
TRiGYNiA.   Mit  drei  Staubwegea. 

Die.  filumenkrone  einblätterig,  der 
Saum  sechstheilig,  die  lluhre  aehr  lang, 
ekki£,  komi^t  unmittelbar  aus  der  Wur- 
2el  und  hat  ai:^ser  einiger  Bekleidung 
von  unordeatiichen  öcheiden  keinen 
Kelch.  Die  aufspringende  einfächerige 
Saamenkapsel ,  bestehet  ans  drei  verbun- 
denen, dreilappigen ,  aufgeblasenen  6e» 
liäusen,  welche  viele  rundliche  runzli- 
che 'Saamen  enthalten.  * 
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CLXXXIV. 
TRIGLO- 
CHIN. 
JJreizakk* 


CLXXX^. 

SCHEUCH- 
ZEBIA. 


Die  Geschlechtstheilen  -  UüUe  6echa*> 
blätterig,  die BlättcUen rundlich,  stumpf, 
hohl,  in  einer  doppelten  Keihe  wech- 
•eisweise  stehend  und  aut  den  eingebo« 
gonen  Nageln  die  Staubbeutel  tragend. 
Der  Frachtknoten  ohne  Griffel,  mit  drei 
oder  sechs  zurükkgeW)genen ,  federigen 
Ifarbem  Die  FruchthüUen  richten  sich 
nach  der  Zahl  der  Narben ,  sind  zusam- 
mengewachsen ^  langzugespizt  ^  dreiek« 
klg  und  einsaamig. 

■-• 

Die  Geschlechtstheilen  -  Hülle  secht* 
blätterig,  die  Blättchen  längUoh,  spizzig, 
zurükkgebogen  auseinandexstehend,  sprö- 
de  und  nicht  abfallend.  Die  Staubfä« 
den  fadenförmig,  in  den  .  Fruchtkno- 
ten  eingesenkt.  Griffel  kefkie.  Nar^ 
ben  drei 9  selten  mehrere ,  federig,  auf 
den  Seiten  der  Kapseln  der  Lange  nach 
angewachsen.  Saamenkapseln  drei,  sel- 
ten mehrere,  rundlich,  aufgeblasenzu« 
"samiuengedrükt ,  entweder  deutlich  von 
einander  unterschieden,  oder  nur  am 
Grunde  zusammenhangend,  zurükkge» 
bogen,  von  einanderstehend^  zweiUap 
fig,  zweisaamig. 
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cLXxxn. 

BUMEX. 


6.  .Xb«Ru    3*  OidAimg. 

Der  Kelch  secbsblltterlg,  bleä.^^^ 
die  drei  äussern  Blitlcliea  abstebexuly 
die  diei  innem  znMmmengeneigt,  ent- 
weder nakt,  oder  auf  dem  liilkken  roit 
dner  Drüse  bezeichnet.  Die  drei  Nav 
ben  federartig.  Die  FmchthüUe  dreiek« 
lu^^  durch  die  iosieni  Kelrliblattchca 
bedekL 


CtXXXVL 
ALISMA. 


UL  ORDNUNG. 
vOLTorNiA.   Mit  vielen  Stanbweg». 

Der  Kelch  dieiblatterigy  die  Blättchen 

eirund,  ausgehühit,  nicht  abfallend.  Di# 
Biumenkrone  dreiblätteiig^  die  Blattcfaen 
filSt  rund,  Hach,  ganz  offen  steheuci* 
Die  Griffa  einfach.  Die  Frachthullea 
zusauimengewachsen,  zusammeogedrükt^ 
clnsaamig^  keilförmig,  auf  dem  gemeinp 
•chaftüchen  Fruchtboden  angeheftet. 
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SECHSTE  KLASSE. 
HSXAJTDR».  Mit  sechs  Staubfäden» 

I,  ORDNUNG. 

MOMOGYKiA.  Mit  einem*  Staubwege. 

CLXVIe  GALANTHÜS. 

S  chneetropf  en. 

417.0.  KiVA-       ßie  Zwiebel  auswärts  schwärzlich, 
,  inwendig  weiss  und  sehf  saftig.  Der 

Schnettro**  Schaft  zweiblätterig,  zweischneidig, 
fI^^  gestreift,   einbltunig.   Die  Blomen 

weiss« 

Wojmorte  Auf  Wiesen ,  in  Zäunen  und  in  Gras- 
gärten z.  B.  in  den  Hekken  an  der  Sei« 
lerbahn  rechts  dem  rjüni  berger thor  zu 
Hanau;  in  den  Sachsenhäuser  Weinber- 
gen und  Garten ;  um  Darmstadt  in  Gras- 
garten und  auf  Graspraaszette  ^ 

Biüthezcit.      Februar,  März.  % 

Fruchtreilk.     Mai^  Juni. 

Nuzzen.  Wird  in  unsern  Garten  als  Zierblume 
gezogen ,  im  Juni  ausgehoben ,  im  Au- 

^  /  .  '  i.  Th.    .      o  g 
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^.  Klasse.    1.  Ocdnung. 


gnst  Frieder  gelegt  und  TorzügUch  diudi 

Wurzßibrut  vermehrt. 

CLXVIL  LEUCOJÜM. 

Knotenblume« 

418.  L.  TSR«  Die  weisse  Zwiebel  mit  einer  brav* 
^^ÜV,  neu  Haut  überzogen.    Der  Schaft 

FruhlingS'  ^  o 

Knotenblume,  s  rund.    Die  Blamenscheide  ein  -  und 

nur  selten  Kweiblütliig.  Die  Blumen 

« 

Iieruntergebogen,  weiss  mit  grünen 
"    Spiftzen.  Die  Staubfäden  am  Grunde 
^  frei. 

Welinoit.       Auf  feuchten  Wiesen.    Sehr  häcfi^ 

bei  dem  Falkensteiner  Scbloss;  bei  Frank- 
iurty  am  Bertramahof  und  an  den  Uek- 
ken  bei  der  Oed;  in  Menge  hinter  Of- 
fenbach auf  Wiesen  vor  der  Dikk;  bei 
Kranichstein  in  dem  feuchten  Wald  an 
dem  Auzebach. 

BlUthezeit.      Marz,  April.  % 

Frachtreife.    Mai  ^  Juni. 

Kuzzen.         Allea  wie  bei  Galanthus. 

CLXVm.  NARCISSüS^  Narzisse. 


Die  Zwiebel  gross  und  länglich. 


4<9*  ^«PsBU«* 

HO*  Narczs'* 

Die  Blumenscbeide  einblüthig.  Das 

UnächteNar-  Afterkronbiatt  glokkenförmig,  auf* 
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recht  und  kraus,  von  der  Gritsse  und 
Farbe  der  ganz  gelben  Blum^krone. 

Wohnort«  Auf  Wie^eo  und  im  Ohugikttcu  um 
Giesen« 

Biüthezett.     März^  April,  % 

:  Fruchtreife,  Juni, 

Nuz^^n.  Sie  wird  eintiich  und  gefüllt  als  Zier« 
blume  in  unsem  Gärten  gezogen,  läfst 
sich  sehr  leicht  durch  Wnrzelbmt  vei^ 

■ 

mehren,  wird  im  August  ausgehoben 
und  Ende  Oktober  meder  gelegt. 

CLXIX.  ALUÜM,  Xiftuch. 

•)  Die  Stengelbim^r  aach.   Die  Dplde  Kap. 
seilt  tragend. 

i.  4fio, A.f  oa*  Die  Zwiebel  häutigt  einfach,  s  Die 
Larrey.'  Blätter  gleichbreit  und  flach-  Die 
FUUchlauch.  Dalde  kugelrund.   Die  Staubfäden 

urecliselsweiset  fein  dreispi^^iig;  Die 

Blumen  weisslich, 

•  Wolmort.       Sein  Vateilaüd  ist  unbekannt^  Wird 

häufig  in  unsem  Gärten  gezogen, 

BUithezeiti      Juni Juli.  % 

G  g  £ 

'  4 
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Nnxim,  Auf  welch«.  Avt  to»  ms  die  Blattei 
und  Wurzeln  benuit  werden  ist  allge* 
mein  bekannt» 

♦*>  Die  Stenfelblättcr  Äich.    Die  Dolde  Zwi«» 
beln  tragend. 

f.  4fii. A.  $4«  DieZwiebel  susammengesezt«  Die 
Q^m^mr  Dolde  Aach.  Die  Staubfäden  fein 
ExMmuih»^  dreispizzig« 

r  • 

Wahnort.       Mit  einiger  Ungewüsheit  giebt  min 

5i2.iUen  als  sein  Vaierland  a».  Atlent« 

halben  in  unaern  Kuchengärten  im  Anbau* 

.  Blüthe/ieit.      Juni,  Juli.  % 

IVuchtreife«    August^  September. 

Nuzzen.  Seine  Zwiebeln  werden  häufig  an  SpeW 
sen  gebraucht,  und  sie  sind  eine  Lieb* 
lingatpeise»  der  Morgenländer^  Rusaen^ 
Spanier ,  Franzosen  und  Juden,  Der 
Saft  wird  ala  ein  Kitt  zu  Gläsem  und 
•  l:'orzellaQ  beiiuzt.    Die  Wurzel  ist  offi» 

zinett«  Darch  Zwiebeibmt  iäüst  er  aich 
sehr  leicht  vermehreo. 

t«4ftfi.A.SG0*     Die  Zwiebel  zuaammengcaezt;  Der 

RokkenbolUn;  S^«»g«l  vor  der  Blttthezeu  oberwarU 
Schlangen^  schlangenartig  umgebogen.  DieBlät« 
hnohlauch.  fl^ch,  fein  gekerbt;  diaBbtl- 

acheiden  zweischneidig.  Die  Suub» 
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fäden  wechselweise  und  fein  drei- 

spixzig.  Die  Blumen  purpurröthlich. 

WohtkOtU'  Auf  feuchtea  Wiesen  hin  und  wiedet 
in  Teutschland*  Wild  fanden  wir  Ihn 
noch  nicht  y  aber  in  unsern  Gärten  ist 
er  gemein. 

Biüthezeit.      Juni,  Juü.  % 

Frachtreife«    August ,  Septemher. 

Kuzzen,  Dia  Blätter  werden  ungern  von  dem 
Rindvieh  gefressen ,  aber  voil  den  Scha^ 
fen  und  Schweinen  gar  nicht,  £r  ist 
eine  milde  Knoblauchsart,  deren  Wut* 
zeln  häuEg  von  uns  benuzt  werden«  Die 
Zwiebeksfaen  der  Saamenkapseln  werden 
,  .  *.  vorzüglich  zur  Spikkimg  der  HaamelS" 
.  •  -  t  Iteulcn  im  Winter  gebraucht.  In  Oeland 
wird  dieser  Lauch  im  Frühling  mit  den 
Gemiisen  und  Rohlarten*  gekocht 

420.  A.  A&£.NA-     Die  Zwiebel  znsammengesezt  und 

^Z^lauch.:  klefiierf  purpurrothen 

Zwiebelchen  iungeben.*  Die  Blatter 

»    -  ■ 

Aach,  am  Kande  gefranzt;  die  Blatt* 
scheiden  rund.  Die  Blumenscheide 
stumpf.  Die  Blumen  purpurfarben» 
bilden  einen  fast  runden  Kopf.  Die 
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WohnoxU 


Blüthezeit. 

Fruchlreite» 


6»,  ICIasse;  OrBhxmg^ 
Staubfäden  wech^lswelse »  fein 

In  Gesträuchen  auf  santligeni  Boden. 
Hinter  dem  Kettenhof  bei  Frankfart; 
bei  der  Ginheimersteg. 
Junu  % 


August» 


4«24..  A.  CARI- 


Die  Zwiebel  einfach »  geruchlos, 

» 

eytand  und  weiss.  Die  Blätter  glatte 
unten  gestreift»  die  untern  sind  halb« 
rund»  rinnenförmig,  aussen  erhaben, 
dit  obera  Aach.  Die  Scheide  sehr 
lan^*  Die  QlumeH  purpurfarbig«  bil» 
den  einen  beinahe  runden  Kopf»  Alle 
Staubfäden  einfach  und  pfkiemen« 
förmig» 

Wohnort»       In  Wäldern»  Gebüschen  und  auch  auf 

*  Wiesen,    Auf  dem  Lerchenberg,  im  Ge- 
büsche beim^  Hiioattor  Galgen ;  am  Ran- 

*  de  des  Waldes  bei  dem  Buchrainweiüer 
bei  Offenbacb;  .auf  Wiesen  hinter  dem 

Boi^iUeiuier  WaUl;  bei  DarmsUdt  in 
Grasgärten« 

■ 

Blüthezeit*       Juli,  Angnst.  % 

Fruchtreife*    August  ^  Septeiitber. 
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Nhxxch*         Einige  glaaben,  daft  die  Leipziger 

Lerchen  von ,  diesem  Lauch  den  gutea 
Geachmakk  erhalten,  £r  ist  sehr  mild# 
und  veidiente  zu  unserm  Küchengebrauch 
angebaut  zu  werden* 

)  Die  StMgelbtttter  nui4«  Di«  Dold«  Xmj^ 
c«ln  tra|«nd.  ,  , 

4fi5/A«apMAB«  Zwiebel  etwas  zusammenge- 

KOCEPHALON.  5^2.,-^  Blattei  halbrund,  invven- 

MiundkÖpßß^  '  ' 

ffit/Jmcfu     dighohL  Die  purpurrothen  Blumen 

bilden  einen  kugelrunden  kapseln« 

tragenden  Kopf«  Die  Staubfäden  ab« 

wechsekid  fein  dreispizzig,  länger. 

als  die  Blumen» 

Wohnort.      Auf  Ae^ern.   Sehr  häufig  auf  Aek- 

kern  zwischen  Fechenheim  und  Of- 
'  fenbacb,  und  auch  zifvischen  MühU 
heim  und  Offenbach  ;  auf  Aekkern 
hinter ,  ,dein  , ,  Lfrchenberg  nach  dem 
Wald  hin;  Jjei  Arheilgen  und  Darm- 
aladt  auf  Aekkem  und  aandigen  Hü|iehi 

häufig. 

Blütbei^eit.     Juli^  August  % 
Fruchtreife»     An^s^  September. 
Bepbacht;       Zuweilen  trägt  die  Dolde  auch  meb* 


rere  Zwiebeln. 
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4Sa  ^^Klasse*  i«  .Ordnitttg.- 

4 

'  Nuzztn*         Ais  Zierblume  ist  diese  Pflanze  zu 

s 

empfahlen. 

'♦#»♦)  Die  Sffrngclblitter  rtmd.  Die  Dolde  Z\ri«- 
I.  belli  tragend« 

4fl6«A.TiNB«      Die  weisse,  e3rrande  Ziviebel  zu» 

i   '       sammeuzesezu  Die  Blätter  rund  und 
iMuehm  hohl.    Die  purpurfarbenen  Blumen 

bilden  einen  kugelrunden  Kopf.  Die 
zwischen  den  Blumen  stehenden 
Zwiebeln  Erscheinen  eher  atsdieBlu« 
men  und  endigen  sich  mit  langen  ge- 
krümmten Keimen  oder  Spi;6z.en»  Die 
Staubfäden  abwechselnd  fein  drei« 
spizaug» 

Wohnort.       Unter  der  Saat  und  in  Weinbergen» 
'HäuBg  auf  Aekkern  zwischen  Fechen- 
heim und  OfFenbach;  auf  Aekkej  n  bei 
Giesen;  häufig  um  Darmstadt  und  Ai^ 
'       heilten  ufitei  dem  Getreide;  in  den  Wein- 
gärten  um  Frankfurt* 
Blöthezcil;    "  Juni,  Jiüi,  %  ' 
Fruchtreife«    August.  ^ 
Ni2£Z€n,        Möchte  nicht  ehefvoa  dieser  und  der  vor» 
hergebenden  Art  ^er  Gescbtoiakk  der  Leip- 
ziger Lerchen  herrühren,  als  Tbd  dm'^rg- 
iauch  ?  Als  Zierblume  ist  er  zu  empfehlen. 


-  - } 
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4^7«  A»olbaK^v.v  Oie^Zmebel  einfach,  oraUpizzig. 
HoMartiger  Blätter  hmh»  halbrund,  unten 

iMicIu   A     igefurcht,  röhrig.  Die  weisslich  «-.und 
I    gtutilichrotheta  3Iumen ,  deren  nur 
•  wenige  zwischen  den  kleinen  Zwie- 

-  «'-beleben  auf  langen  Stielen  stehen, 
bilden  einen  fast  runden  Kopf.  t)ie 
Staubfäden  alle  einfach. 


I    Wohnort.       Auf  Aekkern  und  Grasgärten ,  bei  Gie« 
'  '  ien;  bei  D^rmttadt  ia  verschiedenen 

•  V  Grasg'arten  und  Wiesen. 

Blüth^zeit.     Juli,  August.  %.  . 
***  fiuditreife«  > August  1  Sepieinber* 

*    Nuzzen,        Worzelii  und  Biäuer  werden  in  ScI^we- 

«• 

^  '-den  und  England,  wie  A«  C  ep  a  benuzt. 
.    .  .X)i«  Biälter  fressen  ,dia  Ziegen,  Schaafe, 
\  Schweinet  und  4as  R|ndvieh,  aber  nicht 
die  Pferde. 

«.  M  •  «4^'>  Dar  Sch^  mi|kt|  w»  WvTxelblUtter. 

t.4ö8.A.AscA-     JtJifi  Zwiebel  kleifi  und  rundlich. 

JLn^.u  u^i,  l^^t  nmd.  ,Püe  piw^ien  blau j  mit 
»•  I .  ; ! .^.7/  .aÄ^ip^, ;4ä«»^l€^  durchzogen, 
ii  )  >  i-.ti   >  .-i  j:.Jbil4^  «in  kugelrundes  Köpfchoi« 
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tiie  Staubfäden  abvred|selzid  fein 
dreispizxig*  * 

Wohnort«      Wahrscheinlich  durch  die  Rreutfabret 

'  aus  Askalon  in  Palastiqa  ihrem  Vatei^ 

lande  m  uns  gekomqoeii  und  nun  übet» 
*  .  all  in  unsern  Gärten  im  Anbau. 

Blülbezeit«     Im  Sommer,  2|. 

Fruchtreife*     i^ei  uns  wird  derSaamen  niemals  reif. 

Nozzen*  Wegen  dem  gelinden  und  angeneh* 
men  Geschuiakky  werden  die  Zwiebeln 
zu  vielen  Speisen  gebraucht.  Durch  die 
kleinen  Neben^wieb eichen  wird  sie  leicht 
\  fortgepflanzt« 

409.  A.  AWGü-  Die;Zwiebel  jung  saftig,  älter  hol- 
LOS  U  M.  •  ^  faserig  und  seitwärts  gerichtet. 

Jßkkiger* 

Laucfu  '    ■  Blatter  gleicbbrcdt,  rinnenför* 

"  '    -  ■  '  mig,  auf  der  ünterfiache  etwas  ekkig. 

'  Der  Schaft  zweischn^dig ,  gestreift 
und  ekkig.   Die  Dolde  gleichhoch* 
Die  Staubfäden  pfriemenförmig.  Die 
*  Blumen  purpurroth. 

Wohnort.  Auf  etwas  feuchten  Wiesen  z.  B«  zwS- 
sehen  dem  Wilheimsbad  und  der  Fasa- 
nerie;  yortlemBruchkdbler  Wald;  rechts 
Hausen  nach  Breuni^sheim  hin  auf  den 
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Wiesen ;  bei  Darmstadt  auf  .  der  Pale9*  ; 
wiese  etc. 
*     Blüthezcin      Juli,  August.  % 
Fruchtteife.  S^tember. 

Nuzzcn/  >       Den  sibirischen  Tartaren  dient  er  zur 
i  .  .  .iSpeise»  ,  •  ^ 

43a.  A.  UR81-  .  Die  Zwiebel  einfach  undrand«  Die 
'Bärenlaueh.    Blätter  lanzettförmig,  gestielt.  Der 

'  •    '  •       Schaft  dreiekkig*  Die' Dolde  gleich* 

*  '   hoch,  selten  zwiebeltnigend.  Die 
' '  Staubfäden  pfriemenförmig«  DieBla« 

•  "       men  weiss,  sehr  starkriechend. 

Wohnort.       In  schattigen  feuchten  Wäldern  und 
^    ;  !  .    «Gebüschen»  Häiifig  in  dem  Wilhelms^ 

« 

. ,  :      .'ir^j ...  bader  Wald  nach  cliür  Hartig,  beim  Kohl- 
.        \  cjf  i.  ibCttimeiif  iW'FeurstilndJm  Lambowald; 

am  Fran^brünncLcii  bei  Offenhatli  und 
in  der  ganzen  (iegend ;  an  .dem  Goldbadi 
,i    .    ,  ...  .   hei  Frankfurt;  hinter  Kranichstein  rech- 
-s  •  (:  tec.Band  der-Kernscfaneusse;  im  Gebü« 

-i:.,.       ■  "         jidie  bei  Giesen.  ,  ' 

.  ,.Btötbeiiei|p    -  AprU  —  JfMÜ*'% 
-1.  Fruchtreifc.     Juni,  Juli, 
.  Nu^zjBiib        Das  Vieh  ansser  B£erde  und  Schaafe 
,    ifrilk  ihn,  und  befindet  siöh  wohl  dabei ; 
.  i '  >aber  Mildi  vatA  Butter  bekommt  davon 
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...  «In«!!  starken  knoblauchartigen  Geruch 

und  Geschmakk,   Blätter  uhd  ZwieMu 
werden  von  tlea  Russen ,  Tartaren  und 
Pohlen  gegeseen  und  aucb  aie  Gewürze 
:  «I  die  Fische  mitgekocht    Durch  ih- 

ren starken  Geruch  sollen  sie  Maulwürfii 
und  Mäuse  vertreiben. 

.t443t.A.Cs»     Die  Zwiebel  häutig,  einßich«  Die 

'^meiner       Bia^ti^r  rund.  Der  Schaft  am  Grande 
Zu  iehdlauch;  bauchig,  länger  aLs  die  lilätten  Die 
Sommern       Dolde  Kapseln ,  pft  auch  Zwiebeln 
\     Uagen<f.   Die  Suubfäden  wechsels- 
.  ^  ^  «weise  fein  dreit^pizpg;  '  . 

Wohnort.  Ibr  eigentliches  Vaterland  ist  unbe- 
kannt; vielleicht  ist  es  der  Orient.  Uehev- 
all  in  uaeem '  Gemüsgärten  im  Anbaiu 

Fmdureife./  ^  Sommer.  * 

Beobacht.       Man  baut  davon  verschiedene  Abar- 
'md;  einige  isaben  eine  gelbe  andere  eine 

»  rothe  und  noch  andere  eine  weissglan« 

sende  Haut;  einige'  sind  nmd  oder  kn« 
gelförmig,  andere  iänglieli  etc*  Unter 
den  Abarten  sind  bei  uns  am  meisten 
bekannt  die  Strasburgische ,  Spaniscbe, 
^   '  A^ptische,  Bambergische  ^  HolhindiF» 
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ache^  Seeländifcbei  Johäniiis^Sm.'Qder 

Stekkiwiebelfl.  In  Grosse,  mehr  oder  we- 
niger Uärce,  ScbärfO  oder  Süssigkeit 
sind  sie  sehr  von  einander  verschieden« 

Von  jeher  war  der  Zwiebellauch  bei 

den  Aeg/ptein  eine  Liebüngsspeise,  und 
Haaselqaist  versichert  ^  nirj^ends  sie 
so  schmakkhaft  gefunden  zu  haben  als 
in  Aegypten.  Man  röstet  daselbst  die 
Wurzeln,  schneidet  sie  in  4  Stükken 
und  ilst  sie  mit  geröstetem  Fleisch  j 
auch  macht  man  aus  ihnen  eine  Suppe ; 
beide  Gerichte  sollen  wahre  Lekkerbis. 
aen,  seyn*  Uns  clienen  sie  zur  Wür« 
ze  an  viele  Speisen  und  äind  auch  ofE« 
.  zineil«- 

i.  4012.  A.  FT-  Die  Zwiebel  häutig.  Die  Blätter 
Ä^Ar/ge^'  rund,  liohl,  bauciiig.  Der  Schaft 
Lmich;  Win^  mi  Grunde  blätterig/  aufgeblasen ^ 
nrzwUbehu     jtaum  länger  als  di^  Blätter^  DieDolde 

länglich ,  Kapseln  und  oft  auch  Zwie* 
bela  tragend.  Die  Staubfäden  pfcie« 
menförmig 9  länger  ftls  die  Biumen- 
blätter«  Die  Blumen  weise,  mit  einet 
grünen  Linie  bezeichnet» 
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6.  Klasse,    i.  Ordnung. 


Wohnort. 


Ihr  eigentliches  Vaterland  ist  unb^ 

kannt ;  vielleicht  ist  es  Sibirien*  Sie 
wird  bei  nns  häufig  auf  Feldern  und  In 

Gärten  gebaut. 


}Im  Sommer.  % 


Beobadit. 


Mnzzen. 


Diese  Art  ändert  anch  in  Grösse,  Ge- 
stalt, Farbe  und  Geschmakk  sehr  ab« 
Ist  ohngefähr  wie  der  von  der  vor» 

hergebeudeu  Art,  nur  hat.  sie  vxeUeichc 
etwas  weniger  Schärfe,  Man  gebrandtt 
von  ihr  Wurzel  und  Blatter.  Mit  den 
trokknen  Schaalen  der  Zwiebeln  färbt 
man  bei  uns  aut  Oatern  die  er  (söge» 
nannten  Haaseneyer)  gelb« 

Die  Zwiebel  länglich»  einfach » 
häutig«  Die  Blätter  rund,  pfriemen«- 
SchiiulaucJu  förmig.   Der  Schaft  von  der  Länge 

der  BUtter.  Die  Dolde  Kapseln  tm* 
gend«  Die  Staubfäden  pfriemenför» 
xnig.  Die  Blunxeo  bieichpurpurf arbig, 

Wohnort.  Auf  Teutschlands  Wiesen  in  gebirgi» 
gen  Gegenden«  Bei  uns  wird  er  häufig 
in  Gärten  gebaut  und  oft  ganio  Rabat» 
ten  damit  elngefiirst» 

Blüthezeit.     Mai  bis  August,  % 


t.  433.  A. 

SCBOENOFRS' 
SUM. 
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Fruchtreifc*  .September. 

.  Muzzeu.         Das  Kiudvleh  frifät  die  jungen  Püan- 

zen  gern  und  den  ganz  jungen  Hühnern 
'  wird  er  auch  klein  geschnitten  unter  dem 
Futter  gegeben«  Wurxel  und  Blätter 
dienen  au£  vielerlei .  Art  zubereitet  uns 
Sur  Speise« 

CLXX,  LILIUM.  Lilie. 

434.L*BULBX*     Die  Zwiebel  schuppig  und  weiss. 

Die  Blätter  zerstreut,  die  untern  lau- 
geride- Lilie;  zettförmig,  die  obem  gleichbreit; 
Feuer  lilie.      in  den  Blatt  winkeln  kleine  Zwiebel« 

chen.  Die  feiiei färben enBlumen  glok« 

keftförmigt  aufrecht,  inwendig  rauh» 

Wohnort;       Im  Gebüsche  auf  dem  Lerchenberg 
häuhg;  in  der  5achsenhauser  Landwehr; 

■ 

einzeln  im  Gebüsche  bei  dem  Bnchraln* 
weiher  hinter  Üiteubach,  üauhg  in  un- 
sem  Gärten. 
Biüthezeit.'     Juni.  Juli.  % 
Fmchti^eife.  -  August ,  September.  -  ^ 
Bepbacht.       Durch  die  Garten^.ultur  verhert  sie 
die  Zwiebeichen  in  den  Blattwinkeln.  • 
Nttzz^,         Die  üussep,  Tartaren,  Tungusen  und 
.   .     :  Japaneser  kochen  dip  Wurzel  in  Mildi^ 
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s 

oder  braten  sie  unter,  der  'Asche,  oder 

kochen  die  auch  nur  halbgar  und  ver- 
mischen sie  mit  den  Beeren  toii  Huhns 
frnticosus.  In  unsem  Garten  ist  sie 
eine  schöne  Zierbinme, '  und  man  hat 
von  ihr  mancherlei  Abänderungen.  Die 
Bienen  besuchen  die  Blumen« 

435.  L.  Mar-^.  Die  Zwiebel  schuppig  und  gelb. 
Martag&n^  DieBlätter  sind  ejr  •  lanzettförmig^  siz« 
Lilie;  zen  ganz  unten  abwechselnd,  in  der 

scher  Buad^    Mitte  zu  acht,  zu  sechs  oder  vi^kfe 

Quirl  ipd  ganz  oben  wieder  ab  wech^ 
selnd.  Die  dunkelpurpurrothen  wid 
schwarz  geflelten  Blumen  abwifts 
"  '     hangend}  die  BlmnenblätteraaEfikb» 

•.■.-,^.r^Tir:..    geeilt.      '  '  -^^l^V?- 

'^*'T''"'''  ■  Abarl.^ 


be  Mit  sehr  rauhem  Stengel 

r  r 

und  sehr  rauhen  schmalen 
Blättern:  Ist  kleiner,  blühet  spä« 
tec  und  die  Blumen  sind  kleiner  und 
nur  wenig  geAekt. 

Wohnorte  ^  Wäldern  und  au£  Waldwiesen.  Hin« 
ter  Falkenstein  an  dem  Reichenbach  auE 
Waldwiesen;  Dillen  fand  sie  auf  dem 
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6<  Staubfaden.  •!»  Staubweg.  . 

Berg^  Mnter  grossen   Buseck  und  im 
tjJ:.:,:  >  JLindener  Wald.  b..  soll  nach  Clus iua 

auf  den  Bergen  bei-Falkenstem  wachsen ; 
im  Lindener  Wald.  (Dillen)  Gemein 
in  unsern  Girten  «ftd  mit  vielen  Abän« 
derungeia.  * 

lYuchtreile.     Augnst,  September. 

Nttzi^«  '         Blumen  geben  den  Bienen  Wache 

•  ' '»  I  und.  Honig.    l)ie*  Wnczelh  werden  in 

X  -  ^  '  '    •  Sibirien  mit  Milch  gekocht  und  so  g^ 

,>.L:,,\'  gesii^Ü'^  die  Tataren  es^n  sie  roh  oder 

i!  :^  t?  braten  «ie  in  Asche;  die  Basclikiren  es* 

*i^7  :        •  «en  «ie  roirzügUch  gem.  In  unsern  Gäiw 

-ri;  r  ■  '  ten  Ist  sie  eine  Zierblume« 

CLXXL  TULIPA.  Tulpe. 
436»^.  iYLVfi-   '  Die  Zwiebel  eyrand,  mit  einer 

^^J^^fj  rr  1     braunen  Haut  überzogen.  Der  Sten« 

^  ilde  £idpe.  »  ^ 

gel  einblülhig  und  glatt.  Die  liliitr 
t^r  lanzettförmig«,  Die  gelbe,  von  aus^ 
aen  grünliche  Blumeu,  voizüglicji 
V/or  .  dem  Blühe  überhängend ;  die 
Blupi€pb]ätter  spizzig^  an  derSpizze 
zottig.  Die  Staubfäden  am  Grunde 
,  rambii^arig. 

1.  Th.  Hb 


■-  '  _ 

w  • 

o. . 


XU.      Ii  ! 
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WohaoiU       la  Giesen  mf  dem.  yerdckten 

zwischen,  dem  VVaUthpr  und  Nevistädto 

SlUtliezeit;      Mai,  Juni.  2|. 
Frucbtreife^  .  ivdL  ^ 

Beobacht*  Sie  blühet  gegen  lo  Uhr  Morgens  aui 
iisd  öffnet  ihxe  fiiumen  bei  rcgnigteB 
Wetter  gar  nicht. 

Die  gekochten  t  mit  Oehl  und  P£»£Eb 
gewürzten  Zwiebeln,  sind  eine  scliznakk* 
hafte  Speiee  und  yv^deQ  häufig  von  des 
Kahnukken  gegessen;  auch  mit  Zukker 
eingemacht  eoUen  aie,  «ehr  angendia 
schmekken.  Die  Blume  hat  einen  vor- 
trefflichen Geruch  und  rerdiente  in  nn« 
seru  Gärten  gezogen  zu  werden. 


Nnszen. 


1^87.  O.  Lü- 


CLXXIL  ORNITHOGALUM. 
Vogelmilch. 

*  ,  Die  Zwiebel  klein,  weisslich,  kleb» 
f   rig        rundlich.  Der  Schaft  ekkiß. 
mildk*  oben  zweiblätterig.  Die  Blätter  kar> 

zer  als  die  Blumen.  Die  Blumenstiele 
einfach,  doldenförmig  stehend,  drei- 
ekkig  und  glatt»  Die  Blumenblätter 
lanzettförmig«  Der  Griffel  nack  dem 
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Abblühen  der  Blumen  etwas  länger, 
äUdie  Staubfäden,  sammt  demFruclit- 
knoten  glatt.  Die  Blumen  Von  aus« 
seu:  grünlich  und  sUb^rweiss  einge« 
.  faßt  f  inwendig  aber  grüngelb. 

Wohnort  In  Gebüschen,  Obbtgaitcü ,  auf  Aek- 
kern  und  andern. angebauten  Orten.  Za 
.  .  .  Hanau  auf  den  Wällen,  am  Frankfur- 
ter Thor;  auf  Aeki^em  hinter  Dömig. 
*  heim^  bei  Offenbach,  zwischen  Bo^n* 
heim  und  Ginnheim  ^  um  Homburg; 
in  Hekken  bei  Enkheim ;  zwischen  Aek- 
kem  und  Wiesen  iQ  einem  Gebüsche 

■ 

obnweit  der  Biebelsmühle  bei  Offen« 
hach  etc* 

Biüthezeir«      April ^  Mai.  %  , 

Fruchtreife.  Juni. 

Vxoimu  Aus.  den  Blumen  dieser  und  der  fol- 
genden Art  sammela  die  Bienen  Wache 
und  Honig,  und  die  Wurzehi  kann  man 
essen.  Als  Zier b Lumen  verdienten  sie  la 
Unsern  Gärten  eine  Stelle.  Die  Blätter 
sammt  dem  öchaft  wird  nur  von  dem 
nindvieb  gefressen» 

Hb  B 
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48o         *  6.  IChsse.    !•  Ordnung; 

438.0.  mfHi-       j^^g  Zwiebel  wie  bei  O.  luteuxD. 
kleinste  Vo^  Der  Schaft  ekkig ,  zweiblätterig.  Die 
gdmiUüu        Blätter  länget,  als  die  fast  rauhen  ▼ob 
<   '  aussen  grünlichen  Blumen»  Die  Blu- 
\  :  xnenstiele  doldenförmig,  ästig,  rund- 
^  lieh ,  feinhaarig*  Die  Blumenblätter 
gleich  9  lanzettförmig ,  spizzi^^.  Der 
Griffel  und  Fruchtkno ten  et^vas  rauh- 
haarig. 

•  Wohnort.  '  Auf  Aekkeru  und  an  Zäunen.  Zwi* 
?  '       sehen  Dornigheim  und  Kesselstadt  auf 

Aekkern ;  bei  Frankfurt  hinter  dem  Ai- 
f enstein ,  bei  der  Grfineburg ,  und  bei 
'        Darmsudt  auf  Aekkern. 

Bliithezeit.  "i 

Fruditreife.  f  AUes  wie  bei  der  vorhergehenden  Art. 
Nuzzen.  / 

459.0.  uMBBL-  Die  Zwiebel  gross,  rundUch,  weiss, 
lATüM.  und  mit  vielen  kleinen  Nebenzwie- 

/   Dolden förmU  x^.        i  i  i 

^^VogdmücK  beleben  umgeben.  DieDoideiUraube 

vielblumig ,  abstehend,  die  untersten 
Blumenstiele  länger  als  der  Schaft» 
Die  Staubfäden  am  Grunde  ausge- 
breitet, pfriemenförmig ,  abwedu 
selnd,  kürzer»  schmälert  und  ander 


•  1 
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€•  Staubfäden*   i.  Staubweg«  481 

Splzze  ein  wenig  eingekerbt.  Die 
Blumen  weiss ,  von  aussen  grünlich» 

-   Wohnort.       In, Obstgärten,  in  Gebüschen  und  anf 

aandigeti  Aekkern.    Beim  Philippsruher 
Schloss  im  Sand;  auf  Aekkern  bei  Die« 
'  '         desheim  und  Mühlheim ;  am  Mainufer 
.  t        in  dem  Gebüsche  bei  Fechenheim;  auf 
'  den  Gemüsfeidern  bei  den  Sachsenhäu« 

ser  Bleichen ;  in  der  Güi^tnerei  vor  dem 
Eschenheimer  Thor,  all  wo  esUeichard 
für  O«  narbonense  hielt; 
Blüthezeit.      April  bis  Juni.  ^  -  " 
Fruchtreife.     Juni,  Juli. 

Nviuen.  .       Die  BiUtben  geben  den  Bienen  etwas 
Wachs  und  Honig,  und  die  Pflanze  wird 

4         in  UBsern  Gärten  als  Zierbiikne  gezogen« 

440. 0. KU-         Die  Zwiebel  gross,  länglich  und 

TAjNS 

Ueherhangen^  zusammengedrükt.  Der  -Schaft  ein- 
d^f^ogelmilch*  fach  f  endigt  sich  in  eine  einseitige 
^  lokkere  Traube «  deren  Blumen  gross, 

weisslichgrün  und  abhängend  sind. 

Die  Staubfäden  glokkenförmig  beir 
'  *  *^  sammenstehend ,  abwechselnd,  am 
*  '  Grunde    ausgebreitet,    nach  obei^ 

XU  pfriemenförmig »  Wechselsweisa 
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48»  Klasse«    u  Ordnung^ 


kfiner,  schmaler  und  nicht  ansge- 
nindet. 


Wohnort»       Auf  Wiesen  ^  GraspUzzen  und  in  Qfastp 

gärten.  Im  Grasrasen  des  Philippsruher 
Gartens  und  nahe  beim  Scbloss  im  Sand; 
an  der  Hanauer  Fasanerie-  Mauer;  vor 
dem  Bockenheimer  Thor  zu  Frankfurt 

■ 

.  auf  Kleefeldern;  auf  dem  Riederberg; 
in  Arbeilgen  in  Grasgärten  etc. 
;    Biütliezeit.     April  bis  JunL  % 
Frucbtreife*     ^«ni,  Juli» 

Nutzen.        Sie  ist  eine  Zieiblume  ia  onaem 
Gärten* 

CLXXni.  SCILLA«  MeerzwiebeL 
44i.S«  AjKioE^       Die  Zw  iebel  gross  y  rundlichi  dichty 
j4ngenehme  purpurrikhlich  $  aus  ihr 

MetnaoUbd.  hommen  die  Blätter  und  mehrere  ek« 

kige  Schafte«  Die  Blumendekkblätt» 
chen  stumpf  und  sehr  kurs»  Diehiin« 
melblauenBlunaen  stehen  an  der  Seiten 
\  wechselsweise  f  etwas  überhangend 

^  und  bilden  eine  lokkere  Traube.  Dia 

Staubfäden  blau,  der  Fmchtkno« 
ten  gelb^ 
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6.  Staubfaden^'     Staubweg^     .  463 

* 

Wohnort.        In  Obstgärten  uud  au  Zäunen.  AnZau- 
im  auf  .dem  lüederberg  imd  jenseits  des 
Mains,  jedoch  selten  ;  auf  der  Wiese  dicht 
f  bei  dem  Bttdurainweiher  ohnweit  Offenb» 

Blüthezeit.      Mai.  24.  . 

]^4itreife«     jBnd^  J^ats  oder  Anfangs  Janins« 

Nu^j^er«,.  ,  i    Eine  Zierblume  unserer  Gärten. 

440.  S.  BiFO-  Aus  der  kleinen  rundlichen,  dich- 
zieiblätteri.  ^l^dAii  komman  «ia  oder  zwei 
gB'Jlik^^imi9*  Blätter. «ad^aurieinSabaft«  DieBlur 
^</.      .    ^  mendekkbiättcKenättSserstklein.Die 

.  himmdMan^n »  selten  Veissen  oder 
..I  1  ,1  AeischluffaaiiMBlutneii,  steb«o€s(was 
-    .  •  tufrecht  in  nicht  beträglicher  Zahl 

'  ♦  und  bilden  öinelokScdrtfTraubew  Die 
Staubfäden  am  Gründe  weiss  ^  nach 
oben  zu.  violet;  die  Staubbeutel 
schwarzviolet,  und  derStaubweg  blaiL 

'WohnocL       Sehr  häufig  im  Qebüsche  am  Rande 

des  DoCienfeidar  Ho&fl^^ ,  längst  den 
Wielen  das  Uüngesstükfc  mid  der  Wehn» 
vgntandg^aBiit^  £)or«el«f^  gegen  üben 
Diese  seltene  teutsche  PAinze  entdekte 
zuerst  in  Itiedg^  Gq;end  una»  i^raund 
Hr.  Pfarrer  i^u  ^  in  yübeh 
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4^4.  ^  Klasse.  .  i^H0}:4Mu)g«: 


<  • » 


.  Btüthezelt,       Mii%  $  Aprik  %  .  i  r:! 
Fiuckureife,     Ende  des  MaU,^  öder  em  Anfange  dd 

Juni«  •  :  ->  •  • 

.  Maueo»         Der  Zierde  wegea  wird  sie  in  uuseia 

Gärten  gezogen.  ?     .  * 

<ilAXlV/ANTB£RICUI^^ 

A^hreuliliö« 

443.  A.  aAMo-  '  Die  Blältfe^  flach.  Der  Sdiaft  ästi^, 
!Je  w  /  eAeh-  '•^^^^«ft'J?  ^erlspet  .Die  weisse  Bin- 

f;,'     f        tvjaaenblatter  'Wechselsweise  ^iclimtiler 

T        '  i  )  :Der  Griffel  ^eiiAatAiild.  ' 


^Woliii<»t^i   Miw-beir^getftmSiii^bi Widern, 

i  '    !  ;     jj! .  ders  auf.dewr  an  der  Muu^äiünne  lie^^ii;- 

j  ,  .  :  H*nau  iinks  dem  neuen  Wirthshaus; 
_  ,  3;wischen  ^iumpenheim  iind  Bilm  ui 

^  Wald,  auch  nach  Heusenstamm  zu  häu- 

.rir  .ü  ^  ,.  c.         hinter  dem  £räni^rter 


.  .    im  Wtfd;  auf  der  AbFöhe  ddk>  Bibefer 
I  ,  <A(Uik.9  kIwischeiiiMkiliMI&Uieinier  Zie- 
.  .  I  .geUuttteritnd  GaPehbnb;.%ei  Nlederkke 
>    filiviMit  BiuilHichi^tmJiiqpA  Waid  aaba 
I  -  T.'tÄft  Kleeberg.  f'-r'^jfj 


>4  «  <  • 


t 


Digitized  by  Google 


I 


6.  SURiUad^n.  '  is  StiiäbWeg.  .  4*85 

/.  Beobaclic.   .     Sie  üfEriet.  um  7  ÜBr  Morgends  ihrd 
,  .Blumen  i|nd  scbliesset  sie^N^cbmittags 
'  zwischen  5  und  4  Uhr.  .  v  .t 

*  Kuzzen.    '     Diese  und  die  folgende  Art  enit)£efaien 
'  'sichz'aGarteöbiümdn/DieBienefaRtegen 
'  T  ihren  Blumen  nach iind  das  Wild,  dieZie- 
':'got  undSehaafefirtoafeiilhieBlätter  gerne« 

444*    LinA-     Die  Blätter  flach.  Eter  Schaft  ein- 

jTstlose  Ath-  f^^^*'  weisse  Blumenkrone  flach  • 
reniUiti  *     ' -wegsteheiid.   Der  Griffel  niederge« 

-   '  '  Abart.  # 

t  ' Jffit  etw&smigenl  Ste^^ 

"  Wohnorti      Iti  Waldigen;  tje^gigeti'Ge-enden,  Auf 

dem  Hanauer  Schiudanger ;  am  Wil- 
.,  ^ :  ,  ■  ,^hehnaj)ad  im«  Wa]4|  ;w0|in  man  den  Fuss- 
pfad  nach  Waclienbuchen  seilt  ;  öchr 
/  .  .  häuäg  in  dem  Offenbacher  neuen  Häge» 
vraldy  wo  Dictamnus*  wächst;  auf 
einem  dürreu  Hügel  bei  Ziegen berg  und 

.      '»trgiaich  Imtt'deirM>rigen  Art  beim  Wald 

^lüthezeit.  1      ,  ^  u-.xi).  r 

BcoLcri^  >  <rti*riÄi6wrfWgeheödcii  Art. 

Nuzzen.     J  ^* 


t 
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'  CLXXV.  ASPARAGUS.  SpargeL 

+.  445.  A.  OF-  Der  Stengel  krautartig,  aufrecht, 
riciNALis.  ■    '  .  ,        , ,  .        j  . 

(gemeiner       ™t€n  rund,  oben  ekkig  und  astig; 

SparggL        Die  Blätter  bor6tenfÖi:mig,  Mreidi» 

'  sp'izzagf,  ungleick,  glattt  biischelfor- 
mig ;  die  Blattansäzze  paarweise  ste- 
hend. Die  Blttmea  weisslich  •  und 
gelblicbrötblich»  auf  der,  Kiikkeii« 
schärfe  grünlich.  Die  beeren  roth. 

Abarten, 
h.  Der  grüne  Spargel,  des- 
sen YV^rzelsprossen  grün ,  ohngefähr 
ein^n  Zoll  dikk,  einen  Schuh  lang 
und  ganz  zart  sind. 

€.  Der  weisse  Spargel,  ndt 
weissen  Sprossen,  deren  Spizzen  grün« 
lieh  sind.  Sie  werdeu  dikker  als  jene^ 
aber  unten  früher  hart. 

d.  Der  rothe  SpargeL 

e.  Der  polnische  oder  hol- 
ländische  Spargel,  weldierc^ben« 
fallsL  dikk  wird  aber  n^t  so  ge*. 
mein  ist; 
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6.  ^Uubfädem    »•  Suubyeg.  487. 


Voluiort  Auf  Waldwiesen  ^  in  Gebüschen ,  Zäa« 
neauDdWä]4ern  z«  £•  um  Hanau,  Frank« 
.fdrc,  Offeubach  9.  Ltngen,  Darmaladtt 

Friedberg,  Giesen  etc*  Die  Abarten  wer* 
den  bäa6g  in  unsem  Gärien  gezogen« 
Darmstadt  ist  vorzüglich  wegen  sciiicn 
Spargelpflanzen  berühmt  und  treibt  gros« 
een  Handel  damit« 

Blüthezeiti      Juni,  Jnli.  % 

Frnchtreife^    August,  September. 

£eobachu  Wir  fanden  diese  Pßanze  oft  ganz  ge- 
trennten Geschlechts. 

Nuzzen«  Die  Art  wie  er  bei  uns  gegessen 
wird  ist  allgemein  bekannt.  Spargel 
mit  einer  Poularde  oder  fetten  Hen* 
ne,  und  auch  mit.  Feigenschnepfen 
(Motacilla  ficedula  L«)  gehörte 
mit  zu  den  Lekkereien  der  alten.  Eö* 
mer.  £r  ist  zwar  eine  angendhme^ 
aber  nicht  viel  nährende  und  nicht  al« 
len  Menschen  zuträgliche  Speise.  Demi 
Harn  theilt  er  einen  sehr  stickenden 
Geruch  mit»  Aue  den  Blumen  erhalten 
die  Bienen  etwas  Honig.  Seine  Fort* 
pHanzung  geschiehet  durch  Zertheilung 
der  Wurzehi  und  den  Saamen* 
Wurzel  ist  offizineU* 


4^ 
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488  6.  Kiasse^    i.  Ordnung* 

CLX3CVX  CONVALLARIA. 

Maililie. 

446.  C.  MAiA-       Die  Blätter,  meistens  zwei^  aus  der 

oLeine  Mai'  "^"^^^^  kommend,  eyförmig,  am 
lilU^  oder  Grunde  scheidenartig«  Die  weissen 
MaMume^      glokkenförmigen  Blumen  emseitig, 

etwas  überhangend,  biiaen  eine  Trau- 

be.  Die  Beeren  roih. 

Wohnort»       Gemein  in  unsem  Wäldenu 
•   BlÖthczcit.      Mai,  Juni.  ^ 
Fruchtreife,    September* ' 

Nnzztn*  '      Ais  Gartenblume  ist  sie  bekannt  nnd 
man  hat  sie  in  den  Gärten  gefällt  und 

einfach,  rÖthlich  und  weiss.  Ihre  Bin- 
men  sind  ofEzinelL    Dai  Bindvieh  und 

die  Schweine  fressen  diese  Pßauz,e  uiiiit. 

447.  ▼taxi*     Die  Blätter  lanzettförmig,  stielloSt 

puirl förmige  meistens  zuneran  demStcn« 

MaUUiem        gel  quirlf urniig.  Die  weissen ,  prich« 

terförmis:en  Blumeii  sizzen  iu  zwei- 
drei'  und  vier  quirlförmig  auf  Biu- 
menstielra  9  die  aus  den  Blattwinkda 
herabhängen.  Die  Beeren  roth. 
Wohnort*  In  hochllegenden  Wäldern.  Zwischen 
<    dem  Altkonig  und  dem  Feldhergj  kau- 
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6.  Staubfädeii«.   x»'  Stääbweg.  469 

Bg  im  Gebüsche  an  der  Iieickebach.|ain<* 
tet  Falkenstein ;  im  Hokkenhayn  hinter 

Niederreifen berg ;  in  einer  felsigen  Huh- 
•  lang  im  Wald  hinter  Weiperfeld;  bei 

Hirchenha^'u  an  den  liekken* 

"  Blüili€2elt;  •     Juni;  2|. 
Fruchtreife*  September, 

Nuzzen«  .      Die  Wurzel  ist  In  theuern.  Zeiten  mit 
unter  das  Brod  gebakken  worden. 

,  448.C*Pof.T«  Der  Stengel  zweischneidig  y  ekkig. 
WeissMvuni€U  Blätter  eyru»a»lanzettiöi:mig, 
SümUiiem  '  ^  abwechselnd,  den  Stengel  umfassend. 

Die  weissen*  trichterförmigen  Blu« 
^  men  sizzen  einseitig,  auf-  meistens 
'  einblumigen  ßlumenstielm  1  die  ap^ 
den  Blattwinkeln  herabhängen«*  Die 
■  ^     Beeren  schwarzblau. 

VV^ohnort«        Meisttiis   in  hocliliegenden  Wäldern. 

Bei  Hanau  im  Forst ,  dem  Kohlbrun« 
•  '   -  hen  etc.  um  Frankfurt ,  Offenb^ch  etc. 
•  BlttUiczeit*      Mai  ,  Juni. 
.  Fruchtr«fe.  September. 
Bemei[kuJ9g.     Auf  den  Knoten  der  Wurzeln  siebet 
man  siegebrtige  £indrükke;  daher'  sie 
.  auch  Salomouj^siegel  genennt  wird« 
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.  €•  Kluse.    1/  Ordnimg*  * 

JÜvazeam  Die  Kühe,  Ziegen,  Scbaafe  und  Pfer« 
de  fressen  die  Blätter  gerne  und  die 
Bieneo  besuchen  die  B'umen.  Die  Wur« 
zel  welche  von  den  ^hweinen  begierig 
aufgesucht  wirtl,  giebt  ciu  gutes  Stärke- 
mehl lind  wird  iu  RussUnd  und  Scliwe» 
den  von  dem  gemeinen  Volk  mit  untef 
das  Brod  gebakken»  Die  Sprossen  wci^ 
den  nach  Belon  iu  Koostantinopel  als 
Spargel  gegessen.  In  Rassland  soll  der 
aus   tler  \Viirz.ei  ausgepielste  Saft  züx 

Schminke  dienen.    Sie  war  ofhzinelL 

Als  Garteublume  vei diente  sie  ge2.Qgtii 

♦ 

SU  werden. 

449,C.HiJLTiP  Der  Siengel  nincU  Die  Blatter 
^ViMlmnigt  eyirund- lanjEiettförmig,.  abwechselnd, 
Maüäicm        den  Stengel  umfassend  und  meistens 

wagerecht  stehend.  .Die  weissen« 
trichterförmigen  y  kleinen  Blumen  9 
sizzen  einseitig  auf  drei  bis  f  iinfblumi« 
gen  Blumenstielen,  ditf  aus  den  Blatli» 
w  inkeln  herabhängen*  Die  Staubfä« 
den  zottig«  Die  Beeren  dunkelblau. 

Wobuort.       In  schattigen,  meistens  hochiiegendea 
-  Wäld«m.  Sei  Huuu  im  MitteUiaefa« 
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6#-  Staubfädep»  .1.  Staubweg» 

;  r  .W^  luiiuir  dem  ^intigheimediof;  hin» 
,     ter  Falkejistein  an  der  Reichebach ;  im 
.      Hapgestein  b^i  Giesea  .etc» 
BlüthezeiU      Älai,  Juni.  % 
Fnichtreife.  September. 
*    Nuzzen.         Wie  bei  def >  vorhergehenden  A(t, 

.      CLXXYIL  HYAqiNTHUS» 
,  Hyazinthe. 

460.  H.  coMo«  Die  Zwiebel  eyrund  und  weis^ 
Zopf^Hja^  Die  Traube  walzenförmig,  einfach, 
MitUhe^  k>kk«r»  fastfnsdan^»  Die  untersten 

'  •  £iumenkronen  fruchtbar,  ekkig  waU 

zenförmig,  waagrecht,  bräunlich  und 
"grfinlicbgelb  mit  offenem  Saum ;  diö 
obersten,  länger  gestielt,  aufrecht, 
unfruchtbar,  dichter  beisammen,  und 
mit  ihren  Bltimenstielen  vio  le  tblau. 

Wohnort,  Auf  Aekkern  unterhalb  »Mühlheim, 
jedoch  selten;  haußg  unter  dem  Roggen 
bei  dem  Nürnbergerhof  zu  Schiersteiii^ 

Blüihezeit;     Mai,  Juni.  %         ■      '  " 

Fmchtreifio^    luli.  ' 

Nnzzen.        Sie  wird  zur  Zi<rdt  in  untem  GSrtsa 
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6«^Klass«.  *i#  Ordnung,»  • 

^•ai/ben'Hy'  S&wiebrfcheii  umg^beii.  Die  Blätter 
azif^hem       '  gyichbreit,  nicderliegend ,  schlaff, 

oben  ausgefarclity  unten  erhaben.  Die 
.    Traifbe^  eyiornug«.  ;Die  einförmi^^ 
Blumen  gehäuft,  eyrund,  von  Farbe 
'  >    {^Uea  "weiss}  ntid  Geruch  frischer 
Pflaumen »  die  oberste^  stiellos  und 

;   /         '  urvfrwcbtbal'. .  t 

,    .  .1..'. 
,    Wehnort«       In  Hekken  ,  «tiF  'Grasp^azzen  und  ber- 

I   ,  )•  .  gigen  Or-ten*.  Auf  dem- Wallen  am  JE^rank^ 

.  . furter  Thor  zu  HananV^m  Weg  in  den 

I     ^  ^    '  .  ,        Hekken  .dicht       der  Cietbeixuuhie  hin« 

ter  Oberrad ;  auf,  dem  I^erchenberg  etc» 

in  den  Weinbergen  um  Hochsucit  etc, 
.  *.       •  •  -  *^  *  .  « 

BlöthezeiL      April,  Mai.  % 

J  '  *,  '  '  ' 

Ffuchtreife,     Juni^  Juli. 

Nuzzen.       ,  Eine  Zierblume  unserer  Gärten.  . , 

-  .  CLXXVIIL  ACOKÜS.  Kalmus. 

<  ...  » 

45a*A.CALA«      Die  Spizze  des  Schaffs  sehr  lang 
emuner  iial.       blattartig-  Die  Blätter  eehwärd« 
«MO.     .      «  förmig 9  sehr  langt  flach,  wellenföc«" 

xnigi  am  Grunde  scheidig. 
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6.  Staübfädeti     i.  Statibi^eg;  493 

Wohnort.       In  Gräben  und  Tcicheri,  In  deri  Stadt^ 
graben  zu  Schlüchtern,  Salmünster  und 
Babenhausen;  in  Gräben  in  Soden  bei 
Salmünster;  in  Teichen  im  Hörnbürger 
Schlossgarten    und  zü  Krohenburg;  in 
Teichen  in  Bokkenheim,  und  auch  bei 
Grosseh  -  lJusek  und  feadenburg  fetci 
blütbezeit;      Juni,  JulL  n 
FnHbtieife;     September^  Oktober. 
Nuzzen;  .       Die  Wurzel  wird  tni  Wül-iung  der 
Speisferi  üiid  ziim  Branteweinbi-thneh  ge- 
braucht; auch  ist  sife  offizineil ;  mit  ZuIl- 
ker  eingemacht  wird  sie  als  Konfekt  ge^ 
gessen  ;  zur  Befesiiguhg  der  Ufer  ist  sie 
sehr  tauglich.    Die,  so  Vvie  die  Wür- 
fel gewürzhaft  riechenden  BKilter,  sind 
zur  Vertreibung  mancher  Infekten  dien-  > 
lieh,  und  die  Katoiiken  bestreuen  bei 
^  iins  bei  Prozessionen  ^  thdls  des  Wohl- 

-  fjudv   S^^"^^^  ♦  iheiU  auch  aus  religiösen  Ab« 
.   .  ,        lichtet!  die  Strassen  daniit. 

.'.  i  .  l  /buf:  ^     CLXXIX.  JUNCÜSi   Site  36; 

•)  Mit  nakten  Halmen. 

453.1  coÜ^      *  t)er  hairrl  sieif^  aufrecht^  rund, 

GLOMtlRATUf.  . 

Knopjsimse.    glatt,  am  Grunde  mit  stumpfen  b«p« 


4-  6,  Klasse,    i.  Ordnung» 

gfanntcn  und  gestmf len  Schctdeü  r«r- 

Mhen.  Das  Blumenköpfchen  steht 
an  derSeite.  Die  ziisammengedräng* 
'ten* karzgestielten  Blumen,  bestän- 
dig mit  drei  Staubgefässen.  DieBiätt« 
eben  der  Geschlechtstheilen- Hüllen 
eyförmigf  stumpf.  Die  Saamenkap- 
sei  dreif'kjkigf.  mit  spiz.z.igen  an  der 
'  '  -  '  Spixze  hervorstehenden  Winkeln.  Die 
Saamen  w^slioh. 

Wohnort*  An  feuchten  sumpfigen  Orten,  um 
Hanau,  Offenbach,  Frankfurt,  Darm- 
Stadt,  Giesen  etc. 

Blüthezeit.  .    Juni,  Juli,  n 

Frachtreife*    August,  September. 

^uzxen,  '  Ihr  Standort  lafst  meistens  l  otf  ver- 
'mutheo.  Jung  ist  sie  für  das  Aindvieh 
ein  gutes  Futter,  aber  die  Schweine 
fressen  sie  nicht,  so  wie  überhaupt  kei- 
ne Simse«  In  Livlaud  gebraucht  mao 
die  Halme  zu  Fischreiisen;  auch  kann 
man  Körbchen  ,  Teller  etc.  daraus  ileth- 

I 

ten.    Wenn  sie  im  Herbat  von  ihrer 

grünen  Rinde  entbliifst  wird,  so  giebj 
'  daS' '  darunt^  befindliche .  weisse  Muk 

9  f 

gute  Üachte  zu  Lampen  uud  Kerzen. 
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8  US, 

Flattersimse* 


Wohnort 


■ 

Bor  Ra)m  steif)  aufrecht  Dleßis« 
pe  ah  der  Seile»  schlaff;  die  Blumen- 
stiele derselben  äsUg»  ausgebreitet  9 
ungleiche  DieBlumen  mit  drei  Staub* 
gePässen«  Die  Blättchen  der  Ge- 
schleclitstheilen  •  Hüllen  eyförmigt 
stumpf.  Die  Saamelikap5el  verkehrt 
cyförmig.  Die  Saameti  dunkelgelh. 

Allenthalben  an  feacfaten  snmpfigeii 
luniy  JttU.  % 


Blütheteit 
Fruchtreife«     August ,  September. 
Nttzzen. 


Die  Halme  kfonen  anch  fttt'Flsiteea* 

sen  Und  z\x  Flechtarbeiten,  und  das  Mark 
zu  Dachte  benuzt  werden«  In  Japan 
werden  feine  Fussteppiche  daraus  Ter* 
fertiget;  bei  uns  gebrauchen  sie  die 
Schi^iede  ,  tmd  ^a^er«  JFeuerarbeiter  ^u 
Löschwedcln»  Jung  frif^t^  sie  das  iUnd- 
Vieh» 


J.GLAU«      Der  Halm  fahl ^  nak^t  dehnt  sich 

GUS  Ehrh.        ».1.     j      T>«       •      •  1 

Qrau€  Simse.  ^^^^       ^*^P^  4n  eme  lange,  spiz- 

sige^  eingekrümmte  wcBchstachelige 
.Spsam  aus«  Die  Bispe.  weitschwei« 

:  ;    I  i  a  , 
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fig,  an  der  Seite  stellend,  mitrerläo« 
gerten  Aesten.  Die  Blumen  mit  sechs 

Staubfäden I  zur  Blüthez.tk  schmal 
und  pfiriemenförmig«  ■ '  Die  Bl^ttchen 
der  Geschlechtssbeilen  •  Hüllen  eyför« 
mig*  zugespizt.  Die  Saamenkapsel 
«m  Graade-bökkerig.  * 

Wohooit«  feuchten  sumpfigen  Orlen.  An  der 

Kinzig   in  der  Bulau  bei  Hanau;  aof 

■ 

feuchten  WatdpQizzen  im  Arheilger  nnd 
Darmstadter  Wald;  um  Schiffenberg  etc. 

Blulhexeit.     Jnni^  Juli.  % . 

FriÄch|i5ei£e.     August,  September. 

Nuien*  Wegen  ihrer  Härte  gebraucht  man 
«ie  feine  Holxarbeiten  ^dgmit  zu  poli« 
reo«  auch  dient  iie  zum  Binde»  und  zu 
Seilen. 

456.  J.  rxLi"  Der  Halm  fadenförmig,  etwas  zu« 
J^äH^örmige  ^^inmcngedrült,  W«  2nr  Rispe  auf- 
Simse.  rechtstehend,  über  derselben  über- 

hängend. Die  Bispe  einfacU,  wenig« 
•  blumig,  unter  der  Mitte  des  Halms 
lier  vorkommend.  Die  Blumen  weiss* 
^^11  Die  Saamenkapsel  verkehjct« 

eyrund  und  dieitkkig. 
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.Wobnoru       Aid  bacbiam  ,  t^arfigem  Boden.  Bei 

Arheilgen  anf  clem  Pechbuscbe  und 
auf.  fecncbten  W^ldpläzzea  dci  Arbeilgev 
Waldes.  ' 

Blüthezeit.     jnui ,  JüU.  1(  * 

\  J^nidltreifia;'  .rAngvtt,  Septemlfter.  • 

\  Naaze«,        ^lung  wird  «ie  vou^deai  Vieh  gefremn» 

457.J*a9UAa-      Der  Halm  aufrecht  t  steift  raub^ 

raosuaL  *  am  Grunde  dikker.  Die  Blätter  bor- 
ßparnge       •    .  - 

j«.  etenßirmig  t  dreidtkSg  ,  rinnenför- 

mig,  steif,  hart,  glatt,  glänz^end» 
' '    '  gestreift,  und  bilden  einen  Käsen« 
Die  iliipe  diebt«  istig,  steif ^  «ih, 
'  am  £nde  des  Halms;  die  Aeste  un« 
gleich.  Die  Blattscheiden  am  Grun- 
'^irlShimenstiele  häutig  und  zuge- 
spizu  Die  ^lumen  eyrund*  lanzett* 
förinigf,  slumpf,  "weiss^elblich  und 
FV^nzend*  Die  Saamenkapselfast  drei» 
ekjkig  imd  eyrund. ,  / 

H^ohimfl»   '   Aaf  feuchten 'Vie^eti Weiden  und 
^r«9|>l9A2ten.  A»>eiiif Ol.  Sumpf  liol^S, dem 
neuen  Wirthhaus-^bei  Ifanau;  links  im 
Wald  nach  Niederrodenb«^»  bei  Ar« 
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liaiigta  nind  Wixiuliien  in  Waidwiesen 
und  auf  naasen  Waldplazzen  etc. 
.  Blüdmeit.  -  M|n^  Juni,  Jiali«  % 

Fruchtreife»     August,  September/ 
Mua&zen.         Ihr  Standor»  verr^tb  Torf^ 

458.  J.  cAFiTA«  ,iD^  Haln^:6«br/ein£aclK  Die  Bläu 

Köpf/ormigk      IwjiÄieiifoi;*«^^  Das  Blttmenküpf- 
JUvuew  .     .  chen  etwas  biatUifigf  sizt  am.  Ende 
^  .    rfles  .tialms  und  in  ^ejfk  Blattwinkelo. 

Pie  Blattcben^i^x  GescblecUtäiUeiitn« 
,  ,  .  •  Süllen  «piz^ig,  vo][lkommen  ganz, 

. . ; ' ;  .und  mit  der  Saamei^psel  gleich. 

♦ 

'  '  WöhntMi  <  *  '       tiie^Bchweünii  '^wesenen  SteUen. 

•  Vor  dem  alte$^J^aic^J^i  Hanau ;  Tom 
.   WUbdnttsbad  piacb  der  Hartig  zu ;  um 

'    Hombur&i  i^L.£riich  beim  frankfurui 

Fortthaua« 

• '  i   .  j » • 

Biüthezeit.      Juni«  Juli«  Q 

Trucbtreife*    August»  Septtober« 

.     **  )  mit  blätterigen  Halm«»- 

» 

459  J.  AccTi-  Der  Halm  aufrecht,  rund,  einfach» 
Spi^lumige  ^  BlaltÄl^iotig  -  gegliedert ,  pfrie- 
^i'miA      '  '  mtufönug* '  Die  Bispe  an  dem  Ende 

'     '  '  des  Halms f  gross»  ausgebreitet  und 
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/  ^  rhlüchzusammmgeiidzU  Die  Blätt- 
chen der  Geschleclitsthellen- Hüllen 
8piz2.Ig»  abwechselnd  grösser.  Die 
Saamenkapsel  langzugespizt. 

Heus,  der  Floristen. 

Wohnort.  Auf  snmpfigera ,  überadiw^mt  ge- 
wesenem« bespnders  waldigem  Bj^dea 
geinein. 

BlUthezeit.     Juni,  Juli.  % 

Fruchueife,     August,  September. 

Nuzzen.  Diese  und  die  folgende  Art  ^e^dea 
ganz  jung  von  dem  Vieh  geir essen. 

-  • 

460.  J.  oBTusT-  Der  Halm  am  Grunde  niedevUe* 
ftLORUd  Ehiiu   g^d^.  etwas  ziisammengedrükt,  glatt^ 

geSimse.       zweitheilig.   Die  Blätter  knotig  -  ge- 
-  gliedert  y  eftfWas  zusammengedrükt« 
"  Die  Rispe  am  Ende  des  Halms, 
*       .     ...     ästig,  zweitheilig,  und  viel  kleiner, 

ab  bei  der  vorigen  Art.  Die  BUtt« 
chen  der  Geschlechti»theilen  -  Hüllen 
stumpf,  gleich.  Dif  Saanienkapsel 
•   etompft       .  . 
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.  Juticus  a£^iculatu$  vor.        L  i  u  tu 
y«  mquaticus  der  FlorisUiu 

Wohnort«     .  In  aumpügen  Waldwiesen  ^  an  Gräben 
'   *         und  auf  überschwemhit  gewesenen  Stei« 
?  *^       '  ien      B.  voc  fi.ödeUieiau 

BittthezeiU      Juni,  Juli«  % 

Frachtreite«     August  ^  September« 


Semeik« 


461.  J.  surr« 
Niedrige 


m  •  • 


Wohnort« 


Diese  und  die  vorhergehende  Art  sied 
bisweilen  lebendig  gebührend.  Möchte 
dieses,  wie  einige  Negiere  giauben,  wohl 
Ton  Inaekienstichen  kerruhrm? 

Die  Halme  rasen  förmig »  aufrecht^ 
rund,  niederliegend»  zweitheilig«  Die 
Biätlei:  knpdig  -  gfgU^dert)  laden* 
und  rinnenförmig.  Die  Blumen  bii« 
schelförmigi  sdbllp^»  mit  stampfen« 
häutigen,  TreissUchen  und  glai^ 
s&enden  Nebenblättchen  umgeben« 
Die  Saamenkapsel  eynmd,  stampf, 
braiin« 

Aui  unfiuchlbaren,  saiiJigen  und  über^ 
schwemmt  gewesenen  Stellen.  Am  Ocb* 
senthor  hinter  der  Hauduer  Fasiiueriei 
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$^.$taubfädep.    I«  Staubweg, 

CliaiiM^igrftoi  vpr  Nifi^f  rr^enbac^i ; 
f  iuf  feuchten  PBzzen  vor  Hensepstamtvi ; 

im  Bruc)i  )iioUf  defi^  F^^Y^^^^f  ^91$^* 
.  Im«?  e|c, 

"         *  V 

I       ■      ,  ► 

fflich^eiff,  ,  August  §«F^p<»^^>^^ 

f'^uhTMtiA^   •  Die Hdme sah» ästig, dünn«,  steifj 

Aeate  haarförmig,  gabelig  ausein-. 
*      1  endeiMelieiidJ  Dte  Blättef  dimn  und^ 

.  ^    kurStbesonddri^dMAatblättcliep  aeUr 
*       1  karzjundgröstentheilsauyliäuüguiict 
t    a     :  '«bheidenartig»        Blumen  einzeln t 
>  >  i  I  -  Mäaerat  kurz  gestielt,  auf  einer  Seite 
atehendy  irw'deai  Anfblüfaeii  eyrout) 
• .   «  '  JMgeapii*,  :  J%e.  B|ättch^  der ,  Ge* 
*  <  •  ichlechtstheileurr  HüUeu  ey-  langet  u 
'  «  'fBrini^, 'ftugespizt,  de^  Ic.u^eliclien 
3aanienka|)ael  gleich« 

Ii  I  «    t  ' 

Wohuoftf       Aa  Überaehwenint  gewesenen  ^  «nei« 
:  ate«a  leimigen  mt  San4  T^rm^^^il 
//     Stellen  9k  Qißm^ 

Biatbeseit^     Juli,  August.  O 

f^iMlmeife.    August,  Septembe^^  '  ' 


tl 
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•'l'  I 


Blüthezeit. 


Der  Halm  einfach»  aufrecht» 
zusammengedrükt»  auf  der  eiaea  Seite 
erhaben  auf  der  andern  Seite  flach. 
Die  Blätter  gleichbreit,  linnenför* 
mig,  unten  gestreift,  am  Grunde  schei- 
dig*  Die  Rispe  am'Enrle  ^des  Halms, 
kämm,  ^imiim  NebenbLMt»  fofrcolu^ 
U9|^eich^  zur  JF/ucbtreife  einer 

,  Af (eürdolde  etwas  ähnlich.  Die  B  latt- 
cb««  dfiß  l&AiMJilechMfaeilen  -  Hüllen 

.  aUiil»||S;Jim4:lMMnw^als  die  Kapsel. 

;3)ieißaaj,iienkapsei  beinahe  kugelFor- 
vUg^  ^bran^,  gläiumid.  DieSaamea 
dtij^bikQldiiw 

1  V  •       -  • 

Abf^Cbiichtdn  und  snmpfigen  Wiesen 

und  Weidet).  Bei  Steinheim;  zwischen 
SecütAdk  und  Bergcnjan  der  Seite  des 

^Ve^s;    in,   der   Frankfurter  Gärtneret 

■ 

zwischen  dem  Bockeniieimer  und  dem 

Eschenheimer  Thor anf  ^^Ana  feuch> 
ten   Wiese  bei  dsv '  l^auheimer  Gia- 

dierhüusern ;    in    nassen   Wiesen  am 

Darm«tadt  etc«  ... 

Juni,  Juli.  % 


Frnchtreife,    August^  September. 


'Ii' 


« 
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«  .  

Staubf4deii.  jSuubweg. 

;  .  ]9il^M19i*;•^:  Wird'  Ton  dem  »Viditg^fraMB« 
4&iK  J*  B»w4>^      Die  Halme  smithcilig»  etwas  zu^ 
'^ötensimse.   «Ämmengedrükt ,  raseuförmig,  und 

knotig.  Die'BAtler'gleicbbreit,  ek- 
kigf  -etwas  scheidexurtig,  weichsta« 
•  chellg*    Die  Blumen  einzeln,  ent- 
leriit^  6liellos»  meiBtens  auf  eiaer 
Seite»  vor  dem  Aufi>lühen  lanzett- 
/    '  ^  :gleiGKbireic.   Die  BlSttchen  der  Ge- 
'  :.;«<!Ue<ihtatheile»*<  Hüllen  Imf^ör^ 
xnig  9  länge^r  als  die  beinahe  waUen« 
förmige  SaamenkripseL^ 

Wohnort. '     AUenüialben  auf  überschwemmtem  san« 

^igem  Boden. 

•  ■  •  BiAlheteit.'  ^  JiÄii  fei»  Septfeiöber.  0  '      '  '  - 
Fmchtreiie/    Jwli  ~  Oktober.      '  V/^ 
n.^JttüzÄi;  -     ::llisr4vo»ilepK^afll gefressen« 

»4Mlj,'VjSfti^A^  ^DibHahne  ganz  einfach,  aufrecht» 
^t!äS^gs^  Blätter  ilach,  nervig,  scheidig, 

"'^imse.  *         am  Rande  mit  langen«  weissen,  ge« 

drehten  Haaren  gefranzt.  Die  Bispe 
fast  doppelt.   Die  Blumen  einzeln, 
'    theils  stiellos,  theils  auf  einem  lan-» 
gen  Stielchen  sizzend,  glänzend. 


4.  :l 


1,1-  • 
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€jmind  zogcspiEty  faaimpuf puit och g 

^  ^      die  ui^cer^Cen  Bluaien  ^iodzauriiisiLge* 

i  bogep.  DieBlattchcnderCescUechts» 

'i  ,1.  tbeilfn'-'HüUeii  beioihe  gleich»  mit 

gßxiD^en  GraQQ^ii.vec3ehen«  DieSaa- 
'  «  ,  meok^psel  kii^eli^,  dreisaamig,  und 

^       .     ^um  90  lang  ol^  die  ^schkchuthcH 

r ;  '  *        '  *•  :  »      Juncus  pilo^ui  ffr  Linn» 
'   Wohnort.        Ällcnthalbcn  in  U'alduDgen. 

Fmchueifc     Jwai,  Juli,         ,  • 

■ 

NazzfOt        TH^  Scbaafe  fresm  die»  1^  wie  mA 

die  Ziegen. 

•  •  • 

466.  J.  BiAxi-       pie  Halme  f^st  s  Fuss  hoch,  auf* 

Sr^^i^e'Jiwe- «kBlÄtt8cheid*ngan»b«»ek^ 
'     '  .^einfack,  rund,  mit  4  — •  &  ^Knoten 
.  ..Y^jsehen.   Dia  Bll^tter  breit»  Back» 
aeb^dlg»  am  Randk  mit  langeil »  ge* 
faden»  weissen  Haareii  geßranzt»  Die 
^  jiiäpe  am  Ende  d^^  Halms »  sehr  asüg. 

Die  ,  l^Iamensiiele  verlängert»  ans» 
eina^i^ergesperrt»  ~  3  blüthig.  Die 
^ui^eii,  Uunj^ibr^uitfotlu   X)ie  Ge* 
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«oUecht^^ilen  »  HüUeh  fast  gleich, 
Mr^ichsUchelig>    Die  Saamenkapsel 

dreisaamig,  etwas  länger  als  die  Ge- 
a^lechtstheileii»  Hülle« 

Juncus  piioim,  ^.  Linn* 


Wohnort. 


In  bergigen  Wäldern.    Am  Fuss  des 
AltkühDS  oadi  dem  Feldberg  bin;  an 
dem  Eeichebach  bei  den  Dreiborti  ohn- 
weit  Falkenateiti }  um-  Darmatadu 
Blüthczeit.      Mai       Juli.  % 
Fmchtreife.     August  ^  September« 
Nttzzen.         Wird  yon  Scbaafen  und  Ziegen  ge-  » 
fressen. 


467.  J.  ALBt- 

Düs  Hoffm, 


Der  Halm  aafrechlf  rund,  mit  4^5 
Knoten  versehen.  Die  Blätter  üacl^ 
acheidig,  am  Rande  mit  Haaren  ge« 
franst  t  und  endigen  sich  in  eine  lana^ 
ge  weichstachelige  Spizze»  Die  Rispe 
dreitbeilig  nnd  aoagebctitet.  Dia 
Blumenstiele  zwei  bis  vierblüthig« 
.Die  Geschleclitstheilen  -  Hüllen  faat 
gleicht  lanzettförmig,  apizzigi  gran- 
nenlos und  weissHcJi^  Die  Saamen* 
kapselfast  dreiekkig-eymnd,  brano^ 
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ff 


!  Ist  etwas  kürxer  als  die  Gescjilechls- 

thaUeii- Hülle. 

JuneuM  pUoiut  i»  Linn. 

Wohnort»  *  .         allenthalbenf  ia  Waldem  auf  Ba> 

gen  nnd  in  der  Plane»  ^ 
pmttimit.     inm»  Juli»  ^ 

Fruchtreifje.    August,  September..  . 

468.  J.  cAMpa-      Der  Halm  einfach ,  aufrecht ,  mei- 

/'^li-  Simse.  Knoten  versehen.  Die 

Blätter  JQach  9  haarig.  Die  JMspe  dop 
pelt.  Die  Aehrclien  ,  ausgenummea 
die  mittlem,  gestielt,  doldenförmig, 

■ 

aufrecht,  zulezt  abhängend,  fast  aus 
gleichen,  drei  bis  vier  dunkelbrau« 
nen  Blumen  zusammengesezt. 
*  Abarten. 

'  ^  *      b.  Alle  Aehrchen  stiellost 
"  ouer  sehr  kurz  gestielt  und 
in  eine  Traube  geordnet  oder 
^  in  einen  Kopf  zusammenge- 

drängt. ^ 

c.  Mit  lliiis:era  rind  schmi* 
lern  Blattern. 


Digitized  by  Google 


^  ■ 

,  d.  Die  Blumen  all^  gestielt 
'  und  Wei«ili«h«^  . 


Wohnort*       AlieDthalben   anf  trokknen  Wiesen, 

Grasplätzen ,  TriftCD,  Aekkern,  in  Giaa- 

gürten  und  Waldungen.  / 
Blüthezcit.      April,  Mai.  % 
Frachtreife«    Juni ,  Juli. 

Xsuza&eu.         Die  Blüthenköpfchen  sammt  den  Saa- 
naen  achmekken  aüs^  und  tvefden  von 

•  den  Kindern  unter  dem  Namen  Haasen? 

# 

brod  gegessen.  Diese  Simse  ist  im  Froh« 

■ 

ling  eins  der  ersten  Futterkiäuter  für 
aie  Schaafe^ 

CLXXX.  BERBEßlS^  Sauerdarn. 
469.B.VÜLOA-  Die  Aeste  abwechselnd,  unter  je- 
^äneiner  Knospe  oder  Ast  stehen  dreifache, 

SmerdarMm     ^hx  ^teife>  gerade  >  und  sehr  ste* 

eilende  Suobeln.  DieBlätter  verkehit- 
eyrund,  stumpf,  glatt,  gefiÄnzt,  ge- 
zahnt. Die  Blumen  tntfal>enförmig, 
gelb.  Die  Beeren  roth. 

Wohnon;       In  Zäunen  und  Gebflscheu.   In  Z'au« 

nen  des  Steinheimer  Grunds  bei  Hanau; 
im.  Oebüacht  am  WüheUnsbad ;  in  Zau« 
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5o$  6.'  Klasse^    x.  Ordnüüg.  - 

tileil         AA'ebsleiM;  in  Üekkcti  bei 

Seckbach^  Vilbel,  Okstadt^  BraUnheini^ 
Steiobacbt  Darmsi^dti  ßadenbnrg»  ökp* 
.  '  sen ;  im  Gebüsche  um  das  Münzenbcr* 

ger  Schlofs;  der  Büdioger  Stadl« 
maüeri  an  der  Maue/,  des  ^^cbloss^«^ 
tens  tu  Gedern  eic»  ^  , 

ii^ttobacbu  Staubfüdeu  beüzzen  elh*  soldii) 

Reizbwrfceit,  dab  sie  Ton  .^er  geiingstai 

Beruhruns    bewegt  werden,  änd 

SUubbeuta  mit^  Hfrfügtigkeit  «ü  «i 

I^arbe  legen, 

jjlie  fitiiwft<»ti  werd^  votk  den  Bienen 
und  dem  Scarabaeus  nebilis  «tark 
besucht.  Die  reifen  Beeren  liefern  au»^ 
gcprefst  einen  Saft,  der  ▼öÜig  der  Zi-J 
ttodetisäure  ähnlich  und  auch  ebed 
ao  gut  wie  diese  benilrt  Alferde»  kann  9 
ao  lä{at  aich  z,  h*  aiia  u  Theii  dieses 
6aft^,  a  Theilen  Zukker,  STheilenAr* 
rakk  und  6.  Theilen  kochendem  Wasser 
ein  vortrtfüidier  Punsch  bereiten;  diesea 
Saftes f  cier  auch  ofhz.  ist,  bedic^aeü  ai«h 
bei  uns  die  Gerber  «in' fiökklMe^llibil 
gäht  Vorzügirch  'Schönen  Glanz  aui  g9» 
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6.  SunUFftAen»'      StanWeg,  ^09 

•:r  ,       .     bai^.- indem  «ie  den^eiben  vermittelst 

I.      r  ,r  leioes '  Wollenen  1  Lappen«  in  die  ober« 

•  i;   '        •*  '  '  .Seite  des  Leders  einreiben  ;  mit  Alaun 
;     .1       .      Termiacht^  liefert  er  eine  hochrotbe  Far« 
i  .>      ,  be  "weldie  als   Tinte  zu  Lenuzzen  ist» 
'  .  '  ./  Aus  den  Beeren  bereiter'Oian  einen  etar« 

.ken  -£jsig  unct  Bramewein,  auch  eine 
Gelee  welche  in  .  der  .  i^oclikunst  und 
Konditorei  .allgemein  bekannt  ist;  sie 
werden  auch  gedörrt,  über  den  Winter 
aufbewahrt  und  dem  gekochten  Ob^t 
beigesezt.  Die  Vögel  lieben  diese  Bee- 
«  ^  ^'  <  *ren  utf gemein.    Die  düiine  Binde ^'wel* 

che  zwischen  der  -  äütoersten  befindlich 
ist,  wird  in  Astrachap  und  Pohlen  zum 
Gelbfarben  de«  Saffians,  und  zum  Fat« 

I  * 

ben  ded  leinenen  und  wollenen  Zeuges 
benuzt;  auch  giebt  sie  eine  gute  Holzr* 

beize ^  aiitiü  nach  Sutkovs  und  Dam« 

'  '        boürney's  Versuchen  verdient  sie  nicht 
andern  ^Materialien  vorgezogen  zu  wer- 
den*   Das  harte  g^lbe  Holz  dient  zu 
eingelegter  Arbeit,  zu  Tabaksröhren  und 
'  '  '  '  Spazier^tökken.    In  Holland  werden  die 
■    *   '  Blätter  zum  Salat  gebraucht,  und  selbst 

mit  dem  Fleisch  gekocht ;  sie  werden 
uTh.  K  k 
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$io  Klasse»   i«  OrSmmg. 

tiMter  den  Sdiwtiiieii  tmä  Pferden,  auch 

▼on  dem  übrigen  Vieh  gefressen.  Dieser 
Stiaudi  sdiikt  stdi  aeiir  gut  In  Lustgär* 
ten  und  giebc  vorzüglich  gute  Hekken; 
nur  leidet  er  das  Beschneiden  nicht. 
Seine  Vermehrung  geschieht  durch  Zer- 
liieilnng  der  Wurzel  und  durch  den 
Saamen» 

CLXXXL  PEPIJS.  Peplis. 

470.  P.  FoETU*    Der  Stengel  ausgebreitet ,  meistens 

,         kriechend,  nicht  selten  wnrzelndt 

Teutschc 

r.QLthUch»  fast  vierekkig  f  gekniet  und 
fingerslaxig.  Die  Blätter  entgegenste- 
hend, gestielt*  eyrcmd t  glatt,  voll» 
kommen  ganz.  Die  kleinen  puipur- 
xothen  Blumen ,  einzeln  in  den  Blatt« 
'  vnnkeln,  stiellos. 

Wohnort»  An  sumpßgen  überschwemmt  gewese* 
nen  Stellen.  Um  Hanau  im  Neuhöfer« 
"wald;  bei  den  B»iUü(iiiger  Schlagen;  am 

■ 

Fahrweg  des  Vilbeler  Waldes;  rechti 
gleich  vor  Ködelheim;  an  der  Enteulak 
hinter  Niedenroth;  um  Darmstadt ,  Gie- 
sen etc* 

Blütheceit»     Juni  ^  August,  o 
Fruchüreife.    Attgust|  September* 
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* 

•  .    .H.  ORDNUNG. 
TMOXNiA.   Mit  AM.  Suubwegen. 
CLXXXn.  BUMEX.  AmpFer. 

♦)  Mit  ZwirfriLIiuIieu ,  det«en  Kelchblättchcil 
\    mit  einer  JDrüse  versehen  sind, 

•  * 

t.471.  R.  P4-  Die  Blatter  eyrona  •  lanzettförmiV. 
Grosser  Bar^         ICelcbbiättch^ii  glattr^ndig,  nur 

tenampfer;     ein  einziges  mit  einer  Drüse  bezeicli- 

'  Wohnort»       «^^^  Wiesen  in  Teutschland;  bei  unt 

ist  er  zwar  nicht  wiid,  wird  aber  in* 
unsem  Gärten  gebaut, 
Blüthezeit.      Juni  —  August.  %  ' 

*  Fhichtreife.     August,  September. 

•  Nuzzen.         J^»«  BlStter  werden  wie  Spinat  benuzt, 

und  die  Wurzel  giebt  eine  dunkele  Mo- 
echusfarbe»  £r  verdiente  allgemeinen 
•  .  Anb^u^  da  er  in  jedem  Boden  fortkommt 
und  einen  starken  Grad  Külte  ertragen 
kann«   ^  * 

• 

t.  4.72.  R.  SAN-     Der  Stengel  purpurroth.  Die  Blät- 

""m^othcr  ^  terlanzett-herzförmig,  gekerbt,  und 
Ampfir^  rotben  Adern  und  Funkten  be- 

zeichnet. Die  Kekhblättchen  glatt« 

Kk  Ä 
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'    nndi^  9  nur  ein  einziges ,  selten  zwei, 

imt  einer  grossen  kugelrunden  ro- 
,         '   then  Drille  bezeichnet.  Die  Blumen 
:     .  rothlich« 

Wohnort»       Sein  Vaterland  istVirgtnien ;  in  Teatsch» 

laud  iindet  er  sich  gleichsam  wild.  Bei 
«  '  uns  vtird  er  in  Gärten  gezogen« 

Blüthezcit.      Juli,  August.      —  % 

Fruchtretfe.    August,  September.;  . 

I^uzien.  Die  Blätter  können  als  Gemüs  und 
als  Salat  benuzt  werden ,  und  geben  auf 
vorbereiteter  Wolle  eine  gute  Moodiui- 
£arbe«  « 

^ 

4.73.  R.  GRts«      Die  niiter6ten.Blätter  eyf örmi^  die 

obersten  iauzettartig»  wellenförmig» 

Krauser 

spizzig  y  und  flüf  der  Iteterfläche  der 
Nerven  wegen  rauh.  Die  Kelchblattp 
chen  ganz,  eyförmig,  stumpft  und 
eins  mit  einer  einzigen  röthlichen 
Drüse  bezeichnet.  Die  Blumen  grum 
licli. ' 

Wokaort«  Auf  Wiesen,  an  Wegen,  an  Wasao^* 
graben  und  an  Akkerr'indem  Hia> 
nau,  Offeubach,  Frankfurt,  Friedberg^ 
Hungen,  Giesen,  Darmstadt  etc. 
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^  .Blüthezeit.  Juni,  Juli,  st,  .  .  , 
Fluchtreife.  August,  September. 
I9azzeii.  Die  Viehärzte  kochen  dieWarzel  mit 
Wasser  und  waschen  damit  das  grindige 
Vieh.  Unsere  Bauern  gebrauchen  die 
Blüthen  gegen  den  Durchfiill  de9  R!nd- 
▼iehs«  Die .  jungen  Blätter  hönnen  im 
Frühjahr  als  Gemüs  gekocht  werden, 

i  und  die  getrokkneten  Saamen  wurden  ia 

theuem  Zeiten  in  Schweden  zum  Brod- 

•  bakken  verwendet.  Manche  unserer  Land« 

loate  rauchen  die  getr^kkneten  Blätter 
statt  des  Tabaks.     Die  ganze  Pflanze 

«  kann  mit  mehreren  aus.  diesem  Geschlecht 
rar  Gerberei  benuzt  werden.  Die  Wur- 
zeln werden  begierig  won  den  Schweinen 
und  Kühen  .gefressen.  Die  Blätter  wer* 

•  '  *     *   '  '      den  ausser  der  Ziege^  von  uuserm  Viei\ 

|;efiressea., 

474»R«Nmo-  Die  Aeste  weitabatehencL  Die  im« 
MPATHCM  temBlStter  herzförmig- lanzettartig, 
ßf^ald^Att^  etwas .'weUenfoiinig die  obersten 
üfcr»  leneettfönnig.  Die  grünen  Blumen 

'  zusammengedrängt    und  zup 

,   \  i       rtikkgäbogen.   Die  Quirle  weit  von 
einander  .entfemtt    Die  K.eichbratti« 
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€•  Klä^e*    s*  Oidnun«:. 


Wahnoft^ 


Btöthczeit» 

TIMVS. 


« 

chen  gleichbreit,  stumpf,  vollkom- 
men ganz,  meistens  alle  mit  einer 

Orangengelbeii  Dru^e  bezeichnet« 
MumesG  canglameratus  Murr^ 

b  feuchten  Wäldern  9  an  Wassergri» 

beu  uud  au£  sumpfigen  Wiesen«  Auf 
fencbten  Stellen  bei  Hanau  in  derBulau; 
in  der  Hauauer  Fasanerie;  im  Wald  an 
dem  Bttdurainweiher  bei  Offenbach;  an 
dem  Bach  bei  der  Wiese  zwischen  deia 
I^erchenberg  und  der  grossen  FrankChi^ 
ter  Saustege;  zwischen  Weidenbüschea 
Mta  Lahnute  bei  Giesen;  hänfig  xxm 
Darmstadt  etc« 
.  iuni^  Juli.  1^ 
August,  September« 
Völlig  wie  bei  der  vorhergdienden  Art. 

Die  Blätter  gleichbreit-  lanzettfor- 
migf  vollkommen  ganz,  vrellenför- 
mig.  Die  Quirle  vielblauiig,  unten 
von  einander  entfernt,  ganz  obea 
dicht  beisammen»  Die  Aeste  gerade. 
Die  Blumen  dicht^  grünlichroth,  ge- 
stielt, in  den  Blattwinkeln  zosam» 
mengedrängt.  .  Die  Kalchhlättchen 
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zwei  bis  dreizähnig »  alle  mit  einer 

Drüse  versehen. 

Wohnort.  Auf  feuchtem  Boden  und  an  Wasser- 
gräben.  Vor  dem  Steinhelmer  Thor  zm 
Hanau  in  der  Kiedeikaute  i  um  Parm- 

.   Bluth^g^^i      Juni,  Juli.  <f 

Fruchtrcifc.    August,  September« 

476.ILiiCD«      .  Der  Stengel  ekkig,  etwas  feinhaiN 

S^ger      "fr  öi«  »lätter  alle  lang  zugespizt  . 

tdn^/er.        die  unteren  herzförmig  -  länglich , 

die  obersten  lanzettfömiig.  DieBlu« 
ynen  klein  und  grünliqh.  Die  Kelch« 
blattchen  gezähnt  und  mit  einer 
Drüse  versehen. 

Wohnort.  Fast  allenthalben  auf  feuchten  Wiesen 
Hnd  an  Wassergräben« 

Blüthezeit.      Juni,  Juli,  % 

Fruchtreife.    August ,  September. 

Nuzzen,  Die  Blätter  werden  vom  Kindvieh  und 
den  Pferden,  aber  nicht  von  den  Schwei« 
nen  gefressen.  In  Norwegen  und  Schwee 
den  bediente  man  sich  der  getrokkneten 
Saamen  in  theucm  Zdten  zum  Brod« 
bakken«  "Die  Wurzel  giebt  eine  schöne 
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5x6  6b  Klas3Cb    a»  Ordnutig« 

.   gelb«  Farbe,  welche  darch  Znsäzze 
BcbiedeiUlick  geünd^t  werden  kann*  IDie 
Wurzel  ist  orfizioell. 

•  -      •        »    .  i 

•  •       •  ' 

4f7<a.ÖBrü8t«  .  Der  Stengel  gefurcht,  rund.  Die 

riger  Ampfer^  förmig -länglich,  am  Rande  schwach 

gekerbt,  die  obersten  laniettfämtig; 
dieBlattscheidengros^,  häutig,  brdun 
'  und '  zerrisicto. '  Die'  obersten  Quirle 
dicht  beieinander.  Die  Bian^engrün. 
lieh.    Die  Kelchbiättchen  vor  ..dem 
'  Aufblühen  ^^lattrandig,  nachdem 
Blulien,  t^e^dtiders  nach  dem  Grunde 
1&U  ungleich,    gering  gezahnt  und 
nur  eifi  Kelchbiättchen  mit  einer 
.   ,        länglichen  Di ü<e  versehe^. 

Wohnort.       Allenthalben   an   Akkerrainen ,  auf 
'         Schutthaufen,  Mauern,  Kirchhöfen,  Wie« 
acil,  an  Gräben  etc»        *'  • 

filüthezeit«      ]uni  bis  August*  9|. 

Fruchtreife,     August,  September« 

Nuzzen%  .       Wie  Lei  der  v0rherge|,^enden  Art*  la 
Husaland  werden  die  jungen  Blitter  als 
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**)  Mit  Z>Titr«rblun|ej^  ,^en  Kelcbbl&Uohe« 
keine  Drüse  haben. 

A»A9UA*      Die  sehr  grossen  untersten  Blätter 
heraformig,  glatt,  spizzig,  dieübri- 

.  g.en  lanzettförmig,  kaum  gering  ge. 
kerbt  und  etwas  wellenförmig.  Die 

grünen  Kelchblättchen  glattrandigp 

eyformig  und  stumpf» 


•      ♦    •  • 

•       «  ■  I 


t*        •  .4 


Wohnort.  ^      Ucberall  an  Wassergräben  ,  Bächea 

und  Flüssen, 
Blüthezeif.    '  Juni  bis  August  % 
Fruchtreife^     August ,  September, 
Kttzzen.      '  In  Norwegen  und  Schweden  sollen  in 
tlieuern  Zeiten  die  Saamen  zum  Brod* 
bakken  benuzt  worden  seyn.  In  Schwe- 
den trifft  man  oft  die  pulverisirte  Wur- 
zel    als   Zahnpulver   auf  dem  Pnzz« 
Usch  der  Datnen  an;  sie  giebt  auch  vor- 
bereitetem Tuchie  brauchbare  gelbe  und 
<    blivenartige  Fätbeö.    Die  Blatter  wciw 
den  von  den  Pferden  imd  Schaaien  ,  aber 
nicht  von  .  den  Kieg^h,  Schweinen  und 
dem  Rindvieh  gelit^se«.  .  - 

h^'Jd-^MQVi:    Der  Stengel  niederlieffend,  rund. 

TATU8»  *  D        y  F 

Jichild/Ürmi^  *  I^i«  Blätter  langge» 

$€r  Ampjar.  Jtiehi  hi^fdrmig-  B^ifelsähnlick  Je 
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.     * '  drei  bis  vier  auf  haarfürmigen  Stie- 

len sizzende  grünliche  Blumen  kom- 
men  aus  der  kurzen,  xunikkgeaclila* 
genen,  häutigen  Scheide,  und  bil« 
den  am  Ende  eine  lokkere,  naklctet 
Hhrenförmige  Traube,    Die  Kelch- 

^  biättchen  rundlich ,  die  innem 

ner  als  die  äussern. 

Wehnort»  ist  in  der  Schweiz  und  im  südlichen 

Europa  einheimisch,  wird  unter  dem 
Namen  französischer  Saueram- 
pfet  in  unsern.  Gärten  gezogen,  und 
findet  sich  ohne  Kultur  an  der  Mauer 
des  Kinzigbeimerhofcs  bei  Hanan^  der 
Frankfurter  Stadtgräben  und  Sudtwälle; 
.  an  der  Mauer  bei  dem  Offenbacher  Schloss 
dicht  am  Maynufer;  häufig  in  Ascha^ 
fenburg;  auf  dem  Feisea  worauf  das 
ULroneburger  Schloss  stehet,  und  selten 
im  Iiahnufer  bei  Gieseiu 

Blütheiait»      Mai.  Juni,  % 
Fruchtreife.     Juli,  August. 
, '  Kuzzen«  Blätter  haben  einen  angenciimea 

säuerlichen  .Gesd^aakk  und  werden  haif 

Bs  an.  Speisen  gebraucht«    .  , 
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(  '     '  '  ^*«v>  Mit.getrinnteA  OetcUtochteni. 

f.  480«  R.  Aos»    Der  Stengel  aufrecht ,  einfach,  nnr 

^uerampßr.  ^^^^  ^^''S        ohngefähr  zwei  Fuss 

hoch.  Die  Blätter  länglich,  pfeilför*- 
migt  stampf*  Der  Kelch  der  männ- 
lichen Blumen  steht  auseinander^  bei 

.  der  weiblichen  Blume  neigt  er  sich 

4&nsammen.  Die  Kelchblättchen  sind 
:  schöngefärbt. 

'  .  Wohnertb  *     AllenthaH>en  atdF  Wi<ssen ,  Weiden,  sa 

Akkerrainen ,  und  in  Gras^arten.  Ge« 
baut  fast  in  allen  Gärten. 
Blüthezeit.      Mai,  Juni,  n  ^ 
FruchtreiFe.     Juli,  August. 
-   Muzzen*  i  *    Die  säuerlichen  Blätter  werden  Von 

dem  Vieh  gefressen  imd  wir  benuzzen 
sie  zu  Speisen;  die  Irlander  essen  sie 
mit  Milch  upd  »Fische,  und  die  Ijippiän« 
der  bedienen  sich  derselben  zur  Berel« 
^  /      tttng:der  Molk^.  ^  Auf  den  französi* 
, selben  Schiffen -pflegt  man  sie  in  Butter 
einzumachen  um  beständig  ein  frisches 
Kraut   zu  haben.    Auf  dem  Schwarz- 
•   Walde  kultivirt  man  ihn  häufig;  um  Sauer- 
kleesalz daraus  zu  bereiten;  SZOOO  Pfund 
frisches  Kraut  geben  beinahe  i6  Pfund 


^^0 


.6,  'Klasse;    2.  Ordiiuiig.  ^ 


Ssuerkleesalz.  Die  Wurzel  ist  of^zinell» 
, ,  .     ' .         giebt  .auf  vorbereitetem  Tu^be  moacfaus» 
,  artige  Farben,  und.. ist  auch  zuoi  Ger' 

ben  brauchbar* 

* 

4S&<R<^AcBT0*  Der  Stengel  kaumHandhoch,  ästig. 
i^r^n  er  Sauer-  Blütt«  spiessförmig-  lansettar- 
amp/er;  tig,  langZrUgespizt.  Die  Kelche  so- 
wohl bei  den  mtonUohen  als  bei  den 
weiblichen  Blumen  stehen  auseinan« 

  der.    Pie.  ganae  Pflanze  }st  purpur« 

^  .       .  farbig. 

Wohnort*       Alletithalben  auf  Aekkem  ^  au  Stus- 
aen  und  auf  Triften« 

jj^li^hezei^  Von  dem  April  an  den  ganzen  ^vch 
,  ,  .         '..  mer  dnrdu  % 

:  Fjruchtreife. .    Juni  «bis  Oktober* 


Nuzzen* 


1 1 


Kommt  vollkommen  mit  dem  vor« 
faergdien^en  überein  ^  wird  aber  da  er 
viel  kleiner  ist  nicht  angebaut.  Für  die 
'Sdiaafo  Vit  er  ein  nahrhaftes  gutes  Fut- 
ter. Nach  B  e  c fa  s  t  ei  n  ioUen  die  Kühe 
darnach'  faiuthige  Milch  geben,  wdches 
die  La^eute'filr  eiM'  Wixkung  4(Bv 
Hexen  halten» 
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48G.  S.  ^-  Der  Stengel  aufrecht,  rund,  tt^ei» 

61  Iiis.  _  '  stens  mit  drei  -  Gelenken  versehen. 
Scheuchsterie,  I>ie Blätter  ileischlg,  halbrund,  gleich« 

bielty  weichstachelig ;  dieDekkblätt- 
chen  an  den  Blüthenstielen  einbläf> 
 scheidefgrmig«    Die  Blumen 

w 

braun  und  rundlich. 


Wohnort, 


BlttthezeiU 
^  Fruchlrei^* 


483.  T.  PALUi 
ilTÄE. 


'  Auf  sumpfigem  und  torfhalügem  Bo- 
den. Bei  Darmstiute  vor  und  hinter  dem 
grossen  Wooge;  bei  Bestungen  und 
Eberatadt  auf  nassen  moosigen  Wieden ; 
auf  feuchten  Wiesen  zwischen  SteinfurK 
ünd  Nauheim* 

.  Juni,  .Juli.  % 

August  I  SeptembeiTi» 

CLXXXIV.  TRIGLOCHIN. 
•  Dreizakk« 

• » 

'Der  Schaft  nakkt,  einfach»  auf- 
recht 1  ateif.  Die  Blätter  gleichbreit 
und  rinnenförmig.  Die  Blumen  ha* 
'ben  drei  Narben  und  bilden  eine 
weidäuhige  Traube»  ^Fruchthüllen 


drei»  gl^chbreit»  .oben  ein  wenig 
dik  und  am  Grunde  verdünnt. 

>  Wobnort»       Auf  feuchten  Wiesen  und  Weideiu 

In  iet,  Kteselkaute  vor.  dem  Steinheimer 
Thor  zu  Hauau;  auf  feuchten  Wiesen 

•»      ,    ■  • 

Linter  der  Enkheimer  Mühle,  bei  Seck* 

bach,  Vilbel,  Offenbach,  vor  der  Soder 
Saline  y  bei  der  Nonnenmühle  hinter 
•*  Steinfurt,   um  Lieh,  zwischen  Wisek 

nnd  dem  Philosophenw^dchen  bei  Gie- 
•eu,  ixixk  Darmstadt,. etc. 

Biüthezcit.      Juni,  luli.      —  21- 

Fruchtreife»    August,  September. 

Nuzzen«         Siehe  bei  der  folgenden  Art. 

484.  T.  MARI-  Diese  Art  ist  in  allen  Theilen  gros- 
MiZdrcizakk.  ^      ^  vorhergeKende.  An».«»« 

Wurzel  kommen  meistens  mehrere 
halbwal^^nförmige  oben  schmale  und 
gefurchte  Schafte  hervor.  Die  Blät» 
ter  fleischig  imd  halbwala^enformig. 
Die  Blumen  haben  sechs  Narben  und 
bilden  eine  ziemlich  dichte  Tran» 
be.  Frachthülien^ech9,  eyrund. 


I 
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6«  Sttnbfiideii;  3«  aiaudbi^iege.  ^bS 

1  WoJinorU       Auf   feuchten  Wiesen  urfd  Triften, 
.        ' banptsäcfaliqUich  ftttf  «filzigem  Bo- 

j       .  den.   Bei  den  Salinen  z.u  Soden,  Nau« 

heim  9  WiöseUheim»  Treifshorlof»  Nidda, 
Orb,  und  iiiidin^cn;  am  Sauerbrunnen 
zu  Rroneburg;  auf  der  Kloppenheimer 
Viehtrifte  nahe  bei  dem  Karber  Sauer- 
'  -brunnen;  zwiadien  SteinfarK  und  der 

Wisödsheimer  Saline  auf  Wiesen ;  hin- 
ter Sleinfort  bei  der  Nonnenmühle;  «uF 
^*  '  '*  '    der  Junkerwiese  zwischen  MünzeuLerg 

'  und  Ebersudt. 
:  i  Blüthezeit.      Juni,  Juli.  %  - 

Fruchtreife*  August,  September«  ' 
I^uzzcn.  *  Diese  und  die  vorige  Art  werden  von 
dem  Vieh,  besonders  den  Schaafen,  und 
der  Meerdreizakk  ganz  vorzügUch  von 
dem  Hothwild  begierig  aufgesucht  und 
*  gefressen.  Beide  Sind  gute  gesunde  Fut- 
terkräuter und  verdienteu  sorgfältigen 

CLXXXV.  COLCHICUM-  ^Zeitlose. 

486.C.AUTUM»  Die  Blätter  Aa^»  lauzettiörmig, 
^C^r\  o'^-^  aufrechtstehend,  gestreift,  nachen- 
jf^^^  fqrmig,  glatt,  aa  der  Zahl  meiateos 

drei ,  und  nur  im  f  x ühUug  und  Som« 
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624.  6.  Klassew    3.  Ordnimg;  . 


mer  iferhaiiclen*  t>«r  FrMlitsttel  Ist 

'  gef orchc  tmd  steht  z^dscbeo  den  Blä t 
'  * '  '       tei^.  Die  Blume  ist  schön  rosenroth. 

nakktt  und  nur  ' im  Herbste  vor« 

iiaoden. 

« 

Wohnort.  ^  .  AlUnthalbeu  auf  Wieden. 
hlü^z^      Au^ust^  Suftemhßw^  Oktober.  % 

Fruchueife.    .Mai,  Juni. 

Nii42fR»        DI9  U'urzei  ist  orfiz^elL  Der  Sstft 
d<r  s^erquetschten  Blätter  vertreibt  du3 
Ungeziefer  beiMenscheA  undVieii«  W^ar« 
zel  und  Saamen  ist  Menschen  imd  Thie* 
reo.  s^hr  schädlich.    In  i^p^eru  Gävteu 
/  .'-'^fa^ngt.  sie   mit   gjefnllten  «wd  «ach 
1  '  *  lATQisäeii  .  Blumen  I    lezztere  geben  auf 
TOrberettetem  Tuche  zitronengelbe  und 
giÜfilichgelbe  Farben.  Mit  einem  weiiii- 
'  gen.  .4^Sgi^a  der  filumen  berauschen 
.  sich  die  T.ar]ceD. 

III.  ORDNÜNG. 
•v/i!   ^  I    .    toIiWyniÄ'.  Mit  Vidäi  Staubwegeo. 

ClJXXXVL  AUSMA.  FinechkratiC.. 
4S6.A.Pl'An«  DieBIätter  eyrund,  spizzig,  gktt- 
j^egerich^     räudig  und  nervig.  Der  5cJiaft  auf« 


'  *  91 


J  j  a 
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'    I«  1  ^  #  *  '  ' 


6.  S^uhfad^m..  ^«4. 

•v.  /     .:■    äst?g^  und  di^^  A^^^-^^i^^^^^^^^^-^^^S^ 

jedem  ßuirl  stehen  drei  eyruQd  lan* 

.  r  ^  zettiJ^rxJsn^ge ^  stieliosa^  kuczef.,iitfift 
i.  häutigß.Afl;e4>lä stehen.  Die  Blumen- 
stiele stehen  quirlförxnig ,  und  jeder 
trägt  ni^v,  eine  Aeischiarbige  Blume« 
Die-Frucluhüllcn  iiv  ein  rundes,  drei« 
cUuge^  J{j9pfcheii  getopft. 

b.  Mit  Jilciiieceii  jvitl  schmäleren 

■ 

Wdhnoirt.'  '  ^Ueiithiiibcn,  in  Gräben,  Bachen^  Tei- 
.  t  .  ^  .  -        dicu^wrtiSüsipfen,. ,  _  ...  ^ . 

•JBlUthtzat«     Juni       August,     i  . 

Fruchti'eife«  "  September,  Oktober.  ' 

'  I^uizen.         Nach  Pallas  Versicherung  «ollen  die 

Kalmukken  die  untern  WurzelknoUen 
cösen.  Es  gehört  iu  den  scharfen  Git 
ten  und  äussert  höchst  schädliche  Wir« 
kungen  auf  die  Schaafe  üftd  das  Rind« 
Vieh.  Von  den  Blüthen  erhalten  die 
Bienen  Honig  und  Wachs» 

I.  Th.  L  1 


1*  ■»  I 


Digitized  by  Gl)OgIe 


Su6  6.  Klasse*    S.  O^i&ung. 


48^<A.^*  "  Sie  WumlbUKter  laiuwctförm^ 

des-Froich-  menden  Blätter  eyrund,  bald  abge 
kf4uu.>-         ttiitaipft^  bald  stampf  »ngespizt»  lang 

•n         .  i  gestielt.  Die  Blumenstiele  einzeln  i 
' '  ♦  r  die  Blumen 
'  '  -^Abarten. 

'  a.  Die  untersten  Blätter  lanzett- 
*'  gfeicfabreit, '  die  oberste  eyfonhig. 
'b,  AUe  Blätter  eylöxmig,  hart, 
*•    '  "       fast  lederartig* '  ,^ 

c.  Alle  Blätter  Inaett-gleichbreit^ 

;£ttgeßpi%t^.;mitatumpfer3|^£2e»  . 

Wohnort.  Sainmt  den  Abarten  fand  es  Borck- 
haMen-^'Dirmstadt  z.,&:.a*  jti  ate^ 
henden  Wassern,  io  ausgetrokkneten 
Gräbea  imd  .c.  an  den  Rändern  der  ste« 
henden  Wasser  und  init  Waaser  ange- 
fuUten  Gräben« 

Blüthezeit;     Juni  bis  August»  % 

♦ 

Fruchtreife*     September  bis  Oktober. 
Muzzeiu        Wie  bei  der  vorigen  Art. 
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7*  Stiml>£4deB.   u  SUfolb^eg. 


SIEBENTE  KLASSE. 

UEPTANs&iA.  Mit  sieben  Staubfadea; 

X  ORDNUNG. 

»lONOGTjirA.  Mit  einm  Staubwege« 

CLXXXVII.      Der  KelA  einblätterig,  rdhrig,  bsti- 
AESCDLUS.    chig,  fünfzähnig,  unterhalb  dem  Frucht« 
^Rojsluistanie.  jj-^^ten.   Die  Blumcnlcrone  bestehet  aus 

fiia£  JEm  «^rupden,  .«m  Hände  gefaltet 
'wellen förmigen,  flachen,  offenen,  un» 
gleidieii  Kronblättchen ,  mit  achmalea 
dem  Kelche  eingefügten  Nageln.  Die 
Staubfaden  abwärts  gebogen«  Die  Narba 
lang  zngespizt.  Die  Saamenkapsel  rund, 
lederarttg,  dreifächerig  und  dreiklappig» 
Die  i^wei  Fmchthüllen  sind  lederartig.  j 


<  t 
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$%S       \.   7*  Klasse.  'i/Ö^iifig« 


+.  488.  A.  MI^- 

FOCAiXAN'öM. 

Gemeine  Mojs* 


Wohnort» 


r     SIEBENTE  KLASSE. 
>  teFrANQEM»  Mit  iiebait  SuubKdea* 
I.  ORDNUNG. 

uonoaxaiA.  Mit  einem  Staubw^e, 

CLXXXVn.  AESCULUS.  . 
Aofskastaaie» 

« 

Die  Blätter  sind  gefingert ,  und  be- 
alcSiea  aus  sieben  doppelt  gez'ähoten 
Blättchen.  Die  Blumen  weisslich  mit 
totli  untermischt,  bilden  pyramiden* 
förmige  Sträus$er.  Die  Saamenkap« 
sei  i$t  mit  Stacheln  dicht  besezt,  erst 
grün  und  zulegt  grünbrauu.  Die 
iFüücfate  gleichen  in  Farbe  nnd  Ge- 
atalt  den  zahmen  Kastanien« 

Sein  Vaterland  ist  das  nördliche  Asien 
von  woher  er  i55o  zu  uns  nach  Europa 
kam.   Bei  uns  trifft  man  häufig  ganze 

Alleen   davon  au  und  siebt  ibu  auck_ 
einzel  in  Zäunen  und  Lustgälten.  Vor» 
züglich  iiicikvvürdig  Und  schon ,  sowohl 
w^en  der  Menge  als  Stärke  der  Bisme^ 
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pbfitfleni   ji.  Stanbweg,  ^^9 


•       .   'ist  die  AUee  zwischean  Fhilippsrub  und 

 der.  Hanauer  Smaerii^t  velche  über  100 

.    :       Jahren  schon  gepÜAnzt  i#t. 
BWdieaeit«     Mtd  ^  Juni.  ^ 
FruchtreiEe.  -   September Oktober« 
Nttzzen.        Den  BlmMb  gehen  die  Bienen  sehr 
*        nach.   Die  Früchte  künaen  zur  Mästung 
:  ;de$  JUndviehs 9  der  Schaafe«  (man  hält 
8le  für  das  sicherste  Mittel  gegen  das 
£auiwevden  derselben )  Ziegen  und  der 
.  jS<^w^^^e  benvizt  werden;  besonders  wenn 
'  nuui  sie'  mit  iGerstensohrot  vermengt; 
'  d^e  Pferde  fressen  sie  auch  gerne  ^  und 
'  sie'  sollen  zermahlen'  und  unter  das  Fut- 
.  ter  gemischt,    wider  den  jÜaaipf  und' 
*  Husten  denselben  nuzzlich  seyn  ^  daher 
*  aie  auch  den  JS^iaeirKofskasiaiiie  erhal- 
ten haben  ;  nach  K  e a  u  m  u  r  werden 
'  von  ihrem  Getmss  die  Hühner  mager 
.  imd.  hdren  auf  £yer  zu  legen,  allein 
uach  Bechsteiii,  Suckow  und  unse* 
<  r^  -«igenen.L£r&brungy  giebt  das  aus- 
gesüsste  Pulver  der  Früchte  mit  Waizen- 
ihs^e  veraiscbt^ein  vontrefHiches  Hüh- 
i.  nerfutter;  man.  bereitet  auch  aus  ihnen 
.fitäfike^  FnderMfnd.-Braofewein,  und  ge« 
.  iö&tjeL^  ßGVß^flüdx  .  und  wie  liaffee  ge- 
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7*'  •  KUss«»  m  Ordlmii^. 

kocht,  «ollen  sie  Toükammea  den  Ge» 
inich  d^mMem  luhen ,  und  auch  im  Gc 

fichmakk,  ihm  nahe  kommen;  geschält t 

r 

pulverisirt  und  im  Wasser  -mgtwdthtp 

geben  sie  ^nen  Schaum  der  sich  statt 
der  Seife  snr  Reinigang  des  Leinwands^ 
des  wollenen  Zeugs  und  der  Seide  brau- 
chen lifety  und  auch  mm  Bleichen  des 
Hanfs   und  Flachses  clieulich  ist;  die 
Hirsche  fressen  diese  Früchte^  so  ^sis 
die  Blätter  sehr  gerne;  leztere  geben 
%tnler  denrMtst  geworfien  einen  gnteit 
Dung,    Auch   die  Ziegen  fressen  die 
Blätter.   Die  Kleje  von  den  Fruchten 
kann  man  statt  der  Mandclkle/e  zum 
Waschen  der  Hands  gdnranchen;  and& 
hat   man   aus  Hammeltalg  und  dieser 
Kleye  Liditer  bereitet.  Die  Saamenkap* 
sei  giebt  sdiwarze  Farben,  und  kann 
auch  zur  Oarberei  dienen*   Das  Weichs 
faserige  Holz,  welches  leicht  fault,  taugt 
nicht  snm  Bauen  und  auch  nidit  viel 
zum  Brennen,  wohl  aber  zu  Tischler« 
arbeiten,  xmn  Formacfaneiden  stc:  Dis  . 
Asche  des  Holzes  giebt  eine  vortrefOiche 
Lauge.  >Die«  Ainde  färbt  mit  Znsazzen 
inroUeae  Zeuge  dai^rliafc  brauniichgelb» 
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iK  B^iua  d/BT.  bfi  uns.  ctinA  Hobe  « 
TOtt  -  Sa      40:  Fuss  erreicht  .empfielt 
,aich  .wegen   seinem  schnellen  Wuchs, 
seinen  achöneti  \iralürieciienden  .Blumen 
und   schüiien  Blättern  aelu'  zu  Alieea 
und  in  eng^scbe  Anlagen  ^  läfst  sich 
durdi  Saamen  gut  vermehren,  und  dutch 
Propfen  und  Okulüen  ungemein  ver* 
edeln  ,  ja  vielleicht  dadurch  gänzlich  aei- 
ner  Bitterkeit  benehmen.  Merkwürdig 
'  lat  M ,  dafs  gleich  nach  abgefallener  BU' 
r'^the,  sich  schon  wieder  die  Koiospen  auf 
daa  nächste  Jahr  bilden»  '  ' 


■  ^ . 
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•  *■  DruVkf^hleM  ''■  ' 

$'tbfi  Zeile 

'^ib'  Z^- 17    »trriche  aus:  Den  rauhen  Stengel  brtucliK  a&n  zua 
Polircii. 

'8  '   > 'i8:  1.  OrdnäuCf  U««s  II.  Ordimuc»*''«  / 
IQ      ^  ^  6    hinter  kTiechcn;! ,  tezze  :  (  ,  ) 

,«3    .    'x8i  hilbvioleJtcn ,  lies:  hellviolertcn. 
S±         a6    Mit  iinglt'ichhaarigen  ,  lies:  Mit  nugleichpatricen » 
65     •  Streiche  au»:  Schreiner. 

58  «i  •  Das  Facherchcii  ;  lies  :  K  i  n  F.tclierchen. 
*9  S  aus.:  Das  Saamcnheh;nruis  häutig. 

♦  «9         il    Die  dreitheilige  Narbe  int,  liest  Die  drei  Narben  sind 
47    711.8    fttreiclie  von:  Das  Aehrchea«  bis  2u  dem 

47        1^    -  .Die  Aehrchen  Miiglich«  nindUeh/ 

•79^  '    «  ftö    BÖgelu  .  lies  ;  V  ö  g  e  l  n,  •  , 

80  %e«ze  Über  Paiiicum  miliaetetirfll  t  •*)  Mit  lUmexu 

8a       .       reifte,  lies  j.  bereite  t* 

-•§•  Wie,  Ii«-:  Öi«.  .  , 

gx        Jfc5    liinter  dicht   sczze :  C»)"' 
-199      ''AM   Juli,  Juli«  •lies«  Juni«  Juli»       '  ' 

108  fehlt  hei  Aren«  tativa  das  f.   eben  also  S.  i4a 

..  bei  Aveua  oylientalis,   vS.  j55  bei  Secal^Cf« 
reale  Und  S.  157  nei  Hol  d  cum  vulgare. 

l5o  9    hinter  am  Rand^ ,  streiche  das  (,  )  aiu* 

1i65*  "''19   verzinnen,  lies:  veraiun^a« eim 

i59         o    Mnssa,  lies:  Mus  ca. 

xiiuss  zwischen  Zeile  4  und  5  üh?r  Montia  stehfai 
III.  Ordnung.  T  r  i  ff  y  u  i  a.  Mit  drei  Staubvregep. 

169         I    2  Stanbwegc.  lies:  3.  StairfiYrfige« 

1.70       .  I    a  Ordnung. 'lies:  5  Ordnnng.  ^  ,  ' 

loo  1    3.  Klasse«  lies:  4.  Klasse.  • 

^86  1     3.  Kl.ihse.  lies:  4.  Klasse. 

197    6u.  7    lies :  Bittthezeit:  Juli ,  Anglist. 

Fruchtreife:  August ,  SepremhMr« 

8tl  '        1    5.  Ordnung.  Uet:  1.  Ord&IUlC*  ^  * 

261         II    C.  lies  i  D.  .  '  ^ 

ftQS        81-   Vxo*  271*  lies:  278.      *  \ 

S»5  ,*     •^•7a..^«*«  «75. 

48       s4  * dnreh  Ableger,  lies:  durch  Wurzel swroi««.' 
8dS        10    streiche  au$  :  Die  Blumen  crtts. 
56i        «5    Die  Aeste ,  lies  :  Die  Rinde. 
878        ft8    Sphondilitun ,  lies  :  Sphondyliun. 
4^3        19    Hyppomarathnim ,  lies:  H  i  p  p  ofliairatlirttfll« 
434  1    5.  Ordnung,  lies :  3.  Oidiunig. 

436  8    batimarti^,  lies:  strauchartig. 

44»         »    2.  Staulmege.  lies;  6.  Staubwege. 
4?*         t    6'  Statt bvvege.  Ues:  viele  8uubwe£e. 
453  Replis.  lies :  Peplis.  f.  ' 

477  18- IQ    syfvestirs.  lies:  sylvestris.- 
480  5    roinimun.  li«s  :  m  i  n  i  in  u  m. 

497       xö   Die  BUuneu,  ües ;  die  «lättchen  der  OetcUeobraOiei« 
sin«  HiiUen. 

Fruchthillle   und.  getchloitene  Saamen. 
kaptel  und  hei  une  Synaaynen« 

Einige  wenige  Kleinlcktiten  bemerlLt  der  Leser  von  selbst  wi* 
!!•  Btt  VerheMeni* 
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